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Neuntes  Buch. 

Verbinduug  des  physUchen  Lobei|$ 

ifiiJL  der  i^teUektuellen  WelU 

..  • 

Wir  nähern  una  wieder  einem  Gebiet»  worübec 
tiefe  .Dunkelheit  UegU  Mancke  suchten  desselbe 
hey  BetruchtMog  dee  pbjaiacben  Lebeoa  fa  am» 
gehen«  Aber  .  die  Seitenwege«  die  *  aie  einachlu« 
gen,  fübuen  nicht  zuni  letzten  Ziel  der  Biologie». 
Ander«  drangen,  der  bankelbeit'  und  des  schwan- 
kenden Bodens  nicht  achtend,  xaach  und  zavjer« 
eichtUcb  vor,  und  gerlethen  in.  daa  Laiid'de« 
Traume,  des  Abergiaubena  und  der  Schwärme» 
rey.  Möge  'ein  j^natigerer  Stern  nnaere  Schritte 
lenken!  .  • 

r 

k  ♦ 

I  ■  .  * 

»  t         h  • 

I 

^a  giebt  eine  doppelte  Ansicht  der  Verbin« 
dnng  dea  Fhyaiachen .  mit  dem  Intellektnellen* 
Entweder  geistige  und^  materielle  üräfte  aind  ein- 
ender gans  nngleichertig   asot  Sörfier  des  Beaeel« 
,     .  A  e'  .   '  '  ;ten 

«         >  /  • 

•*   ,  ' 

.  *'     •  •        •  1 

>  '  .         '  «  «  » 

Di  ■ 


im  Ist  der  Geist  als  ein.  fremdartiges  Wesen  ge* 
fesselt,    Oder  das  Geistige  nnd  das.  Körperliche 
eind  nicht  ntir  mit»  eonderh  auch  durch  einaa* 
der.    Beyde  Hypothesen  eind  mehrerer  Modliika*  ' 
tionen  fähig.     Wir  liönneo  für   jeUt  dieselbea 

♦ 

unerörten  lassen  und  uns  begnägen  ^  die  Voraus^ 

Setzung  zum  Grunde  zu  legen,"  da£s  der  Cha«» 
^irakter  elleK  Beseeten  BeVKafstseyn^  seiner  £xl* 
Stenz  und  Freybeit  eeiper  Handlungen  ist»  Ob 
diese  Freiheit  vfin  moiralischer  Seite  Vielleicht 
.  nur  scheinbar  ist,  braucht  uns  nicht  zu  küm« 
anern.  Ea  reicht  für  una  bin»  wenn  die  Hand* 
iuugen  in  pbj'sischer  Rücksicht  frey^  genannt 
werden  können.  An  jene  Voransseisftnng  knüpfen 
eich  die  Fragen  t  Wie  weit  sich  das  Gebiet  des : 
Beacrelteii.  In  der  lebenden  Natnir  eranreckt'^  WeU 
che  Stufenfolge  in.  diesem  Gebiet  statt  findet?  : 
Und  in  welchem  Verheltnirs  die  Seele  zu  den 
organischen  Kräften  <jer  thierischen  C^atur' und 
kür  Organisation  Steht?  Mit  diesen  Fragen  ist 
4ana  der  Weg  hß^  nnsern  Unterauchnngen  ,Vot* 
'gewidmet» 


/ 


*  *  \  im*. 
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Erster  Abschnitt. 

Gebiet  und  Stufenfolge  des  Beseelten  in  de». 


lel)en4en  Natur. 


X 


.  er  iTreprung  ultes  Leten^i  K«gt  in  eiacitf  Fdn^  >  " 

cipj^  dessen  Wesen  Selb&uhätigkeit  1»U 

Diese  Selbsttbätigkeit  äuben  sich  Ursprung* 
lieb  als  Bildungfitrieb  und' ist  Mos  immanenf. 

^    Sie  dauere  i^uch  .  a|i,  dem  *  scbon  .gabiMelen  ^ 
Organismus  fort  und  äulsert  ^ich  durch  fernere 
ikusbildung  und  ILrhaUttng  desselben. 

Mit  der  Entstehung  einer  individuellen  Eorm 
des  Lebeae  ^  Ireijen  abee  Witliungen  auf  >did 
Sufsisre  VVeU  ei|»,  dj^  ^Ufieich  Bedingungen, jdec 
Fertdau^  j^ner  Wori^  itnd.  Diese  Wirkungen 
l^scli^ehen  niqhi^  ^ohne  ^yorbe.rgegangene  iutiero 
Eioflüsse«  V Insofern  also  das  Leben  nicht  bloa 
ein  immanexilipr  Zustand,  /st^p  >Hteiht  ea  4iifih|  in 
reiner  Se^lfaithätigkeitp, 


\  1  ■     '  ^ 

Jene  Einflüsae  sind  von  drejerlej  Art: 
>  i)  S^ei^iset  Einflüsse,  die  "unmittelbar  fieak« 
lioneB  Teffiolasa^n,»  mit  deren  geringem  -ödei^' 
'  ^  /  -  .  gdtf sef a 
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gröfflern  Stärke  41e  denselben  zvttn.  Orunde  He« 

gende  Empfänglichkeit  des  lebenden  Körpers  für 
eben  diese  Eiladrücke  (die  ^.eiubdlrkeit)  su«  oder 
abnimmt.  ' 

s)  £xaltirende  nnd  deprlmirende  Po** 
tetizenp  Ursachen,  weiche, die  Beziehungen  der 
Aeiubarkeit  auf  die  'Aiifaenwek  und  die  Wir* 
liUDgsart  der  Bildungskraft  abändern« 

3)  DynamiacBe  Sin  Wirkungen  ,  Ein« 
flüade^,  denen  der  ^lebende  Körper  insofern  au6f 
geee^t  lat,  ale  er  ein  Glied  .in' dem  Qrgäiiiamue 
der  ganzeji  lebenden.  Natur  iat«  Gegen  diese 
reagirt  er  nicht  nach  den  Gesetzen  der  Reitsbar» 
keit«.  Alle  Thätigkeit».  die  er  in  Beziehung  aii^ 
ele  Sufsert,  hat,  gleleh  der  dea  UTa(>rünglichen 
Bildungfilrieba  y  den  Charakter  der  Zweckoiäf^ig« 
Iceit  imd  •cbeinbaret  Setbiktbistimmang  zum  Hm* 
dein*  '  •  '  '  ' 

...  .  ...  » 

* 

Diese  Atttonomiö  iat  der  tbierischen  Natur 
^igeii,  und  das  ihr  zum  Grltnd^  ^Hegende  Prin«^ 
cip  ist,  der  Instinkt,  im  atigdmeinsten  Sinne 
genommen*  Der  Organismus ,  der  sie  besitzt^ 
bandelt  yeriüöge'derselbeii  mit  dem  Schein  det 
Bewurätse^'nd  ,uud  der  Fre^'heity  und  doch  unbe- 

WuCst  und  nach  nothwendigen 


.     Es  Ufat  eidi  nicht  bestimmen^  irie  Weit  sich 

dieser  Maßgel  an  Bewufstsf^a^  im  T!)3&^jp^^^^ 

atr<$ckt« 
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•imlit.  'N«r  lii'iiM  lelber  ktooaii  wir  mit  toU 

übrigen  thierischen    Wesen   nioimt    die  Wabr* 


Bewnbieefi 


Üben  y  ^esto  mebr  ab,  je  mehr  ihre  Lebens« 
änfsennigeii  .btoe.anumutischer  Art  sind ,  und  je 
weniger  sie, ihre  insUoki^rtigen  Handlungen  nacb 
den   äafeem   (liiieiin^    au  modifisirea  vwt9 

AlleodMifaen  im  Thierrelobe  aber,,''  wo  dleeee 

Modiiikauon^rermögen  zugegen  ist»  findet  eine, 
eehon  TOtt  AiusTOtBi:.B»e)  enerkennce  und  t&t 
jeden,  der  die  Natur  mit ,  unbefangenen  ,  Sinnea 
beobachtet^  nnveHiennbare •  psychologiedie  AehiH 
lichkeit  statt  b)«  s  Diese  Analogie  ist  die^einalge 
Graiidlage,  worauf  eich  bej  Uniersücbongen  über 
das  Gebiet  und  die  Stufenfolge  des  Beseelten  im 
Thlerreiche  bauen  Ufst.'  Wir  finden  bey  man; 
eben  Thieren  unter  ähnlichen  Umständen  «ia 
mrscbiedeneS'  Verhalten  f.  doch  nnr  dann,  wenn 
die  Verachied^nheit  ihrer  OrgäuUäüon  eine  ab- 
weichende Handlangsweise>  notbwendig  macht; 
BAan  vergleiche  d^n  Affen  mit.  dem  Menschen^* 

-     '  man 


a)  Bisik  aninial.  J^IX^  ctcw  dar '  Toaleiiser  Aasg»  , 
•  '        '  '  _ 

b)  Man  rergl.  AummnvH^s  Banierk^iigen  ,ia  Wta* 

»BaKAim^t  Archii;  für  Zoologie  imd  Zootomie*  £«3«  ' 


8t. a.  J^üM$^ 
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min  lete  die  Nachrichten  surerlässifer  Bflobach«  ' 
ftre)  von  '  G^iaMföhlgliMton  d«»  Qhr«pg«0«i4 
fang:  den  Abstai^  swischen  diesem  und  deinü' 
Ifeiitchefa  wird  m«n^  aUtrdings  grob  fiwdoo*  A'bM 
dea  Beaiu  ähnUcber,  wenn  aiich^  weit  mehr  bo* 
•chrinkter«  geiatiger  Krifito,  ftlsc^ni  Blenscita» 
▼erlieben  sind,  wird  man  ^iooi  Affeft  nicb(  ab* 
eprechea^  iKBnneo. 


;  ♦    '    '  tt 


.^Das  Thier  «cbeinC  mu  eucben  und  zu  mei* 
den,  SQ  begehren  niid' sa  Tenkbaebeuen,  sn  lie- 
ben -  und  SU  basaen  »  wie  der  Meq^icb.  Dteao 
Aeufserungen  lassen  eich  vielleicht  ohne  Voraus« 
.aetsuBg  oiuar  andern ,  .ala  einer'  bewuTstloa  r  wir«» 

Icend/ea  Kraft  erklären.    Aber  das  Thier  erinnert 

•  ^  -  -  •    -  . 

aicli  aadi  dea^  Vergangefnen^  w«i«hea  ohne  .Boa 

Wüfstseyn  der  Exiöteiiz  nicht  möglich  wäre»  und 
handelt  da»  wo  der  Inatinkt  allein  daaaelbe  nicha 
leiten  kann,  mit  Ueberlegung  und  Wahl  der  Mit* - 
iel,^  alao  mit  Fr^ybmU  Die  Btooea  auehen  im 
FrühÜnge  den  Ort  wieder  auf,  wo  sie  im  Herbst 
nitl  Honig  gefüttert  aind.d)..  Beyapiele  von  eineir 
Klugheit  dieser  Thiere«   die  sich  nicht  aus  dem 

UoCatn  Inatkikt  erkUrea  Übt«  cntlittk  faat  jedo  < 

.^^  '  '       ^      *  der  • 

9 

'  e)  Wie  F.  CuTica's  in  den  Annale»  du  Mui«  d^Hiit«' 
aac.  T.XVJ.  p*46»  and  Tiusins's  in  lUoasiissaM'a 
'  Reise  nm  die  Welt»  Th.  g.  a  log.  -  * 
d)  F.  H^BBR  NouT.  obiesrat,  fur  Is»  abeüles«  Ed.), 

,  Tai.  r.s7fr 
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i«r  Tiden  Schrift«Q  über  die  HiMlibaltUDg  div^ 
lelbeiw  *  Oer  Sjperliegt  mid'  die  Scileiilli»  ta«eli 
bey  uaa*  wo  ai^  von  kSpu»  Scblaogea  und  ea» 
den  klettetoden  und -lirieeliMide»  Thieretf  .iikhie 
M  iurchten  hebeoi  ihre  J^^eeter  oSfo^  Im  eddp 
ficheo  ^Afrika  mtaimit' Jener  aein  'tQe$t  mit  Dor- 
nta  9  /uod  diese  ^ver^et  tigC'  unter  den  'Dacbriiuieil 
•der-  fn  den  Felsenrit^en  einen  rohreuiciraiigea 
SLxi^ang  an  ihrem^Neati  welcher  aeelia  ^bia  eiebe« 
ZoÜ  in  der  L^jnge  hat  e).  Die>  iBieber  richten 
ihre»  £aa :  naeh^*  der  veracliled^Den  Tiefe  dei 
absers  ein.  In  einem  kleinen ,  Bach »  desnen 
SttHnaae  dmch  den « Fcoat  leicht  eracfad|rf^  WBrdeH^ 
xiehen  sie  iq  einer  gewissen  i^ntfernung  von  ih^ 
rea  Wohaungen :  einen  sehr  testen  Demea  «qaeev 
über  das  Wasser;  in  tiefern  Gewässern  jbauen  aU  * 
aU  hlo«  Wohnungen.  Hat  dae  aelchte  Wasser 
wenig  Zug,  so  ist  dei;  Damm  beynabe  j gerade  j 
ist  de«^  Strom  atürket  v  la  niacht  der  Danrai  ei-' 
aan  Btlfgtinf  dessen  convexe  Seite  der  Eichtling^ 
dea  Strome  entgegenäiehf  t)» '  . 


f 


Wae  der  Mensch  vor  dem  •  Tbiere  als  den« 
l^endei  Wesen  Wrana  hat«   ia'l  daa  .VermögeD, 

'      ■       '  '   '  '  •  -^aUger 


e)  BjniBow*s  Reiseli  In  des  Inaere .  Ten  SiUUfnha  in 

-    den  J.  1797  u.  1798.  (LeipjSr  ißoiO 

^  .BaA»m»*s  Reite  Aach  dem  nOr^  WflmiiMa»  Uabais. 

von  M.  C.  SrüEliGEY..   S.  157^ 

Aß  T,  f'-*. 
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«Ug^meinc^  Begriffe  au  bUdeo  i  Vfähfheit  uihI 
BmIU  9ii'  «rkekiii«ii:  und  ein  Üebarsinalicliee  «a 
ahnen«  Nicht  die  Sprache  ^ebt  '\hm  di^ül . 
VorAiigk  Sie  tat  Folget  nicht  Urseohe  deeeelbM«; 
Auch  der  l^epagey  •  die,  hiMt  uod  der  Üabe  bal« 
4ei|^  artikolii'lii  Tlhie  «lid '  doeh  ^  iet  ihnen  dii 
*  Sprache  ein  urinuues  Werk&eug«  L&ibnitz  «ahft 
eogar>  einen  ''Hund  ,  der  eetnein  Hetrn  .  WMnv 
ÄachauepreGhea  gelerot  hatte,  damit  abex  Jii<4^t 
Uägev  ale  ahdeve  Hunde  geworden  war  g>;  Der 
Meoach  würde  ^  wenn  ihm  das  V'iermögea  «n 
•prechen  versag t  wäre^  sich  anderer  willkühili^ 
fiher  Zeichen  fijr  seine.  Begriffir  bediene»»  Denot 
fänb  und  blind  Gebornen  J.  Mitchell  .  hatta 
dessen  Schv^ster  Zeichen  .lür  seine  Taatorgane 
erfunden y  dnrch  die  sie  ihn  zürechtweiaen  und 
ieln  Betragen  leiten  konnta«  £r  drüchte.  dage^ 
gen  seine  Wünsche  und  Gefühle  durch  GehAr^ 
den  anaii);  ^  Oaa  Thier  läfat  aich  swar  .ebenfalia 
durch  willköhrliche  Zeichen  leiten.  Aber  eeino 
Biegierden  und  Gefühle  giebt  ea  nnr  dunck  vm 
ivillkührliche  Bewegungen  erkennen. 

g)  H'uu  de  l'Acad.  dci  sc.  de  Paris,  A«  1715.  p.4.  der 
.  ÖctaT*Aoigabe.  '     '  '    '  ;^ 

.  h}  Historjr  of  J.  Mnenwzt,   •  'bo'y  bom  blind»  «ad 
»'     deaf  etc.  by  J.  Waadrop.  .Bdixib.  1615.  5i£WAAT 
an  den  Titensset.  of  tha  royal  Soetaty  al  Edaalniiigh. 
Vol. VII.  p.i.  , 

*  I 

r 
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RoBAAii/s'  schrieb  eiaen   Beweis,    dafs  die 
Thiare  oft  yernünftig^r  handtlfi  als  dm  MnwtU]^ 
Seme  Abhandlung  ist  das  Werk  eines  goten  tMm 
'  neiVy  aber  nicht  einea  tiefen  Denkera»  Jlan  mMm 
\hxxi  Recht  geben   müsseo  ,    wenn  er  mandia 
üblere  iki  BetreCF  einer  fewieaen  An  ma  Khag^ 
heit  über  den  Menschen  erhoben   hätte.  Ancb 
Wörde  er  die  Wahrheit  'auC  aetner  *  Mtr  liabM# 
wenn  ps  behauptet  hätte»  unter  vielen  Tauseo« 
dta  dea  MeDscfaengeacUaefrea  und  Jn.  «lelei^  Jffaaf» 
sdienaitern.  würde  oft.  nicht \£tiiec  geboren y  der 
aicli  aua  eigener  Kraft  bu  aligenadinen  Idem.  «a 
erheben  .irermöchte^  :  der  •  zur  klaren«  Einsicht  dee 
Rechte  und  der  WahrMt  gelangtey  ki  weleheitt 
die  .Atmung  des    Ewigen  und   Unendlichen  er<< 
wacteeu'  «Aber  dale  von  .  Zeit  zu  Zeit  in  £inss«h 
nen  der  göttliche  Fuokei.  sur  Flaaame  auiloderl^ 
defe  .daa  Feuer  dieaer  Eioselnen  eich  Andeoi 
mittheiU,   von  Geschlecht  zu  Geschlecht  weitem 

« 

aiag^Caisiit.  wird:  lebm  dies  -  beweist  •  deCa.  jedet 

Mensch^  stehe  er  auf  einer  noch  so  njedrigea 
Smfa  .  der  geistigen  fiUdang ,  ein  hdberea  £twae»  * 
vrenn  auch  nicht  als  Kraft  f  docji  .als  Vertoögeja 
iör  Miteift  et  hielt. 

«        /         »  -Unter 

•  •*.  »  '  *  . 

*  -  ! 

i)  K*.  KoBAHii  quod   animAlia    brat»   »lopo  rttione 
ntantnr  maUus  homine  libxilL  iIehBSUdü^7%^ 


Vi  Unter  ^en  Individuen  des  MenscliengC5clilecb(9 
fiekt  iw  ciM^  att«Bdlu;li#  MaiiDichfalügkfH  in 

£etre£E  der  Qualität  ,£0\vohl|   als  des  Grades  der 

genligeo  ;:£räftie«    B$f  -  dep  Thierm  uot^sqh^' 
den    eich  nur  die  Arten   in    der  verschiedeiiea 
Qt«äUtät:.jdfieim.  Kräftäf  4ie.  lodjviditeii  fftier  und 
deraelben  Art  wjercben  blaß  in  der  Verschiedenheit 
^tm^JßrtsdU-''  deraelbeä .  TOii   einander  ab»  . 
i^aUtät  i«t  aber  auch  be^  ^jeder  einzelnea^biet« 
•tt « Wef ^  (beachxänhter.^  ak ' ftaym  Menscken. .  Jade 
^lob^et -ßich  nur jdurch  Eine  der  ßigen^tha^ten 
iiw«i:d«rta:.Tiele  idem;  M^sseheill  ang9b5r«n. . 
war  ta  obne  ^weiiel«  was  Aiii9i^ot«i'£a  1^)  ^einie^ 
-WMh'  er  ^iagt:    diev  TUei^r  ^'^ereii  Sllien  wiv 
lifther.  keattten»*  acbienen  ,^e.  ^ewlaae^.  den  ein* 
«aliKCai  FähigUUfn  der  »Stele  antaprecbtoder  ff  raff 
4iU  be6it2ren»  wie  Kiugbeitv  ^Einfalt^  JV^utb,  Feig« 
lieit ,  Sanftmuth ,  lUkiheit*     dergl.    Vtid  üietia 
liegt  der  Grund,  wa^um^  4^  Menacb  einer  Tiel« 
lieitigea  Bttdohg,:  da;  Vbler  4«  afcier  efm^ügm 

Ahricbtung  £^bi§  iat,  '  .         -  ^ 

V.  Sejr  den  ThIiBren  U[$%  aich  jedoch  nicht  im* 
iner  b^fitimment  welche  Häufungen  dur^  fjf^ 
Frincip  hervorgebracht  werden,  daa  aich  aeiiier 
7bfit^keit  bewuf^k  ist »  und  welche  von  dem 
bloraen  Instinkt  herrühren.  Es  hält  daher  schwer» 
f |e  unter  #ic(i  und  mit  dam  üleaachen .  in  fie- 

k)  A.  a.  O.  JU  IX.  c.  I. 

'  .     .    .•  ♦ 
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üeS  der  SeeJenKräfid  zu  vergleichen.  W«r  vB^ 
die  Rückkehr  dei^  wettdenkdea  V6g^  nach  det 
nämUciiea  Gegend,  wo  Aie  im  vorigeil  Jahr  ib«  / 
reu  Anfenthiili:  haUdn'i  bloa  für  Wirkung  dea  Oe« 
dächtaUaea  und  £jrioueruiigsvermdgeiia  ^  hielte» 
i^ürde  vielleiebt  nnfieiitig  urtheileti«  Dafa  abev 
dieae  ,  mitwhlsend  .hey.  jener  üückKehr  und  be* 
aondera  beym  Wiederau fHn den  des  NesUs  aind| 
leidet  dex,  audarn  Seite  auch  keinen  .Zyrei*  ^ 
iel  l>  '  •  ' 

Gedichtnifa  und  Erinnerungsvermögen  eind 
überhaupt  die  am  wetteäten  ia  der  thierischen 
.  Natnr  verbreiteten  Seeleaikräfte.  Selbst  die  In« 
aekten»  geben  deutliche  und  sHiin  Theil  adffal* 
lende  Beweise  von  dem  Besits  derselben,  wie 
unter  andern  die  Bienen  bey  ihrer  achon  erwähn*, 
tea  Rückkehr  im  Frühjahr  zu  den  Stelien,|  wo 

sie  im  Herbate  gefötteTt  wurden. 

•  "  -  -  , 

Erinnerungsvermögen  ist  night  ohne  repro* 
dakttve  £inbUduogakraft  denkbar.  Dieae  mnCa 
daher  ebenfalls  den  Thieren  zukommen.  Ob  sie 
aach  produktive  Einbiidungakra/i  beiaitsen  9  iat 
eine   Frage»  die  mit  einer  andern  ibpsammen« 

1)  Dafi  dio  Schwalben   im  Frülijalir  zu  ihren  alten 
Kemrn  sarackkehran »  beweisen  FniscB^s  und  An« 

■ 

dmr,  in  Bvvrois^s  Hitt.  nat.  dei  ols^anx  fT.  litU 
p.  d65..&75!^  der  OcttT-Autgaba).  angelühct»  Baob-, 
aähtnngan.' 


^  I 
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kinft,  ainslkh  der,  ot»  dia  Thiere,  wefthii  Kiin#t>» 
^  triebe  beaiuen ,  die  Werk«»  die  eie  hervorbrln« 
gen  y  ansraführan  yenndchtei) »  wann  ttjeht  ein 
Bild  ihres  Kunstprodokta  mit  dem  Erwachen  daa 
'.Triebea  In  ihnen  «nfetiage  nnd  ihnen  bey  ifarev 
Arbeit  vorachi^ebte  ?  ^  Entweder  lyir  müssen  aix£ 
jede Erklärung  der   thieriachen  Kunatprodukto 
Veraicbt  tbun»  oder  wir  müssen  s^a  aus  diesau 
'  Gaalchtspunkre  betrachtan»    Entatabt  dann  auch 
auf  andere  Weise  das  Werk  des  Künstler«  ?  .Un4 
Ist  es'  nicht  erlaubt »  aua  Aabniicbkeit  in  aliaa 
Aeufserungen    auf    eine    analoge    Ursache  m 
acblieraen  ?    Mit  Recht  sagte  ein  Denker ,  der 
die  Selbstlhätigkeit  des  Principe  alles  lebendigea 
Dasiryi^a  erkannt  hatte:    selbst  daa  Regen  einea 
Wurms»  dessen  dumpfe  £«ust  und,  Unlust,  könn« 
ten  nicht  entstehen^ ohne  elne^  nach  den  Oeaetsea 
eeinea  Lebensprincips  verknüpfende ,  die  Vorstel- 
lung  seines    Zustandea  eraeugenda  Einbildungs- 
krab  m)»  ^  Zwiscfaai|  dem  tbierischen  Kunsttrieb 
und  der  schaffenden  Kraft  des  Künstlera  bleibt 
doch   darum   ein   aabr   weiter   Abstand«  lenat 
wirkt  unwillkübrlich  ,   erschöpft  eich  an  einem 
citoigen  Produkt «  welches  für  alle  gleiichartige 
Individuen  stets  das  nämliche  ist,  lihd  irollbringt 
nur  das  Zweckmifaige«    Diese  kann  d^r  Wille 
.wecken  und  lenken ;  ihre  Wirkungen  sind  dauernd 
vnd  der  mannichfaltigaten  lUchtmigen  fällige  nnd 

Sa 

t 
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i'a  Ihnen  sple^d^ 


»1 

ige  und  Uueud* 


'  JfM  •  Bilder  ilar  ptodaktifM  8iiiMMiiii(|e» 

luift  sind  in  gewUser  Rücksicht  für  das  Thi^r^ 
WM  für  dem  Dicbtnr  :iiiKi<  AiiDtlkr  dditen  Ideal«» 
Sie  fliefsen  jenem  nicht  aua  der  Sinnen  well  sOf 
«oiidern,  gehen  der  Erfahrung  vorher  «nd  bilden 
eine  eif^ene  Welt  ,  in  deren  Anechauui«^  d\e  See« 
Unkrifre  ecbon  einen  'gewleeen  Gred  rM  Debng 
erlangt  haben»  bevor  noch  das  Thier  mit  der  y 
iafeem 'Netiir  genan  bekennt  geworden^  iü,  Ds^ 
her  die  groFae  Sicherheit  in  allen  Handiungent 
die  eich  den  Knnittrieb  besichen  t  *inid  die 
frühe  Aeufaernng  dieser  Sicherheit  in  einer  Le- 
'beneperiod«,  wo  bey  dem  Men^hdn  elto  feisüge 
Kraft«  no«h  ,,hr.we«i^  «twickeit  .ind.  . 

Bey  diesen  BUdetn ,  diesen  Lebensidealen» 
•  iet  mit  dem  Erwachen  des  Intünkts  ungleich  ^et 

Ge^eostand  desselben  im  Geiste  voThauden,  An* 

diere  Triebe,*         dei*  Geachlechtetriedt  eind  gaf 

^  ein  npch  unbekanntes  Etwas  gerichtet,  das  aber 
ale  entsprechend  demselben  gleich  erkannt  wird« 
aobaid  es  in  der  Wirklichkeit  vorkommt,  und 
deeeen  Gegenwart  In  manchen  TäUen  nicht  «loa 
'  einen  .einzigen  j  sondern  jeden  der  aufsern  Sinne 
Mn(  eine  Triebe  angeniessene  Weise  anC» 

regt»  .  Einen  fieweia  ifür  diese  Art.der,4vt^>^^£ung 

gilben 
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bnrgher    Phllpiophicfiir  löarnal    (1819*   Nro.  1» 
lan^      i7i.)  pitgeibeUten  Btiobachtungen ,  über 
An  ttitib  undrUi^il  4}eborneii  David  Tat£,  ei« 
uti^  'fänC^niid  sMiatisigiMbrigeiif  »a  FctUrt  iDio«t 
der  SbeUMfidUcben  loAelc«  .lebenden  jungen  Men* 
ichetf.  9  tder;.  auf  *«iii«r  eo  niedrigen  «Stufie  d«k 
xiieiiicblicben  Dadeyns  stand ,  dafs  er  selbst  di# 
aafreebte' .  Siellnog  nic&t-  andere  als  geawung#a 
annahm,  und  dessen  ganze  Gemeinschaft  mit  der 
iufsarn  Wail  not  durch  den  Tastsinn  irermitialt 
-wurde,     Bey  ihm  geschähe   durch  diesen  öinn^ 
'die  Einwirkung  .  auf  den  Trieb  ,   wopnit  ^ sonst 
bey  dem  JV^enschen  der  Sinn  des  Gesichts  r  bey 
den '  noets^en  ^ugtbieren  .4^«  des  Gerncbst  nuA- 
bey   den  Insekten  der   den  Fühlbgmern  eigene 
'^ini\  iii  Sei^hnng  steht u).  -  / 

•  »  ^  ■  ~ 

.  In  der  Befriedigung  beyder  Arten  von  Tri^* 
ben  ündet  das  Jhier  den  ^weck  seines  Daseyns^ 

•  "  Ist 

^a}.Gffniulia  ipss»  sagt  Hiog  1^9  von  jenem  Unglück«" 
lieben»  sslite  ampUora  videbaiitar.      Mater  «onfite? 
•  tur«  te  saepius  admiratam  esse,  qua  cupiditate  xqa« 
.  nos  ejus  nuliebribus  craribns  adbaerantt .  st  ^nanta 
,      «naxima  celetiuts  per  aunnant  onmem  eatem/hiud 
vestimeQtis  earumdem  contectam  uctuique  ideo  sab* 
*  jeetam,  digid  aberrareicit  ;  imerea      miseri  eorpors 
notae  veneiis  mare  desideratao  (scilicet  priapismui) 
in  ocbIos  parentts  ^el  sdstantianii  sets  nuwifesut 
'darent^ 
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bt  t$  ihm  aomdgUch*  gmacht,  di«  I^eate  att 
Mt  LeW»  aorifct  -aich  darsnacaUen^  /od«r  4m 

Gege&atand   aeinea  Inatiokta  SR  «rrekhaii ,  aa 
iiifiMrfc  aldi  'bey  ihm  hioa  Mch  daa  ainiilicbo  B«» 
gfl&raagaFMrmdgca  im  -  Allgameiiiaa  ■§  uad  •  aaibat 
<baaa  iet  ^ft  daim  erstorban*    Für  dia  mehratcn 
Xi^re  ist  Jena  Daratdliin|^  odac  £rrricbung  m 
dne  gcaellsciiaMiehe  Verblndmig  •  odev  an  ZeiteA 
and  Umatändya  gebundan*    Manch«  •  dl«  im  Zii% 
äet-  FreyhcA  Klagbaft  TerradiaD »  aind 
daawfgan  höcbat  atumpfaionig  in » dar  Gaiangasp 
idiaft.     Ein  ^gesperrter  Bartgejer»  üb^r  waU 
cbfla  ScuBimm  Baobachunngan  tnitgadiaiU  batojr 
rerhielt  eich  oft  wie  völlig  stupide.    Selbst  einer 
der  mächiigalen  -  Triebe  bey  den  Tbieren»  dt» 
Liebe  für  die  Jangen ,  bängt  bey  einigen  Arten^' 
a»:      den  Scbwälben »  von  ^  iocaiaa  Verbillniaaeii 
ali.p).  /Die  ^Wacbtel  bauet  im  KäHg  ka^n  Neat 
mehr ,  wann  ihr  räch  allax  ^Steff  dasn  gagebei& 
und  Ufsf  ifai«  Cjar  fallen  9  obae  dafdr  Wai* 
ter        aorgen«    Nor  der  Wandeningatriajb  er« 
wacht   bey  ihr  zur    FiühliagS'  und  Herbstzeit 

aneb  in  der-  Gefangenacbcft  mit  d^'  ^^grSlatea 
iUftigfceit  q).  V      '  * 

Der 

0}  iittnalan  der  Wattenniieiiflii  Gesuch«  fOr  dia  ge* 
esiuiiife 

p)  BvBtovi  a.  a.  O.  T.XII.  p.3o4,  / 
i|)  Bimos  eba&dis*  T.IYr  sgo^^ 
r/.\Bd.   /  ^  B 


I« 


f  -      t  ) 


-'    Dmr  Natartjrieb  bestimmt  anpcüiigUcb» '  n 
angeragt  irM  noch-  nicht  geffifaller  Luit  tlrnd  U 
kwt»  obn^  Eiomisphuog^  der  4^rtheilökrafi ,  d 
.  '»ur  Darstennng  oil«f  -  Erreicbiing "••inea  -  Qegt 
aunda«  <  ndthlge  Art  fron  .Selbatthäiigkak«^  >Soba 
abar  Htadamisae  eintreten »  deren  ^  Wagränimi: 
•  oder  Umgehiiag  mnt  Aaaäboog  diaaa«  Thätigk 
nothwendig  ist  ,   venaih  sich  bey  den- 
ailch  Urthellskraft,   In  aolcha»  FäJlan^,  wo  «Maa 
lAlgeln  gegen  den  Zufall  jtfu  nehmen  sind,  kai 
mehr  der  Inaimkt  ^ :  aondetA  nur  ürthei 
kraft  daa '  Tfai^r   leiten.     Aber   diese^  verfäl 
dami.  oft  ohne  ^Anleitung  and  «ohne^  £rfahrni 
^  und  doch,  ist  kein   Urtheil   ohne  aHgemeine  1 
\  giiffe  mftglith.    ßesitzti  alao^  etwa  ,  daa  Thier.  i 
sprüngliche  •  nicht  ans  der ;  Erfahrung  abgeleit 
tBegriffeS    Ohnatrattig  (hat  daaaelbay  ao.giit  \ 
das  Kind  9  reine  VereiandesbegrifiPe.    'Warnm  .w 
dea  beyde  eiiietti  Gi^eiiataiuie-  ifarea  Verlang« 
nicht  in    einer    krumnsen   Linie  zueilen«  wc 
Btcht.dar  fiagriff  de^  geraden  Linie-t  a^  der  k 
aiesten  zWisehen  zwey  Fnnkten»  ihre  B^wegi 
gan.bealimoiia?/  Aber  /da^  Xhiar  hat.  nodi 
a^s  das  Hind ;  es  besitzt  auch  ererbte  Erfahrun 
f»egri£Fe.     Denn  von  weithin  a1l4derI^  Uraacl 
^Is  solchen  Begriffen  ist  es  abzuleiten  ,  dafs  bk 
VarletSten  einer  und  'deraelba'n,  Thieravt«  2. 
der   Hühnerhand»   daa  Windspiel»   der  Dac 

•  .  Iii 
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band  u»  s*  w«  ^ich  uotcc  jkicbcD  UmdUiidM 
«0  gaaa  ver«cU«d«i.bep«lhmeiit'  ^  *-  % 

la  allen  iUwn  Sigtosehaftra  tot  swir  dar 

J^«Q6ch  y«rdc;bl€dao  von  däm  Thier»  doch  auch 
MdOkt  §o  ▼araebiadan ;  dafa  alla  Aehnlidikalt  MmU 
•chea    baydieu.  auigahoban  .  wäre«.    £r  heaiM^ 
§}üch-  dem  ThietT  angebonia  Tnaba,  vsd  dlaaa 
äufiarn  sich  baj  ihm  uul,ao  bafU^ar»  ja  naahi 
daa   moral/aclia   Gafobl  bay  'ihm  nMMtiwMait 
biaibu    £a  giebi  Thiarai^  waicba  mordaa  um 
«Orden »  fXravwii'aten  trm  bu  :  verwneten»  nnd  dei* 
init  Werkzeuge        höhern  Zwecken.,  dar  pbyai« 
icliefi    Waltordnnng    eind*     Das  Manacbange- 
•cfalecht  bringt  nicht  selten  ähnliche  Unglücblicha 
benrort  die^  obgleich  il  bewürfe  dar  moraliaeban 
Wally  doch  mit  ihren  Trieb€{o  dem  Organiamoa 
der  NatuT.  dianaii«     Diaee  F&^Ie  ^böran  wMn 
unier  die  Se^ienkr^nkheii^p,' ,  Sie  .beweiaan  ^bac 
darum  nicht  weniger^ eine  Aabnlicblialt  daa  AT^*« 
acben   mit.  den  Tb^ran-  *  in  .geistiger  üinaicht» 
Ell»  aolchaa-  labeodigaa'  «ind  ragalnvirsigea  -Er* 
wachen  .  jener  Bilder  »  die  wir  Lebensideaia  ge- 
naiint  haben  «  '  wie  mk  ^mabrern   Trieben  *  dec 
Thiere  verbunden  ist,  bndet  swar  baym  Men« 
aeban  nicht  statt.    Docb  ladar  wird  mit  Anlagen 
und  r^eigungen  ^  geboren»  «v^ischen  Yveichen  und 
jenen '  Trieben  der  Untersiiliiad  nicht  aa-  grofa 
isti   ;iiae  j«r,  .dbei^bw  ePft^eha«.  ^^ainen  mag« 

B  a  .  '«daf 


«mt^fängi  Beym  :  Eintritie  in  di»  Ltbm 

von  der. Natur  ein  Pfund,  ivomit  er  zu  wacbera 
bat.  Nur  Wenige  werden  eich  dieser  Gebi^  lO 
dem  .Drange  un4  der  Noth  des  Lebena  bewuCdt» 
undr-  dedwegen  ist  dae  DtfMyi»  der-Melaten  wie 

das  zwecklose  Umherirren  einer  2<)rdtreuten  Bie» 

r  j  »  t 

iMnscbaan  Bey  Einigen  erwaoht  'das  Bewnfa«* 
•eyn  ihrer  Mitgift  vor  der  Zeit  der  ReiCe,  und 
dieee  eben  Betkgen  für  daa  Angeborne  gewisser 
Mbensideala  bej  dem,  Mensqhen'wie  l^ey  vielen 
f4ii«rent  öbgleldi.  sofls^  ihre  frnbceifeir  Frfich'te 
asiien  oder  nie^  des  Aufhebens  ,  weuh  sind  r)* 
■  1         -  -    .  V  /  '  ,  '  Ob 

r).Hierber  gehören  unter  andern  Wili-iaj»  CnoTcit» 

das  inusikalitche»  und  Zaham  Coz:BirM.»  das  avith« 

luetische   Wnndefkind«    Jenes  (geboren  am  ß.  July 

'     a77A}    ÄufAerte  an   einem  Abend  ,im  August 

als-  es  die  Orgel  spielen  bön^»  eine'  nngewöhnliehe 

iVvUArube,   <iio  nicht  eher  aufhörte,    als  bis  man  es 

>  laur  Örgel  infg»  deren  CUves^  ea  mit  einer,  Art  von 

.itlBptsneken  scdtlug.  Ala  es  ;ani  IbIgettien'TMge' iH<f« 

y  der  daraf  bi^^eset^^  war»  spielte  et  zum.  Ertuimen 

9.  der  .Eltern,  |;aBEe  Verse,  ans  Liedern»   die  es  von 

'    Andern  batte  spielen  bdrenr  Naeb  dem  Aatiitt  des 

'  zweyten  Jahrs  stielte  es  fast  täglich«  lernte  Duphrere 

■ .»      —      '  <     • » 
JStücke  ond  £ng  an»  mimnter  etwas. von  seinen  ei« 

'genen  Gomposltioiien  einzumisenen  (LrcHTziuBEBo^s 

vermischte  Schriften.  B.  IV*  S.  433»).    Zahau  Cox^. 

nimn»  ein '  amerikanisches  Kind»  welches  agift  in 

London  lebte  und  damals  acht  Jakie  alt  war,  be- 
r  .        V  V  .  '     .  '  safs» 
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Ob  übrigens  nicht  aticb*  in  den  Tirlameik  dar 
laglndsaft  Idoile  mhtmgem^  did/mt  iiiibe#tirtt{ 
den  iröbten  £uiüufa  »af«  da«^gao9e  künftiga  Ju»4 
b«B  habM ,  iat  aitf»  Ti-af«,  die  ai^  mit  m6M 
>^iikr»cbaiaUciikait  bejalMüd  fb  wniainandt^beMit* 
Mlwplirsn    Staute  Joch  falbst  ein  aö  -talter 

4w  B^ysf^ala  von  Menschen,  die  ihr  Leben-  an 

AU     iüdmft^  a&iets  i^ifttng^eBdi  ä^ilMaiiay 

>%,'S]uia  ja  UlH^xkl^«Afki4)Br  ,Asit]|||laliI|l!««)u 
.      ^abfn,.  .ja;jEiJ>B^  n^^,;4if»,  Zei^jlien  ^cr  ^alilcii,,  «» 

ttiüimdtiaobea  Fragen  beantworten  zu  köoiieD«  .£• 
•Wiifste  keioaa  Beichaid  Von  teinei?  Reehn'ongtweiia 
*tt  geben »  sondern  erkliino ,  daft  ibm  die  Anlvyor» 
t«  anKDii.telbeT,  wie  dureb  Inspiretion  anl^Inien«  In 
IroBais.'atfn^  It^nnia  o{  abeiun  PbiloiopUy  (Jamiar. 
'6i3»i^^^<l  ^u^A^l^n^a  Be^tpieU  tab  der  FeciSgKeic 
Ktyidaft  ang^Cobit  iind  jnaiimEa  aehtnagdvardigo 
Gewäb.rf  «inner  fär  dier  WaJ^rbeic  der  Erzaiileng  ge* 
nannt«    >Mai^<ver^a4jcba  ««iifiii^  SanwaiooBttV  neoaa 
Joiinial.füiL:€liaatt«nnd  '?\/f$Sk%i'''BiiüU  lSL  %4.h^^ 
0  Exetnpla   sunt»    biitorica   fide  ^niproba.u»  .'quod 
liaminea.  'doaii9»eaiet  ^iiaaptaiaionaaii:  aaeapaii^c  ^ma* 
gnuttpnia:!  pnldim  foendnae«^  -y^aani  adeoT  defferie^ 
bant^ttii  ieön  potucrint  santri ^^si  iaFenu  •  loenina« 
j^ii  iaiegiMi  qiun  timiUniii«/  BonanAJivii'l  pcablaab 
ia  morbit  nervorum.  p,  342.        {  .  \ 


Wie  hey  dem  Thier,  eo  ffeten  ferner  -ktiA 
bty*  ^to«  Mentchea  wMiniiJb'^i  Wtrkiio(^  dee  «eUiaU 

thätigea  Principa  nur  im  Zustande  des  geselligen 
itfiboii8t:lieririnr»   Der ,  uoUue ,  Metndi .  jRäcdto  «nid 

«ioe  Sprache  erlangtr^  haben*    Dieae  kano  nur  ia 

g#MUicb«ftUld>e»,"Verbindiiiig  enielaDd«»  eieyjir  ohß^ 
gleicb  der  g^eWl^  Menßnh  so  wenig  aU  de^.  iso^ 
.liMr  !«te'  erfifidfüi  ]Mmiik:.iiiMl .  NiemMd.  4t0  iä^ 
ihrer. £ai6Uhang^pjQii(0bea  im  Suode.isU  Sie 
steht  in  naher  Veibiodnng  mit  dem  morellechen 
Gefühl,  welches  ebenfalls  nur  in,  der  Gesellig» 
fceit  aioh  gaas  entwickelt  und  ^ wovon  aeibat .  in 
die ^'^WldöÄten  der  Thier*»^  suweÜen  Funken  von 
l|inf  ^^«ber^ngebta  -^A4idHa  f  ädbaM  aie  darch 
.Wobltliaien  än  ibn'  gisfesselt^  sind  un4  öenosaen 
eeiner  Wohnung  Verden  t). 

Wie 


f :  j. 


:  ..Ii 


^•^•D^  l^aabgeboman^  der  in  tpatem  J^hrAa  plctslich 
dar  Gehör  eilnel«  und  &st«i  -6eft6hichtö  in  Idar  ffi» 
•tom  de  TAcad.  des  sc.  de  Paris  (A.  1705.  p.  23; 
^  idtB^Oeter  ^Aosgabe)  von,  Bbuuim  wUklt  Utt  Jbe-, 
anSdidgteiB  eieh'  gleieb  •  Mchdam  -  feM^^GeaetuDg  he- 
.  liAcnt  geworden  war,  die  Geis tlicheti  ux»d  prnften 
'<  .ihnr  ^Jtther  Gau^  dio  Seele*» ,  jdie  MoraliOi  Ütr  Hand- 
JuDgea  n^-äewfß^i.  Mnki  iukd  a6er  hald,  fiele  er  gar 
keine  ^egrific  TQ^  diesen  SaoUen  httu,  obgleich 
ea  .ihm  nadiW  an.. Gm«  iMt»  und-  die  'Gebrauche 
dar '  kat|ioUacheii  lürcha  toh  ilim;  mechanisch  mit« 
gemacht  waren,  .i,  '     '  , 

•  Der 
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dem  Meoaci]i«ja  <^ie  VVirkuugaart.  sdbfitihätU 
fPoPrliicips  TOtt  .^il  und  Umil&ifdao  mehr  Qd«f 

HHD.  Zimmermana ,  det  ganz.' vernöoftig  und'  elt^ 
^chic^ter  ikjik^e^t^r   war»         lauge  .6/  aich,  ia 
^er  Wertiatätte  befand ,  der  aber  wal^niinnig 
wuide,  spbaid  er^  diese  verliefa  ,  f^ud .  napb  4em 
Forum  o2«r  :eiuem  anderii  öffentlichen  Platz  giug, 

ateller» 

;b  .  ff  .r    .  f  t».      J     r  • 
Cer  Getcbichten  von,  wilden  Thler^,  welcfa^ 

Ifetiäciieii  zugethan,  wurden  und  Dankbarkeit  gfigcn 

^0  zu  äulsern  schianen »  eiebt  'es  Tiele«  denen  et 
"tber  znA^^rlieil 'iclh4 'Vh  ^eglauVig^ng  feblc«  Zn« 

▼erlässiger  und  imt  mehif  Umsicht '  gemacht  sind 
«lie  in  mitn&^t^WkUHtB  «leenn^  d^f  ^Wn^«  T.X'I« 
p.  §6.  -dec'  'Odtsv*.  AtiBgsbe ,  ^  mi^g^heilten  BooSaehron» - 
{ni..i^bqr.  ©iueit  s^^a^ej^  Bnm^  C^fAco  ßfUieo),  ei- 
Afn  /Vojgelv  g^f]  man  deir  .Anh^i|gl|olilMk  au  def 
Menschen  nnd  ^des  ,BegrilFs  von  fremdenf  Eigeiuhum 
aicht  für  fähig  , halten  sollte  jund  .weicher  dock 
oenutche  Zeicnen  rpn  beyden  iufserte»  indem  er  xn 
seinem  Herrn  immer  zurückkehrte«,  obgleich  ihm 
die  Freyhleiti'  mchk  genonmek  ti^r  *  «nt  dessen  Pfei' 
üii- hörte  nnd.'dlMet  iMantworeeti/'^tde -dem  Fedinl 
tieh  desselben  schadete»  wohl v  aber  oft  die  Haui* 
,^eal  fremder  Höfe  lödtete »  nnd  iLeinen  andern 
Rsttbyo^el  in' der  Gegend  teinet  Hofes  duldete, 

De  caufti«  et  signis  diuinrn»  tnorbpronu  jU  1, 


ßtßllnp  wciTie'  tn^dMi  AugenRfek  ^'«jm  «toem 
mach  ßinet  tfohwereo  Kr^nklieit  attrac)|g^ii^0^ 
A«n  DelHani  beircy et ,  ab  man  ihli  itt  sein  StViV 
dirzimmtr  brachte  v)»    So  gYofi  wie«  in  diill|i&- 
FSlIan  ist  der  Eiuilurs  der  gewohnten  Umgebung 

gm  swar  nieht  aiif  den/  geran^ken  Menicläüiu 
Aber  gans  unabhängig  ist  davon  Keinen  Dio 
VerhUtoiaae»  weichen  der  Menach  anfgewack 
aen  iat»  verlieren  ihre  Macht  über  ihn  erat  nacli 
der  ftberatiiidiMDien  RhmMieii 'dea  ttiBimwehü  ' 

Mm  hat  die  Stpfen;  die  der  Menach  you 

^  •  •  •■        .  '  ■ 

aeinem  Entateben  aa  bia.  xki  seiner  vollendeten 
AnabUdnng  in  physischer  iLäckaic^t  durcbllnft» 
init  dei^  allgemeinen  J^ntw^c^ciuogjS^tufen  .  dea 
Tbiervelcha  von  den  Infuaörlen  an.  bU  sttm  |tfeii* 
achiBii  .vergUcben* .  £a  i .  aich  ei^e  ähnliche 
Vergleichttng  »wischen,  jtaen  «id^dieaen  S^feu 
much  in  Betreib  dcHr  geistigen  ür&fte;  anstellen« 
Das  Zoophyt -Ist '  in  'dieser  *  Hiriaiehtt'  wäfii  der 
Mensch  vor  seiner  Geburt  ist»  und  über  den  Zu« 
etand,  worin  sich  seine  Seelenluifte  befinden, 
ehe  er  der  Sprache  mSchtig  wird,  erhebt  sicli 
von  gewissen  Seiten  keines  der  übrigen  Thiera 
lond  aelbt  pkht  deriir »  die  ihfB:  In  4«  Organi. 
auntlön  am  nächsten  stehen«     ,  .   '  • 

Dieaa 


\ 


t)  BrasJIis  über  psyckischs  Heilmittel  e«  Magneiii«^ 
»US*  S»8a* 
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6oi5tigen  Wld  des  Phjsitchen  nur  von  einer  <Uq4 

.  2igea  Seite  pastenA^^  £•  giebt^ao  wiolf  in  |efi 

netn  als  in  diesem  eine  einfaobe  Stufenleiter^ 

IMr-^etand  «wiechilt  deoa  Menieheo  «Ml,  deo 

Säugthteren  ist  noch  i^ett  grdrser  im'  Geistigen 

ttt  im  körperK^b^n/'  Bejr  4m  StnglMMiiV  wui 

nächst  diesen  bey  dei^^Vdgeln»  finden  vrit  Im  üüt 

gemeinen  jblne  ^ebtfüger»  AmlsiMung  See« 

len&räfce  eis  im  ubi/^en  Tliierreiciie«    Aber  eio^ 

<Mae' Arten  •  d^t^ellMn  etilen  bferin*  iMir  «loe»  so 

idediiigsn  Stnfe»  dafe.  Niemand  Bedenken  tragen 

vir?/  eie  untisir  ^d^n'^teden  md-  ineifMiM'an^nt 

irte»  äoa.  der  Classe  der  Insekteä-.  KjBteb&nseuen^ 

Kif^AttipUbieil  "^d  Visciie  lasseff  -elcfir  «bebfalto 

nicht  nber  di«  Insekten,  und  die  &aubtbiere  imi. 

Allgemetnetk  ^ikkht*€bef  iRd- fAtblt^reif '  eielteal 

IHe  .CUese  der  Amplubien  entliälr  .Heine;  Arieni 

ditf'  irgend  eine  bArvo^stechende.  geistige  EigeiU 

achaft  besitzen*    Die  Schlangen  atekien  »>var  im 

BLüf  der  ^Ingbeff«    iSiV  fcabeta  aber  iliVeis  Knfa» 

wie  manche  JMens.chen «  ohne  dafs  jemand  aage.a 

kann  t  Svohet  und  warum.    T^t  -HtehsW  von 

Klugheit ,  !  wm  man  den  Fischen  nachgerühmt 

hat,  Sar  die  Art,  liirie  einige ,  illtd^vmientliilB  diA 

Froachfischet  eich  ihrer  fiartfasern  bedienen.  sol<* 

lea  ^  um   anderr  Flache  herbeysnloc^en«  ,  Eine 

aehr  alte  J&rs^hlung  w)  »  und  doch  wohl  nur-e£|i 

'       •  finht^ 
w)  AnisvevELis  Hist»  aniniaL  L,1&.  e.4& 

B  5 


Di 


Mähreben  t  t!nUr  4bn  Aanbt&ieriHi  itt  beyd^a 
Li9t  und  Schlauheit  bek^unlft  Aber  blos  fUeso- 
ner  höbero  InteUigeua  eeya»  welchem  lieben 8* 
ißUi  lliftgeg^a  gehäröu  in  -allen., Tihierclaeecfi  dlo-^ 

•tm  Werke  m 

•i|geii .  Kräften.       also  6e^r  ^  verschieden  von.  ei«^ 

det^n  SyiiXAVOm^  ^^/D^hert  Ui        nichi  ^inxz^  y^\?Xtf 

WtflL  miXi  igoiPg^  bat.  4ia4  ^ ey  .darqluHM. 

.  9E)U^  geU^em  Le^be  Eise«  ujn4.^P,d3^elbe4  daÜBT 

liomiiiea^le  ^in  ei^iaader  falien  |  und  man  .  ebes 
yWK  ihm,.;  $^gm(t  dürfe :ae|a  -L^^b;,  re^p^if«  ita^ 
Seele,  seine  Seel^  Jen  Leib  x).  Auch- da». 
7^i«l:**l^e(|^^.  gloi«h  dem  Menschen  eino  i^nfti^ 

^ie  r  äelb&uhaüg  und*  nicht  durchaus  abhängig 
Y/On.  dar  Organin^tum  ist.  5^  Auch .  im  Tbi^i;«  le^ 
Weissagung  und  uur  eins  höhere  im  Mensche^i'*» 

.dereeibe   Weiee.^   der  den  vorigei\  ^ 

Ausspruch   tliatjr),9    uini        üb^aah^    dafs  er 

»  •  •      .  •  t  *  •         '  ,  ; 

X  ^  |Aco9r  1^11 göttlich^  Dingen  and  itoar  Ol« 

lenb&ruDg.  S.  165.  > 

■ 

y)  tebeiidat.  &t8»  ' 
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Dock  wir  breehen  von  diaiMi  Gegenstinda  ab, 
m  weiter  unten  an  eiaem  paMCod^a  ^Orlo 
diKttf  awäcksufcomiiiau 
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Zweyter  Abschnitt. 

Verhältnisse  der  Seeienkräfte  zu  den  orsa» 
nischen  Kräften^  der  thierischeii  Natur. 


Alub  dm  UnUri uchungdn ,  die  wir  im  vorigen 
Bucha  s)  über  Am$  *Yiihl1fiiift  des  Inetlnkto  mm 
bildqndea  und  erhaltenden  Kraft  dei  thierischea 
KSrpere«  und  im  vorigen  Abschnitt  über  das  Wliw 
ken  j  der   Seeienkräfte    bey   den  inetjnkuriigea 

* 

Hendlungen'  eogestellt  habeii,  geht  ile  Reatdtak 
hervor,  dalii  es  die  nämliche  üraft  iat»  die  den 
Körper  ans  formloser  Materie  bildet,  als  erhal» 

tende  und  heilende  Kraft  der  {^a^r  nach  seiner 

k 

Bildung  in  ihm  wirkt,  sich  als  Instinkt  iofserc 
nnd  ¥on«  geistiger  Seite  als  produiuive  £inbii* 
.dangskraft  ^  die  Erseu^erin  der  Ideen  ist.  Es 
giebt  .scheinbare^  Schwierigkeiten  bty  dieser  Hx» 
pothese»  Man  wird  fragen:  Wo  die' Beweise .  für 
einen  Einflufs  biofser  Ideen  auf  das  Wirken  der 
bildenden  Kraft  im  Körperlichen  sind?  Wio 
eine  Kraft ,  deren  nns  bewufste  Wirkungen  re» 

gelloa 

a)  Biologie.  Bd.  ^  5. 439  fg. 

I 

r  ♦ 
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gliio».  ud .  nnsweckiiiiUjiif  .  sind  »  f  obaU  iiiclil 
TOS  chn^  Ver8tandar;wid  -der  Vernaoft  bebarrschi 
Wttdoi«.  :joha9i    nuter  fi^vm&ucjp.  mmdlich 
iwcdiQ artiger  al$  unter  Leitung  der  hdhern  See» 
Mrtfu. wirken  tuiMüki  Wmmm  BiMert  die  eich 
/af  den  Innern  Zustand  dea  üörper^ . '  oder  auf 
in  Verbfiltnife  deseelbaii  %m  inft ern  Welt  ba* 
liehen  und  wodurch  sweckmafsige  Handlaogen  ' 
veta&bfar  vmlä§Bt  bey  dem  Tbieir  im  geeuDdan, 
hejr  dm  Meascbm  aber  ^ur.  im  krankhaften  Za« 
nuulet.  #der  in  e^lMnm  FiUen '  obn«  Znthiiii  der 
Seelenkräfte  enutehenl    Dem,  der  die 
Mfieeer  Fragen  tbut,  können  wir  auf  die  im 
Torijeii  Bliche  a)  enUialteneii  fiemerkangeD  über 
ÜBttirmäler  verweisen,  und  für  Den,  welchenqt 
i^ifm  iür   ein.  geistiges  Wirken  der  Matter 
«tf  die  Bild  ung  der  Frucht  hier  nicht  hinrei* 
dtttd  iind«  führen  vrir  folgende  Bfe^spiele  Mtu. 

floFFMANK  ßchrieb  eine  eigene  Abhandlung  b) 

iikr  ei^en  jungen  Menschen«  der  nach  dem' 'ret*' 
zoeinten  Aobiick  eine^s  Gespensts  Coavui^ionen 
a*  ^ieieeirerwiming  :  b^kam,  wob^j  der  Boidm 
tobare  Umstand  statt  fand^  dafs  der  Fufs,  woran 
Ton  dem  Gespenst:  ergriffen  sn  seyn  glaubte» 
ent&ündet  .worde  und  in  £iterung  überging«  ^' 

;Tieaor 

■ 

t)BioIogie.  Bd«  g.  S.  4^  fgv  >^ 

b)  Morbus  conyniiivus^  A  yiio  ipeciro«  Jenas  iCßOk 


.  '   Tsisot  c)  erzählt  von  ewem  Bauern  der»  aia 
er  Ton  eiMr  Schlange  trinintef  ^dli  ffck*  mm 
eeliiett  HaU.:ge6cUungtti  hatur»  «ine  heftige 
Avegung  mlchte  und  von  dieeer  v  Zelt  «n  täglick 
Zutkungen  in  dem  nämlichen  Arm  hatte«*  ^  .  ! 

*  r       ,  *  1  ^  • 

^,  Parry  d)  kannte  eine  Frau,  in  deren  Brüsten 
eiDO  .  etarke  Abeondernng  yp^  Milch  eintrat,  ao 
oft  sie  ein  Kind  scbreyen  horte,  obgleich  aii; 
echon  ieHge  nicht  jnehr  geaiillt  hatte. 

Eine  Frau,  die  schon  dreyzehn^mal  geboren' 
hatte»  glaubte,  wie'KLEXii  erzählte)»  alle  Symp 
tome  der  Schwangere cbaft  wieder  an  sich  *  ztt' 
epüren,  litt  an  allen  deo  ^npär^Uchkeiten,  die 
sie  sonst  unter  diesen  Umständen  gehabt  hatte, 
nnct  bekaih  genan  am  Ende  ihrer  Aechnung  die 
«tärKsten,  mit  Convulsionen  verbundenen  Wehen« 
dlä  angei|blickUch  aufhörten  als  swey  Oehnrts« 
helfer  ihr  erklärten  ,  daU  sie  gar  nicht  schwan- 

Wesen  ER  versichert  f)»  ein©  Ki^nlcb  sn  kos* 
Aen,'  die  am  Morgen  die  deutlichsten  Striemen 

auf 


e)  Tmt^. des  Vieris.  T.^.^     •  .  t 

d)  Elfmeiits  of  Patholbgy  and  Therapeotiea«  VoL  h 

p.284« 

e)  HvvBXJkiin^s  und  HAsrss^s  Jouriuül.dec  pc»küachea 
Kailkande.  1815-  S.6s^ 

I)  Ebendsf«  iSiÖ»  $t,4.  S.aa.  . 
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•tirf  dem  iRucken  xmd  dtn  Armen  setgtef  nach» 

geschlagen  yvoxdnD^    *  - 

Ji6cbe  Curen  •  die  Heilungen  schwerer  Kranhbel» 
ten,4arch  .^er^te  und  .Arsneyen»  ^ie  nicht« 

reo  ohne  den  festeo  Glauben  der  Einfalt,  und 
des  Tod  ia  dar  .fiiitea  Erwartmig  d^8,.St6Tbenfl« 

J}iese  und  äbniicbä  ErGignisse  sind  gewif^  noch 

^eit  häiifiger^iand  •  «ttlfallaader  unter  deo  Netar* 

menschen  als  den  cuiuvirten  Völkern;  nur  gehen 
lü  bejr  .  jenen  meiat  fö^  ;den  Beobachter  rexloreo» 
Merkwürdig  ist  in   dieser  Hinficht  H£ai\ne'8  g) 
Iraählong  -von  den  Wirkungen  des  unter  den 
WildeA    des    nördlichen    Amerika  lierrschendea 
ßltubeiie  so  di«  -"W'önderhreft  ihrer.  Zaubei^n 
Das  Zutrauen  zu  dem  guten  Willen  der  l^tzteni 
heilt  ete  ^on  dea  achwereten  Kranlihriten » 
die  Furcht  vor  der  Bosheit  derselben  stürzt  sie 
in*'  KraMheiten,  '  die'  ott  Ihrem  Lehen  eiA»  fade 
machen.     Einer    der  Wilden,   Ma ton abbi  ,  der 
MVLCfy  HsaaiiB*n  im  Beßit»  fib'ematürücber  Krafia 
glauhce  f  ersuchte   diesen,  einen  Menschen,  auf. 
den  *etf  einen  Hafa'  geworfen  hatte»  dni^eh  Ba^ 
aauherung  zu  tudten.     Hearne,  um  ihm  gefäl* 
Bf  Ml- eeya  nifd  ohM  üMa  Folgen.«  %n  ebnen,* 
aeicbnete  verachiedene  Figuren  auf  ein  Papier. 

und 


p 

« 


/ 


oad^gab.  dt«tea  ft&  M/^tmabbi  mit  der  WoisiUftg^" 
dasselbe^  so  '  beKemit  Yide  möglioh  su  macheiu 
Der  Feind  Matoüabbi's  •  det .  eidi  TiiUkoalAMi^ 
wohl  befand ,  hatte  kaum  von  dem  Papier  ge« 
hört«  ati*  er'  trtibsianig  wurde  /  sich  i«eigerte  Me)i» 
Tung  zu  nehmen  und  in  wenig  Tagen  starb. 
Gebt'  m!r  einen  festen  Ponkt,  sigte  Ar^xIR« 
X>lt^t  und  ich  will  die  Erde  bewegen  l  Gleich 
nim  kenn' der  Unwlssendlita  unter  den  Aerali»^ 

sprechen :  Gebt  mir  eine  Handvoll  Sand  nnd 
den  festen  Glauben  der  Menschen,'  dieser  Send 
eey  eine  Fanacee»  und  ich  will  mit  jedem  Korn 
desselben  eine  schwere  Krankheit  keilen! 


'  Auch  bev  den  Thieren  beobachten  wir  die- 
MS  Ossels'  dier  physischen  Wirknngen  fixer  Ideen* 
£ine  F^lge  desselben  ist  es^  was  AeisTOXfiLBsbi} 

vbenkerkte»  dafs  in  manchen  KSlIen  die  Neignngea 
der  Tiiiere,  sich  nach  gewissen /Handiangen  ver« 
Sndenti  so -»wie  sonst  ihre  Handlnngen  stdi  nedt 
ihjren  Neigungen  richten,  und  dafs  Jene  Veräa^ 

^  detung  Buweilen  selbst  einen  BfnflnFs  auf  die 
Organisation  ^at.   ^^pies'%  sagt  der  Stegirit,  *^Ut 

^  9,TOrzüglich  bey  den  Vögeln  der  Fall«  Hühner« 
«•die  einen'  Hahn  überwunden  haben.»  kr&hm« 
^und  versuchen  nach  Art  üer  Männchen  andern 
wHuhner.ra  besteigen.  Auch  wSdist  ihnea^t 
ffKamm  und  der  Schwans «       dals  man  nicht 

.  k)  A.  a«  O.  L.1Z.  e.7S. 
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$$ 

■  » 

j^tljytlekitlt  mmmtMAtn  .fciml»  «h^-m  WAHbp 

»ißiLeiL  fiioiL  ,  Jäej  «iiiijpii  sak  ttMM  «flfK  ^ItiM 
i,S(poTiiffl  «ntttolioK« '  Man  bat  aoMth  Hilm«  bisob» 
ttMfhtei:«,  die«  Md».  dam  Verlan. .dar  Mauar»  Ma 
»,dia  Ifinf  as  nAitarlidia  Sorga  farugao ,  -  aia  hmt^ 
99^£iihrtaA  .luid «  füuartaa  •  «nfhdrtaa  •  ao* 

ftWöhl  tn  KrSban  •  aU  aleh  au  begatten/*  Auf 
dem  oäiiilichaa  Qaaat»  bavolyk  ^fuitiak  a«€k  dia» 
doTi^i  I.  HUaraaU  VaTtudia  batiStigta  Erfabrang^ 
daf«  ba/  dar  Eaelin  die  Abeoadcruag  dar,  Adiicb 
nthr  itn  Giegenwart  iÜras  Fültent  '  förtdauerty-  i^di 
^  Wagnalbma.daasalbaii  aber  att£Ji<^ti)« 

Die  zweite  der  obigen  ^  Fragan welcba  dia 
Zw6ckmäfaigkeil  daa  uobawtiftten  lipd  daa  KegeU 
/ose  des  bewafaten  »  sfcbt  dnrcji '  Veratand  mi' 
Vernunft  gazugalten  Wirkeue  der  bildenden  üraft 
betrifft,  iSCst  sich  aus  den  im  vorigen  Buche  k) 
eQthalUnen.  Uehreu  über  die  dynamiacbe  Wacb«. 
selwirknng,   worin,  alle  labende  Organisoieu  ga* 
gen   einander,  aieheu..»^  baantwpuaa,     .W4a  jena 
Kraft  ala  Eraeogerin  dar  Idean%  danik  den  Ver* 
atand  .  und  die  VeriMlnft  baacbränkf  ttml  galaitat 
wird,    so  ist  der  dyiiaailaübe  fiinflufa,  den  die 
ulnriee   lebende  Natnt  auf  aie  SMifaert-,  d^a  Ke- 
gelnde  ukidvBeatimniaiida'  für  aie  bej  «ibrem  ma« 

^  '  :    '  leriellen 


i)  J&ntmX  of  ^cteneiT  and  tbe  arie«  Vcd.  K  p«.t^' 
k)  . Biologie.  Bd.  fi..  5*4^  .  >^  .  . 

F/,  Bd.         ■    ^  ;     '   ^  C  ;  ' 


wUHten  WiTken.  lo  diesem  herrficht  um  '90 
WßAr  Okkhfbrmigkeil  und  Mtindigkelt,  ja'^idU 
•aittger  jener  Eioüub  ieti  wie  bey  den*  MUmra 
TUeMD,  Oie  matedeilen  Vvodiiktii  der  hildandan 
üraft  werden  den  l^rodukicn  der  nnge^ügeltea 
Elientaeie  nm  eo  ihntteher  ,  ja  weniger -Bariib. 
ningapunkte  eie.jcoit' den  iibri|;en  lebenden- 
aen  hit^  wia  bajr  dan  fiafeeorian  1). 

1)  Die  .obige  /Frage  warf  fiebon  1.  C»  ScA^fon  ^nt» 
^er  »icli  in  seinan  Exercitat.  de  subdlitate  alt  den 
Yorgftngdr  SsahlV  s«igt»  indem 'er  die  Seele  zur 
wirlieiulen  Umcke  aller  Iillzperlidieii  Vefftadernn- 
gen  macht,  und,  um  die  unbe^y^urstcn  and  doch 
sweckmAffigea  Handlangeii  dieaea  Principa  ia  ev 
klären,  zwischen  Ratio  und  Ratiocinatio  unterschei- 
de&     Jßinen  Ähnlichen    Uuteirtchied  nahm  Stahu 

'  swiaeben  A^yo^  ( Intelleettea  aimplex »  aimptieiam» 
r  imprimia  aotem  aubtiliaaimorum)  und  Aoyiff/ioV  (Ra* 
'  tiociiiatio  mx^t  cemparatlo  plariimi  et  inanper  ^at* 
dem  per  crassmitna»  circuxnstantias  aensibiles»  vi-^ 
tibilea  et^ne '  tangibUea  notornm)  an  (Tbaotia  me-; 

Tera«  ]i.e6&)»  .Gegen  ^eae  donkele  Unieneliei» 
dung  läfst  aich  aber  erixuaem»  dafa  von  V^mimli 
(Rattd»  kiyoiy.  ao  wenig  ela  toa  >Urtheüen  (Ratio* 
ejnatio»  j^e  Kede  -  seyn  kann,  wo  i|iekf| 

Bewttfattern  engaeeti  itt»  'dafa  indeCa  wohl  oiiiei 

«  von  der  Vernunft  Teracbledene»  jedoch  gemeinaebef^l 
lieh    mit  die«er   wirkende    üraft^  unabhängig  von, 

dei  Veniinfc  Waikimgam  iumtbiiagto  kau;  diej 

den 
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iPtSgt  man  weiter,  warum  die  bildende  Kraft 
mir  Irey  tim  -  Tbieieti  im  gminäw  ZumÄdn 

ohne  2ulhun  der  höbera  Seelenkräfte  Vorstellun* 

g0a  emngt  f  •  ^e  ekli/^  nS'  rfd  sweckmftfaigai 

Wirken  deraelben  iin  Materiellen  beziehen »  bej 
äetix  Mensclien'^Atrar' solch«  Voratelhiiigeo  eelteiT 
andere  ale  in  Hrankbeiten  emeteheiiy  eo  ist  Si^ 
Aiitwott»'  vrell  dae  StfkisoTivm  'dhr  Thim^  lii^ei^ 
iiem    andern  Verhältnifa   zur   äafsarn.  Welt  ala 
I  ^Bg  des'  Measeben  sieht    Der  ^imnm  des 
letztem  fat  im  gewöhnlichen  Zustande  bloa  dnrch 
,b  SuTaörii  Sinn^  .0ngf&ngUch  *  für  Elndrück«  der 
iobenwielt«    Bey,  dem  Thier  giebt  es  in  diesen^ 
2iiaii^bld«*tfDei^'iinmtttelbateDt  'dymAiiaclieii  '£ifl^ 
^ufs  der  ätiKern  Welt  auf  den  Innern  Sind;  es 
wirKeii  fiitidröck«  mf  dfieam,  ^odnrch  dfa  pro^ 
dnktive    J&iabildnngskraft    zur    Erzei^gung  voa 
BilderOv^^mtUaCa«  Wird»   di«  ihrcf  SaUeto  U^« 
sacbe    cnisprecben ,   denen  aber   die  Objektivität 

-dM*  Sinnee^ratellODgen    mangeit.  '\  Bern  Schi«» 

fenden  entfällt  die  Decke,  und  er  träumt  vgn  kai« 

^         '       "    .  •• 
tM  Winden',  dia  ihn  anwebini,  tider  Van  Ver« 

^sbakan  iip  beeistem  Wasser.    Wie  hier  zu  einem 

ainnitchan  Eindruck  ^  dasaan  -aich  di«  Saala 


^  .  V  "  -  bewufst 

den  Schein  von  Werken  .  der  Vernunft  iuben  •  in* 
dam  tia  nnv  das  'Zwaclimtfatge  heWontohriipigitt 
ihrer  J^atur  oder  ihren  äuftexn  Veil^^l^wn  nach 
gazwiiagen  uu- 


^y/aht  Utf  tiie  Pbantasle^  ßich  ein  9il4  ec^aftt» 
dir  UiM^  das  ^ii^rockif  äbii^Gli,4ftt  M 

picht  mvm  Bewt^rtMjrn .  geUia|f0Dd«v J^dnjicfc 
die  £QtaiQhu/0kg  ^iff^  Bildet  v^9^\^t^t$^  da«  d«r 
fiQ wirkenden:'  Uxaetihe  \vMit.  Upa  Sbnli^  ,  eon^ 

Schlaf  Windel  alait,,  und  diesem  Ut  derZuaiand 
^es  ioatink(n|äf(ug  handelnden  T  hieve  jimw^aadt. 
Dem  Innern  Sinn  ^ae  Schlafwakdlera  adiweben 
l^^ine  Ui»ßeiyiftjcn  ^  v^. ;qbgli;ich ,  «in«  äufaern 
J^inne  vei:aphIoa9en  sind  1.  ^nn  er  handelt  mf 
^{^iqIvP  Wfl^e,  'Ui}4  .  ^elbstf '  mjc  >  gröfaerer..  Sjfher* 
beitp  wie  d^.Hörende  und  Sehende*  So  siebt  der 
ypgel , .  i|^^  ijji^lchm  der-  WecK^efongswiab 
Wl^chtf^  das  ferne  Land  vor  dem  Imiern  Äuge^ 
pboer^chtet  aeiiie  enCaero  >Sion^.  Tpp::|(eineii  Miw^^ 
^liicfe^  •getr9i]^eit  wenden,,  wekjif^^  Gesiebt 
9^r9^ac^  ho^nte^^  ^Sf^  ^t^t»hd  i#t  dec  A^ 
J^ii^^weM:^  aber  dea  Sejl^nens  nacj^  eiper  Ujej^ 
maiK,  .die  ^r^^iweiiii  JfneF  Tne^  eunn  erateii'  mA 
in^  /hpi  ervv?ftf^t\,.j  niiTv  av»3i  traumartigen  Bild^p 
l^enn^.  ,  Seiner  &i:^a^rn  «Sinn^/ schlafiea  swar  «nlelii^ 
i9?^.i4ie  .^ea  Sii^lafw^di^rs  ,.y während  er  d,€i^ 
jhn^,.  vorschwebenden  Fliiintaaien  gemSfa  bandelr« 
Aber  sein  . Handeln  bezieht  aich  auch  nicht,  wia 
'^ilaa'  ^ea  letsteVii '  auf  die  Gegenwart  •  eonderii 
jpuf  die  Zqliunft»  und  ea  ist  nicht  upwabrachaiii^ 
licfa^  dafa  ajach  bey  dem  Vogel  .  und  .übeihaup 


aupi 
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kijr  im  TUaMB  Sh  ianeta  ErscfatiDbiig  /  ^ 

Aic^t,  snarK  Im  achlafandant    odar  in  ainem 

ichia^UmUchon  Zuaundo .  vpr  Idaa  iimarn  $km 

!      '  .  '         -  * 

Im  Schlaf wandel  £ndet  «Ina  gänzliche  Äb« 
weichuog  da»  Lbbaniv^rklUttÜMaa  dar  Ovgana 

gen  ewMoßer    und   g^gen    die   Sinnen  weit  voa 
dem  gewöbülicbm  Zuatanda  $mu  •  fiiaaa  iat  bajr 
i        Afenjchen   krankhaft ,    weil  gröfsere  Kraft 
I  ^4  Selbataeäodigkait  dta  gaietigen  Piincips  daa 
Eoutehm  derselbeir  im  gesunden  Zustande  vcr- 
^<tat,   Bay  dam   Thiara  Jet  ain  pario^ischai 
^intTeien  einer  solchen  Ahweicbung  dem  ge^un» 
^  Zoatanda  gamafa ;  wait  ein  weniger  mScbti* 
{^8  uod«  aeibatständiges  geistiges  Frincip  ihr  eut- 
neowirku     T^i^  Ab^waichong  sfalbär   ttitt  vor» 
^kh  awiachen  dar  Leb^nsthätigkait  des  Sen; 

und  dar  Z^ugungsorgana  ain^  'fiin-Vo* 
1^1  der  aein  Naat  gebauet  und  eine  gawiii^^, 
Zihl  £yer  gelegt  bat ,  l;>escbSftigt  sich  fortan  nnr 
Qiic  dem  AP^brüten  und .  Aufziehen  seiner  jun- ^ 
§eo ,  ohne  in  diesar  Zeit  weiter  zu  legen*  Wird 
^ia  Nest  nß^Bl  aeinen  £yam  ^erstöri«  ao  bauet 
jenes  voii  neuem  und  fängt  wieder  an  zu 
legen  t  undr  wiederholt  dieses ,  aaibat  snm  driueii^ 
wenn  auch  die  zum  zwejten  mal  gelegten 

e  5  £yer 


Uytx  ▼•riortfii  gAtn  m)^    Hier  Ut  eia  Wediaei  - 

▼oo  Kraftäiir«€riiiigeQ,  die  theiia  ph jsiocher/  thetlft 
geistiger  Art' md».  ein  Wechiel,  4er  die.  nebe 
VerwandificliAft  und  die  enge   Verbindmig  des  . 
kdrperlidien  and    geistigen  Zengangevermögene«. 
eufser  Zweifel  setzt.    So  ist-  auch  nur  der  ge* 
•Gblecbttloien  Biene  nnd' Ameise  Kunettrieb  ei» 
gen«    £r  febit  ginelioh  der  Bienenktoigin  und  . 
der  Drobne ,  die  Zeugungs vermögen  und  Zen* 
guDgstrieb  besitzen* 

Wir  beben  das  ^Bejtepiel  der  Scblsfwandle«^ 
nur*  Unterstütaang  unserer  Meinung  angefübir* 
Sbe  wir  weiter  gehen »  wird  eine  Recbtfertigung 
der  Befugfiife^y  aua  mebrern  £r.scheinungen  dea^ 
Schlafwandels  Schlüsse  in  Beziehung  auf  unserii 
Gegenstand  berauleitepi  nicht  überflüssig  ^^^^^ 

Es  glebt  einen  von  selbst  entstebtoden,  und 
einen  durch  Kunst»  .yermittelst  des  sogenannten 
thieriscben  Magnetismus »  zu  erregenden  Schlaf- 
Wandel,  Heyda  aind  im  Wesentlichen  nicht  ver* 
schieden»  Man  findet  be^  den  Schlafwandlern 
der  eratern^  Art  die  aSmlichen  Eracbeinungeut 
W^elche  denen  der  letzlern  Art  eigen  sind,  man« 
che  von  diesen  aber  auch  in  "andern,  Nervlen«- 
Krankheiten  wieder.  Ich  selber  habe  eine  Kranbe 
SU  bebandeln  gehahfc »  die»  während  der  Em- 

wickelutigs- 
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wiQkek|iigi|Miod#.,  Yoa    ikmvmUoAaa  hMHuk^ 

n^ck  uad  nach  ohne  Auy/eadnng  des  thierificben^^ 

lia  WttrcicL»  d^f«  sie  fünf  Ti|g9  und  Ni^U  ii^ 

Tvach^  p  uoGh  in  den  naliuUciien  SfiUaf.  rti* 
bUeiu      ,  *  , 

.  la  eVea  .di«Ma  ESUen  srtm  8wnt«|biilltnmt 

und  ,  bj^iidefiS  in  deaen»  dh  küoatUch  hcrvox» 

fibrkiebt' .BWkdt  ia< -dtfr  Mena€|&  mit:eUaii  mIom 

^kwaphheiten  9  Fehlern^  und  Lastern  der  Gegea^- 
IM  yjder  >  baabechtung.  .  Die  Aemheit  der  1et»t 
lern  wird  unfehlbar  - bald  gistrubt  •  indem  eich» 
vorsüglUb  beym  weibUcben  Geaehlecht«  EUelkiit 
mit  ins  Spiel  «aiecbl*  \iVIdnner,  di«  durch  Be* 
lehSfiigvng  mit  Physik  »  Chemte  iiiid'  llmlkkm 
Wissensohafton  •   wo    Strenge   der  Beobachtung. 
unecrHlMich  iat»  die  .Erforderaiüe  «kiMWT  ErfiftlK^ 
yungep  Juennen  gelernt  hatten ,  haben  daher  'dia 
Bealltär  Tieier  firscheiüangen  ..  des  ^omoennbiiHe«  ■ 
muA  beaweifeft,  und  manche  ihrer  Zweifel  $md» 
«tterdings  gegriindef.     Indefe«    die '  BdcKngungM' 
der  Erfahrung  aiiid  andere  für  dßn  ikr^t«  als  für 
d«n  Physiker  "^d  .  Cjiemiken    Dieeer*  -  Itann  --die^ 
Natur  auf  .die  Prolbe  steUeja  «  .  jener  sie  iiur<fae-^ 
ladseben«    Wet^-  davtnisinr»  mit  dMi  Meaecheiii^» 
ujgigehen  zoi  können»  wie' mit  ^dem^ Teufelchen . 
.  de«  Cabwi^s,  da»  mit  dem  Kbf£  oder  «It.  dm 

.   ' '  '  C  4  -  .  ,  Füfsw 

*  ^  -     -  , 


FoImii  ins  Wasser  gMteckt  imnMf  wieder .  auf « 
tmebtt  lult  koSnao  Begriff  Vtfv*  <d«r  Etfahnrii^  ii» 
Aar  Bliyaiologin;  *  Dar  ArAfc-kaan  nut  auf;  dem 
Wega  der'' Induktion  SU  Retultaten  gelangen*  uüA 
für  die  Sicherheit  eeiner  £rfahrüngea  kann  itaa» 
nur  die  Beständigkeit  der  Erscheinungen  bey  ver« 
echiedenen  Indlvidaen '  wd  nnter  verachiedeaevi^ 
Umständen  bürgen»  Nach  die^eo  Kennzeichen 
giqpriiftt  alalieii  vida  fiiiabriingra  über  den  &om* 

uambuliämus  ao  fe#t,   wie  irgend  eine  der  Heil- 

kandcä    Wer  die  ufaltoae  Men|;e  der  vorbände* 

nen  magnetistischen  Beobachtungen  gröfstencbeils 
for  leena^  Spreu  erkUrtt  hat  gewifa  das  Reehtr 
auf  aeiiäer  Seite;  wer  deoi  thierischen  Magnetis« 
naüs  ala  Heibnltiel  efaievi  weh  etiigesehrinktera 
Werth  beylegt,  als  demselben  zugeschrieben  ist, 
1  bat-  «heiifalla  woiil  nicht  Unrecht  ;*^wer  aber  «IIa 
Erscheinungen  Jenes  Zus^andes  be2^weifeU,  oder 
•na  dan  -dürftigen  Lel>rin  '  eittea  psychologischen 
(ioinpeiidiums  erklären  zu  können  glaubt,  würde 
nicht  glauben,  wenn  er  '  auch  Silber  sniil  MellJ 
eeher  gemacht  würde»  oder  hat  von  der  physi- 
athen  md  geistigen  Shitur  des  *  Menschen  sehir 
enge '.BegrilFe.  Man  hal  gemeint,  jene  £rschei«« 
mngen erkürt  zn  haben •  wenn  man  sie  für 
^Wirkungen  einer  exaitirten  Einbildungskraft  ane« 
gab;  'AUerdtngs  sind  sie  dies  zum  Theil  auch, 
»nr  nichs  ^Viakungen . der  beschränktem  Kraft,  die 
g^yi^öhulicfa  fii^l^ilduogskraft  heilst«  sondern  einer 
■       \  '  .  Kraft, 

% 
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'Xrftft^  welch«  dto  Bir9Mg«r!n  iit^li^ifk  im  'QA^ 
4tifM«  wia  doa  Owgmlmsb^nAm  KörptiMcbeii  »Itt; 

die  yon  der  Aufi^owelt  darcb  die  Slntieaprgane 
Suiditicke  empfängt  t  eher  michl  Wdead  dieta 
aufnimmt«  doudern  eelbsubatig  ein  Inneri^s  her* 
TQrhtmgpf  WM  dem  Aenbcfii  enttprichf»  tef  die 

4  ^ 

ee^  in  gewissen  ZusUnden  einen  ainieru,  nninil« 
tellmren  Einauft,  als  daTck  die  ttiUern  Stiine^ 
sowohl  der  materiellen  als  der  geiaiigeü  Aufeen- 
iiMt  gMu  w^d  weiche  bey.  ihrem «  nUh%  durdf 
die  Siuneswerke^uge  vermittelten  Wirkrn  •  aul 
Mafe  Weise  ala  Im'  gewöhnHcbeii- Zuatande  mb^ 
^gig  Ton  Zelt  und  Kaum  i«c, 

SIfae  SAtse  maehen.die  Baala  einer  Payekot 

iQgie  anst  die  für  die  Naturgeschicb^  d^a  phj« 
.  aUchen  I^ehens  Werth  but.   Wir  weydei^  JFfir  Jeiia 
4araelben  una^re  Grüild,e  angeben»  > 

^  i.  Die  prodoktiTe  Einbildnngaltraft 
ist  das  erseugende  Princlp  der  Ideei^ 
iilEi  Geistigen   wie  des  ,  Organismus  im 

Körperlichen.^  .  * 

'  lieber  diesen'  ,(onkt  habeD  wjr  ttoa  sehen 

im  Vorhergehenden  hinreichend  erklärt. 

2»  Diese  Hraft  wirk(  seibsttbätig  bej 
der  AuiPnahme  allet  Eindrücke»  die  sie 

aua  der  ginuenwelt  empfängt* 

.  •  ,  ■  I 
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.  Wie  dio  Einbilduog^kraft  die  Bilder  der  Var* 
gangeiftMif  insprodacin  •  ta  schafft  tie  aach^  4te. 
d«r  G«|ffQow9]t..  DiiC^  wir  den.  leuurn  lOtbjftk«-. 
ürhit  $9fUgm  i  bat^  aeioeo  Ornnd  in  >dan 
darch  afgeoa  .Organa  TaxxnUteltaa  Ungruiig  dar«», 
aalbas.  Aber  bej  diasar  Entetahung  ist  doch'  Air 
Um  9»  waa  aicb  ala  Gaiiiain«€hafUicbea«der  Yorajia^ 
|uog  mit  dem  vorgestellten  Gegenstande  nacb» 
ivaiaaa  läCst  •  Uos  Glai<rhhait  der  Bilder  t  ta«9^ 

Oleicbb^it    der   äufsern    £indrückQ,     Die  Seele 

,aiab€  nicht  da^  Gam^ida  auf  dar  Natahaut  wia^ 

dar  Zufichauer  die  Gestalten  tn  der  Camera  ob« 
actira  t  ampttngt  nicht  dia  Vmalaliiuig  daa  Schattf  . 
von  den  sitteroden  Bewegungen  des  Lab^riatb- 
wasaera  wia  dar  Znhörar  iröu  dan  Schwingongaa 
dar  Saiten  einer  Ziiter»  Oft  treten  selbst  Phan- 
toma  vor  dan  in^arn  Sinot  dia  allen  Schein  dar 
Objektivität  haben  nnd  welchen  dennoch  nichts 
Objf(klivaa  antspritht« "  Ein  TragbiM  <,beschiad 
dan  Brutus  zum  Wiedersehen  bey  Pbilipjpij 
,»it  ainam  Trngbilde.  imtarbialt  eich  Tassp  in 
Kerker*  Warum  waren  diese  und  ähnliche  ,J&r« 
adiaintingen  T&tischungen?  Doch  nur t  weil  dio 
Vernunft  in  ihnen,  die  Geset^e^.  der  Succassion 
und  dar  Causalität  nicht  arkanntat  nntar  welchanr 
alle  Erscheioungen  der  Sinuenwelt  stehen«  Also 
nur  Varatandesbegrfffa  unterscheiden  Wirklicbkei* 
tan.  von  Truggestalten,  ^laoa  sind,  nicht  minder 
ala   diesa   fraaugniäae  der   scbafPenden  Einbil*^ 

,       \  .dunga* ' 
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dangsl^rafti  aber  Erzeugsii^«  die  Aa(h  allgameu 
»eSf  für,  aUf  individtiMi  gleiclm  GMtftift  'ait» 
ateheof  dauern,  Hch  verändern  •  -veracb winden» 
und.  Too^  andern  Teranlifel»  begleket.  nad  -veniH 
i^üngt  werdexL  ^An  cUeee .  Geeetäiaärsigkeit  ia t 
das  fi^wafttsejpn  einer  AnfeenwtH  nnd  finer.  Qb^* 
jektiviUt  jener  J&^eugniese  geknüpft«  Die  Auf^en^ 
weit  bedingt  nnt  daa  Schaffen  der  produkliiren 
ll!i.raft  im  Geiati^en  wid  im  Körperlickienj  ei«  Ut 
"so  wenig  Erzeugerin  •  der  y^riteiluoEgeB^j,  ßl$  de# 
körperlichen  Organismua«  * 

.  3*  Nickt  aliea  Wiesen  voa  dar  ainnli^ 
^beiii*  Welt  gelangt  isam'  TOTatellendan 
JPrIncip  dnrchvdiejjBnigen  l^.ufaern  Sinne» 
.  r^rmftt'mUl  welclieT-  wir  ein  eoltkee 
Wiaaen  im^  ge wöhnUcben  ^JSuacandQ  er- 
langen«  Ea  g.i«kt  .  Znetlnde  dea  Man« 
ecbren  und  der  Thiere,  wo  Srnueavor« 
nteilUng^nt.  die  bfa)ektlYe  Grültigka^f  hr 
b.en,  von  der  prodaktiven  £inbildnpga- 
kra£t  erzeugt  teerdan,  oiine  diftrelr  dia' 
ihna'n  aonat  entaprechenden  5inaeaein< 
drucke  erregt  <n  aejrn« 


Nene  MeMnngen«  SnidecHnngen  and'Wakr«' 
heilen»  die -nicht  mit  den»  Generationen  hindurch 

% 

berrschend  geweaenen  Gr^mdaStsen  «nnd  Anaichv 
ten  nbareinatimmtent  ketten  immer 

■      ••■  '  .Ml. 
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•alf  lange  ttnd  von  «Uta  Seiltn  «ngafethtmwoa. 
'werden*    In  dieiem  Stränben   gegen  das  Neu» 
Hegt  nldite     ym  der  naenadiUi^hen  Natus  'rfur 

Unehre  gereicht.    Durch,  tiasaelbe  wird  mancher 
,  Imfaiim  im  £iimehen  ttttterdröckt ,  .nnd  ^de9  Sfej^ 
..der  Wahrheit  nur  aufgebalten ,  niQht  vf^rhimiert*.' 
Aher^ee  iglebc  eUi  andevcüc  Verfehren  gegen  das 
Neue  in  4en  Wissendchaften ,  das  eich  nicht  aa 
Teehtfihrtigeii  ISCst:  die  GiPÜnjda  d«a  Oegnere'  nti* 
beachtet  iaaaen «  oder  aogar  diese  ohne  ^  nühei^a^ 
Prafong  als  widerlegt  behandeln,  -  So  -hettahna 
tnan  sich  gegen  die,  obige  Lehre  9  und  00  be* 
iiimnyt  ei^h '  Mitacher  nttdH  -gegen  lie»  ^  Wdbn* 
fioi.T  n)  gab  Beweise  für  aie,  die  mch^^  umge« 
eiorsen  rffnfd-  und  deüen '  #leh  ^  echwerUch  -  ■erlieb'^ 
liehe  Einwürfe  eAtgegensetaen  lassen«  Upd-4och 
ist  in  den  meisten  physiologischen  tind  anthrio« 
poiogischen  Lehrbüchet a'^  ai^t  die  Aede  vaea  ihrL 

"     In  deui  S9Wohl  mit,  als  ohne  Hülfe  der  Kupst 

•ntelandenen  Somnambulismas.  werden  Handinnr' 

gen  vun  deai  Schlafwandler  vorgenommen^  dio 
d^n  Gebv^ueh  der  (nfsern  Sinnes werkaeuge^  be^ 
sonders    des    Auges ,    vorau£:6U6etzen  scheinen^ 
und  wobef  doch  jede  Möglichkeit  dieses  Oe»  ^ 
brauchs  aufgehoben  ist«  £r  legt  w^to  Weg^  mit 

11}  Uebei  den  natürlichen  Soninambaliiinu»  in  dessen 
Heilkraft  des  thierischen  Msgnetitmus.  Tii.J.  Ab*' 
thsULs«  S.I.  ^ 
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und  oft  rasciieif  I^^^^At^  £r  be* 

«ttoigt  MaueTQ ,  Dich«r  iiiiil   itidm  g«AliTlidi« 

Pßiinf^  worauf  de#^;V$pc)i0Ml^  «d« iHtMt(^  wütde» 
Jlrmftdik  SpYÜngie,  Tini«^  und  «nda^  BewtgiifK 

gvöfseff  aU  im  natürltcheii  Koaiaibda' aiodv  wid 
#a  SteUen»  ^ie  er  ...iwacbead  nicht  fa  bairataii 
,wasan  NwIhrSa.  Et  wcertchaldet  Faflm^  MlmMit 
JkuhUz9i^  Brieh  und  Mtti«luiateii#  oiid  daa  AiakI 
i^fMfa-  1^  (ler  .Sabenil^ »  -deia  did  Atigan  >imMia« 

^n^auid'f  mil  waißlifndeK  Hand,  aoodarn  garadot 
jeierliek  und  mie-  Beobaehtung  de*^  gali(>aigm 
jSiyiacbaaTauma  dav:  Zeit^».  ^  a^^bt- dA#  l>ae^digt« 
Schfift  durch  und  fögt  die  ndtbigen  Verbaaae» 
jruose»  hiu&Uft  J^m^  #(ii«sa&  und  äbniicban  Hand« 
lungem  In  das  Äug9  entweder  offen oder  Tor- 
acblQaseAt  aber  iu  bcQNlaii  ^  Fällan  -  der  Augapfal 
>^Ta<ni?(h<ift  umge>¥|i\nf>  so  dafs  nur  der  Rand 
.d^  Iri».  unter  deo»  .obern  AugeuUeda.  barTor^ 
.aahajoly-'dia  PupitU  er^eliart^^und  die  ISaliiAauK 
iMiaai|>6«kdlicb  aa{b#.  die  haft^ste^  Aalt», 

mittel.  Kehrte  aucb  auf  Aagenblicke  das  Seb^» 
rwwfigm*  wrücH'9  ;p4ar#ri|t|dai  .wia-in^^f^t  Var« 
2uclCHng,  nur  En^pfSnglichkeit  des  Sabeuerven 
för  diaianigaA  SiudrAcka  istau»  dia^^anii  jjadaffina^ 
'  Jigen  .  Wirkungskraise  dar  Phantasie  gerada  eni:« 
apMalMii,  ao  ytrürda  i^n  sokhaa  Sabao  409h  aiir 
VoU;&ieb^ng  so  anhdUandart  maauUhfaltiger  und 

'  "  •    ^  * 

0  »  *      •        ■  ■ 


Weherer  Handlangeti^  wie  die  Scl^afwazidler  whh* 

.  *  '  Wolii  Wttitgor  jite  tm  At%e  fit  Wjr  «oiiiebM. 

,  Sichlafwatidlern  auch  m  dtn  übrigen  Sinsieaorga* 

.  um  alle  Reksbairkeit  aufgehobta«  Bey  «ndera 
Terhält  es  aich  swar  tiicht  ao«  Aber  wenn  aucb 
^nä  Oebdr »  dar  Oeffihl  u.  a.  w«  in  alWn  FUtoA 
nicht  nnr  ,  angeacbwäcbt  bliebe  9  aoüdem  >  aeUiat 

'%iocb  aebr  am  FeSAbek^  sttttSbme,  ao  Wfird# 
doch  keiner  dieaer  änfAern  Sinne  den  Scblafwaiid^ 
•ler  bey  getiNm  Händlnng en  'leSteii  kdaneo^y  ab 
lange  jener  auf  die  dem  Zuatande  dea  Wacbeoe 
gemSrse  Art  wirkte.  Ein  Sinn  Jafst  sich  duroli  v 
einen  •  amdefa  bia  auf  einen  gewisse^  Grad''  er- 

eetzen,  aber  bty  dieser  Wirknngsart  nicht  plSt^ 

iichy  anndern  nur  allmihlU;b  ai|d  .  nacb^laiiger  , 
Uehung.    Der  Blindo^  wird  mit  dem  feinsten  Ge- 
fahl',  <yeii5r  11.  a;  w.  auf*  imbekaiintett  Wegen 
immer   tappend   gehen.     Der  Gang  dee  $€bla& 
'wandlera  aber  ia^  kein  HeranAtappen ,  vhd  aein«  . 

übrigen  Handlungen  verrathen  nichts  Erlern tee« 

-  •  . »        ♦  , 

0 

Alles  dies  ist  schon  Ton  Wi£vaonT  in  sei« 
ai^*  «DgefSbrten  Schrift  Weitllafciger  äusge^tlbrl;« 
'Ihm  schienen  aucb  die  Handlungen  mancbeW 
-Tfatere»  denen  die  A Ilgen  fehlen«  oder  weldi« 
dieser  berauht  sind«  «uf  einem  ät^nlichen  Grund 

4it  dea  ScUafwanälenf      beruhen«  tUSmig^ 
*  )    ^'  des 

X  *  .     -  * 

•  I 
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* 

* 

*'■  *  «  * 

,  «n^ete  ErkräruDg  zu  e).    Manche»  suf  dit  wir 
im.^]g«nd«(l  Boch  .mvidi&oiniii^ii  wirdM, 

alwr  allerdings  den  J^röcheiaungeo  des  5<imnaai* 

.         .  .  _         •  .    •  .» 

•  ' .  Wel^h^  ..^tU^r^pg,  dieser  TbMic^en.maA 
anbocb^-^  Wyt  kdA«r  wird  maii  vell#  Bf», 
iriedigung  findeifi  .können.    In  ailcDi  ^enea.Vm^ 
^t-  ein   Tbei^  der  WirküDgea  hyp9rphy$i$ek€$ 
4rt,  also  eiuff^   G.fjbiei  angebdrlg,  in  we^eiQ 
jlKine   £rklttfOiigfii   mogllcli    sind«  WitPSMT 
{)aa|^te  eine  splc^  .<i|»  der  Vorausa^Ui^g  «iMf 
dan .  lebenden  JUrpem  eigeneiv  Wiflcmii^ /.»  0e 
Ferne  9  <lner  Lebensspbäre »  gefnoden  au  haben» 
Jkllelii  dieee  Hjpoftbeee  erUait^iiiftkiE,  «Aftbr;  .aie 
,4kb  Jiucb ;  f^rjikläjfia  iafst^  wenn,  •man  nkht 
bloa  dem  M>etiden  Köiper  *  eöadern  Jeder  Metetle 
^^pea».  aidi  übet,  ibte  l^örpeTjlicben  Ortasea  Jiin^ 
.  ip|i«.eralfedie94M  W^'^^^US^«^»  «niichreibn  Mm 
viel  jst  wabr^fheinlicb^  dafs  bej  |en^  £x^ 
fpheiomgenr  "4^9  yertaderta  Gefüia  mEj^  oi^ 
.  gewöhnliche   Art   tqa   ainniicben  Gegenständeoa 
gerührt  wbrdt.dieif  ad^tar  idcbt  djer  Rübrang,  eo»i> 
^dern  dem  £indradsj9  gra&äfat  den  Ai^i  nnter  ,ai;^« 

»  >  • 

oJ^Daft^  wie  WiBWHOLT  (t,  e.  O.  S.  Q^)  tagt,  da 

»  •       '        .  *  " 

.  Aege  des  ItlaalvrDiTli  naeh  meineli  Untersncbmigea- 
•tue  Wdiitebiielitige,  dnladke  * 'Matte '  My,  ist  «(tte 

'       iuif  ti^e^  MiisreiiiätidDifs  beiuhendt  Angabe«  . 
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w«clito8ieiiea  äbmeaorgaa  itervai|;fibracht  ihahta 
WürdpD^  ▼«irgttuAlt  Mttim*  £•  Monen  b*cB. 
Nat ,^  d^a«  GcUAtta  fimpflbigUcbluit  &är  • 
Schallscbwingnrigen  der  Luft  erhalten.  So  lange 
daa  VerhiUnifa  dea  Organianroa  zur  äufaern  Na* 
tur  lilt  Uebrigen  nicht  verändert  ist»  wird  der 
£indnialk  dea  Schalla  «ilf  aoicba  NatTen  nur  alt 

üührung  des  Tasuinns  empfanden  werden.  Flu» 

'dat  aW  .  Iiina  VarSndertong' '^aa  Varhältniaa^ 
atatty  ab  'Wtni  die   Seele  die  Vbi^tellungen/ dfb 

aie  auf  diaaem  Wega  erhält  ^  >on  '£inwnrka|ig«ici 
atlf  den  Sinn  dea  Gehörs  iibleiten,  ohne  sich  je» 
•doeb  4aa--UrapTQOga  <iataelban  bewnrat  sa  aaTof, 


t     4,i^Dta'r  den  Thiare^  baaitsen 

in  gewissen  Perioden,   nnt^r  den  Men» 

«chen  4feiiDaha  su  einigen 'Zeiten  »  vo^* 

suglich  im  S  ch  1  af  w  an  d  el,  einie  Ahnung; 
dea  ^ejrnaii'  ^vi^t^ä  de4  Zuktrnf t4geny  'uli  d 
^in  Wessen  deeseni  was  im  gesunden 
Auatande  »u  ihr^^  <^deV  ihrf»r  Nachkanl* 
inen    J^r haitun  g,    oder    in  Krankheiten 

«n  thvar   Ue41ttng>  in  kucben   und  -»u 

meiden  iat»    '         '  r*.:  - 

Niemand  hat  jepa  .Ahnung  uud  dieses  Ge« 
fühl  4en  Thi^ren  abzasprech%n(  *ge^gt.  Man 
baff j£  beyde  unt^r  de|^  Wortq  IpaUnkt »  den 
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jMn  aii«rkaimte.f  ,ohae  Um  $cbäxUf  ins  .Auge . 
fmaiu    Abtr  htfm  MamchM .  liUlt  mt«  das  *  .Od» 
biii'  dmelboa  für  «o   beaclirinkt,    daf«  man 

kaiim  geiner  in  der  Naturlehre  dea  menschlic^hen 
Oigaaiamiif.  Erwihoung  «a  ihun  nöthig  fand» 
Jadefs   gab    es  doch   schoh   der  Beobachtiingea 
viele  Tiln  anffaUeiiden  AeaCeernngen*  dea  laadiikte 
in    Krankbeitea   des   Menseben  ,    und    an  diese 
reihete  aicbi  eine  groCac»  Zahl  der  wunderbaraten 
Erscfaeiotingieii  isele  der  kntdeckung   des  tbieri« 
sciteii  Magnedamua  aia  einea  MitteJa  aur  IforFor* 
Wogung  des  Schlafwandels.    £s  ist  jetzt  keiner 
Witerrede  ilnehr  unterworfen,  difa  auch  im  Meo» 
tcbtn   unter  gewissen  Umständen  ein  höchst  rcr* 
ger  Inalinki  erw^en  kann.   Nur  über  die  Gria« 
zen  dieser  Kraft  können  noch  Zweifel  ata|t  fin* 
den*   Man  Icann  (ragen:  Ob  bej  d^m  £rwackea 
derselben  Empfiudnngen ,  «Gefühle  und  Ahnungen 
enutehea  können.»  denen  nie  analoge  £rTegan* 
gen  der  anfsem  Sinne  irorbergingen^    Ob  Ruh», 
runden  dee  Innern  Sinns  von  Gegenständen  .mög* 
lieb  sind,  die  sieh  in  einer t  weit  über  die  Grän» 
nen  dev  äursern  Sinne  hinaaa  liegenden  Ferne 
befinden?    Ob  sich  die  Mftglichkeit  wahrer*  Vor* 
•mpfindiingen  ¥on  künftigen  £reigniaaen  darthoa 

läCst?   .  .  *  ' 

» 

♦  •  • 

•  -    .     ■  » 

Wenn  es  wahr  Ist»  dafs  es  noch  einen  an« 

d«ni   Zngang  der  äofaern  ^  Wek.  aum  Jln^^hn*' 

yi.Md.  ^  D  dnngs- , 


dangs-  und  Vor8telIuDg8venii8g«n  ah 'dorcli  dt^ 
iiiftani  Sione  ^iebt»  und.  wann  «ich-  aua  d^c 
Thierwelt  Bejepielo  von  einem  Wissen  ohne  vor« 


• 

sich  auf  Dinge  in  einer .  Entfernung  beziehen» 
wohin  daa  acbärfaie  Sinnesorgan  .nicht  reictien 
kann«    und  von  Vorjefühlen  des  Künftigen  an« 
führen  lassen,  eo  ist  die  Mögiiehkeic  Hhniicher 
Erecheinungen   auch  bey  dem  Menschen  bewie- 
ate»  imd  die  Glaubwurdiglutjt  mancher  Beobach* 
tungen  über  diese  rhänomene  gerechtfertigt«  Ein  I 
aolchea  Beyspiel  giebt  a)l)er  .der  Wandernngatriab 
der  .Vögel»    Das  Erwachen  dieses   Triebes  laföt 
eich  ans  den  Evolationsgesetzeti  des  thierischeo 
^Organismus  ohne   sonstige   Voraussetzungen  ab* 
leiten.     Aber   dapi    derselbe»  nnangeregt' *von  ' 
Einflüssen  ,aus  dem  Jireise  der  Voigebungen  des  * 
Thiera «  Handlangen  «ernraacht    dia  sich  oiclia  ^ 

nur  auf  entfernte  (jegenstände».  sondern  auch  auf  ' 

, »  ^  ,  , 

Ereignisse »  welche  noch  nicht  vorhanden  sincl^  ^ 
hesiehen,  läCst.sich  nicht  ohne  ein  Ahnungsver«^ 
ndgen  des  Fernen  und  des  Sfinttigea  erkUv^o«*"^ 

Hieroacii*  kann  andi  übet  die  Möglichkeit 

von  Empündungen  des  den  Gränz^n  der.  ünCsern 
$inne  Entrückten ,  von '  Vorstellungen  oline  frü- 
here analoge  Erfahrungen,  und  von  Vx>rgefühiea 
heyra  Metischen  keine  Frage  mehr  seyn.    Ein«  . 
andci^e  JFiage  ist:   Oh   die  vielea  Erfahrungen« 

welche 
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Miete -die  WlrXlkhMt  «liMer  SV8cfa«latiftgM 

beym  Mon^clMn  beweUeQ  eollen »   eine  aarenjge 
Riritik  '«QakdteD?'  Zai  einev  aolchen  Prfilofig  itt 
hier  iiatürUcb  .  der  Ort  nicht' t  und   ein  gralaet . 
Thdl  jener  BeobäcbtuDgen  Verdieot  dieselbe  ettch 
nicht» .  Im  Allgemeinen  acbeint  mir  eo  viel  ge» 
yfnta »  dafe  ea  keiKien  BQverUaaigea  Beweie  für 
Vorgefühle  dessen  giebt,  me  gana^  der  Sphäre 
dee^  ZuAlligen  aogebört»    Das;  Thier  hat  keine 
Vorempändungen    künftiger  Ereigmasc    el«  nuT 
löicher,  welche  durch  die  Gegenwart  achoii  be> 
&igt  sind»    Bey  dem  /Menachen  varbält  es  aicb^ 
ipihraclieinlidh  nicht 'andere^    Doch  -wea-MAffig 
ond  nicht  ^ufäUig  ist»  wird  irejlkh  iipaaer-  eine 
lehwer  sa  beantwortende  Frage  aeyn»  und  dahit* 
iafat  eich  aach  nicbt  jede  Jb^rfatirnng  von  .  Vor^ 
empfindnng  des  echeioblir   Zdrälligeki  tüt 
werai.ch  erklären,      \         -    . , 

-  Bs  Ist  ferner  wahrachefiilicb ,  dafs  das  Ein- 
treffen  vieler »  de^  Gang  der  Krankheit ,  den  Ein*' 
tritt  der  PercAcyamen  und  die  Zeit  der  Hellufig 
betreffender  Vorheraagnngen  der  Sdiiafwandlet 
und  einiger  anderer  Kranken  aus  dem  körperli^ 
eben  EinflnCs  fixer  Ideen  au  etkJ^n- ai0d;  iäü 
das  Vorgefühl  nicht  durch  das  künftige  Ereijirtifrs^ 
sondern  das,  letztere  durch  jei^es  hesüihmt  wird« 
Diese»  schon  von  BfiAHnia  p)  geäufserte  Meinüng 

•     -  -  •  '      .  '  »  "  •  -'ist 

p)  A.  a.  O.  SaoÄ.  1*7.  iift         '  '  ' 

V   '   D  a  ^ 


i#|  %b$t  gewif«  our  141  vielen,  .oichl  ia  nUen  Fäl« 
richtig.     Manch«   hörjperliche  VerSnderniig 

Iii  swer  von  Ideen  abhängig;  oft  kann  die  Hei*  ' 
long  der  ganzen  Kranhheit  dorth  dieae  gesthä- 
fien«  Aber  Manche«  •  wouuf  eich  Vorgefähle  .  in 
Krankheiten  belieben «  ist  ao  sehr  durch  Sofaere 
^inflösaa  ^  bedingt  $  *.  dafa  swiaehen  \  der  ^l^iung 
ui^d  diesen  Einüüäsen  ein  C^usalverbältniGs.  alalt 

Es  ist  endlich  auch  nicht  au  läugn<en  t  dala 
das  Wissen  gewisser  Dinge  tind  der  Trieb'  su 
gfitwiiMii:  Handlnogen*  Wozu,  «a  nichta  Anaiogea 
unter  den  Erfahrungen  des  vergangenen  Lebena 
.0fiktf  wt.  jm'  äst  Einwirkung  dea .  Geiatige^ 
ajif  das  Geiüüge  versdiiedener  ilndiiridaen  erhiSrt 
Wffde»  kann«  Man  hat  diese  Meinung,  die 
zuerst  Villers  als  einen  ErklSrungsgrund  vieler^ 
p^l^chiacfher  Erach^nudgen  dea  knnatlichen  Schlaf- 
wandels  benutzte  5  ausschweifend  genannt.  Aber 
3^aa  niian  audi  .^agegea  einwenden  naag«  sß  bleibt 
doch  wahr  9  dafs  viele  Kranke  In  diesem  Zu« 
Stande  Jbe|?  ?bren;  Vqrheraagungen  •  Verordnimgea 
und  Erklärungen  voa  dea  Meinungen  und  dem  Sy« 

■ 

.atwi  de««Bii  geleitet  werden  •  unter  deaaen  Einflate 

s^jB .stehen 9  und  zwar  geleitet  werden»  ohne  jene 

§04  niündUc^fam  oder  ^tifflütifiksn .  Aei|Caeriuigisn 

kennen    gelernt    zu    haben.     Und    j^ndet  denn 

nicht  auch  etwaa  Aehnlicba*  be/.  4m  Thieren 
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Iii  dem  üebergang«  der  Hclgungcn .  Triebe  und 
Ferdgkeiiaa  der  EUern   auf  die  Jungen  etett? 
Wdbfr  eon«t  die   gäiislicbe  Verschiedenheit  der 
geUt^en  Anlagen  und  Fähigkeiten  unter  den  vefu 
tchedenen  Hunderaijen  bey  deren  gemeiuschaft* 
icher  Ablianft  von  einem  eineiigen  Stamm »  der 
ttreprüngUch    gewifs    ganz    andere  Naturtriebe 
iiftttel    Der  Meafi|ndl|ndiache  Hund  hat  ein« 
ntdK  20  zähmende  Begierde  ,   Schaafe  zu  vvür* 
geo  üad  deren  Blut  m  trinicen         Und  doch 
wtren  seine  Voreltern  die   uämlichen,    wie  dio 
^  treoen  Bewahrera  der  Schaaflieerden  •  deä 
^<^ii/iirhunde3.    Es  laföt  eich  einwenden*  daU  ea 
'i^faVeen  and  ähnlichen  Fällen  nur  Anhigett,  Nei« 
gingen  und  Fähigkeiten,^  nicht  aber  Voreteilun« 
(SB  liod»  die  van  den  Erzeugern  anf  die,  £r»' 
z^pen  fortgepflanzt  werden.    Allein   ea  giebt 
^  Anlage  und  Neigung  ohne  ursprünglichef 
obgleich    dunkele  Vorstellungen»    Der  Ente,  di« 
ifel  leym  eraten-  Anblick  dea  Waaaera  in  dieeee 
Eiemeiit  ^türzt^  wenn   sie  auch  von  eiqer 
flenne  aufgezogen  und  mit  dereh  Jungen  arnt 
pwachaen  iat,  .oinfa  ^chon^  ehe  aie  noch  ihr 
Clement  jemala  «rblickt  hat,  ein  dnnkelee  Bild 
deaadben  Torachweben:  denn  nur  daa  Wahrneh* 

men 

r 

•  '  *     .  4  % 

f 
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m$n  dieses  Bildet  in  der  WirkUelikeKt  kann  ee 
eevAt  wovon  ti$  herrührt ,  dftfs  sie  sich  nicht 
▼ersuebeweise ,  sondern  mit  ToUer  Zuversicht  ei» 
nein»  bisher  .ihr  fremdartigen  Eleoieiite  hiogiebt. 

i 

•  ♦  ■  '     '        '  -       .  ' 

5«  Aus  dem  $chlafwaudel  und  jedem 
andarn  Z.ajstandet' wo  di0^8eele,  TOti  daa 
ILuTsern  Sinu^n^^ges^hieden  t  ,  in  einer 
Idaanwalt  lai>t»  findet  antwedar  gav 
keine,  oder  nur  eine  dunkele  £rinne* 
tnnglm  gawSbnIiclian  8innanlaba.n  statt» 
Hingegen  ist  umgekehi^t  .dia  Erinnerung 
ans  dam  1-atatarnlm  Scblafwandal  ni&ht 
nur  ungeschwächt  i  .sondern  s^lti^st  oft 
arhöhet. 

♦  .  f 

Z    .  '  '  * 

V 

•  t 

Ber  €chlafwandel  des  böherfli  Grades  ist  htm 
atändig  von  dem  wachenden  Zustande  so  gans 
getrennt,  dafe  nichts  aus  demselben  in  diesen 
übergeht«  Im  Somnambulismus  des  niedern  Gra» 
des  iiadet  dieser  Mangel  an  Erinnerung  nicht 
immer  statt*  £a  giabt  hier  Anomalien  ^  die^  sich 
bi^  jetat  noch  picht  unter  ein  Ggsglz  bringen  laa-> 
aan«  Das 'Traumleben  und  der  Zustand  der  £k« 
at^se  zeigen  ähi^liche  Erscheinungen*  Von  Hq« 
YBif  araBShlt  in  aeinem  <^  Versuch  über  die  Nar* 
vankrankhelten*'  (S.  1 16.)  eine  Geschichte  von  ei« 
dem  in  der  ,£ntwickelungsperioda^  baiindlicbaii 
Studirebden  I  der  /nehrere  Wochen  lang^  sobald 

a  • 

1 
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tr  euigeschlif^n  war,  Uut  zu  reden  anfing.  I)«s 
Q0g^n9iMn4  «einer  {tedea -wtcein  saeammraUli- / 
geuder  Trauoi»  der  in  der  folgenden  Nacht  un« 
mir  da  wied^  anfing,  wo  er  in  der  sunichet 
TOrhergebendfui,  stehen  geblieben  war.  Oer  junge 
Mentch  lebte  i«  dieeem  Traum  ein  eigenes«  vöa 
Acm  wirklichen  gan%  yerechiedenee  Leben.  Nadi 
dem  .  ferwacheift  wufste  er  tUfh,  nichts  aus  dem 
Traum  zu  erinnern«  Der  Zustand»  wobey  er. 
labrigens  geBund  S0yn  $chM  «  TSrldr  sich 
mit  dem  Aulbören  der  ii;ntwiclielungaperiode«  . 

Wir  kommen  jeut  auf  unser«  Uauptlebre  zu« 
rück,  dafs  die  Kraft«  die- io  uns  Ideen  erzeugt» 
die  nämliche,  ist,  welche  den  i^ieber  seine  Dämmet^ 
den  Vogel  sein  Nest »  die  Biene  ihre  Zellen ' 
bauen  lieiibt««  die  des  Herzens  steten  Schlag  und 
des 'Bluts  immetw Airenden  Kreislauf  unterbült» 
die  den  Embr^^o  aus  forniloser  Materie  bildet 
und  denselben  nacli  mannichfaltigen  Verwandlno» 
geo  seiner  ursprünglichen  Gestalt  z^ur  hdchstSA 
Stnfa  des  physischen  Jkebene^  erhebt;  ^  üoe  den 
angeführten  Thatsacben  folgt»  dafs  die  Wirkun« 
gen  dieser  Kraft  -  dreyfsch^  Art  sind :  pbyeiacher» 
die  sieb  blos  auf  den  Organismus .  bezieben  und 
.nicht  som  Bewufstseyn  gelangen;  physiche,  de* 
reu  sich  ^as  denkende  Priucip  bewufst  wird» 
utid  geistige^  die  der  Sphäre  dee^' leutern  enge* 
hüren.    Au|  den  Wirkungen  ^der  svveyten  Art 

D  4  ^  beruht 


bembt  der  Inaltolit«'  Ob  anch  j^de  Wirkung  dar 

ereten  Art  unter  gewissen  Umstaaden  Gegenstand 
di^  Bawofataeyna,  werden  kann«  VkUt  akh  wifder  1 
bejabea  noch  verneinen»  Auf  keine  aber»  deren  ; 
aicb  daa  denkende  Ich  bewußt  wird,  bat  diese! 
einen  nnmUtelbaren  fiinfiur».  Es  iäfat  aich  ein  ^ 
2aataod  ala  mögjicb  annebmen»  wo  eure  krank*  i 
bafte  Funktion  dea  Darmcanaiat  der  Leber  u*  a«  w* 

Ihrer  Art  nach  der  Seele  bewufat  wird.  Aber  , 
die  beizenden  Beatrebungen  der  ^atur  werden  i 
dennoch' In  dieaem  Falle«  wie  in  allen  dbrigen»  • 
unabhängig  von  Schlüssen  und  Urtheilen  erfolgen« 
Aller  unmittelbare  Einflufa  de#  überlegenden, 
.woliendfsn  •  begehrenden  und  verabscheuenden*  j 
Prineips  auf  den  Organismus  besteht  in  Reitsun*  , 
gen.  und  in  Veränderungen  dea  Gradea  oder  der  ; 
Qualität  der  Reitcbarkeit.  In  dieser  Hinsiebt  iat  . 
die  moralische  Welt  eben  ao  wobl.etwaa  Aeufae» 

^res  für  den  lebenden  Körper  als  die  physische.  ^ 
Doch-  aindi  ihre  Einwirkungen  allerdinga  in  mek»  ^ 
rem  Beziehungen   von    einer    eigenen  Art  ^  dio 
eine  nähere  Betrachtung  Verdient»    ^  , 

'      •      »  ■ 
Jede  reitsende  Einwirkung  dea  denkenden 

'Principe  auf  den    Körper    geschieht   durch  den 

.Willen«    Blpfae  Voratellungeu  haben  keinen  £in* 
flufs  auf  den  Organismus»  als  insofern  durch  sie 
Affekteh  oder  Leidenschaften  erregt  werden  9  weK 
che  .erhöhend  ,  herabstimmend  und  qualitativ  ver- 
^.         \  ändernd 
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Inaernd  änt ,  die  ReitsbarkoU  und  iiif  die ,  Tbl» 

ti^^eit  der  Bildangskraft  whrken,  und  »war  vor-' 
söglicli  oder  attaschlieriUch  mf  die  Reircbarkeit' 
und  BilduQgakraft  eio;(eliier ,  fär  jede  Art  von 
'Otfmütiisbewegiiiig  Veracbiedenar  Organe.  Dieaee 
ist  das  allgei^eine  Gesetz,  nach  welchem  alles 
Wirken  de»  d^benden  Ichs  auf  den  Organismus 
geschieht.        ^'  / 

Ah  Ri^is  willst  dmr  WmUb  eitf  Ibnltebe  An 
wie  alle  übrige  IrritamentOi  Doch  hesitel  er 
Keinem  äaCiern  cbemiseben  odisr  mechani«' 
leben  hüitz  eigene  Vermögen,  die  ihm  imterwor* 
imm  Maskeln  in  ^nem  bestimmten  Grade  von 
Zusam^enziehung  r).  erhalten«  Nnr  gewisse 
innere.  Reitse  wirb»  auf  ähnliche  Weise  im  Te* 

tanus  und  der  Caialepsie. 

•        ■  i  "  * 

Alles  wilVkubTlIche  Wlrl^en  auf  den  Organis- 
mos  findet  nur  da  statt  ».wo  das  Resultat  des* 
eelben  ale  etwas  Objektives  durch^  die  iabern 
Sinne  ,  «um  U^waistaeyn  gelangt,  Aaf  Verände-'^ 
rnngen ,  die  blos^  snbjebtiv  vnd  nicht  Gegen* 
etände  der  äufsern  Sinne   sindt  hat  i^war  der 

-      .  .  Wille 

v)  Foree  jle  thastioii  fixe  des  moUeules  des  fibres 
nnsenlams  virantet  von  Barthez  (Noiiveaux  Ele- 
mentt  de  la  science  de  i^honme«  T^U  p*77j  ge* 
BanB|.\  '  '       ,       r  -  ■ 


Wille  «nch  einen  £influ[0»  doch  nar  einen  miu 
telbaren,  indem  et  Ayfiner1i9aiiike{t  -und  Brl^ir« 
tung  erregt«  Diese  Spannung  des  innern  Sinne 
ist  4ln  Affekt»  der  in  dem  Theil»  worauf  die 
Anfmerkaemkeit  gerichtet  iat«  eine  £rh5bnpg  des 
Beitzbarkeit  und  so  eine  Veränderung  bewirkt» 
die  zwar  in  Ihrem  Erfolg  den  Stheii^  der  Will» 

kühr  haben  kann,  aber  in  ihyer  Entstehung  von 
den  eigentlichen  willkührlkben  Handlangen  'irer« 

^  schieden  ist.  Anf  clicse  Weise  entstehen  alle  die 
innem  Veränderungen  der  Sinnesorgane  t  welche 

.  £um  Zweck  haben ,  die  letztern  dem  von  ihnen 
enfsanehmcfnden    fitndrndce   änräpaesen.     Nie*  ' 

'»and  ist  sich  der  Anspannung  der  Muskeln  des 
Ohta  beffm  Horchen'  an{  leise  od^  ent- 
fernte Töne«  sondern  blos  des;  Horchen a^  hewufaU 

.  Den  Vögdn  hat  man  des  VermSgen  £Ugesehrie- 
ben^  ihre  Pupille  wiilkührlich  zu  verengern  und 
erweitern«  Das  Wahre  aber  ist«  dab  die  Irie 
dieser  Thiere  sich  in  einer  beständigen  OscilU* 
tion  befindet  •  ■  worauf  jeder  Affekt  einen  weit 
grofsern  Einflufs  als  hey  den  Säugthieren  hat, 

,  Den 'Aspekten  und  Leidenschaft.en  sind  2ti* 
nächst  die  Organe  des  vegetativen  Lebene,  wie 
dem  Willen  die  dem  sensitiven  Leben  dien^» 
den  Muskeln  unterworfen«  Jene  wirken  alse  auf 
Tbeile»  die  dem  E}näaU  der  Neryenreitze  durch 
OangUetf  entaogen  sind.    Es  ist  achon  aus  die* 

'  •  .     »  '  sem. 
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fem  Orancl«  nicht  wahrscheinlicb^  dafs  Jbre  Eid* 
Wirkung  won  reiuender  An  ifC*    Die  AJmwaod» 

luDgen,  die  sie  in  der  Stimmung  der  Empßn« 
dungaorgana  lierTorbvingen»  beweiam  aber  aock 

deutlich,  ilafa  die  Reitzbarkeit.  selber  von  ihnen 
mindert  .wird«  Von^  dem  Oeachlechtatriebe  wird 
die-  Reitzbarkeit  der  Zeaguugdorgai^e  ,  von  der 
ECalnat  die,  der  .Zungen wärachen  '^eibdht.  .Mau 
apricht  von  getrübten  Sinnen ,  und  es  giebt  in 
der  Tbit  eiae,  sa  wellen  von  Adrper Jicben  t  öfte- 
rer aber  von  Affekten  und  Leidenschaften  ver»" 
maachte  Stimmung  der  Sinneawerk'seuge»  worin 
Aei'n  Schall  in  seiner  Reinheit  gehört^  kein  Ge* 
genatand  in  aeitier  wahren  Oeatalt  etbUcktf  knrs 
jeder   Aeitz   andere   ala  inx   geeuaden  Zustande 

empfanden  wird«  ' 

.  Jede  Gemüihabewegung  wirkt  euf  den  ^filnt« 
Umlauf  und  daa  Aibembolen»  und  zwar  entwe« 
der  excitirend  oder  deprimirend,  Bjoyde  Wirkun« 
gen  eratrecken  aicb '  entweder  auf  die  EtppKog» 
lichkeit  für  Reitze»  oder  auf  daa  Reaieäbnaver« 
m5gen »  und  die  Depre^ion  tritt  entweder  un» 
mittelbar  nach  dem  A£Eakt^  oder  als  Folge  ^ejr 
vorhergegangenen  Excitafion  ein.  Eine  dauernde 
Excitation  b^der  Faktoreneder  Reitzbarkeit  wird 
von  Frohsinn  und  Hoffnung»  elnef  vornbergebende^v 
welche  itepreaaioil  nach  aicb  «iebt«.- von  über- 
mäfaiger    Freude    und    Zorn  hervorgebracht* 

'   ,    .     .      .  Schrecken 


Schrecken  schwächt  sowohl  die  fiynpflnglichkeit 

für  Reitze,  als  d^ä  Hück wirkungö vermögen  j  durch 

Futcht,  Knmm^  und  'Oirem  Wird  diesem  eben» 
falU  geschwächt»  jene  aber  oft  erhöhu  Die  Wir- 
'kangeo  des  Schreekeirs  auf  die  Beweguog  des 
Herzens  haben  eine  merkwürdige  Aehnüchkeit 
mit  dem  Einflöfs»  den  das  pWtalicbe  Einstofsen 
eines  GtiütU  in  das  Bückenmark  aaf  diese  £e» 
wegung  Sufsert«'  Von  der  erstem'  sowohl 
der  letfttero  Ursache  ist  jder  Erfolg  erst  Heo)- 
niiitig  des  Herescblsgs,  und  dann  Abuahme  der 
Stirke  diesselbcu« 


•  Nach  dieser  Analogie  zu  schliefsen  würde 
die  Einwirkung  der  Affektta  auf  die  bimatodt* 
lachen  und  anapnoischen  Bewegungen  von  den 
Nerven  unmittelbar  auf  die  Reitftbarkdit  der 
Sur  Uervorbringung  dieser  Bewegung  dienendea 
Muskeln  geschehen.  Zum  Theil  findet  eine  sol)> 
ehe  unmittelbare  Yerinderung^^^  anch  wohl  statt« 
Doch  mm  Theil  scheint  jene  Einwirkung  mit* 
telbar  M  Folge  einer  itbweichung  der  bildenden 
.Kraft  des  Bluts  und  der  übrigen  thierischen  Säfte 
▼oo  ihrer  regelmäfsigen  Tbätigkeit  einzutreten« 
Diese  steht  ohne  allen  Zweifei  unt^r  dem  di- 
rekten Einflnfs  der  ^emuihsbewegungen«  Von 
dem  21orn,  dem  Aerger  und  Verdrufs  wird  die 
Äb.on^«a„g  der  CUe.  .on  der  Wnth  dh.  de.- 
Speicheiii  ^-^  von  der  Traurigkeit  die  der  Thränen, . 

und 
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md  tOB  d«v  Farcbt  iUe  d^r  Darsiift«^  xß^  " 

inebru    Hierauf  allein  b«6phraokt  sich  aber  nichc 
.  die  >  Wirkung  dtj  Affekten«   - Aupb  die  «bf««oi>- 
derten  Säfte  selber  erleiden  VeränderuDfeii«  und 
»wir  nicke  Mos  in  ihrer  MiKhung »  eondem 
auch  in  ihren  djDamlächen  £igentcbaften»  Ver* 
'loderiuigfln«  hpy  welchen  in  mtnchea  Fällen  ein 
Uebergang  des  Geistigen  in  das  Materielle  nicht 
SU  Uugnen  ku.  Bleeer  ^elgt  eid^' deniUek  bey- 
der  Fortpflanzung  der  QemiübßeigensQhahen  ,de$ 
Vetera  eyoif  die  Kinder«    £ine  ihnlichür  IMMii:iri« 
|ttji^  der  Idee  auf  das  Körperliche  scheint  ee 
iktr  auch  su  aeyn^  wodurch'  der  Speichel,  wfii 
ihinder  Thiere^und  aelbat  des  Menschen  io  ein 
Gift  verwandelt  wird  •  -  das  im  dem  Oebiseennn 
die  Wasserschett  nu-  verursachen  geeignet  ist  s). 

,  St  ABI.  sah  In  den  körperlichen  Wirkungen 

der  Affekten  und  I^ei^denschaften  B^trebungen 
der  thierischen  Natnr,  .den  nachiheiligen  Folgen 
der  Gemütfafbewegangen  vorzubeugen,  od^r  dem 
fiinflqrn  der  letstern  eine  funstlge  Aichtnng  fuc 

den 

$)  So  erzählt  ^OUTSAU«  dafa  ein  Mensch  einen  andern 
«  in  heltigein  Zorn  gebisfen  habe  •  der  daraof  waisei^ 
scheu  geworden  tey,    und  die  Philosop^ical  Trent* 
,  actione  enthalten  einen  Fall  von .  einem  Menschen« . 
d«r  an  der  Wuik  starb«  naehflam  er  eich  nach  ai* 

,  uem    Spiel,    worin    ihm    Alles   verloren  gegangen 

'  tvar«  aua  Yartwaifaliisg  in  die  Hand  gebiaten  haus« 


den  Organismus  zu  geben.  Unter  seinen  Lehren 
18t  €•  vorsäglicb  diese f  Ae,- so  eligemein  auege«* 

drückt»  wie^e^e  \on  ihm  vorgetragen  wurde «  &'ich 
^  am.  leidbtesten  ailgreifen  Vkht  und  auch  am  häa-* 

iigöten  angegriffen  ist«    Doch»  auf  gewisse  Weise 

modifisHcf»  lAfft  sie  eieh  rachtfartigan«  Vlala  jaaer 

^Wirkungea,  die  in  einigen  Tbierfamijiiep  |ür  daa. 
Individuum»  -wortfi^eia  vorgeben»,  swackloe  odar 
selbst  nacbtbeiHg  sind»  baben  in  andern  Fai;nilien 
allirdlDgs  '  aina  Aaaiahlmg  auf  dia  Erhaltung  daa' 
Individuums  oder   der  Gattung,    Der  von  Zorn 
Oder>  Wttth      ein  heftigas  Gifi  verWandeka  :G€U 
fer  manctber  Tbiere  dient  ibnen  als  Mittel^  sich 
au  Tariheldlgan,  oder  ibr^r  Beuta*  habhaft  au  war*- 
den.    Dia  ^ähmung  aller  •  Kräfte »   die  von  der 
Furcht  verursacht  wird,  Ut  ba^  aidigen  Thiaran 
aine  Art  von  Scheintod»  wodurch  ,sie  eich  ihren 
Varfolgerh  entziehen»  und  vermöge  dae  Einflna* 
aes»  den  eben  dieser  Affekt  auf  die  vermehrte  Ab* 
aondarung  und  Ausscbaidting  dar  DarmsSfta  ha't^ 
axcerniren  andere  eine  Flüssigkeit»  die  ihnen  zum 
Schuts  und  aür  Wahr  gegen  Ihre  Feinde  dient» 
Dia  Wirkung  ist  also  im .  Tbierreicha  überhauptt 
aber  die  Zwechm&fsigkeit  derselben  nur  bey  ein- 
zelnen Familien  oder  Gattungen  vorbanden,    jEg  , 
varhSlt  eich  mit  diesen  Erschelriviiigcn  auf*  glei'^ 
cha  Weise  9  wie  mit  vielen  anderp  der  lebenden. 
Natur,     Was  die  bildende  Kraft  bey  gewissen 

Format  ala  Miual       b^tin^tea  Zwatikan  l^er^^. 

- 
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rorttrathte,  ist  tön  Ihr  tu)  geAnferm  Grade  auch 
T^rwandteu  Formea  veriieben,  obgleich  oft  bey 
dieaen  jene  Zwecke  dadurcb  nicht  erreichbar  alnd«, 
Sio  gab  etfcb  <eaA  M^inne  '  die  .lüx  deneelben 
s&wecklosen  Brustwarzen.  -  'Der  Grand  liegt  in 
der,  notbviFendlgm .  Beecbrfokthefft  allee»  iödivi« 
daellen  Lepens,  jivypmit  nur  reUlive  Zweckmäßig* 
keit  besteben  kooblef  Bod  wobejr  die  Henrorbrtn^ 
gung  dea    Zw^ckmäCslgea  dem   Gesetz  der  BiU 

düng  find  Entwickelung  dee  Oi^enlacben  nuh 


•*■» 


-  *  -  t 

#      -       -     '  '  ' 
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Dritter  Abschnitt, 
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Verhältnisse  der  Seelenkräfte  ^ur  Form  und 
Mischung  dM^^Oi^amadfem 


Erstes  Kapitel. 

Allgemoina  Bemerknngeji. 


T 

Jeder  ist  geneigt^  von  dem  Aeufsern  auf  daa 
iDiiere  zn  acUiefseii«  HieinaDd'  kaoo '  aick  ent- 
haheD«  über  deo  Charakter  und  die  Fähigkeiteu 
#iiiea  Unbekannten  Verniotbnipgen  nacli  deaaen 
Geaicbtstüldung  zu  wagen.  Wir  finden  uoa  oft 
In  daeaen  Mothmafaunffea  get&Qacht»  und  doch 
läfat  5ich  der  Hang  zu  denselben  nicht  gan^ 
unterdrücken,  £ine  Arl  sn  achlicfaen»  die  unae« 
rer  r^atur  so  «gemäfa  iat«  naufs  auf  etwas  Wah- 
rem berahetu  Aber  bey  den  Welen  Irrtbooiern, 
wozu  sie  verleitet,  kann  doch  die  Bef ugnifa  zu 
jaattn  Schlafe  nicht  andere  ala  aehr  beackrinkt 
aeyn*  £a  wäre  Sache  einer  wiaaenacbaftlichen 
Phjaiogaomik «  jenes  Wahre  aufauanchao » '  «Ad 
'  diea« 
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•IIa  Verüiehe,  efufe"  solche  so  bagrdndiHt  w«fM 

bi«heT  fruclitios  uad  mursteo  ea  «ajra,  waii 
telgHädar  s^iicbaa  dani  «Aanlsato  ood  Ipnam 
votbanden  -aini  t   daran  Basiabungan  apf  baydo 
vorKer-  sn  beetimmen  gawasen  ^^äran,  aber  nn- 
bestimmt  bUab»»  Untat  diaaan:  MUulgliadani  lai 
daa  arna  and  vrlchtigeta  da«  Gehirn  nebst  dam 
Aiickanmark  und  den  Nar^an«     Gia^t  es  amen 
tradan  Aiiadmdlr  dar  Kraft  la  dar  BiJdang  dda 
Organa  y  «o  maü  deiaelbe  in  äimaa  onmitialba- 
mi   Seelenqrganan   sa"^  suchen    eeyn.  Manch« 
Orond«   untarstütsan  .  änch   dia   Hoffnung «  ihn 
hierin  zu-  finden.    In  der  Form  und  Mischungi 
ban  man  aagan«  offenbart  aich  ^ada  Kraft  ihrar 
Art    und   Energie  nach.     Das  geiatiga  Frljacip 
mag  eicit  gagan  dan  Organianana  als  Ursadia 

oder  aU  Wirknng  verhalten,  so  wird  doch  des-' 
aen  Thitigkeit  durch  dleean  immer  bedingt  aayn» 
I>!6  Neignngafi  nnd  Anlagen  der  Eltern  gehen 
aaf  die  Kinder  über»  weiches  ohne  eine  Abfaän« 
gigkeit  des  Geistigen  vom  Materiellen  nUbt  ge- 
sdiehea  könnte»  Manche  Menschen  beaitBan  ^iiilF* 
lagen  un^  Fähigkeiten,,  die  oiTenbar  mit  gewia- 
«eA  Krankheiten«  a«  ß.  der  Bschiti[a»  in  dem  Ver* 
hältnifs  von  Ursache  und  Wirkung  stehen.  Ver^ 
äadertiogen  in  der  Organisation  des  Gelürna  mud 
d^r  Nerven  haben  auf  das  geistige  Frincip  einen 
Ebiflara  ^  sia  mdgeii .  TOfi  Innattr  oSar  Yon  Intserii 
'  Fi.  aA  ^  — ^  E     '      ^  '  Ursachen 


Uriadian  henrübfen«    Die  Sede  entwickelt  eich 

mit  ihren  Organen ,  altert  mit  denselben  und 
wird  mit  dentelben  serrüttet.  *  Mit  den  vei^cbi^ 
denen,  geistigen  'Ei^enschaiien  der  verschiedenen 
Thierarten  sind  Verschtedenheiteii  ^n*  der  Bil^ 
dung  des  Gehirns  und  Nervensyslexne  verbuA' 
•den* "  So  ISFit  eicb  eine  Hoffnitog  rjB^btferügen» 
deren  Erlülinng.  für  die  Biologie-  von  höhend 
Werthe  *8eyn  wäcde»  und  von  ilmlichen  Grün» 
den  gingen  Oalc  und  SsuR^aMUn  bey  ihrei: 
Scbidellehre  aus« 

*  »       .    -  • 

Indefst  je  mehr  wir  m  boffen  haben  9  ooa 
eo  gerathener  ist  es,  die  j^tüiKen  der  Ho^nung^ 
etr^g  zu  prüfen,  ebe  wir  dieser  gans  Tertrauen 
und  uns  den  Gefahren  der  Täuschung  hiogebea. 
Bine  nSbere  UnteraucHnng  Jener  Gründe  ^wi^d 
«Iso  auf  jeden  Fall  ein  verdiensilichee  -Werk 
eeyn,  sollte  audh  der  Gewinn  mehr  in  negativen 
flla  in  poeiliven  Heaultaten  besteben. 

'  Zuvörderst  ist  bey  dieser  Prüfung  Bwiachea 
dem  ahinlfcb  Erkennbaren  und  Nicht- Erkennba- 
ren 2u  unterscheiden.     Wenn   man  ancb  ein* 

# 

rSumt»  dafs  die  Fo¥ni  mit  der  Mischung,  und 
die  letztere  mit  der  Kraft  in  genauer  Verbinduog 
etebt».  so  ist  doch  der  Schlafs  von  dem  siauUch  1 
Erkennbaren  in  der  Form   und  Miacbnng  mnS 
die   Kraft   noch   nicht  gerechtferiigu     Mehrere  { 


I 
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fiejspiale  atohe«  d|e«er  Fjolgtrupg  entgagan. 
Salbst  in  der  todten  Natur»  im  Minaralfalehe^ 

ejBtfp.ncht  nicht  iiufner  d^r  iVIi^cbung  die  Foriii^- 
und  der  Kraft  flia  Miadiung,  und  »noch  mehr 
Ui  dias  im  Füan^banrajcbe .  dar  Fall«  Unter  den 
Solanaen.  und  den  Schinnpflansan  (I7mbellilaraa)| 
awey  Familien «  die  zu  den  natürUchdten  des  5y- 
atama  dar  Vegatabilien  gehören*  afahen  git 
^gaißn  l&Yäatar  sieben  den  xniidQaten,  lat  ea  biet 
achon  ao  unaicliar  ^  von  dem  Aeufaarn  auf  daa 
Umejß  zu,  achJieäeo  ^  ^  um  wie  viel  ^gröTsar  muCa 
nicht  diese  Unsicherbek  da  aeyp«  wo  es  die  Be^ 
Kimmung  ,geiaiiger ,  üiäC^  nacb  dar  äalaarn.  fiil» 
iang  gilt!       '  '  * 

■  I 
•  ♦  * 

.  •   '        '    '  j  '  • 

FSnde  aber  aucb  im  Mhieral-  und  Pflansen» 

reiche  aUenthaihan  eine  für  uns  waiirnehmbara*  > 
enge  VeTbloducig  awischen  dem  Aeotiern  un4 
den  iuvvohueuden  Kiäfien-  stair^  ist  doch  die 
£lit£arnuiig  der  intellelttualUn  Welt  von-  der  lab«: 
Joaen  iVatur  und  Aem  Beiche  des  unbewulstan 
Lebena  SD'^giob»  dafa  nicbta  unaütanbter  aefn 
kann  9  als  darum  anzunehmen  die  ers^re  müsse 
aicb  in.  dar  Bildung  dea  Gehirna  und  der  Neit« 
ven  offenbaren«.  Das  Frincip  .des  bewursten  La- 
bens atehfi  nicht  in  einem  leidenden  'VerhÜltniTs 
gegen  die  äuCsere  JSatur«  Qars  diese  Kraft  £inf 
drücke  der  Sinnenwelt  empUrngt^  und  gegen  die« 
aalbeA.  ;&urückzttwirken  vermag »  ist  Folge  der 
/  'Es  Organi» 


Organisation«  Aber  dafs  ele  die  äufsern  Sin« 
drücke  nicht  «ufoimait  nad  nicht  surüickwirft« 
wi()  der  todte  Spiegel  die  Strahlen  der  äuCserii 
Oegeoftänd«,  ist  Folge  einer  Selbatihätigkeit,  die 

keine   Analogie '  Von  der  Organisation  abzuleiten 

•geautten  ^  \    ■>  ' 

VAdeiQ  a<idi  dies  h%y  Seite  gesetzt  #  ao  btei» 

,  ben  doch  noch  andere  groUe  Scbwierigkeitea' 
Übrig*    Bey  den'  mehiaeen  de«  übrigen  Organa, 

aufser  ^em  Gehirn  giebt  es  mechanische  Zwecke^ 

für  welche  die  Form  vorhanden*  Ut.    Besnn  t3e- 

hirne  fehlen  diese  ganz,  r^ix;gends  ist  deshalb 
^ie  Miachong/so  sehr  die  Höheret  und  die  Form 
das  Untergeordnete  %  als  bey  diesem  Eingeweide»^ 
Aber  die  Mischung  deaselbea  kaiiitea  yvlt  aelbet 
im-  Allgemeinen  nur  höchst  oberflächlich»  und 
ihre  Verachledenheit  bef  deii  verschiedenen  Ar- 
ten der  Thtere  und  in  den  Verschiedenen -Thai« 
len  dee  Oehima  dürfen  "vrit  kaum  lioffen^  je  ao 
weit  kennen  zu  lernei^»  als  .noth wendig  aeyti 
würde  ^  com  irgend  eijo  -ethebllchea  Resuftat  aus 
dieser  Kenntnifs  abzuleiten*  Daher  ist  die  Form 
das  Einzige ,  woraus  sich  beym  Gehirn  etwas 
folgern  läfstj  ^ber  daher  werden :  euch  djeee 
Folgerungen  immer  sehr  beschränkt  bleiben.  £s 
ist  ferner  möglich,  dafs  im  Gehirn  und  Nerven« 
System  9  wie  in  andern  Tbeilen,  gewisse  Bildun« 

gen  bey  .einigen  Thieren  Folgen  von  Verwandt* 

'  ^  .Schafte- 

*  ^/  . 

♦ 
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icbafUgeeoLzen  sind  9  welcbeo  die  bild^pde  Kraf| 
,bajr  ihirer  T^tigkiit  unterworfen  iü«  obne  dafe 
diese  Formen  mi%  deoj^aigen  Futikuouen  in  ge« 
neuer  Boviebong  eteban,  wofür  ^ato  baj  tndariK 
Tbie^en  besUmint  eind «  wie  a,  mit  den 
Bruatwaijiaa  dea  inSnnlicben  Oaedilei^U  der 
Fall  iat»  I>ie  ,  Be^ummung  dieses  Verbalioissea 
ttüfa  weit  meltr  ScbtwItftigkeUen  beym  Qebltn 
wie  bey  allen  übrigen  Theilen  babed,  und  so 
wirdvlii«  pb/siologia^lia  x£rforacfaonjg:  daa  latatfm 
lu^i»  vou  dieser  Seite  ^r^cbwert  seyn« 

Wir  wissen  nicbts  von  den  wecbselseitigea 
fiinwirkungen  dea  adbattbä'ügen  '  Princifia  .vev* 
ichiedener  iQdividuen«  Deswegen  U^st  §icb  auch 
TOP  dani  Angaarblan  in'  den  Ftbigltaifan  und\ 
^igungeo  Hein  Beweid  fiir  eine  Abhängigt^eit 
der  letsutn  yon  i9t  Qrganlaatlon  barnabman« 
1^8  ist  eben  so  wobl  mdgUcb,  dars  eine  unmitteU 
l^ara  fiinwlAiiog  dar  Sae^  dea  Vatara  und  dar 
Matter  auf  die  Seele  des  Einengten,  bcym  ^eu« 
guDgaakt,  und  aelbar  n|icb  damaalben  *  pocb  autt 
findet«  als  dafs  dieser  Einliurs  mittelbar»  ^nrcb 
daa  Materielle  9  geachiebu  ' 

Die  frnbere  um}  at&rkare  Kntwlekelung  der 

GeiateaHräfte   in  gewissen   Krankheiten  beweist^ 
ebenfalla  nichla  tat  4ine  enge  Verbindung  dea, 
Geie>il|on^  mit  der  Materie;  si$  UCst  ^icb  viel- 
.  "         ,  E  3     •  ^^^^ 
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mehr  mnm  Beweise  des  Gegenthelli 'anwenden. 

ist  die  Psyche  nlchU  ohne  den  Körper,  so  kann 
,  sie  nnr  im  geeunden  Zustande  des  iet&tern  niiit 
voUer  £nergie  wirken,  Beeitzt  eie  eine  von 
diesem  unabhängige  Selbstthätigkeit»  so  lifst  sieE 
einsehen,  wie  sie  da,  wo  ihre  Wirksamkeit  we- 
niger  auf  das  Organ  getiehtet  Ist,  freyer  in  i^et 
Ideenwelt  ihre  Fliigei  Silwingen  kma.^ 

Wichtigisr  sind   die    Gründe  f   die   sich  von 

aer»  mit  der  Aasbildnng.  und  dem  ^Altern-  ik'f 
Gehirns  in  gleichem  Verhäitnifs  fortsehTeitenden 
Zu*  unft  Abnahme  ^er  Geisteskräfte ,  von  der 
Zerrüttung  der  letztem  bey  Verletzungen  des 
Gehirns,  and  vop  der  Verschiedenheit  der  BiU 
dang  dieses  Eingeweides  bey  den  verschiedenen 
Thierarten  hernehmen  lassen.  >  Indefs  nach  diese 
Tbatsachen  lassen  sehr  verschiedene  Folgerungen 
SU.  Es  ist'^eine  Annahme,^  die  keiner  Erfahrung 
widerspricht,  womit  sich  im  Gegeutheil  manche 
Xrachelnungen  des  Schlafwandele  in  Ueberein- 
etimmung  bringen  la^ssen^  daCs  der  Mensch  in 
eelnem  irdischen  Zustande  ein  «weyfacbes  Le- 
ben führt,  ein  Leben  in  der  Sinnen  weit  wäh- 
rend  des  Wachens,  und  ein  anderes  in  der 
Welt  der  Ideen  während  des  tiefen ,  von  Träu« 
nen  freyen  Schlafs.«*  'Die  Mitteiatufe  swkchen 
beydeu  ist  das  Traumen,  ^us  dem  einen  Da* 
eeyn  findet  keine  Erinnerung  in  dem  andern, 

•    \    •  wie 
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'  wia  mu  dem  ^ua^iidd  d«B  ifoU^alieiis  der  Soblaf» 

waudler  keiue  im  Wachen,  statu     Vor  dem  Le*^ 
ha  in  der  Ideuwe  U  hängt  ein»  ,pie  gelufieie 
Declte,    Vielleicht  ist  dic^ag  um  so  reicher,  je 
^vAt  ticli  die  $eelie  im  A^ur  von  der  Sipnea« 
ivelt  züriickzieht»^  piefs  ist  z,war,nur  eine  Mög- 
iwfai^eit,  aber  eloa  «ipicbo»  d^x  ^icb  ^ur  MügUdu 
keitea  wieder  eatgjQgenaetzqii  lassen  •  und  welche 
bmietcbt^  um  die .  Voraiie^etiwng  -^ioer  Seibet» 
thätißkeit  des  geiätijgen  Pri^^ipa  zu  rechtfertigen^ 
doe  Konmseetaung,  womit  sdiß,   Schlüeae  von 
^  Organiaation  der  Seelenorgaue  |uif  die  Seele 
idbtr  miftarerliaaig  werden»  DeotpathologischeB 
^ficiieioaugen  9  die  aicb  weiter  anführen  laaaen« 
die  AbhSogigkeit'  der  Seele  von  dem  Oe<> 
hisüQ  datautb^nv  atehen  eben  ao  viele  entgegen^. 
Vi  die  bifdentendaien  Verletzungen  dieaee  Ein«' 
ftwaldea  ohne  bedeutende  Sidrang  der  Geiate^ 
▼michtuügen    zugegen  waren,  so   wie  andere« 
m  key  den  achweraten  SeelenkranUheiten  keine 
Veraruler Öligen  der  Organlaation  des  (^ehirna  su 
catdecfceh   waren ,   und'  noch  ändere^  wo  nach 
Geisteskrankheiten  ,     die    Jahre    lang  gedauert 
hatten  fnit  den  gröfaten  oinaniachen  ^  Zer* 

fuimngtia  dea  Gehirtis  vcrbuudeu  waren,  plöta» 
lieh  vor  dem  T<^do  oi^er  allmäbiig  in  Vit- 
bern  Eewufatseyu  und  Veiiiuuft  zurückkehrten, 
von  welcher  'Rückfce|ir^,  unter  andern  ScB£Uch* 

  £  4       i  »JBRt 


nn  Oy  MAftsBAi»  liVnod  5.  Tooks  r)  BejfpM« 

aufgezeichnet  haben«  Die -Form  des  Gehirns  nt 
«llerdinga  ▼erscbieden  bejr  den  vmchiedanto 
Thierarten.  Allein  dieae  Verachiedenbeiten  ate- 
hen  iir^lherni  ZosamiiiMvihang  mit  der  äbrtgeik 
körperlichen  BijUlung^  besoipdera ,  mit  der  StTuk« 
tmr  der  Sinneewerkseoge  •  ala  mit  den  böbem 
geiatigea  Hräften.  Die  Aefanlicbkeit  der  Thiere 
lintar  «teh  von  pajrcbölögiscbar  Seita  iat  in  taan« 
eher  Uinaicbt  gröfser»  und.  in  anderer,  geringer» 
ila  man  nach  .  der  Aabnlichheic  odar '  .UnÜinlich* 
keit  ihres  ^Uirnbaua  erwarten  aoUte« 

So  wäre  denn  jedea  Forschen  nach  der  Vei** 
.bindnng  dea  Geialifen  m!t  der  Organiaation  ein 
eitles   Beginnen  ?    Diege    Folgerung  .würde 
▼ctreilig'aeyn.  Immer  bleibt  ea  doch  wahr»  dafe 
gewisse  Formen  der  geistigen  Thäiigkeit,  mit  ge* 
mriaeen  Bildungen '  dea  Gehirne   und  I^erirenax» 
atema  bey  den  v^^rschiedenen  Thiergattungen  irer*> 
banden  aind.   Wir  Können  alierdinga  hoffen /auf 
jenem  Felde^  poaitive  Wahrheiten  zu.  entdecken« 
Nor  iat  ea.  nodiwendlg ,  nie  d)e  SeKiattbtliigkeit 
der  Kraft  t   deren  Verhältnisse  zat  Qrganiaation 

wir 

9    t)  AnnaL  pliys.  mod.  Vratislav.  Tent.24. 
,tt)  Untaraiiehnngeii  dea  Gehirna  im  Wahtninn  und  in 

der'Wattmchea.   Uebert;  Ton'RoitaBKo  S.  99. 
▼)  ZeiuchrÜc  iüi:  psychische  Aerste«  haraiisgogeben  von 
NA^as.  sQao«  stea  Yiectelj.  5*677.  ^ 
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wir  M  b««tiiiiiii€9  wagen,  aoi  den  Aagm  sa 

IwtUf  luc  zu  vergessen  9  d^fs  diese  Verhältiiufe 
nur  In  so  weit  bettimmbar  siiidt  jene  Kraft 
bej  ihrer  organiacbea  ^  Thatigkeit  von  der  Sio* 
ft«DweIt  abhängig  isr»  niciit  aber  in  ao  fern  aie 
lieh  «eiber  sur  TbStjgkeik.  ansurei^eo  vermag» 
'Waa  z.  B.  der  Mensch  aU  Art  in  Vergleichung 
mit  dca  übrigen  Tbieren  nacb  seiner  ainnlicbea 
Matur  ist,  wird  sich  vielleicht  aas  der  Bildung 

aasuias  Oebirag  md-  seiner  Nerven  erklären  Jae» 

leo.   Aber  fichwerlich  wird  es  je  gelingen«  hier- 
<Qi  die  Stafe  so  beatiinmen»  die  er  als  Indivi* 
duum  seinen  geistigen  Anlagen  und  Fähigkeiten 
nek  einninanat;  and  gelSnge  euöh  diesi  ao  wborde'' 
es  doch*  0ur  n^öglich  seya,  anzugeben »  was  der 
«ioselne-'  Mensch  isly  nicht  aber,  was  ine  Ih'm  ^ 
Verden  .  kann  und  werden  wird«    Welches  aber 
lodi  dae*  Ziel  dieser  Forachnngen  aeyn  mag«  ao 
wird  ihnen  immer  eine  vergleichende  Geschichte 
Ar  Bildung  de«  Gebirnsi.  und  Bervenayaltaa  an£ 
den  Torechiedenen  Stufen  der  üiierjscben.  Natar 

r 

lu  Orandlege  diente  mfiaaen;      ,  V 

> 

♦ 

^  S  Zwe.y- 


Zweyte».  Kapitel.      ;  ,     '  *  ' 

Verg*!  eich  ende  fiildnngsgeichicht^.T'der, 
Organe,  des  geieiigen  Leblos» 

■    ■  ■  ■■* 

ie  rätbselhaften  GesUlten  der  geheimen  Kam- 
.juer,  worifi  4^e  geieü^eu  Kräfte  der  thigrischeA 
Natar  weben  utid  wirken  ^  eind  för  den  Natur» 
foracher»  was  die  Hieroglyphen  der  granen  Vorzeit 
eind  fihr  Dei^,  der  die  Donlcelheit  deä  Alterthumf 
zu  erhellen  aucht. ,  Dieser  eteht  aiimend.^vor  4bU 
ner  Schrift,  mit  deren  £ntzi£Fernng  ein  Licht  in 
dar^  Geschichte  dec  Vergangenheit  angezündet: 
aejn  würde;  er  sucht  Ihren  Schlti^s^el,  und  kann 
nicht  ablassen»;  ihn  zn  suchen»  'wie  verborgeik 
derselbe  auch  seyn  mag«  So  reitzen  auch  jene 
Gestalten  immerfort  zti  ihret  JBetrachtcmg,  Des« 
der  sie  ein  mal  hat  kennen  gelernt*  Auch  ich 
habe  lange  und  atigestrengt  nach  ihrer  Deutung^ 
gefoi6cht.  Was  mir  in  :Betreff  derselben  ansge« 
nacht  echeint,  werde  Ich  hier  so  gedrängt  miN 
tbeilen,  .als  es  bey  der  Schwierigkeit  des  Ge-' 
genstandes  möglich  seyn  wird»  Wegen  einiget  - 
Vnnhte,  deren  umständliche  Auseinandersetzung 
mehr  Aaum  erf pudern  -  .würdd »  als  ' .die  Grän«eii' 

■ 

j  •  • '  . 

* 

^  /     .  . 
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ikm  W«rk9  anl^sMn»  .«ey  es  mir  erlaubt»  auf 

meine  Uatersuchuiigeo  über  den  Bau  lind 
die  Funktionen  dee  Gehirne»  der  Ner« 
ven  und  der  S in n  we  i  k^e  u  ge  in  den 
'  tirschiedenen  Claeaen  nnd  Familten 
<ied  Thierreiohs  w)  zu  verweisen;  dagegen 
warde  ich  manciie  andere  hier  mitiheUen »  die 
ieh  erst  seit  der  Her  ausgäbe  diieses  Werks  bey 
foftgesetater  ZergHedernng  dea  Gehirne  Terachie» 
deaer  Thiere  gemacht  habe. 

Je  mehr  eine  Fankiion  tUjpvaacher  "Art  ia^ 

<ieito  xnehr  ;ateht  aie  n^it  der  Organiaatipn  dea 
Miros  und  Nervensyatema  in  Verbindang.  I« 
^  aie  dem  Gebiet  dea  ^bewoC^ten  Lebena  an- 
{dtdrt,  desto  weniger  genaa  Ist  aie  mit  dieser 
fvbonden.  Von  der  Beziehung  der  Organisation 
<rf  die  tbi^rischen  Funktionen  werden  daher  unv 
Mis  Unteraucnungen,  ausgehen  miieaen. 

Diese  Funktionen  ^aind  theiie^  iregetativer» 
thsils  aenaitiver  ^ltU  Die  Tegetative  Sphäre  hat 
äre  eigenen  Nerven  .  die  sensitive  ebenfalls« 
Das  Gehirn  gehört  gräratentheiia  dieser  ^an»  Das 
verlängerte  IVfark  und  das  Rückenmark  sind  die 
Veiblndangaorgane  Aw^ch^n  dem  Nerirensystem 

'      '  .der 

w)  Im  3ten  Theil  der  Vermischten  Sehrfften  an^tA* 
mischen  ^uad  physiologi«chea  Inhalts  von  Q.  R> 
and      C«  TüBFiaAnirs,  < 


der   vegeutiiren.  Sphlre  und  dea  Hiiiu)rga»ea 

D/i8  ]Serv:en«76teiii  dar  vegetatiüreo  Spbiro 
bat  swey  HauptsUmine*  Den  alnen  bildet  der 
aympalbische  Nerve ,  den  andern  d^r  Sümin« 
nerve.^  Gleichartig  mit  diesen  wirken  diejenigen 
Narvenasweige»  dia'inU  ihnen  .  darch .  Knoten  oder 
Geflechte    verbunden    eind.    Zum    System  des 

äjmpathiecben  Nerven  gehören  daher  anch  alla 

*  ,  '        • '  . 

mit  demeelben  in  organischem  Zusammenhange 
«tehende  Zweiga  ider  Nerven  des  fünften ,  sechs» 
ten,  siebenten  und  zwölften  Paars,  so  wiä  zu 
dcim  des  ^  Stimmnerven  voraägUch  der  Zungen« 
echluadnerve  und  der  Beynerve»  nächst  diesem 
aber  auch  zum  Theil  der  .Anilitznerva  nnd  der 
Zungenfleischherve.  "Beydis  Systeme  sind  aue)i 
vnter  einander -^dnrch  Knoten  ,  ond  Gefliecht^  ver» 
einigt.    Die  aus  diesen  Verbindungen  entstehen« 

den.  Aeata"  gehöm  heyden  Systemen  gemein* 

achaftlich  an» 

■ '  •  -  ♦ .  t 

; 

,  Der  aympathische  Narva  hat  hay  den  Wir» 

belthieren  im  Kückenmark »  der  Stimmnerve  im 
varlSngerren  Mark  seine  Wurzeln«  Jaiier  Ist.  In 
den  obersten  Classen  dieser  Tbiere  ausgebildeter 
und,  weiter  •verbreitet  t  als  in  den  tiiedern  Classen« 
Dieser  ist  von  gröfserer  Ausdehnung  bey  den 
Fischen  t  als  bey  den  übrigen  Wirbehbleren, 

^  .  Eine 
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-    Eioe  gan«  ibdem  BSdnog  trict  bejr  dan  win* 

bellosen  Tbieren  eio*  Die  Spiaal^angUen  bej^ 
dir  Siicen  vereinigen  sich  hiet  unter  iicb-  und 
mit  dem  Rückenmark  •  indem  eie  *  in  Verglei« 
chDng  mit  aUen  übrigen  Tbeilen  ein  weit  gr5Cie»' 
Tt$  Volamen  aU  bey  den  höbern  Thieren  erbaU 
ten«  dae  'Rückenmark-  bingegen  tn  einen  blofa^n 

4 

Verbindung56trang    dieser     Knoten  verwandelt 
wird«   Def  ajmpatbiecfae  l^erve  bildet  nnr  noch 
im  Kopfe  und  im  Vorder tbeih  de$  Kampfs  ein 
eigene« «  doch  eehr  bescbränkfeä  System  #  deeeea 
^lamm,  der»  zuerst  von  SwAsuttfiüDAiaH  bey  den 
Imekten  -unter  dem  Namen  dee  rücklaiifen» 
dßxk  beschriebene  ^rve  ist«    Das  Stimmnerven* 
sjstem .  besteht .  ans  mehrern  Mervenpaaren  dee 
verlangeften  Markrt  deren.  Gröfse  und  Verbrei* 
lang  in  *  den  verschiedenen  Classen  und  Flsmilien 

■ 

der.  wicbeUosen  Thiere  sehr  verschieden  ist«. 


pio  .  Organe  der  -  eensiiiven  Sphäre  gehören 
mehrem  Stufen  an.  Die  niedrigste  äjuhfire  be» 
greift  die  Nerven  des  blof^sen  Gefühls  und  der 
willkübrlicben  Bewegung.  Diese  gehen  gemtoin-» 
schafilich  mit  den  Nerven  des  ^vegetativen  Le« 
bene  aue  allen  Theilen  des  verlängerten  Marlis 
und  B.ück^nmarks  hervor»  Eine  höhere  Stufe  - 
nehmon  die*  aus'  dem  yerlängefteu  Marls^'  ent» 
springenden  Ncxven  der  Zunge  ein.  £iner  noch 
böherp  SphSre  gehören  die  Nelrveii  des  öi^ruchs»  - 

^    .  Gesichts 


N 
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Bay  dan   wirbellpsen    Thieren .  ,enUfiring(Bn 

diese  jböhero  Sinnesoeryen  mit  den .  übrigen  des 

Kopfs  «US  emem  Foitsais  des  Terlingertaa  Marks» 

'  welji^her  »   als  Hirnring  ^   den  Schlund  umfafsu 

Bay  den  Würmern  und  den  niedrigem  Familien 

der  Mollusken  ist  dieses  Gehirn  eine  noch  we- 

nig   ausgebildete  und    von    den  Spinalganglien 

i^ur  wenig  an  Grölse  verschiedene  Masse*    Mehc  ' 

ausgebildet   saigt  sich  dassaiba  in  'dar  Famiii« 

der ,  Sepien  und  bey  den  Insekten»    Bejr  denen 

Arten 'der  letztem»  die  Knnsttriebe  besitzen »  bo*' 

sonders    den    Hjmenopteran  »    besteht  dasselbe 

aus  mebrern  Anschwellungen  voh  verschiedener 

Gröfse  .und  Gestalt«  deren  jede  einem  Sinnes«  ' 

nervea  2uro  tFrsprung'e  dient,  nnd  die  sfch  ia 

s&wey  gröfsern  Hemisphären  vereinigen  x)»  Diesa 

Halbl^ugeln  üiefsen  unmittelbar  mit  einander^  zu* 

aammen«  ohne  dtirch  ähnliche  Commissuren»  wie 

die   Hemiöphäreu    de»    Gehirns  der  Wirbeltbiera 

*     ■     *  * » 

enthalten ,  unter  sich  yarbundeii  eu  seyn»  Sie 

haben  keine  Ventrikel  wie  die  letztern,  und  je- 

der  Sinnasnerve   empfangt    i^mt   einen  einzigen 

I^erven  »    der    bey    einigen    lübektenlar ven  ein 

blofsar  Zweig  eines  andern  Stamnis  ist.    Es*  iat  - 

hiernach  zu  verniuthen  ^   <)afs  die  säiumilicben  . 

*    •  Hirn* 

x>  VL  vcro^I.  Biolog*  Bd.S.  S,S56.  \ 

■ 

I       '  ...  ^ 

'  r 

% 
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Utrnitervm  i)Vt  mrirbeUoadn  ThiM  i$n  Zweigin 

dea  fünften  Nerveapaaia  der  Wirbelthier«  zu 
T^gl«iek«B  «ind  ^  ^vMttes  sum  Theii  iilis  *  dm 
MitldpanKte  der  niedrigstep  Sphäre  dts  .  eeositU 
TM  Leben«  f  ans  dem  ■  vetltegelrfea  >lllar1ce,  enN 
jRpriogt ,  und«  welches  bey  aliea  Wirbelihierea  - 
Kjmfsllft.  den  .«Imimliidieii  ^  Sfttnei^i^aiiett 
geht^  pudern  aber  biet  auU^rdeai  noch  >edes  voa 
^ieaen   .  «inen  ^  eigenen    Hatiptncnr«ik  dem 

■ 

ßtohen^  Qchime  emgfäügt  y).  •  :  ^  "  ^  \ 

In  der  Lage»  Gestalt,  Vefbinduipg  und  6fc(f^^ 
der  verscbiedencA  Thelle  d^B  Nervea9.ysteniä  dec 
m'rbellosen  Tbiere  finden  eben  aö  pobe  Ver* 
schieden  heilen  wie    in    dem    Bau  ihree  ßanzea. 
Kdrpera:  statt,  und  jepe  steben  Immer  mH  die» 
•em  in  ^hr  genauer  Besieh uue«     Dä9  Gebixn 
Ist  immer  auf  bey  den  Seiten  von  ayaometrisclier 
liiidung.     In  der  Lage^  VeTbiudiiog  und  Gestalt 
aer   $pinalgäng]ien    findet    «banfalla  .  Symmetri« 
tjey  ,  den   Insekten    und  Würmern    stau ,  nicht; 
aber  bey  den  MolluslKen*    Bey  den  ieutern  ha. 
]tien  auch  nicht  alle,  ^yit  bejden  Seiten  des  Ge* 
birna  ^entspringeude  Nerven,  aonderii  nur  dieje- 
nigen»  die   zu    symmetrischen   Organen  geben» 
^«  B.  in  der  tFamiUe .  der  Sepien  und  Schnecken 
dio  SehenervePf  eitie  gleiche  liiidung«   Die  Xago 
' .  /  -         *  "und 

—  v>  '■ 

y)  M.  Tergl.  Venn.  Schriften  toü,  G«  H.  und  JL*  C« 
Tb.  Tb.3.  S»a7* 


/ 


Digitized  by  Google 


npd  V«rbiodaiig  dar  Spinalgangjmii  ft«|itet '  tidk 

iromer  nach  der  Gestalt  des  Eumpfs.  lo,  denje» 
»Iget».  iTatW^i»  d«r  InflrictBtt  und  Wttrmer,  di« 
einen  cyjindtitchen  #  aus  glei^j^^f tigen  Hingen  be* 
fltabai^d^  ftümpf  baeUseii«»  .machen.  diaa»*liiio- 
fw  In  ihrer  Vereinigung  einen  geraden  Strang 
Ma«  dir  eheo  eö  viele.  Knoten  bar,  als  as/  fting« 
giebt,  ^Bey  den  Spinnei^  und .  Phalangten ,  derea 
Kdrpar>  eich-  in  dar  Oaetalt  dam.  Oral  '^odar  dar 
Kugel  nähert«  und  nicht  gegliedert  ist,. liegen 
aia  entweder  strahlenförmig  um  einen  gemein- 
schaftUcb'sn  Hauptknoten  ^  oder  paery^eiee  z\k 
bayden  Seiten  dea  Körpers»  Alle.  Insekten  und 
Würmer  haben  auch  Spiuaigangiien.,  die  gleich 
dam*  ganzen  Körper  ans  symmetrischen  Hälften 
bestehen«  ^  In  der  Classe  der  Mollusken  hingegen 
fehlt  anch  dieea  Sjmmatrie  an '  mf hrarn  jener 
Ganglien«  .  ^  V 

.So  weit  ateht  die  Form  d^  Nervenajstema 
bey  den  wirbellosen  'Thiefen  mit  der  Bescbaffen'- 
heit  der    übrigen  Organisation    in  Verbindung». 
Aue  der  Zahl  und  Oröfiie  der  8inne8nerv:en ,  der 
gröfsarn  ,oder  geringem  Ausbildung  und  der.  Var* 
achiedenheit    der    Anschwellungen    des  Gehirns^ 
woraus  sicL  entspringen  \  dem  Verhältnifs  dieaar  - 
Theile  gegen  die  Centralmabse  des  letztern,  und 
des  ganzen  Gehirns  gegen  die  Knoten  und  Nar«« 
v^n  iieö  Ilückeiimarks^  l^esondcrs  gegen  die  Ner* 
.  '     *     .        .  '    ' .        *  vcn 


* 
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reo  ^  Tegaidr^^ 'LdbMi ,  flir«r^  lieh  apch  ii^ 

Whl^T  in  Betreff  dtr  msoriellen  Fähigkeiten  eia^ 
nimmt».  '  Aber  ^ie^^Art,  Wia  dieee  FiUiig)^ef|eil 

Hey  lederf  Gattung  modilisir^  $io4t  kki^riim 
rMdekt  ISr  tthe  i^rkünolMr«  .   "        ■  « 

...Bey  4^  .Wifbehbieinep  tre|ev^  Verändef ung^ 9 
des-  gansen  Kervensyetema  ein»  die  gTdf^c^r  aU 
in  einem  der  JÜbf%ej|  «org^9cben  Sj§Ume'$ia^ 
t)ie  SpiaBlgaoglien  soadern  -  tich  vom  Rücken* 
ti^arke -doiy.  m4  jeder  einzelne  <  trennt  eic^^^in. 
zwey  Yerschiedeoe  Knoten,  ;iur6erhalb  4f^Tp^ 

r^Caiial 'der.  WiKbjelaänle  %n:,hf^dpn  Seiten  dereeifi^ 
ibre  Stelle  cihaltep.  ^  Sie  bel^p^nn^n  ^ugleicj^^.^ei^ 
aehr^.gering^8!K»J[dMlJ  welckea  i  ai^  :Jbey  4en,  ^Soff 
bellosen  Thif^en  bitten  9  g#^^  .^ptgegengf;^(^i^ieg 
VierhäiinUa  liegen  daa  RücHenmerk.  Dieae^'  wir4 
einem  unrotltelbaYcn ,  vpii^  keinen  i^ngk^ij^baf» 

tigen  Tbeilep;.lip^rbr96benc9a  f  ortaA^^ 

läcgerten  Marka»  pnd  bekömmt  nebst  den  Spi- 

iulgengUtir  eein^  Xtge^^i^^^lMbr  nnterlieJI»;  dem 

Darn^c^al  ,  sondern  läu^«^,  dj^m,  J^^icken^  ''ClAf 
^mpatbleobe  ÜUrr^  ,  -  40t  J^y  jjen  i|rir||i^%|^ 
Tbieren;  4icb  .nur  bi^.  ^W^^IU^^^  erstreckt  u;n4 
itelt  >  den  *  Spinelgenglien  ,^|.,  B^fi^be  kei^npiZiy 
-eanamenbang.b/^t,  »T^xbr^i^cec  6\4^t).|^^^cb  den  gltfif 
aen  Riiinpf  jbid.cttjil '«ait  r^d^pi^r^^ 
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tlnm  Hingt  intch  «welcben  der  Schlttad  driiq^ 
•OBdem  liegt  ganz  oberhalb  demselben  und  be* 
iteht  «118  DaehTern  imgleidierHgeD  TheUen»;dI# 
mit  einander  so  verbunden  äind,  dafs  sie  Höh« 
tangm*  (Ventrikel)  einachUeCieD,  Alto  W>fbeh 
Ibiere  haben  wenigstens  tünf  soleber  Haupttbeile; 
swaj  vordere  HemisphSren  #  9Wey  hintetre»  und 
din  Kleines  Gehiro.  MU  der  Basis  des  Gehirne 
tat  eiti  'Hirnatiiiaog,'  mit  der  obera  4^ite  ein« 
Zirbel  verbunden.  '  Von  deh  gleichartigen  Thei» 
Ita  beider  Hirnhilften  eteheo-  inirt^ere  durch 
eigene  Verbindungsorgane  (Conirni6äuren)  mit 
Unender  in  Zneanormenheng.  Jedes  •^mieeorgaii^'^ 
loait  Ausnahme  der  Organe  des  Getastes«  erhäU 
ttUTe^  zweigen  des  fünften  N^ervenpeara. 
^inen  «eigenen ,  bloa  fär  dasselbe  beatimmten 
tVerveoi  von  ^  iPi^elchen  diar  des  Oerbche  aii  den 
vordem  Hemisphären»  der  dea  Gesichts  an  den. 
Untern  HemisphUreiit -nnd  der  dea  Gehftre  Jn  der 
n^e  dea  Meinen  Gehirne  entepringt...- 

Diese  gemeinschaftlichen  Charaktere,  eind 
Uedi  der  hShem  ^  ode^  ntodrinrern  Stnfe ,  enf 
•welcher  jede  Familie  und  Gattung  der  Wirbeln 
ibMre  '  a^elft ;  veraehiMentlieh  '  ebgeinderti  Dae 
verlängerte  Mark  nimmt  in  Verhftlinifa  gegen 
die'  ttrige  Gehlhof  dteto  mlstkr.  aoeirohl^  en  Um* 
lang  als  an  MiiS^e  ah  •  je  höher  diese  Stafe  ieif 
vnd' 'unter  den  ^Dimensionen  jener. Organe  ist  es 


1 
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bejr  den  meUun  die  Breite  •  bey .  emigen  abes 
anch  die  LSnge^  decen  VerinderBogen  den  Ver« 
ünderungeia  ihrer  Meeee  voraoglicfa.  eottprecfaen 

.  Mit 

4 

t)  Belege   su  diesen  Säuen  und  xu  dem*    wat  ich. 
.  über  dftt.  Verbfthiiift  der  \reriebi«detiflii  Himibeile 

und  deä  RiicKenmarks  zum  Terlatigerteu  Mark  oock 
weiter  bemerken  werde»  entbehen  die  beyd^n»  sur 
gegei^wtni^en  Seite  gebörigen  Tafeln»    Tu  beyde» 

i$t   hey  ' allen   Thieren  dag  IJintcrhtuptiloch  /ür  die 

liaacere»  und  b^y  den  SAagibierin  ein  e^abreebter« 
dnreb  den  btntem  Rand   der    Brfteke  gemecbtie 

Durchscbnitc  iür  die  vordere  Gränte  des  verlänger- 
ten JMarb«  engeiiommen*    Femer  iac  bey  den  3Aag* 
tbieren  die^Brfiebe  mit  %nm  ^rotten  Gebim  geredi- 
nei>»  und  das  Gewicht  alier  Tiieiie  i>ach  niögUcbst 
'  aorgföltiger  ikbeondemng  ibrer  Hante  nnd  der  aite 
ihnen  entspringenden  Nerven  beitimtnt.    Die  Thfere 
sind  darin  nach  ihren  Clauen»  nnd  in  jeder  Ciasae 
B»eb  dem  GewtehUTetb&UmCt  de«  Terlingerten  Meilw 
zam  übrigen  Gebrni-  geordnet,    doch  mit  einigen 
AnmAbmen  bey  den  Yögeln»  wo  dieses  Vefial||uüi 
'Sieeb  ^em  Alter  nnd  Geacbleobt;  sehr  weduele.  iDte 

erste  senkrechte  Zahlenreihe  de^  ersten  Tafel  ent« 
b&lt  daa  abaolnte  Gewicht  de«  rerlAngerten  Marke 
'  in  Granen  l^Amberger  Apethekergewiebta«  In  dait 
«cht  folgenden  Reihen  ist ,  zur  Ersparung  dee 
Reuina»  bloe  daa  relative  Gewicbl  der  übrigen  Hirn» 
%  Organe  in  DecimaHheilen  des  =  i  getetaten  Ge» 
wicbta  def  vprlingerten  Marks  angegeben.  In  den 
mOi  entea»  fMduEecbteB  2:!ftblenreaben  der  sweytBn 


I ' 


Mit  jen^r  Abnilme  wird  der  Forrging  der  Hirn« 

ecbenkei  io  den  hinlern  und  rordern  Hemiaphä* 
t4n  Immer  mehr  «kiterbrocheiii    Bey^  den  nie» 
'  driggteü  Gattufngen  der  Fische  haben  diese  Hal^b- 
kugeln  das  Aneehn  von  blofeen  .SeitenanUngen 
der  Hirnschenkel;  bey  den  Säugtbieren  sind  die, 
lelstern  inil  denjenigen  Organen«  welcbe  an  dio 
Steile  jener  Hemisphären  tretept  gän&lich  ver« 
flochten.     Auf  den  untern   Stufeif  der  Wirbel» 
Ihiere  hat  jeder  einaelna  Hirntheil  eine  Höhlung : 
aber   alle*  snaanamea'  echliersen   nicfat  eine  ge-  ' 
uieinschafiilche  Cavität  ein;  auf  den  höhern  Stu* 
fen  ist  uhfigeliebrt  dae  Einzelne  solide,  und  das 
Gan^e  hat  Zwische^nräume  zwischen  den  äufsera 
FlSclien  der  einzelnen  Theile,    Indöha  diese  ge*^ 
meinschaftlichen   Zwischenräume-  entstehen  ,  ^  biU 
det   eich  zugleich  eine   gemeinscbaftliche »  aus 
Hirnsubstans  bestehende  Decke  für  die  hintern 
und  vordem   Hemisphären«     Die  Commissurea 
bejder  Hirnhäiften  werden  ^vergröfsert  r  und  rer« 
vielfältigt,  und   aufserdem  treten  auch   alle  un« 
gleichartige  Theile  in  immer  nähere  Verbindung 
jdui^ch  Radiationen  (Ausbreitungen  der  Fasern  eir 

ner 

Tafel  Ist  die  grörsta  Breite  des  Krerlahgerten  Maries 
.  für  die  Einheit  angenommen ,  und  unter  dcfi  drejf 
Dimension^  jeiles  Oi^gans  sind  diejentgeo.  su  V«r- 
^  "  hSltnittxahleti  arivg'ewäKU,  deren  Ver.inderungen  tnii; 
den  Veränderungen  der  Masse  des  Organs  am.  aäcb» 
Statt  ^baceinstimmen. 
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ner  AohSufosg  von  Mark)»  besöadars  äntA 
-gröbera  Audbiidung  uad  weitere  V«r5reUaiig  dm 
l^pTiiiv*  Ol«  Hlrnoerv«!!  t  Vorsfigltch  di«  h5* 
hera  SinaesnerveOt  ,  «rUugen  immer  mehr  Zu* 
nmin^nhaDg  init  dem  gansan  Gefairo  «  00  dah 
.  j«der  ^  in  gewiafen  eln^ainaii  Hirnorg^nen  nuc 
aaioea  Hauptarsprung  hat »  keioar«  abar  aaa  dlo> 
aaqi  allein  anUprisgt«  • 

Jede  C!as90  der  WirhfiUhiere  besitzt  feroex 
cbaraktaristiacha  El^enthiimKchHeitan  in  dar  *  Bit 
toog  daa  Geiii^na  und  Kückanmarks« 

Bef  da^n'  Fiachan  iindcn  wir  ein  ajmpaibi- 
icbaa  Syatavn  f  walchaii  waic  wantgär' antwidiaU 
htg  als  hej  dancböbern  Tbiaran»  und  woran  die 

Ganglien  entweder  gana  fehlen ,  oder  doch  sehr 
blaln  atnd.  Um  ao  gt&raar  iat  bingagen  daa 
hernmachw^fanda  Paar,  tmd  vorzüglich  zeichnet 
aicb  daaaalba  durch  einen »  länga  dav ,  gapMu  Sei« 
tenlinie  des  K5rpara  fortgehenden  Zweig  aua, 
vermöge  walebem  der  Ein&uts  .  diaaer  Nerven 
nicht  blos«  wie  Bey  den  Sängtbieren  und  Vö* 
getn  auf  die  &ißgeweida  der  Broat  und  der 
Oberbaucbßgegend  beschränkt  ist.  Am  groT^en 
Gehirn  haben  die. hintern  Hamiapbäran  an 'inoa-- 
rar  Auöbildung^  und  häufig  auch  an  Umfang»  den. 
Vorrang  vOr  den  vordem.  In  .jenen  giabt  ea 
Organe  f  die  mit,  dep  Vi^rl^ügeln  der  Säugihiaro 

-      '      F  s^«  .  .  oina 


eiM  groTia  AehnlichkoU  habeo.    DI«  ▼orda& 

Hemisphären  sied  beym  Uraprnnge^  der  Gefuchs* 
«icrvm  oft  darch  Qaeteeinsclinht«  .In  nehrera 
Aasch well un gen  getheilu  'Doch  ist  jede  Abtbei* 
long  von  einf&rinigeiii  lanerm  Bau.  Dae  kleiao 
Gehirn  hat  bey  vielen  Arten  eine  nicht  geringe 
Maeao  in  •  VertiUtnira  sum  groben  Gehirn  ,  bt 
aber  gew&hnirch  aowohl  im  Aeufaein  $  ala  im,  In- 
iiern  aelir  wenig  ansgebiMei.  » 

Mit  den  nnteraten  Ofdnnngen  der  Amphf* 
bien  (den  Frösi^hen»  den  Salamandern»  dem  Pro- 

r 

teoa  und  den  Schlangen)  haben  die  Rochen  und 
die  Hayen ,  wie  in  mehiern  andern  Stücken »  ao 
auch  Ih  neurologischer  Hinsicht  eine  aehr  nahe 
Verwandtachafi«  Auf  der  andern  Seite  gränat 
die  Claase  der  Amphibien  durch  Ihre  höhera 
Ordnnngen  (die  Cracodild  und  Sehildkröten )  in 
aben  dieser  Rücksicht  nahe  an  die  Vügel.  Der 
eynafpathi«che  Nerve  iat '  hier  ächon  weit  *  gröfear. 
und  entwickelter der  Stimmnerve  hingegen  In 
aeiner  Verbreitung  -mehr  beachränkt>  ala  bey  ddi> 
Flachen»  Die  vordem  Hemisphären  treten  in 
Sinaic^t*  auf  ihlren  ^Umfang  und  ihre  innert 
Entwickelung   in   ein  Verhältnira.,   welches  daa 

* 

anigegengeaetata  von  dem  ist,  worin  aia  -zu.dia» 
aen  bej  den  Fischen  stehen,  Sie  sind  hier  hohle» 
leere/  von  einer  aua  Mark  und  Binde  bealehen« 
den  Decke  umachlossene, 'unmittelbar  in  einander^ 

über» 
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Sphäre  hingegen  giebt  es  einea  eigtaen  Kero^ 
ttBd  bqrde  fialMMigeip  «ittd  nicht»  wie  bijr  d#i^  . 
Fischen»  blo6  durch  einfache,  eine  vordere  Com« 
iBinaf  ätaamaehende  Faiernairlnget  eondern  eock 
darch  eioe  liDgUchrande  oder  halbpciood förmige 
PlatJ»,  ein  Rudknent'  A9$  Foraix  der  hdhero 
Thiere»  mit  einander  Terbnnden  a).  Das  Kleine 
Oehini  iat  hey  vielen  Arten  in  VerhSltnlfe  sim 
grofsea  Gehirn  weit  kleiner ,  bej  den  übrigen 
b  ihBer  aOckei^t  nicht  grdfaer»  wie'  bey  rielen 

Am  Gehirn  der  Vdgel  ist  ein  Haoptcharakter 
*h  grofses  üebergewicht  der  vordeirn  Heml-- 
iphlreo  über  alle  übrige  Theile  dieses  Eingew^- 
sowohl  an  Masse«  als  an  Umfang.  In  und 
dem  Kern 9  den  jen^  vOrgane  enthalten«  giebt 
^  «trab len  förmige  Ausbreitungen  von  Marksub« 
tlüii«  die  feiey  den  niedern  Thierclaasen  noch 
^cht   deutlich   bemerkbar    sind.    Die  vordere 

Com» 

f)  Früher  habe  ich  geglaubt,  die  Gegen Wi^rt  de«  For- 
vax  sey  aal  die  ^ugthiere  und  Vögel  befchränkc 
(Ytrm.  SeliTiften.  Tlus.  8.38.)»  Bey  Tfntavsae|iinu 
gen  dei  Crocodilgehirns  fand  ich  aber  -  das  obige 
Oigan ,  das  mit  dem  Fomix  des  Vogalgelunis  •  gen» 
ebereinkömmt,  und  detsen  Stelle  bey  den  ftbtigen 
Amphibien  eine  haibmendförmige  Fia$te  einnimmt. 
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CofDmiASur  ist  hier  wtU  starker.; uod  .da« 
VP5lb«  mehr  -«iit^clitlt«  alr  hey  den  Amphibieoi 
JDie  «uahügQ  Scheidewand  ^  weichj»;  diA>  .DeGfce 
befd*r  Torderii:  Hemtepklre«  mit  deflv^  Oew5lbd 
yiOcbindet »  iat  die  Vorbildung  dea  ßal]|€na  dec 
Säugthiere  b).  Die  hintern  I|emitp|i&ren  beaiehieii 
anawmdig.  .  aoa.  allwechael«4m  rä^biiih^n  jron^ 
Mark   nnd  Rinde,  inwendig  aus  eln^pa,  gröfs* 

teaiheila  ^  mailiigea  Kern»  Sie  gelieid  nicht  un- 
mittelbar in  einatjder  über ,  sondern  jede  dersel* 
ben  iMt  etnen  aoliden  Vordertbeiit  4«r  mit  den 

Hirnschenkeln'  und  dem  Kern  der  vordem  He« 

* 

miaphären  eeinei  Seite  suaammenfliefat.  Die  Ver* 

^bindung  zwischen  beiden  geschiebt  durch  eine 
breite ,  ieblreicbe  .  marl^ige  Qaeevfaaem  enthai* 
tende  Bindet  die  sich  hinten  in  eine»  dem  vier« 
tea  Nervenpaar  aniii  U raphmge  dienendck  Hiro* 
klappe  fortsetzt,  und  unter  sich»  auf^em  Grundfi 
daa-VeHtrikela^  ^deo  fie  gedeckt»  swey  Pyar  klein«' 
Hervorragungen  hat,  die  in  Verbindung  mit  il^c 
bey  deii  Säugthierea  aich  zu  den  Vierbügeln 
entwickein  g).  Unter  oder  vor  dem  vordera 
Ende  dieaer  Binde  liegt  eine  einfache  oder  dop» 
pelte  hintere  Commisaur»  die; den  Amphibien  und 
Flacben  noch  fehlt*  Dae  kleine  Gehirn  iat  durch 

panil* 

b)  Vermt  Sebiifcen  von  G.  R.  und  L.  CjTm  Th.9^ 
S»*a5,  a6. 

A)  £bandai.  ^.aow  . 

.       -  .  \"  ^ 
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paralkle  ^am^^inschnltte  a^getheilt  .epibält 
inwiiidif  eiotii  LebM^baam»  hat  «bev.  atatt  dar 

groCseo  Saitajaiheiia  da»  kleioao  ^Qe^iiroa  der* 
.^ogihtare  auf  jedar  Saif» /hloa  aiaa  zapfenför* 
ix^§e..iiervcnrragwg«.  worla  fick  jaoa  £ia^houte 
aüt  fpiraKBrmfger  Krüinmiiiig  «ndigen»  und  iar 
blpd  dem  Wi^rm  daa  C^arabaUum  4«c  S^ugthiai» 
aa  vergleichen.  An  dam  TaHängertan  Mark  tra- 
ten  dia  Fortoäiaa  auq^  l^tainan  Gahira  daifüicbar 
aw  hey  den  iraphibien  und  fifichen  barvor;  daa 
Ufl<ara  ^ada  daaaalt^  gabt  nichl  ao  allmSblig 
Ä  bcj  diesea  ia  Uaö  lluckeomark  über» 

Baj  den  Säugtbiaren  bSrt  .dar  Uniarachiad 

zwischen  vordem  und  Lintern  Hemisphären  dea 
{rohao  Gehiiiia  aiif»    Di^  innarn Organa  diaaar 
Thdle    werden    von  '  ^iner  gemeinficbaitlichen^ 
Inwendig  aua  Rinde .  inwendig  ana  Mark  be-' 
a^eoden  Decke  umtichlossen»  und  es  bildet  sigh 
Unter  dieser  Decke  ein  grofaaa.  VeTeinignngsor« 
{IQ  beyder  Hälften  des  grofsen  Gehirns,  der  Bai* 
hxu    Oer  Kern  jeder  hintisrii  itemisphäre  dea 
Vogelgehirns  nebst  dessen  Schenkel  gebt  in  den 
Sebeboget  (Tbalamua  nervi  optici)  über  d).  ^  Aua 
dem  hiatern  .Tbeil  dea  liaina  der  vordem  He« 
snispbären  dea  Vogelgehirna  antataht  bey  den  Säug- 
X  '      •  '      ^    .  tbiaren 


d)  Term* '  Schriften  von  G,  R.  und  L.  C.  T«.  Jb*5S. 
,  S,t6fg.*,       '  ■ 
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thieren  der  gestreifte  Körper»  An  d^x  AvtUtOe^ 
9€he  dtä  Sehehdgele  and  des  geetreifteilr  Körpere 
^eigt  eich  ein  Organ ,  dae  in  den  vorhergehen» 
denV'l^hiercleisen  neeh  gar  -nicht»  od*-  nur  evet 
sehr  undeutlich  za  erkennen  ist»  der  gerollte 
Wulst  (HIppocampiis ,  Comn'Ammonis)«  Das  bey 
den  Vögbln  noch  sehr  kleine  Qewölbe  iwird  eitt, 
weit  sich   verbreiundeö    und   mehrere  verscbie* 

dena  Hirntheilet  besonders  die  weifslichen  Hü- 
gel  (Eminentiae   candicante^j  ^    die    vordem  und 

hintern  Lappen  des  grofsen  Gehirns«  den  Balken 
und  die  gerollten   Wulste  mit  einander  verbin* 
Rendas  Organ«    Aue  der  Quaerbinde  der  hintein 
HfBUiia^hären  deu   Vogelgehirn s  und   den  ,  unter' 
derselben  liegenden «   vier  kleinen  Erhöhungen 
entwickeln  sich  die   Vierhügel.    Das  kleine  Ge- 
Um  bekömmt  runde  Seitentheile»  die  bey  vielen 
Säugthiereu   tl^d    Mitteistuck    (den   \Vurm)  an 
Masse  weit  übertreffen,  und  im  Innarn  eine  ihn» 
liehe  bäum  förmige    Verzweigung  des    Marks  in 
der  Rinde  wie  das  letstare  enthalten.    Mit  die» 
aen    Seitentbeilen    erscheint    auf   der   fiasis  dee 
Gehirne  ein  beaonderes  Verbindnngsorgan  derael* 
ben,  die  Varolische  Brücket   durch  welche  i&u* 
gleich  die  ai|S.  den  verlängerten  Mark  kommen* 
.  den  Markbündel  dringen,    Daa  verlängerte  Mark 
baateht  ane  sahlreichera  Faserbfindaln,  als  bey 
^  Tiiieren  der  unterp  .Clas^en »  nnd  bey  ßU- 
Ifn  Säugthiatan  lassen  eich  an  dameelben  P7« 

rami» 
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ramldalitTliige  imd  strickfBrmiga  Karper  erken* 


Wir.  würden  die  Grinsen  dieeee  Werke  weit 

"fiberschreiten  »  wean  wir  die  Modifikattoneu  dar 
aänimüicben  eiliseliiea  Tbeile  dee  Gehirne  und 
Nervenö^ Sterns  durch  alle  Familien  jeder  Thier» 
daaee.  verfolgen  wollten;  £e  wdrde  nne  blersn 
auch  noch  an  hinreichenden  Beobachtungen  leb- 
leb«  *  Nur  fär  dim'  irerackiedenen  Orännngm  der 
Säugthiere  werden  wir  neurologische  Charaktere 
«engeben  ▼eranchen«.  In  Betreff  der  übrigen 
Tiiiercla'ssen  miiaaen  wir  una  auf  einige  aiige» 
aieine  fiemerknngen  «ineebränken* 

Bey  den  wirbelloeen  Tbiereuj  wo  daH  G6> 

liirn  noch  auf  einer  geringen  Stüh  der  Auabil« 
dung*  eteht,  Ut  ideaae^  Bau'  aTwar  In  jeder  mnr, 
seinen  Ordnung  von  eigener-  Art.     Doch  be«ie> 
hen  eick  die  Verechledtobeiten  dieeea  Eiogewef-^ 
des    vorzüglicti    nur    auf    das    Verhahnirs  der 
Maeee  deaaelben  gegen  die  der  fibrig^m  Theilo, 
dea  Nervensystems,  ,auf  die  Zahl  der  daraus  ent» 
apringenden  Nerven«  auf  die  Gr&fa^  der  elnaef* 
neu  Anachwellungen »  aus  welchen  diese  hervor« 
kommen  ^  und  auf  die  Weite  der  Oeffnung»  dureh 
welche  der  Schlund  gQht«,  Abänderungen  im  in-, 
nern  Bau  sind,  wenn  ancb  hier  vorbanden ,  dock 
nicht  ivif  una  erkennbar«  Die  meisten  und  gröfa- 

-  ten 
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ten   VnUtächiede  Gebirpt'  finden  'sich  10 

Atn  verschiedenen  Familien  und  «Geschlechtern 
der .  losekteo.  Auffallender  aU  am  Gehirn  zeigen« 
eich  ett  den  Rüclcenniarlceknoten  der  wkJhell^aen 
Thiere  die  Verschiedenheiten  der  Ordnungen  und 
Geschlechter« .  Die  Zahl  '  und  Grdfse  dieeeir 
Ganglien,  steh^  immer  mit  der  äufsem^  Qrganisa* 
'tiQn  in  sehr  genauer  Besiebung, 


Es  ist  mei^KwürilSg,   dafs  unter  den- Wirbel» 
,  ihieien  d^e   l^anuichfaUigkeit  der.  Struktur  des 
Gehirns  In' den  verschiedenen  Familven  und  Oe* 
^  achleclitern  jeder  Qla^se  .niqbt  von  dem  Grade 
der  Ausbildung  abhängt«   den  dasselbe  in  dieser. 
Classe  besitzt.    Jene  Mannicbfaitigkeit.  ist  gerade 
am  grüraten  a)if  der   iinteraten  Stufe   der  Aus» 
.  ^ildakyg  des  Gehirns,   bey  den  Fischen*.  Selbst 
^  Arten  ^eines   und    desselben   Geschlechts  dieser' 
Thiere  weichen  oft  .inehr  im  Baue  des  Qehirne 
¥ou  einander  ab  «   als  veifichiedeiie  Geschlechter 
dar  hahem  Cl98«en.  ...    *  : ' 


«  Die  generieche  Versöhiedenheie  der- 

ist  bey  den  Amphibien  ebenfalls  noch  grofs^ 
doch,  nicht  so  grofs  mehr 'die' specifisehe.  Dae 
einfachste  Gehirn  besitzen  in  dieser  Classe  die 
Amphisbänen,  Zusammen gesetster-  ivird  es  bey 
deir' übrigen  Schlangen,  mit  welchen  der  FroteuSt 
die  -^Sji^mander »  die  FrSsche  und  KrOten  im 

.\  '  Hirn* 
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Hirobaa  euüSdift  virwaadt  «md«'  Ul» 

lern   echliefdt  sieb  die  Famili«i,  der  Scbildkrütea 
näbet^*  als  die  derl  fiidacbfaii   an«  EhA§9 
.acblechter  you  diesen  haben  swar  ein  eiiifacbo* 
rea  OaHini  ala  «ancli«  SchUdkfötan ;  andere  i^bar^ 

.besondere  die  Crocodile.  Komiuea  io  der  Suuk* 


tur  dea  pehirna  aetat  nmhe  .  mit  '  den-  Vl^^el« 

überein.       .     '  •  '      -  i  ' 


Bey  den  Vögeln  herrscht  eine  grbfsere  Ein« 
fiiriaskigkeit  in  diesen  Bmu^mU  bey  eilen  übrige^ 
Ibieren.     Die  Verscbiedenbeit  ibres  Qebirns  be* 

* 

nht-  fast  gans  auf  dem  verscbiedeneta'  GrOfaea» 

verbältnirs  der  Tbeile  desselben« '\  Nur  ea  dea 
Einschnitten  ifarea  Ueinen  Gebirna  fitadet  *  anela 

.dn    verscbiedenes  Zablenverbältnirs   statt»^  Des 
Unierscbfed  dea  VerbSltnissea  ^er  Htriiorgat»  Irt 

^£etre£E  der  Masse  betragt  selbst  bey  Arten»  die 
einendev  im  lufsetn  Ban  und  iii  'der  Lebelis« 
vreise  sehr  unahnlicb  sind»  o£t  nur  einen  gerin* 
gen  Theil  des  zur  £inbelt:  angenommenen  Oe.' 
ivlcbts  des  Terlängerten  Marks»  nnd.  wecbselt 
weit  mebr,  'ala  'bey  den  Siugtbieren,  >nacb  der 
Verscbiedenbeit  dea  Alters,  und  Gescbiecbts^  £e< 
bäh  iinter  diesen  UmstlndSn  ^bwer,  blos  nach 
dem  Htrnbat»  die  Stufenfolge  dieser  Tbieire  an» 
augeben«  Im  Allgemeinen .  lassen  sie  sich  indefll 
nach  der  Gröfse  «des  veHftngerten  Marks  in  Ver> 
bältnifs  ^um  übrigen   Gehirn,  und  iles  grofs^n 

^  /  -  Gehirns 
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Gehirns«  mxan  kMnen  Ottiüra»  ordnen*  «  Das  etnn 
Knde  der  Beibe  •  die  die  bilden»  nebmeo  4io 
Raubv4Sgel  iein,  die  ein  sehr  Meines  Terlfingertes 
ASarlr  kk  Vergleicbung  mit  dem  groMen  ^  sowohl» 
al6  dem  kleinen  Gehirn  haben;  da6'  ande^re  die 
Schwimmvögel »  deren  verlfihgeriee  Mark  in  die« 
eer  Beziehung  sehr  grofs  igU  Bej  den  Raab- 
'Vdgehi  hat  das  grofse  .  Gehiqi  ein  grofses  Mae« 
senverbältnif^  gegen  das  kleine  Gehirn.  Auf  eie 
folgen  die  1(1  eUetirdgel ,  die  sperUngseMigen  V5* 
gel,  die  Familie  der  Hübner,    und  die  Sumpf« 

Vögel«    Btj  den  Wasservögeln  nimmt  den  klein« 

Gebini,  verglichen  mit  dem  grofsen«  und  zu* 
gleich  das  verlängerte  Mark  in  Vergleicfanng  mi^ 
d^em  ganzen  übrigen  Gehirn »  wieder  an  Gewicht 
sn.  ^  Die  ^^hnerartigen  Vögel  •  die  Sumpfvögel 
lind  die  Sch>vimmvögel  uuterscheiden  sich  auch, 
von  den  übrigen  Ordnungen  «och  darin  •  dafo ' 
bey  ibpen  das,  verlängerte  M^rk  allmählig  vier« 
eehmSlert  in  das  Rückenmark  ubergeht ,  da  hin» 
gejen  bey  den  übrigen  Vögein  ,das  untere  Endo 
)des  verlängerten  Marks'  viel  breiter  als  der  An« 
lang  .des  Rückenmarks  ist* 

Die  Sättgthiere  iassen  sich»  wenn  man  den 

« 

Menschen   an  Ihre  ^Spitze   stellt ,  in  Rücksicht 

\ 

anf  den  Hirnbau  in  zwejr  Reihen  qrdncn»  deren 
so  übereinstimmend  mit  ihrem  Habitus 

Lebeneweieo  anf  einander  iolg ent  daCs 

die 
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Chartktere  bey  der  Eintbeilang  der  Wirbelthiera 
dadarch  aa£s  einleiii;btendete  bewiesea  wird*  In 
d«T  ersten  Reihe  folgen  zunächst  auf  den  iVIen« 
•dM  4ie  A&ii»  xmA  «UkOQ  die  MaIim«  (Le>n«r)« 
Dielen  steht  .zunächst  der  Coati  (Nasua  Narica 
Sfoii,)«  de^m  naher  .Verwendter  d6r  W«s<4iblr 
ut.    An  den  letztern  fichliefst  sich  der  Bär^i^  voa 
wachem  det  *  Bache. '  ;den  Uetergallg^  :  su  dem 
Huode^  dem  Fach«,  ^er  Jiatee»  dem  fäfixäpx  und 
Ucw  meftt  Die  nSchetai  Stelle  nehmen  der  Jgel«. 
I  ^  Maulwurf  und  die.  Spitamaua  (Sorex),  uoA 
I      oateraten  Pi^ata.  dieeer  «raten  Ktlhm,  dae^  Fle^ 
>  <^iQäuse  eiDt-  die  eben  so  im  Hicnhati  wie  in 
I     Sofsetn  Oeatait  ein  BindungsgHed  "der  Säug« 
'  th'ere  jnit  .de|i  Vöf^ki  aind«    In,  der  a^veyten, 
I^Ae  erhebt  sich:  wieder  die  Organisation  des 
^^diiioa  von  niedti|rett  Stufen  su  böhem^,  ^uf 
m obrere  Himtbeil»  ein   anderes  gegensei* 
VttrblUnifa  ak  auf  den  j^orig^  haben «  in^«. 
jedoch  immer  unter  den  böhern  Stufen  der 
«mm  Reiha  bleiben*    Sie  ffingt  mitriden  |9a^e« 
ihieren.an,   geht  von  diesen  durch  dep  .  Häsen 
<8  den..' VViedetUnem   nsad    £inh(uferQ  ftber, 
^ann  folgen   die   achweineariigen   T.hiere  (ßal-t 
iena  fturaiHi»  Pacbydlrmata  Oe  vO»  .  Robbe4. 
Und    Wallrosse  •  .  und    endlich    die  Walliische«-- 
W^cte  Pt'&tse  in  dleaer  Folge  iden  Benleltbieren« 
dtti  f  4aJlibierenf  Ameisenbären CrüE^ei*j  ^cbuipt 


peil-  und   ScteiÄcRWif«ii  febütoeo 


1  • 


Meoscb,  beaitat  ein  grlifs^rcrwwoM  gfoCM<»4to 
Meinet  OebW       V^rhiknif*  «um  veriängwUtt 
JMark»  als  aila  übrige  Glieder  sowohl  di^T..M<  ; 
«teil  ah  Mler  «vreytÄiBtfh©.   Das.  gro£aei  Gehirn 
besteht  aus v  vordem,  mittlem  und  bintern  «iap  | 
fern  -«Äle  Wteirnnge»  d«MeUi«ii?»ted  »aäteeicben  ' 
als  bey  allen  übrigen  Thierea .  und  In  beyO^ii 
Hlrnhdften   niwyWtteiriscIi,.   Daa   Innere  jedeü  ! 
dieaer .  Hemisphären,  enthalt  mehr  Mark  in  Ver- 
gleiehung  mit  der  Maaae  der  grauen  Sabatwv 
nnd-die  Farbe  beyder  Substanzen  i^t  mehr  vea 
einander  ' abstechend r  «1»  ^  Gehirn  eineä 

andern  Thiers.   Das  kleine  Gehirn  hat  ein  gröTae- 
res  VcrhSttniTa  delf  Seitenthwle- Äum  Wurrii  in  : 
Betreff  dea  *  Umfange  und  4er  Masse  >  so  wie 
auch  ihrer  Breite,  «iir  Hahe'^Ba  Gänsen,-  tnod  ' 
tahlrfeichere  Blätter,  als  im.  ganzen  übrigen  T.hiw-  ' 
reiche,  "*  Vcn   den  verschiedenen  ^  Lappen  dtteael» 
ben  AnA  die,  Mandehi  em  ausschUeCslichea   Ei- . 
genthum  des  Mensche«.    Am  verlängertto  Mack 
ßiebt  ea  nur  bey  ih^a  Her  vorragungen ,  dieuirna 
wirklicher  oUvenförnaiger  Geafailt  sind  :aniil  Jeiaon 
KeVn  -itid  'anagezeichneter  Gestalt .  enthaUen^  Aaif 
der  Basis  <les  Gf>hirns  findet  man* eine  grdfteto 
Brücke  ali  bey-  allen  m^irigen  Säugthiereny  ^»ge^ 

'  '  .      *  gen 
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gen  ab^Y  MnW  iolir  beactoankten  Raum  swÜch^n 

der  Vei;^4gtiiig.:  der  S«lMiifn^«n  und  dem  voi» 
4ern  Hand  4er  Briiek^;  ,sw^7  nttv  rnrnnm^  liacii 
deutlicb  von   einander  getrennte  und  kugeifdr« 
mlge,  weifaliehe  ;  l&rhabenheiten ,   und  Gerneki- 
nerven»  die  während  ibrea  gausen  YeriauCa  mit 
den  vordem   Hirnlappen   in  ^Keiner  •  V^bindnn|p 
stehen*    Von   den-  Innern  Organen  dea  Oebirne 
babeti  der  Batken  »  die  gestreiften  ROrper  unjl 
|t  die.  SeheJaügel,   nicht  aber  die  gerollten  Wuiate 
^nd  gie  Vferhügel ,  eben  eo  wie  dae  ganze  grofao  ' 
I  und  kleine  Gehirn  upd   wie  4ie.  firüeke.f  eia 
[  fröfaeres  Verbiltnifa  zum  verlängerten  Mark  ala 
'  auf  den  -übrigen    Stufen  der  Säugthierdeaeef^ 
Das  Gewölbe  ist  in  Vergleicbung  mit  dem  gan* 
x«n  Gahini  i^ngert .  «ber  nicht  brei^ef»  ala.  bff 

den   uLitern  Thieren.    Die   vordere  Hirncommie« 

»»•»»'•'S  ,  * 

6inf  gebt^^^nx  ^Macken  Qrobe,  pfana  nk  d00^ 
Wurzeln   4?r .  Skrocbanervpn   tinmitielbaren  Za-* 
a^wpme^baiig.  »n  iiaben«  ^Die  .Sekekügel  «lekcm 
aaf  ihrer  eanzen  untern.  Flache  mit  den  Hira*  * 
wiodangj«!!  bfi  y^rbindofig»  Die  geroJit^  Wafata 
eretreclien  sich  ni^ht  weiter  aJa  bia  znr  äuf^era ' 
Hervorragnng  dieaer  Hügel«    Von  den  Vierki^ 
geln  ist  das   hindere  Paar  TOn  ähnlicher»  lan^* 

UcUfuiidar  Oaetrit^  uiid  f est  toq  damaattitf  Um» 

l^ijga^  -wie  daa  vordere,  ...  > 

■    '   '      »  -.^  ,    .    •  ■  '  -  •  ■ 


r      *  < 


Ö  Die« 


I  ^  • 


Digitized  by  Google 


Diese  C|»ara1(tere  des  Menschengehiros  rar: 
inton  eich'  aii£  folgende  Art  bejr  den  jübrigea 
Gliedern  der  beyden  erw^iiuten  Reiben. 

,  In  d^x  ersten  Eeihe  nimmt  von  dem  Men* 
acben  ra  bis  mn  den  FlederdlSaseti  das  grofse 
Gehirn  mehr,  oder  doch  ebeii  so  sehr«.  *wie  da# 
Meine,  in  Verhältnifs  ^egen  das  verlängerte  Mark 
an  Messe  ab»   In  dar  aweyten  Reihe  tritt  wie« 

der  eine  Zunahme    sowohl   des  i^rofsen   als  -  des 
Jüeinea  Gehirne  in   Vergleich ung  mit  dem  'vet^ 
längerten  Mark*  ein.    Doch  bleiben  beyde  In  dio« 
aer  Beaiebung  immer, weit  Meiner,  als  bey  dea 
hohem  Thieretai  der  ersten  Reihe«  - 

^  Die  Abnahma  des  igTofsen  Gehirns  geschieht 

durch  Verkürzung  desselben  nach  allen  Dirnen* 
rionen.  •  Indem  es  in  der  LSnga.  abnloiimt,  Vavw 
schwinden  die  hintern  Lappen  desselben,  welche 
UoeTnod»  die  Affsn  ndit  dem  Menschen  gemaii» 
haben  9  und  die  .  obere  Fläche  des  kleinen  Ga- 
liirns  wird  immer  mehr  Ton  jenen  antbldfst/  ao 
dafs  bey  den  Fiedermäusen  nicht  nur  diese 
Tische ,  sondern  auch  dia  Viarhügel  unbedeckt 
liegen* 

Hiermit  verlndem  sich  zugleich  dia  Wiia« 
dnngan  des  grofsen  Gehirne  in  Betreff  ihrer  Zahl 

und  Symmetrie.     Bey  den  Affen  siifld  sie  schoa. 

valt  wanigfr  aihlfrich  ale  beym  Manscfaans  andl 

(rSCsten« 

am 
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fStSbtuküulh  uk  be^dm  Hemfipblvtii  tjrniBi^ 

txisfihm  Bey  allen  Coljjeiidea  Giiedern  der  cutM 
Aeihe«  mir  mit  Ansntfbme*  det  B£r«n »  dcfr  siem* 
lieh  viele  Wiadangcn  .betiut«  iRrerden  •iaimmtr 
'  einftcher  und  symoaetrischen  Das  Gegeotheii 
tritt  aber  wieder  bey  diu  .Gliedern  der  wyvtjien 
B.eihe  ein.  Die  Oberfläche  des  gxohea  Gehirn« 
meinen"  Hegelbiere  Ist  eben  eo  einfecb  «Ii 
die  der  Fledermäuse »  dee  Maulwurfa  und  dee 
Igeh»  Bey  dem  Häsen  saigen  ekh  wieder  tSpn- 
reo  voü  Wkidiuigen»  Oi^e  nehmen  bejr  den 
IWerkinern «  den  Eiahnfern  ti*  s.  w.  bis  s<|  den 
Wiüii3chen  immer  mehr  m  Ausbreitung  und 
Aage  BQ,  'Sie  «bleiben  tief  den^  Wiederkinent 
OMh  symmetriscb.^  mrlieren  aber  ibre  GleidiiMit 
^  beiden  Uemlaphären  bey  den  WallüscbeQ. 

VI 

Attfser   den  Windungen   erleiden   auch  die 
Idtwm  Abthailmigen  des*  groCaen  Gabirna  -Ab- 
äcderangan  In,,  den  veracbtedenen  Famiiien,  und 
deis  Verincterungenf  ataban  voranglich  mit  der 
lüdnng  dar  J&iec^foruäue  (Procesfua  mammiU 
ktt9)  in  Varbifitdiing.    Dia  Affen  baban  fibnlicba 
Gerachanerven  wia  der  Idensch« .  JSej  dein  Co#ti^ 
dem  Bären  nnd  allen  folgenden  Thieren  der^  er« 
eten  nnd  swaylen  &eiha.i  mit  Ananahma  dav 
Robben  und  Wallfische^  g^^bt  es  an   der  Stella 

tltfvfui  das  cnratan  Paars*  auf  jedisr  Saita  ai^ 
Asn  länftslanfefi^den  Markstreifen,  dir  mit  einem 

6  aigenea 


aoo  •  ; 

eigenen  Hirnlappen  innigst  vmibmMä  Uu 
mit  Lappen  enieteht  über  dea  Wurseio  dert  Sekck 
nerven  aus  den  naitllern  und  vordero  illml»ppeb, 
igt  weiierbin  vo«  den  leutero  geiriuiiil»  und 
digt  sich  mit  einer  rnodlichen  Anschwelloilgt  aüe 
wekhet  di«  Aräia  Air  üiqchnerTM  entepringeot 
Vor  der  Siebplatte  des  Riechbdini»    Längs  seiner 
Am  hat  er  «iae  Hdhlaof.'  6eln6  MMse  besi^ 
«US   abwechselnden   Schiebten   von   Mark  und 
Rinde»    Die   i^neri^  Markfasern  seines  Vorder- 
Iheiia  entspringen  jroraügliol^  aus  den.  gestreiften 
Körpern  und.  ans  der  vordem  Comnissinr.t  wel« 
che  letztere  bey  den  mit  diefieii  laechfoiUätzen 
'Versehenen  Tbteitett  vandera"  als  bey  den»  Men» 
6chen  und  den  Affen  Terläuft,    Bey  dem  Igel» 
dem  MeulwtiTf,  Ber  {Spitemaws,  den  FlederiÄäui- 
sen  und  mäuseartigen  iSagethieren  finden  .  einig« 
Aliweichungen  Von'  dteaaea  Bad  'ecil$«    £a  giebt 
hier  lieiiie  yordiurn  Hirniappi^nw    'Die  üiechforC» 
Sätze  liegen  Idaber '  tinb^edeckt  In  ♦  der  Torder» 
Höhlnng-  des  Schädels.    Die  mittlem  UirnlappM 
sind  durch  eine ,   ringf  lairfende »  dem 

ViOBlsage  des  Balkens  entsprechende  Furche  ja' 
ieinen  obern  und  untern,  und  die  RieefafortsStze 
4arch  einen  ringförmigen  Qneereinschnitt  an-<f* 
nen  vordem  und  hintern  Theil  geschieden.  Dia 
tetatere  Scheidung  hdrt  bey  dem*  Hasen  .wieder 
auf.  uud  hndet  sich  auch  nrcht  weiter  bey  den 
Wiederkinem  und  dem  Schwein*  Diese  Thier» 
-  '  bekom- 
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Mommen  "sogleich  wieder.  Tordera  Hirnlippen. 

Die  Kobben  be^iizen   wahre  Gearucbsoerven  ^  de» 

* 

^  ren  Vordere  AnschWeUQngeii  aber  mit  dem  Snfaev» 

Mn  Vordefraodd  ifit  HeiyUpbareo  des  grotseft 
€«äinl8.  reridimolflteii  sind  9  nnd  mit  lUesen  ge* 
mtioBokMiah  die  in  die  ^^äaseuhöhlea  dringen» 
den  HetTenfilden  abgeben«  Be^  tieä  WtlUiscbea 
«ind  die  Nerven  ^  des  er^teir.  Paare  sartet  mk 
bloflett  Augen  k^nm  sichtbare  Fäden« 

Am  kleinen  Gehirn  verändern  sich  ebeufalls 
nSlen  verecliiedenea  Sttitgi»  bey.der  Reijben  der 
Sk^ihitie  sowohl  die  grörsern  als  dip  kleinern 
iidieilnng^o.    fiej  daa.  Jl^Sm  eihd  e'tau  der  ih*. 

Cdilenden  Mandeln  die  Flocken  sehr  ver* 
(^rmt    Did  fibrigea  Lappen  heben'  weit  w#» 
filättcr  9  der  Wurm  aber  ist  breiter.,  ale 
Meiiacben,   Am  kleinen  Gehira  efaii|fer  Af* 
Ab»  e.  B«  des  Simia  Paniscas »  tritt  au£  jeder 
ein  kursert  kegelförmiger  Fortsats- berYoi^ 
desem  Aufnahme  das  Felsenbein  eine  eigene 
Höhlung  (lat.     Bey  den  Raubthieren  jind  den 
naiersten  Gliedern  der  ersten  utkd  £^§fUn  i^eibe 
werden^  die    Blätter    immer    weniger  zahlreich^ 
Bbtrinrc^jh  Qaeereinechnlltd  vielfach  getheilti.  Atf 
dem  Maulwurf  und  dessen  Verwandten ^  den  Fle- 
dermiitsen  nnd  den  Nagetfaieren,  nimmt,  aber  anch 
^se  Theiiun^  wieder  ab»  indem  dafür  au  bejr« 
dsB  Seiten  des  Meinen  Gehirne  KhnUclie,  iedecb» 

GS.  .  .  -  ver* 


.▼«rhillnir^mäbig  weit  grSbere  ^  F^jittiu«  # 
^ej  einigen  Affenarten»  hervorireten.    In  der  Fa* 
ü^flio  äet  WiederKiner  und  In  den^  folgenden 
Ordnungen  der  swejten  ^Reibe  mehren  eich  wie- 
der eowohl  die  grörsern ,  ale  die  kleinera  ikblh«^ 
langen  jenee  .  £ingeweidee die  SeitenfoTUäue 
eind  hier  nicht  mehr  vorhanden ;   der  Wnvm 
macht  eine  ecfalangenförmige  Krttmmuäaga  iind  da»  , 
hintere  Ende  demselben  ist  hey  einigen  Qes.cblech' 
tem  $ö  etark  nach  der  einen  Seile  gebogen  f  dafs 
die  hejden  Hemiaphären  det»  .Kleinen , Gehirne  dä-, 
▼on  eine  vkieymm^triedM  I#ege  haben«  :  ^ 

Am  verltngerten  Merk '  werden  auf  den  toia* 

drigern  Stufen  beyder  Säogthier reihen  die  01t« 
▼ah  immar  nndraillcbai^.  Öagegen  giebt^ae«  vön 
den  Affen  an  in  allen  folgenden  <  Familien  gleich 
Unter  der -Brücke  V  beyden  Saiten  dee  obarn 
Endee  der  Pyramiden  ^  einen  viereckigen ,  von 
parallelen,  W  den  Wnraeln  der  Nerven  des  eie- 
beuten  und  achten  Paare  gehenden  JMarkfaaarn 
Iladeckten  Kaum,  den  ich  das  Trapesium 
nennet  und  deeeen  Ausdehnung  bdy  dam'  Ige), 
dem  Maulwurf«  den  Fledermäusen  und  den 
Nagethiaran  in  eben  dam  Varbihniia  sonimmti 
Uk  weichem  die^  Brücke  immer  kleiner  wird» 


Dia  Linge,  Breite  und  Wölbung  dar  Brüdia 
aiAt  iflämev  mit  diir  Oidfse  dar  Üemisphiren 


de# 


Google 


ie$  kleiaea  GphixM  in  Verbältnif«.    Sie  vilii 
[   daher»  |iik  '  ifim  ganMO  übrigfn  Oabim'  yer» 
(licbeai  ia  dar  aretan  Reihe  von  dem  Menschea 
in  tmmar  klaiflar^  in  dar  swayian  Eaifaa  hlaga* 
gei^  von  den  Magethiaren  an  Jbia  zu  den  Wall- 
i   fiiehan  i^adar  gröfaar «   wohay  sia   jedoch  in 
^   VcrhältniTa  gegan  das  varlängerta^  Mark  ateu.  un* 
{  tar  dem  bleibt ,  walcbaa  aio  su  dlaaam  baj  dam 
\  Manacben  bau  ' 

^       Vor  dar  Rtücket  swlacban  dan  vordarn  Kn« 

]   ^  t$ß  Hirnacbenkel   und   den  Wuraain 
I  Ssbervan,  liagi  aina  graue  FUcha,  die.  graint 
1  Hcivorraguog  data  Tric^bters  (Tuber  ci- 
I  ttraam),  von  deren  Mitte  der  Trichter  harbb« 
j  iangl  und  dCIC^  binterea  finde  bey  dem  Menr 
«tan  die  weifalicben  Hügel  (Emioentiae  candi* 
Wm)  .ei^Aabmao4   ,piaaa  FUcbe  bat  bty  a}leil 
übrigen  Säugthieran  vrait  gröfaere  Anadab» 

^^^^  nlg  bey  dein  .lyianacban  und  den  ASea* 
Besoüdcra  grofa  iat  sie  bey  äam  Igel  ,  dem  Manl» 
Wurf,  den  Fladarmtoaen  i:^d  den  Nagatbiaran. 
Bey  ihrer  Vergröfserpug  werden  die  wdralicban 
fi&gal' immer  fladiert  und  verainIgen  aich  immer 
mehr  zu  einer  ein:jigen  Maaae«  In  äej  Familie 
dar  MEan  giebt  ea  noch  swey 'ddradbent  .dte  von 
ibnlicber  Geatalt  und  Lage  i^ia  bey  na  Menachen 
abd^  Die  maiatafi  ReQbtfaiere /haben  onr  no^ 
«iaa  einCaobe  firhabanhait.  dieaar  Art«    Auf  den 


iiDtemcn  Stufea  der  Säugthiere^  iöt  eie  gar  nicht 
mehi'  Forhandefa.  In  den  faöWfi  Ordnungen ' 
der  zweiten  Reihe  erscheint  aie,  weder,  dodt 
in  sehr  verftnäerter  Gestalt ,  nämlich  .  bey  daq- 
Wieder^iäuern  ala.  eine  längliebrandet  in  ihrent/ 
hintern  Ende  durch  einen  Einschnitt  geth^lte 
Herirorragung«  .'  '  » 


Die«a  höhwh  tbUt9  6^  sweytea  Reihe  b«. 

-  «ttaen  einen  grofsen  Uirnanhaqg  und  eine  grotso 
Z«bel  in  Vcth«itaift  «um  grdf««B  Oehlnit  ßey 
Nagern  nnd  deö  niedrigem  Gliedern  dar 
•rfiten  R«}]»«  ftrt  die  Zirbel  «ehr  klein  .  der 
Hirnanhang  brei*.  aber  sehr  platte,  and  einer  10 
«inem  di^eit  fiiinae  von  der  Mitte  der  grauen 
Hervorragung  *dea  Triehttre  herabhÄngen'äen- 
Seheibe  'jninllcH.   An(  din  höhern  Stufen  dieser 

;  ersten  Reibe  beitömint  der  Hiroenbang  wieder 
•in*  rtinde  Gestalt,  und  nimmt  mit  der. Zirbel 
ip  VerhJrltnifa  gegen  da«  yerJäBgerie  M«ltj  nicht 
»ber  In  Veigleichung  mit  dem  übrigen  Gehirn» 

•  an  Masae  in,    ■  . 

'  *  « 

Bey  den'  erwähnten  yerahdeningen  der  Ba- 
als  des  Gehirn«  tfitt  ferner  eine,  nähere  Verelnf-. 
jgang  des  Cbläama  der  Sihenerven  mit  der  bfn- 
ter  ihnen  liegenden  gtaaen   HerTOrragung  de« ' 
Trichter«  dn,  al»  bey  dem  Menschen  und  den 
Affen  autt  findet.    DÄM«  btt  mf  den  twtem 

Stofea^ 
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^StBien  d«r'  mt0n  and  swejrta»  R««ia  elnfn 
mnklgeu  fordntbeil,  mit  weichen  da«  Chiatan 
itisaiaiiiiflaflMat»  und  worin-  eich  Imy  einigen 
Nagern  abnliclie  abw^hselnda  Stmftn  von  Mark 
ml  Kinde,  wie  in  der  Verbindung  der  Gesichti- 
wrvca  bej  den  Vögelot  sti|en. 


;    Die  im  fonera    dee    Gehirne '  unter  !den 

.  WindoDgeo  und   dem  Balksn   liegenden  Thöfle 
heseQ  Üch  in  Betreff  der  Veränderungen,  di^  eie 
Inf  den  verschiedenen  Stufen  bej der  Reihen  der 
S»tt§Uiier«  erleide  ,    unter  swe]^  ^AbtheUangen 
^eD.   Zur  einen  gehören  die  gestreiften  Köi^ 
i  per  und  dur  Sehebägel;  «ur  tndern^die  Vierhü- 
die  Knollen  der  ^HirnechenHel^  die*  geroUteo 
Vttltte  uild  der  Fornix.        '  /  '  ' 

Die  Organe  der  eTstern  Abtheilung  nehmea 
^  4er  ersten  Reihe  vom  Menechen  >  en  ..bi«^  zu 
^  Nagethleren  In  Vergleichung  mit  dem  ver- 
I  Herten  ^Marke/ an  Umfange  ab»  jedoch  in  tu 
\  o«0  weit  geringem  VerbäUm£s  als  die  VVipdun»» 
pn  dee  grofsen  Gehirne,  der  Balken,  die  He-, 
^i8|;h^ren  dee  kleinen  Gehirne  und  die  Brücke, 
V^gleicht  man  sie  ftiit  dieseu  Tbeilen,'  eo  fik*' 
^et  Tielmebr  eine  Zunahme,  ali  eine  Verminde- 
^Dg  ikres  Umfange  vom  Menschen  bis  su  den 
untersten  Gliedern  der  ersten  Aeifae  statt.  In 
'ci  sweyten  Eeibe  werden  sie  von  den  Nage* 
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UiiereD  bia  zu  den  Wallfischen  In  Vetbältii!f&  gi«, 
gin  diite  Thaite  würdet  Udntr»  Jbfngegen  wadi^ 
•ea  wieder  etwas  in  Verhältnifs  gegen  das 
^  Tediogerte  Mavk.  'Die  Siir§ere  Gemlt  der  ge* 
streiften  Körper  verändert  eich  liierbey  nicht  be* 
dedtend«  Inwendig  aber  treten  de#to  etirkere 
Bündel  von  Markfaaern  tue  ihrem  Vordertheil 
hervor )  je  grörser  die  B.iechfortsät;&e  In  Verhält* 
nife  gegen  die  übrigen  Lappto  dee  grofeen  Oei* 

fairos    sind*      Gröf^ere    Verecbiedenheiten  ßnden 

iir  d0r  iaCsera  Geaiait  der  3ehehü'gel  aiett.  Man 
kann  an  diesen  einen  vordem  und  hintern;  Theil 
unterscheiden  •  von  welchen  jener  aaswendig  elQe 
w^ifsere  Farbe  als  dieser  hat»  und  die  inwendig;, 
durch  einen  '  Markstreifen  getrennt  sind*  Der 
hintere  Theii  steht  bey  allen  SSugthieren »  die 
'keine  hintere  Hirnlappen  haben,  tiicht  mehr,  wie 
.bey  dem  .  Menschen  und  den  A^Een,  ii^  Verbia« 
duDg  mit  den  Hirnwindungen;  er  ist  dabey  k^* 
gelfdrmiger»  iind  stärker  an  der  Seite  des  Gehiroe 
über  dem  geölreiften  Körper  hervorragend  »  als 
bey  den  le^stern  Thieren  •  nnd  aSh%rt  sich .  in 
dieser  Gestalt  und  Lage  dem  Theil  f  worin  ^er 
bey  den  Vögeha  übergeht »  4er  hinterin  Hshii» 
Sphäre  derselben«  ■  , 

V 

£inem  andern  Verhältnifs  folgen  von  man^ 
eben  Seiten^  die .  Organe'  der  nweyten  .  Ab^hei» 

lun|[,\  '  '  •   '  . 
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Di»  Vierbügel  und  die  HirnscheDkelknoIlen 
(emer  wichen  letstern  ach  die  OrgeM  veretehe^ 
die  msA  hey  dem  Menschen  sehr  une^eotiich 
die  tafeem  Imiefihnnigea  Körper  geoasiit'  bat) 
folgen  im  Allgemeinen  bey  ihrem  Wachsen  und 
Abnehmen  in  den  ▼erschiedei^en  Femillen  der 
Säugthiere  demselben  Qesetz,  nach  welchem  die 
Zn  -  nnd  Abnehme  dee  SrerUngfrten  Merke 
achieht. 


JDie   Vierhogel  werden  •   mit   der  gröfetan 

heite  des  verlängerten  Marks  verglichen  ^  iäng^ 
iD  der  eraten  BfUie  der  S&ngchiere  Ton  dem 
JUenschen  an  bis  2U  den  Fledern^äasen  j  hinge- 
gen ki^ser  in  der  swejten  Eeihe  von, den  Na» 
.  gethieren  bis  2a  den  WalJßschen,  während  ihre 
9reite  sehr  verSuderüch  ial^    In'  den  einzelnen 
Familien  der  Säugthiere  wechselt  die  Länge  des 
hinterp  Paars  ge^en  die  dea  vordem  nach  einem 
featen  Gesetz«    Von  den  Ranbthieren  aa  bis  za 
den  FiedermJliiaen  nnd  .weiter  in  der  nwejten 

Reihe  der  Säugthiere  von  den  Nagethieren  bis 
nn  den  Wiederkinem.  verküret  aich  dae  hintere 
Paar  gegen  das  vordere.  Die  gröfste  Kürze  er- 
tetchk  jenes  bey  den  Wiederkiaem.  ,  Bey  dem 
Sehwein  nimmt  die  Länge  das  hintern  Fsars  ge» 
gen  die  dee  vordem  wieder  mu  'e}*    Bey  dem 

Alenp 

e>'X>te  letzte  tanloaekto  2&üileBieihe  dea  obigen  «way« 

•  tim' 
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Mmchäi'  nod  den  Affra       dis  Verhlltoiri  der 

Läo^  de«  .hinum  Paars  gegen  die  .  dea  vordem 
OiBt,  das  .oimlicbe  wie  bey  den  Riobtlnmii  1); 
in  der  Gestalt  beyder  Paare  nähern  sich  jene 
mebt  den  Magetbieren; 

;  Die  gerollten  WnUte  ,und  das  Gewölbe  wet- 
dien  ebenEalis  in  gleicbea  VerbiUnifs  mit  dem 

verlängerten  Mark  gröfser  und   Kleiner  in  den 

,  :  vcr« 


/    ten  Tafel  zeigt»  daff,  wenn <  man  ,  die  L&nge  des 

vordem  Paars  der  Vierhügel  =  loo.  setzt,  das  Ab- 
nehmen und  Wachsen,  der  L&og^  des  hintern  Faara 
gegen  jene  Länge  bey  dem  YuAb^,  dem  CcMi|i»  Igel 
und  Maulwurf,  der  Ratze,  dem  Hasen»  Schaaf  und 
Cliinasitohen  gehwein-  dimh  folgende  Zahlen 
'  gedruckt  wird:    i2o,  ß^,  ßa,  76,67,  2g,  23,  64. 
Diese  Verhältniiie »  die  ich  erat  seil  der^  ^exana- 
jgahe  meinet  Unteraue'h u ngen- über, den  Bau 
.und   die  Funktionen   dos    Gehirns   u.  s.  w» 
in  Zahlen  genan  zn  bestimmen  Gelegenheit  gefun- 
den habe,  dienen  mit  zur  nähern  Bestimmung  des- 
sen, was  ich  dort  (6.71  fgt)  über  die  Verandernn* 
gen  der-  Vierhttgel  in  den  irerschiedeneh  8aii^iMer* 
familien  bemerkt  habe,    ^  * 
f )  Doch  iaden  bej*  dem  üdensehen^  in  diesem  Y«r« 
hältnifs  grofse  Abweichungen  statt ,   wie   sicli  |iu« 
den  von    Hallcb  (£iem.  Fhysiol.    7. 17.   JL,  X* 
s*  $•  13*      63.}  gesammelten  una  .Ton  QiiBz>ii;o 
(Venn,  med«       chirurg«  Schriften.  S.  ig).}  aus  eige- 
ner Erfahrung  niitgetheilten  Beobachtungen  *  ei^icbl» 
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midiMiMii  StiigtWilfnttili?».  *  Hm  linb»  in 

iva  naUisUn  FsLoaiiien  bejdor  -  Reihen  der  Säugr' 
ÜAeri  ^sammengetiomiKien  ,  nicht   viel  i^eoiger 
Idme  als  das  kleine  Qebirn*    Sie  und  das  Ga> 
yfhlbe  sind  zwar,  mit  der  grofäien  Breite  des 
Vsriäii^eii  MaicW  rergli^han ,  nicht  so  lang  bey 
den  übrigen  Säagt&ibren  »       bey  dem  Menschen 
und  den?  ÄlEen ,  dafür  ähtr  desto  br^tt^  ^  Beym . 
Hlppocampas  fandet  diese  größere   Breite  vor- 
^znglkh  so  d0m  hiiO^rii  ThoU  desselben  statte  der 
alkü  Säagthieren ,  die  Aiechfortsätse  haben^ 
wie  bey  denen ,   weTche  Oeruchsnetven 
l^^säteo,.  in  dem•^ebeteig9^den  fiorni-^iei^/ Seilen» 
sondeni  auf  dem   Sehehügel  liegt,  und 
I     im^^vämdvigibtn  'Oi^mgen  dei^  'M»tin>  nnA 
l  *^iyten  ßfsihe  nicht  nur  diesen  Hügel»  sonderfi 
j  m  Theil  -miitk  deh  gesfi^iftea  Körpef  bededtt» 


f 
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Drittes  KapiteL 

Verauch  ein«r  Bestimmjaog  des  VethSlt- 
nisses   der   varfclitedeiieii  Hirnorgimo 
^    SU  den  verachiedeaeii  AeuraeruDgea 

des  geiftigea  Lelienn  .  . 


Oia  im  vorigea  Kapital  erkiärtep  Veröchieden. 
heiten  eind  die  wichtigsten,  die  dae  Gehirn,  iiiicl 
die  HaupttiieUe  des  NeryeaBy^tem«  auf  d^n  rer- 
echiedenen  Stufen  dee  TWerreWiS'aeigeii*  Wp« 
^vt^erden  jetat  .die^  Folgerangea  entwickeln,  dio 
eich  daraus  in  Hinsicht  auf  die  Funlctioiien  dir 
Himorgane  ergeben»  und  mit  diesen  vergleichen, 
was  paihologische  Erscheinungen ,  Versuche  an 
lebenden  Thieren.  und  Untersuchungen  der  Tex- 
iur  des  Gesims  hierüber  lehren«  Vorher  aber 
ist  ea  »othwendig ,  uns  ^über  zwey  widitige 
funkte  zu  erklären,  über  die  Befugnifs,  aus  die» 
'  ä^n  Erscheinnngm  und  Versuchen  Schlüsse  in 
Betre£F  der  Funktionen  des  Gehirns  zu  ziehenp 
und  über  die  Frage ;  Ob  die  Verbindungen  ^ 
worin  die  Hirnorgane  durch  die  Verbreitung  der 

Markfaaerti  mit  einander  gcsetat  aind,  mit  deW 


♦ 
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III 

■   ^  I 

TmiditQiigaQ  ddmlbm.  Ja  nlber«^  BoiMiniig 

Dte  Schrifum  der  pniktUdieii  Amt«  sind 

voll  voa  Bflobachtnngen,  wo  bald  die  gröfaten 
Smt&mmgmi  dw  ßehiiui  obM  bemerkbar«  8^ 
lenstörupgen  zugegen  waren ,  bald  djeae  hl  bo* 
bem  Grade  atett  fanden»  obno  dafe  neck  dem 
Tode  bedeutende   Veraademnigen   der  Slruktus 
di«  .Ge&irDa  entdeckt  wnrden  ,  trad«  baU'  icbon 
tl^iage  Verletsungen  dea  ^ieutern  achwere  Gei». 
!    enkranUieiten  nach  aieh  zogen.     Eben  so  ab- 
I   rechend .  und  mnm  Tbeii  widefepreehend-  aind 
Reaultate  der  bisherigen  Veröuehe  an  Thie- 
I       tiker  den  Einflafa  dee  Oebtrne  mt  de»  übrb 
i        Körper.    Wer  eine^  ohne  Kritik  geinacbie» 

■ 

!  JEmmmeneteUang  dieser  Erfebrnngen  Jteai^  naufe 

{iailil^b  an  der  MogUchkeil  verzweifeln',  'fiin^ 
Urin  düti  aolcbee  Ohaoe'ra  bringen.  Wer  ab 
^  nach  .richtigen  Grundaätsea  aicbtet  9  wird 
Jaden«  dafe,  wenil  anch  dee  ITnerklSf baren  Im« 
Mr  Vielee  Mrückbleibt » .  deaaen  dock  ao  viel 
aicht  i^t,  wie  es  beym  ersten  Anblick  scheint, 
litt  groCeer  Tbetl  ysodt  Beobaipfatungen  ist  ohao 
allen  Werth,  indem  derselbe  entweder  von  bloi 
praktiacfae,B /Aersten  herrnhrt»  die  nitbt  genug 
den  Baa  des  Hirns  kannten  und  nicht  genug  in 
dar  Zergliederung  deaaelben  geübt  waren  »-nnt 
Abweichungen  vom  regelm^raigen  lUu  tgebä^rig 

'  .benr« 
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boarlbeileit  zu  k5anen,  oder  toq  Anatomen»  die 
xwar  MDgeben  konptoiiy  wai  sia-  am  Leiehmm^ 
gefunden  hauen ,  um  die  vorbergegangene  Krank- 
lieit  abar  mir  vüüi ,  HOraneftgan ;  wuratanu.  Die  ^ 
lautei:«.  wurde,  auch»  «ao  .weit  $lp  den  Geiataa« 
und  Oamütliasastaiid  daa  ^Krani^  batraCt  vom 
dea  praJ^tiachea  Aex^tui  selien  mit  dac  j;K5tbigap 
Aufmerkaamkeit  baobachtat.  Man  Jiagnügle  -aidi 
«ait  dar.  Bamarkaiijgt  und  konnl«  frayUdi  ia 

lan  FällfD  auch  nicht  mehr  bemerken»  aia  dafs 
der  KrMki9  nach  aii^er  acbwasan  Variatzung  dea 
Gehirns,  fortfuhr,  akh . 'VMrmipftig  zu  benehmen 
und  Ü  Btlfaff  dai^  GaganatSiidar  daa.  aUtigiifsbeii^ 
Lebens  .keinen  Mangel  an  Gedachtnifa  zu  ver^ 
ikibaiw  V  Wie  ai^b  iain  JKsioneraogaveriiiijgian'  in 
]^iÄai€b*  auf.  Diögc^  di^  aulaer  seinem  gewöhnK- 
th^  JS^xMmM^Wp  if^fe  eich  aeme  ijobUden^« 
hxtdt  ;^aro'Uad  während  .der  Krankheit  itrerbielc» 
^eb  .  'Wiibeitimiiit  und  -  Uefa  aich  seilte  beatim« 
me«»  .  Meist  endigte,  eich  auch  die  Ürankheit 
früher  mit  denä  Tode» .  ehe  Beobachtungen^  über 
Ginftiafa>  dea.  Phyaischea  auf  dae  eeiaUgo 
möglich  waren«    Alle  Organe»  deren  Funktionen 

üicbf  bloa /mechaniachet  /»rt .  aittdi^t  erlragen  ifer» 
ner  beträchtliche,  Verlelz  angen  ohne  plöi^slicheia 
Stillstand  des  .  Tegelmäfaigen  Ganges  ihrer  .Vet^ 
jichtungen»  £a  läTat^  sich  veriputhen^  dafs  unter 
gewissen  UmitSnden  daa  Gehirn  nm  aa  mehr 
b^utendai .  Zerrüttnngea  .  ^hoe  schnelle  .  Unter- 
'  i    ,  .  breclvang 
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fcmhBng  der  gewöhnlichen  Thiitigkelt*  desselben 
^  wird  erleiden  ki)nnen,  da  hier  die  Dapliciiät  der 
meisten  Organe  $        ginalich^  Abwesenheit  aller 
mechanischen   Verrichtungen,   ein  Uanptbinder- 
aib  dir  Reproduktion  bey   Verletzungen  älkr 
übrigen  Theile,  und  die  durch  langem  und  tie* 
üm  ^  Schlaf  erlelclhterte  Restanration  der  Kräfto 
die   Fortsetzung    dieser  Ttäiigkcit  begünstigen* 
Auch  in  der  Wandelbarkeit  der  nach  Hirnver» 
Jeiaun^en    eintretenden  ,  Sj^mpiome  liegt  nichts» 
was  nicht  das  Oehirn  mit  aflen  übrigen  Organen» 
die  andern^  als  blos  mechanischen  Zwecken  die«^ 
^  nen,  ^gemein  hätte.    Die  Form  Und  der  Grad 
'  der  ^irankheit  wird  In  jenen  wie  in  diesen  durch 
Alter,  Oeschlecht,  Temperament^  Idiosynkrasien, 
vorhergegangene  Krankheiten  u.  :s.  w«  modiiisirn. 
und.  in  jenen^  wie  in  diesen  sind  Veränderungen 
der  Mischung   und  der  feinem  Textur  aus  in» 
nern  Ursachen  oft  von  weit  schwerern  Folgen, 
Miß  Verletzungen  der  Forai  durch,  äuisere  Kräfte. 
Nur  die  l6t2tern  aber  seigen  sich  dem  Zerglie* 
derer«/  Was  .  endlich  die  bisherigen  Versuche  am 
Gehirn  lebender  Thfere  betrifft ,  so  wird  Keiner» 
der  mit  den  grofsen  Schwierigkeiten'  deraelben 
aas  eigener  Erfohrung  einigerinafsen  bekannt  ist^ 
sich   über  die  Widersprüche  ih   den  |ldaultaten 
dereelben  wundern.   So  viel  ist  also  richtig,  dafs 
es  sehr  schwer  hält»  pathologische  Beobachtungen 
über   die  Funktionen   des   Gehirns   &\x  machen, 

Vi.  Bd.  •   '      *   H  :di« 


die  den  Forderungen  einer  elrengen  Kritik  genü« 
gea»  daf«  es  wenige  giebt»  welche  diesen  iFov^  \ 
derupgen  entsprechen ,  und  ^afs  sich  aus  ^dea 
meiftea  der  vo#bandenen  nicht  viel  Ink  'Sichei^- 
heit  schlierten  iafät«  Deniohngeachcet  aber  sind 
'manche  derselben  von  Werth  und  lassen- sich,  ! 

mit;  Uozsicbt  beauut,  zixx  Entwicheluog  tvichti- 

•     •         •  » 

ger  Sätze  anwenden.       .*  ' 

-  I 

In  Hiiisichi."des  sweyten  Fuokis,   den  wi|  ' 

zu  untersuchen  haben,  giebt  es  zweyerley  That«  i 
aachei|»  die  uns  Aufklärung  gebei^  konoen*  Di« 

erste    ist    der    Eintritt    halbseitiger    Lahmungeu. ' 
nach  örtlichen   Krankheiten  ^  des   Gehirns  'und 
Rückenmarks. 

'    '  ' 

Es  ist  eine  alte*   schon  von  Hi?pokra.xbs 

und  AELETÄvd  erwähnte  Beobachtung»  daCs  V^r-^ 
letznngeuN  der  einen  Hälfte  des  Gehirns  Lähmtkn- ' 
gen  d^r  entgegengesetzten    und  Zuckungen  der 
{(leichseitjgen  y  Verwundungen  des  Rückenmarks 
aber  Lähmungen  der  gleichseitigen  und  Convul* 
aionen  der  entgegengesetzten  Hälfte  des  Sjrstema 
der  willkührlichen  Muskeln  des  Rumpfs  und  der, 
äufsern  Glieder  zur  Folge  haben.    Bis  auf  Vai*-; 
SALVA  galt  dieser  Satz  Torzüglicfa  nilr  von  X^äh-I 
xnungen  ,   die  nach   Wunden  des  Gehirus  eiit* 
atehtn.    Valsalta  g)  Ndehnte  ihn  äv^b  anf^  Feh» 
'     :  '  .  •      ^"     ;  •  —  •  1er' 


g)  Trsctot»  de  aur^  0.8.  Opp«  Ed.  4.  ^.63. 
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ler  de«  Oehims  an»  Innern 'Ürsadi«ii  tut,  tiaA 
Uelt  ihn  für  ein .  allgemtine«  Gesetz »  da«  nur 
achelnbare  Anenahmen  hitle.    Mobgaghx  h)  eam» 

meite  in  seinem  Cpmmentar  ixbpt  die  angeführis 
Stelle  dee  Val«alva  dta  wSchtigaten  Beobacbton- 
g€a  der  frühern  Schriftaloller  in  Betreff  jenelc 
Erscheinung,  und  fügte  mehtere  eigene  £rfahnin» 
gen  binsn;  führte  aber  unter  dieaen  auch  einen 
Fall  an  »  wo  mit '  einem  Fehler  in  der  ripch'tea 
Hirnhäihe  eijaa  l^ähmuag  der  nämü^^hen   Sütm  . 
6e9  Hörpere  ohn^  alle  krankhafte  Veränderung 
dir  linken  Hirnhemiaphäre  verbunden  war,  Nach 
MoaGAGifi  '  Wiarden  noch  manche  andere  Fülle 
ron  bejden  Arten  bekannt  gemacht«  welche  HäXfi 
LBR  i).und  ARNBaiANif  k)  gesammelt  haben;  jener 
aber,^  wir  überhftnpt  in  dem  Tbeii.  aeiner  Vhj*, 
aiologie,  welcher  das  Gehirn  betrilTt,  nicht  im- 
mer mit  atrenger  Kritik,    Neuere  3ey träge  stt 
dieaen   BeolMchtniigen    alnd    voa    Caldanx  1), 

h)  £ptitol,  anati  X|l J«  {.  14  fq.  p«  488  tf •   De  aedlbua 
«e*  eanaif  »orK         Epitt^  li.  Edita»  p.i64«  *  1  •  * 

i)  Elem.  PhytioL  T.y.      JC' &  a.  $.29^  8S««  /  ' 
Verauche   aber  das  Gehixn ,  nad  Rüfikeamaika  S» 

»73  fg* 

1)  Saggi  di  Fadora.  X.I.  p*  t. 
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Wenzei.  m) ,  Yelvolx  »)  Aind  Lalxeiuand  o)  ge* 
U«f«rt. 

Vi0«gl0icht  fl^an  diese  Beobachiungem  ikiit  eis* 
aoder»  ao  erhält  maa  foigende  Uesuliate*^ 

;         ♦  .  ' 

Vjarletflttpgen  einea  ioitern  TheUa  der  einen 

^ Hirnhälfte  9   der  oberhalb  d^r  Stelle  des  verlän- 
gerten Marlia  liegt»  worin  aich  die  Pyramidal» 

äiräijge  kreuaen  und  zu  welchem  sich  Fortsätze 
dieaer  StrSnge  eratrecken » '  aind  gewöbnlidt  mix 
LähmuDgen  der  ungleichseitigen  Muskeln  der 
änfaern  Glieder  und  tlea  Mundea,  oft 'auch«  docÜ 
nicht  irmuer  p),  mit  einer  Amaurose  dea  ungleich* 
eeitijgen^uges,  hingegen  mit  Baralyaen  der  Mae* 
•kein  nicht  dea  uugleichaeitigen »  aondern  dee 
gleichseitigen  Auges  verbunden.  In  den  meiaten 
f  aUeOf  wo  man  jene  Hemiplegie,  der  entgegen* 

^     '  gcaeta^ 

m)  Be  .]^nitiori  embri  .itruct*  p«97» 

Ii)  Medico  -  clürurgical    Transact.     published    hj  the 

med*  «nd  jelusarg*  Soe.  ot  £4ondoii«  Vel«I.  p»iK* 
e)  ReclierGhes    «naiornico  -  patiiologi<jues    sur  TJE^uce- 

phile  et  set  depetidaiicef.  Paiit  igao» 
p)  Z.B.  nicht  in  dem,  aus  Roghoux'^  Recherche«  tut 
V  Apoplex!;»  von  LALUMiCnn  (a.  a«  O.  p«6o«)  «nga» 
fahrten  Fall»  wo,  bay  einer  Erosion  des  gestreiften 
Körpers  der  rechten  Seit@,  das  Auge  der  nämiichea 
Seite  emaurotiteh  war;  die  Lähmung  «bar  anf  der 
linken  Seite  statt  fand.  ' 
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gAMsteO'  HäUte  tfes  Kdrpwra  beobitfitit  bat;  war 

ea  einer  ä^Xibey^Gu  geatreifteo  üdrper»  W€l» 
diem  iio^  Varletsang  staU  fand«    Oiasar  wai  lil^ 
allen  den  ^eobachtungeo   ^okhar  Hemiplegienp 
I    «Ue  PBTnbyitiB  q)  ga^ammalt  bat»  dar  leidedte  * 
TheiJ;    Caldahi  r)  nabiu  bey,  achteebn  Thiaraa 
ainan  TEeil  des  gestreiften   Körpers  der  ainan 
Seiie^  weg ,    und   eab  jedasmal  biaiaa^  eina 
Labttnog  dar  .  antgegengesetzten   Seita  arfolgan» 
^  Aach  bey  iäni  Lmchen  wa  Mensebeßf  dia  am 
^  ichUgäuCa  gestorben  waren,   fand  ar  Zeretömn» 
jen  in  dam  gastralftan  fi.5rpar>/dar  anigaganga^^ 
ntztan  Seite*    Die  Gebrüder  Wi^kzel  s)  beobacb« 
taten  nnter  .acbt  Fällen  van  balbeaiiigac  Lähjnnng 
fünf,    wa  ebenfalls    die    ürsache  tle»  Kranl^baU 
V  dteaani'  Organ  lag«    Unter  dan   In  Lalls»^ 
MAND'a  angeführteT  Schrift  enthaltenen  Beobach* 
langen  Ut  keine,  yro'bay  einer  balbseitigeok  .Läbp< 
mung  der  obern^nnd  nntärn  GHediuafsen  nicbt  der 
gestreifte  Körper  der  entgegengeeeteten  Seite  ^äre 
krankhaft^  Verändert  gefunden  worden.    Oft  war 
mit  emetn  der  geatreiften  Körper  aacb  der  Seba* 
-  J  ;  '  hügel 

q)  Mein,  de  rAc(id.  d«t  t^.  de  Farif.  A.  }74^r  P*28i* 

Obs.  4«  V*^s*Obiw0.  p«a§4.pbt,ta»  p«afi^'0bs.t4« 

der  Octav-Ausg,  *  *  . 

f)  JL  m.  O.     .  :  , 

t)  A.  «.  O.  " 

'      H  5 
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hügü  sainer  Seite  veileut*    Y^uAhrA  janaobu 
«ine  Beobacblang,  wo  nach  einer  LSbmuiftg  dte 
linken  Seka  und  einer  interinitlireKuien  Vefdun* 
'  tolnng   des  linken    Augeg    die   Haujp tverletzung 
no^  •  recblta  ^ehehüget  gefanden  wnrde  t)«  In- 
dem  von  Y£Li.OLY  beschriebenen  Fall  war  die 
nechla  Seile  dea  Kdrpere  •  und'  der .  atiftiehende 
Muskel,  dea  Unke^.  Auges  .^araly üacb ,  der  Mund 
.  etwas  versogen  und   atammelnd  •  .  der  Pula  an 
fler  gelähmten  Seite  schwächer  als^  au   der  ge» 
eunden«    Der  Kranke  eah  die  Oegenatllnde  «iop- 
pe)t,'und  vor  idem  Tode  traten  allgemeine  Zuckun- 
gen ein«    Bey  ^er  LelchenöfFnnn^  fand  man*  an 
der.  linken,  üällie   der  Vacolischen.  Brücke  eiae 
Geaehvirulst  von  der  Gröfse  einer  Haselnnra,  di« 
eich  bia  an  den  Pjrämidalki^rpeicn  dieser  Seife 
erstreckte y  auf  den  linken   Nerveu  des  sechsten 
Vaara  drückte  und   mit  der  Qaailararterie  t^* 
wachsen  war»   Die  Substanz  des  ganzen  Gehirns 
war   fester^  wie   gewöhnlich.     Die  Jiirnhöhien 
enthielten   ohngefähr  eine   lialbe  Unz6  Waaser. 
Sonst  fand,  sich'  nichts  Krankhaftes  in  der  ^ech« 
iea  Hirnhälfte,    Hier  war  al^o  ein  Druck  auf 
die  Unke  Seite  der  Brücke,  attf  den  linken»  Fy.* 
rainidaikörper  und  auf  den  .  linken  abziehenden 
Nerven  die  Ursache  der  Lähmung  des  linken  ab- 
ziehenden Augenmoskels  und  der  iufsero  Tlieile 

der 

MoacAUNx  epUt.  Xill.  p«494* 

•  « 

\  '     '      '  ; 
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te  ncht€ii  Sehe»    Dagegen  läbt  «teil  ans  k«i« 

ner  dichern  fieabachluug^  s^bli^rfien »  dafs  orga- 
niicha  Fehler  der  Windungen  des  grofeen  O0- 
iiirmr^ea  Baü&ene»  der  Yierhügel»  des  hleiaen 
GeBiniBt  ißt  Zirbel«  de»  Himanbangs  und  dea 
Tiicbteri  lUuiIicfa«  Lähmungen  sur  unmiitqlbareu 
Folge  liabeQ.  Mehäe  de  la  Touche u)  behaup- 
tet swar«  Verteunngen  dea.  Meinen  Gahirna  hät- 
ten au£  die  entgegengesetzte  Seite  einen  grotaan 
Einflorai  S^ü  Angabo  iai  aber  von  fiaobach^ 
tüügea  nach  Wunden  des  Lieinen  Gehirns  ab- 
fUtety  wobey  äich  nicht  unteracjbaidan  Ufel» 
mittelbare  und  waa  nnmittelbare  Folge  der 
Vertouiig  iar«  ' 

Diese  Sätze  haben  zwar  Auanahnien.  Ea 
iiebt  allerdinga  auch  Erfahrungen»  wo  natb  Ver- 

IfiUußgeu  des  Gehirns  oberhalb  der  gedachte» 
DucbkreiuiangssteUa  die  gleiebaeitige  Helfta  dea 
Bürpers  unterhalb  dem  Köpf  gelähmt  war.  Aber 

h  Zahl  dieaer  fieobachtnngen  iat  gering  gegen 
der  vorigen,  Arneöiann  v)  bemerkte  bey 
Mben' Veraucheo  an  Thiefen  nie  andere  ala  nnp 
lleichseitige  JLähmungen.  Die  meisten  jener  Er- 
fahrungen aind  auch  kcineawcgea  enjacheidend. 
Zu  den  wloiuigaten  deraelben  gehören  die»  wel- 
che 


a) JUiiötit  do  la  xf»k  f.gff* 
T)  A.  a.  P. 
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che  Embst  w)^  Bovbt        Db-Haen  7)$  La  | 

FfiYBONNiß  z)   und    MoAGAGNx  aufgezeichaet 
hibem   Fombst  versichert  ausdrocklicKt         ftiit  1 
,4ie  rech,t.e  Hiilfte  des  Gehirne»  eui  derea  SpUe 
eich  die  Lähmung  befand,   verletzter  ^it  linke 
aber  vcUlig  gesund  war.    Indefe  •  Fmbst  bette' 
hey  Lebzeiten  des  Kranken   vorher^esagt ,  man  '. 
wur,de  am  Gehirn  eina<  Yerlelzttiig  auf  ^er  rech"* 
ten  Seite  finden»    Unter  dieeen  Umetänden  kann . 
»an  nicht  allen  Verdacht  unterdracken «  dafe  ihn  | 
vielleicht  der  Wunsch,  seine  Prognose  zt;  recht-  | 
fertigen«  verleitet  hat»  die  linke  Hirahäl&e  nicht  I 
mit,  geböriger  v  Umsicht  zu  untersuchen«    In  dem«  I 
von  BovBT  erzählten  Fall  scheint  die  Zergliede-  ^ 
rung  des  Gehirns  nur  oberAächlich  geschehen  za  \ 
seyn«   De  Haem's  Erfahrung,  in  weicher  bey  ei*  \ 
ner  völligen   Lähmung   der  *  rechten    Seite  die 
gipnae  weiche  Hirnhaut  varikös  war  und  eich  al- 
lenthalben von  der  Hirnsi^bstans  getrennt  hatte» 
und  der  rechte  Seitenventrikel  Wasser  enthielt»  ' 
ist  ganz  unentscheidend  »•  da  hier  ein  allgemeinee 
Leiden  des   Gehirns   statt  fand  und  Db  Hajbn  i 
eelber  sw^ifeh »  ob  nicht  daa  Wasser  vor  aem  1 

.Oeffoen 

*w)ObBervai.  L.  X,  Obs.  11.  T.  I,  p.  54«,  '  ' 

x)  Septtlohret,  L.I.  Seot.  tfi.  Obs^a7, 
y)  Kat.  med.  P.IV,  ,Ed.a.  jj.aoa»  '  . 

«)  A.     0.  p.294.  Oba.  ia,        .  • 
•)  Am  a,  Q«  p«5ot«  ..X 
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des '  Gehirns  hcym  Drii^ken  auf  die 
linke  HemiepUrA  -  zum  Thell  aih  den  Itnhm 
VemHkel  in  deja  rechten  übejrgegangea^y»  ^ur 
gegen  F£fROiiiiifi*ft.  luid  MoEOAfltni'e  Beobeflktan«. 
gen  Jassen  ^kh  Jieine  gegründete  EiuwenduDgen 
Wehen.  Wenigstens  so  »viel  bleibt  abo  gcwifg, 
dafs  di4  UDglelchseitige  Lähmung  die  gewi^hn» 
liehe,  die- gleichseitig'e  cline  seltnere  Folge  voa 
VeiUuuQgcn  4ef  obera  Tbeile  des  /OeUmi  i«t^ 

.Ngcb   Verletzungen.,  der   einca  JfJälfte  des 
j^wläögerteu  Marks,  in  der  Nähe,  des  Hinter- 
Ittopllochs,   und  des  ganzen   Rückeiimarks  sind 
weder  hpy  absichtlichen  y ersuchen  an  Thieren», 

Igen  organischen  Ft^lileru  an  Men* 
leben  andere  als  gleichseitige  lähmungeh  wahr« 
genommen  b),  aufser  in  einem  von  Poa  jax.  c) 
«fiäUten  Fall»  wo  nach  einer  Paralyse  AhB  lin* 
ien  Beins  die  rechte  Hälfi©  des  Ilückenmarki. 
liidier  Bis .  die  linke  gefunden  wurde*  Es'  seigte 

ikk  hier    aber  auch  «Ine   Entzündung  beyder' 

1»      *     "         "       ■*       '  *  '  * 

mlften .  dieses  Organs  und  zugleich  der  bejden 

iaaern  Hirnhäute 9  weshalb  jener  l^aii  nicht  ent* 
lekeidend  ist»  .  ^ 

-  >  ♦  Ich 

■ « 

b)  Oalem  da    anatom.  adminiscrat«    h^-YltU  Sect^  6«  ^ 
Hail»  a*  ai  O«  p.S94»   Aft«.asaAiiBi  a,  a«.0. 
Taix^otr  «.  a.  O.      igg,  - 
e)  Cours  d'Aaai«  m^dicale.  T.IV«  * 

.    H  5 


Ich  giftobe  jetzt  beweisen  w  könnMi »  ipk  ük  { 

dieden  Erscheinungen  nichis  entBalten  ist  ,  ms 
•ich  ojcbt  «US  dm  Lauf  •  d«r  .Markbtöidil  dol 
Gehirns  und  Rückenmairka  erklär ea  iie(«e'# 


1^ 


*  Nachdem  zuerst  Mistichelli  d)  eine  Kren* 
sang  der  ,       dea  JBjrvaqaidel^örpera  g^hei^fea  | 
Fasern  auf  der  vordorn  Seite    des  verläng^ft^l^ 
SlIaTkf:>^)»acbtet«iialte«  ^fmden  «einige  der  Mi9ß 
Anatomeni  seine  Entdeckung  bestätigt  e);  Andere 
aber  'Üüeih  entvireder  die'  Kreuzung  gar  nicht  ^)f*£ 
oder    wollten   eie   nicht  für   eine  eolche  gehen  t 
laaaeli  g).    Unter  d^n  Zergliederern  der^  nenesten 
Zeit  haben  auch  noch  CuAvastER  h)  und  .Goi;* 
PONi)  $ie  geläugnet.  Alle  neuere  AnatomiBn ,  die  ^ 

■  ,  '  '  '  *   * .  in 

■•    •  ■  .  '  ■\ 

d)  TMU»to         Apopl.        ,  e,^  , 

o)  J*.  Petit,  Hettre»  d*un  Medecin   des   Jiopiiau3C  du 

'  *  '  3ai 

^RoL  i*  P*M*.  WiNfLOw,  in  FAX«Tii*i  Anat.  cbimirir*  V 
T^Jr-  BO.  HO.  LiEUTAvn,  Essais,  anatom.  ?•  599«  * 
SABToniMj  Obsecvat;  anau  p.6i«    Ejusd,  Sepceade-  ^ 

'  f)  ttALLER,  EL   Plbys.    T.  IV.  L:  X,   &.  5.    5.        p.go.  I 
GiAAKDi»    in    Sanx.orzni's    Saptend«    tabul»'^  ALVIF. 
'  p.  ap,  3a.  BersRi/Ttait^  eompl:  d'Anat.  T,IV.  p.ös»  . 

g)  MoROAOWi,  a.a.O.  p.  495.  Vjcq-D'Az«,  Trait©  j 
*i  d*  Anak.  ^Bt  de  Phy^siol.  p^iio»   SAgAgiBH  .'.^M^m;  Ja  i 

r  Aäad/dos  sa.  da  faris«  A.  1783.  P-ög. 

h)  Exposit«  somroairo  de  la  s^ruauc«  de;  reacepbale, 
p,  143.  .  .  .  f 
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in  der  Wneni    Zerlegnng  do  Gihfiroa  gtäbi 

sind,  nimieotiich  SoAimEiiiui^G  k)|  Gali>  und  Sfuaz- 
HBiu  l)^  HosBNraAX.  m)  y  TiBUBMAiiii  a)  und  i. 
F.  ]V|ficü£^  o)  haben    sie   aber  aU  aosgemacht 
aogenommeii.  la  der  That  kann  auch  die  Wirk« 
lichkeit  derselben  Keiaem  sweUeibaft  8e>'n,  der  ^ 
ate '  einmal  gesehen  hat  und  wietler  aaf&ofindeii « 
weirs.   Die»  welche  eie  ganz  läugoelan»  suchten 
eie  an  untauglichen  Gehirnen ,  eder  ▼erttaoden 
nicht  sie  zu  suchen,  und  Die»  welche  6ie  i nicht  * 
für  eine  M^irklicbe  Krensung  hiehen^  haben  den 
Lauf  der  Fibern  nicht  weit  genug  verfolgt ,  oder 
diese  durch  eiiir  gewaltsames  Verfahren  In  ün* 
Ordnung  gebracht*    Man  erblickt  sie  an  jedem» 
nicht'  SU  weichem  Gehirne»' wenn  man,  nach  betr 
hatsaiper  .Wegnahme  der  weichen  Hirnhaat»  dif. 
S-^fserste   Markschicht   auf  der  vordem   Flficlie  « 
dea    vexlangeiieii   Maxka.  unter  den  Pyramiden 

4 

«bldst.    Man  sieht  hier  die  von  dem  Rätkenmark 

BU  den  Pyramiden  heraufsteigenden  Fa&erbündel 
Ton  de#  rechten  sur  Rinken  ^  und  von  der  Jinken 
nur  rechten  Seite  geh^n »  ttn4  zwar  so»  dafi»  sie 
'  -  .  ■    ;    ,     .  aieh 

k)  Hirn  •  und  ^ervanlehre.  lU  Anfg.  %  7^  <  ' 

1>  Anat.  et  Fhjtiol«  da  Sjnhme  netTeux.  VoJ.  J* 

JQ2.  ,  ' 

m)  ^Qeyuag  zur  Epcephalotomie.  S,aQ» 

n)  Anatomie '  und  BÜdttti^sgeachiehce.  des  Gehirns  im 

Foetus.   S.95.        \  ''  '  ^ 

e)  Handbuch  der  menschl«  Ansioniiet  7h«  5*  &44^ 


t 

« 
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•ich  bey  ihtßtn  Uebergange.  spalten  und  wecb* 
•fettig,  in  lbT0  Spalten  aufnehmen.  Die  hi«» 
tern  Stränge  dea  Vieriängertea  Marks  uebmea  an. 
.  dieier  Kreoftung  Keini^n  uiitaiittelbaren  A^th«iL 
Die  Seiiemlräoge  scheinen  mit  ^ber  einige  ,Fa- 
aera  oben  aus  ihr  zu  erhalten,  und  unten  an  eie 
abaug«ben,         .  v     ^  '        .  - 

/  ' 

IHe  Pyramidalatringü  gehen  durch  die  Brüdfe 

und  durch  die  Hirnt^cbenkel  in  die,  von  Reil 
unter  -dem  {Jansen  dea  Siabkranfees  befchrijebeiie» 
grorse  Kadiatio^  der  gestreiften  Körper  und  delr 
Sehebogel»  Ana  Aer  Kreusung  jener  St/änge 
läfst  sich  also  erklären,  warum  Verätzungen  der 
gestreiften  Körper ,  der  Sdhehügel  und  d^r 
.  Brücke  oft^  eine  Lähmung  der  entgegengetiatsten 
Seite  nach  sich  sieheh  müsaeir.  Aber-  mit  detl 
Pyramidaibündein  breiten  sich  auch  aum  Theil 
die  Sbrigen ,  aich  nicht  kreuzenden  Stririge  d^e 
verlängerten  Marka^in  dem  Stabkr^nae  aua,.  £a 
ist  daher  bcgiciflich,  warum  eine  solche  halb* 
aeitige  Lähmung  keine,  beständige  Folge  jwer 
Verletzungen  iäi.  Daraus,  daTs  die  Seilentheile 
dea  verlängerten  Marke«  woraus  die  Nerven  des| 
fünften  «  sechsten  und  siebenten  Paars  entsprin* 
gen^  niir  geringen  Anthett  an  der  Krenaung  neh» 
men,  die  Nerven  des  dritten  und  vierten  Paare 
aber  oberhalb  der  Kren^ungsstelle  erzengt  wer« 
den,  ergiebt  sich  ferper»  warum  die  Lähmung 

'   .  der 
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(/er  Maskeln  des  Angesjchts  und  der  Auge« 
nlc^  ni  der  enlgegeog^dMUn .  Seita;  der  Vcr« 

Ulzung  erfolgt.'  .    .  •       .  .  '  ' 

»  4 

I»  ' 

Diese  *Erl[f$rnng  gab  schon  Morgagni  p). 
Da  er  sich  iodefs.  voa  der  wii^lichen  Kreusniif 
Är  Pjramidalstränge  nicht  überzt^ugt  hatte,  eo 
dünkte  ibo  |  eine  andere  VoraueeeUang  ley  wahr« 
.  icheinlicher ,  näniiich  die»  dafs  eine  Verletzung 
der  einen  Henj^phäre  eine  Läbmun|i\der  gleich* 
Belügen  Hälfte  des  Körpere  nebst  einer  organi- 

! Krankheit  der  andern  HemisphSrt  Teritr- 
^ukn  könne,   und  dafs  l^ey  fortdauernder  Läh*. 
Aflo;  die  eratere  Verletzung  sich  verliere,  ohne 
^  sjchtbare   Spuren   zurückzulassen  ,    die  letzterei 
'hingegen  bis  zum  Todfe  immer  melir  zunehme« 
^^r  mit  diesem  Hypothese  ist  nicht  der  Umstand 
Ä  vereinigen  ,  dafö  bey  Versuchen  an  Thierea , 
I  Aldi  V^erletzungen  der   einen  -Hemisphären  dea 
Gehirns     die    entgegengeseii^le   Seite    nicht  erst 
^  längerer  Zeit,,  sondern  plötzlich  gelähmt 
wild/    £s  läfst  sich  auch  gegen  sie  ei^wenden^ 
tft.  die  nachfolgende  Verletzung  eben  so  gut. 
yiit  .die  ursprüngliche  eine  Lähmung  der  gleich« 
Hitigen  Mnskeln  dea  Kdrpera  verursachen  wurde^ 
M  il^fs  na^h  Verwundungen  der  einen  .Hemi« 
•ph9re  erat  die  gleichseitige  und  dann  auch  diß 

liiere  Hälfte  des  Kdrpera  paralytisch  werden 

•  / 

*  \  -        .  müföte. 


rnüffitei  weichen  nicht  der  Erfahrung  gemäfs  ist« 
6«gen  die  «andere»  .^^o^'  det  Kreaeung  der  Pjra- 
midaliträoge  hergenommene  Erklärung  hingegen 
Iftfst  aich '  kein  gegribadeter  Einwarf  machen »  ab 
-  der«  dafa  die  Za];il  und-  Grülae.  der  aicb  krea?. 
senden  Faterbfindel  nicht  ao  beträchtiich  iat» 
wie  man  bey  .dem   häufigen  Eintritt^  der  un* 

*  .  ^ 

gleichä  ei  Ilgen  Lähmung  erwarten  aollto.  Indefe^ 
"wenn  man  den  Fortgang  jener  Stränge  durch 

die  Brückü    und   die    Hirnechenl^^^   bis   zu.  d0n% 

geatreiften  Kdrpern  und  ihre  Veratärkung  auf  die» 

aem  Wege  betrachtet ,   eo  überzeugt  man  aicb, 
data  aie  doch  die  Hauptverhindnngaorgane  der 
geatreUten  Körper,  ^Iso  der  Theile,  nach  derea 
Verletzung '  die  Libmong  der  entgegengeaetsten 
Seite  am  bäufigaten  eintritt»  mit   dem  untern 
'Ende  des  Terlängerten  Marke  und  dea  Rücken^ 
marka  aind« ,  Ea  ist  aber  auch  noch  nicht  aua« 
gemacfatf  ob  es  nicht  noch  eine  andere  Kren« 
.zung  unter  den  Faaern  der  im  Innern  der  vier« 
ten  Hirnhöhle  liegenden  Faaerbündel  giebt.  Sam- 
TOHiNiq)  nahm  einen  Ue|iergang  dieaer  Faaora 
Ton  der  einen  Seite  zur  andern  an.  Girardi 
und  alle   folgende  Anatomen  liefsen  hfer/  nur 
verbindende,  nicht  sich  kreuzende  Fasern  gelten» 

Allein  obgleich  ea  wahr  iat,:daf^' aich  die  Kreu* 

'       •>  ^  zuna: 

^  q)  Obiarrat*  anat.  p,6x.  Septendecim  ubuUe«  £«29» 
t)  In  ßARTomini^a  SepteaA  ub.  p.a9.  -  .    .  / 
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Jttng  fAAt  wafafnehnim  Uf«^,  so  macht  docb  der 

Lauf  jener  Fustvn  9   die  öiyer^ircud  aus  der  mit* 

UleUii  Spalte,  d«»  Tieitm  Veotrlkelfl  harvorkom« 

meo,  es  wabrocheinlich ,  dafs  im  Innern  d«o  ver« 
ISngeiten  Markig  obarhÄlb '^dar  Brücket  eine  0e» 
cufidaüon  dairtalb^n  statt  findeti 


♦  1^ 

Es  ist  noch  eine  zwejte  St«Ue  am  Gehirn 
t  vorhstiden »  in  -  ^elcheir  '  etwas  Aebnlickee 
gehtf  aus  deren  Annerm  Bau  sieb  ebec/aiis  viele 
paifaofogbche  EretbeinMgen  erklKren  lassen  ^  und 
wodurch  also  auch  die  Befognifa  t  aus  dem 
Lanf  und  der  VerUndung  dev  Hirnfasern  aaf  die 
Fanktiocen  dar  Hiruorgane  achliefseo  $  ge« 
yecbtfertigt  wird.  Diese  Stelle  ist^  dar  Ckiasm 
der  Sehenerven,  -Man  nahm  hierin  Ton  Ga* 
LB]i*e  Zeiten  her  bald  gar  keine»  bald  efne  gSffs* 
liehe  und  bald  eine  panieUe  .Hrausang  -  der  Sehe» 
aervefi  an,  und  brachte  lö^  jede  dieser  Meinnn- 
gen  Gründe  hey»  Zu  Gunsten  der  ersten  Mei«^ 
ntmg  st>reelien  FUle  ^  wo  das  Siehwinden  des 
einen  Sehenerven  bejm  sehwarzen  Siaar  aifb 
dnrch^^'das  Cbtesne  bis  zum  Selwhugel  der  «Sin- 
lieben  Seite  erstreckte.  Aua  einer  merkwürdv» 
gen  •  von  Vesaz«  gemachten  Beobachtung  ,  wo 
bey  unveränderter  Sehekzaft  gar  keine  Verbin« 
dang  der  Sebenerven  Vorbanden  gewesen  war, 
liefeo  eich  .sogar  auf  gSnslichen  JMangel  an  Zu- 
samoienhang  zwischen^  b^ydsn  Sehenerven  achlie« 
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Uea  s)«    Diese  Folgerung  haben  indefa  ^nur  We- 
nigtt  gewagt    Die  Metirra  •  dto   anch  ^.keiM 
Hrcuzuug  zugaben,    nahmen   doch)  wegea  jder 
gantiiaii»  swiache^  beyden  Sahanenreia.  atattfin- ' 
denden  Sympathie,  eine  Verbiudupg  diesier  Ner* 
Ten  im  Chtaama  an*    Dan  obigao  FÜlan  al^aHi 
aber    andere  entgegen ,  wo   Verändetungea- dea 
einen  Safaraeriren  aich  niclii  aufi  den  glelcfaaei* 
tigan  Theil  desaelban  hinter  der  Vereiaigni^* 
atelle«  sondera  'mnt  den  dar  entgegeng/eaelzten 
Sflk^  ^rigepüaojst   hatten«     Noch  andere.  Erfaii* 
rungen.  lehren dafa  bey  organiachan  Varinderun» 
gen  des  einen  Sehenerven  oft  be^de  hinter^ dem, 
Chtaama  in  gleichem  Verhä^Itnifaj  doch  in  miii*, 
derm  Grada  als  vor  '  dem  Chiasma  ,,  lirankh^t 
TefSnden    gefunden    werden auch  .  dafa  d«r 
Sufaera  Theil  da«  einen  Nerven  lirank^  der.  in* 
nere-geannd  aeyn,  und  die  Krankhalt  jenaa  Theüs, 
an  dersalbeii  Seite  hinter  der  Verainigungaalelto. 
auswendig  am  Nfenren  fortgehen  |tann  t}. 

.  '  Ea 

.  •)  HAi.x.cn  (Elem.  Physiol.  T.  V.  L.  X,VI.  S.  2.  J.  a.  ' 
P*S48*)  ^krt  ^eine  äholicho  Beobftchtnng  «tu  Los* 
eex.*fl  Schrift  De  reDibus  mit  dea  Worten  an:  Ne* 
^ue  credo   serio  Loeselxum  vidis«e  nervös   opücos  - 

conjttiictoi*  X  V£tAL*s  Erfahroikg  muft  ibm  beym 
Niederschreiben  dieser  Worte  entfallen  gewesen  seyn  ; 
er  würde  sonst  über  Lqes^l  milder  ge^itheilt  haben« 
f)  Nacltweiitmgen  wegen  der  Schriften»  worin  dwM» 

'  ÜTfah- 

■ 
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Ei  giebr  'DQr  zwey  Wege  sar  Erklär ang 
^  dimr  Aaöaiäitaii    Man  itttib  «iit#eMr  ^raua. 
setzen»  dare  bey  ^ea  einselnea  Ia4hriduett  dei 
MeotdieDgeeelilechle  und  der  ihm  zunächöt  «te* 
be^en  Xliiere  eben  so  grofee  Abweichimgen  in 
MV^hindung-  der  Sehenerven  lierracheD,  wie 
her  a^a.mtncheriiy  Arten  der  Fieciie,  deren 
rfnige         über  einander    hinlegende ,  andere 
«Ich  nicht  Inrensande  -Selünerven  haben ;  nder  ee 
ist  üi2anebmeo,  dafa  im  Chiaama  dieaer  Ner- 
HB  ebige  Fasern  mit  einander  verflochten  elnd, 
tnkie  dch  kreosen^   und  noch  andere  dnrdl 
.  ^  C&ianna  oKhe  Ablenknng  to^  ihrem  geraden 
%e  zum  Auge  ihrer  Seite  gehen«  Die  eratem 
B^eie  lirst '  iieh   mh   EinedirSnkang  ver- 
^^digCD.    Es  ißt  alierdioga  möglich,  dafe  bey 
vcmUederien  Menachen  Abweichungen  im  Ver- 
^  jener  Fasern  atatt  £^den«    Aber  es  lat  nn« 
^«kiAelnliCb »  dafs  dieae  Verschiedenheiten  be* 
^^mai   eeyn   können«  .  Durch  mikroakopieche 
I 'hlniQcbuDgen    des   Innern   horizontal  dur^h» 
,  ^ttener  Verbindttngaatellen  der  Sehenerren  an 
^^achlichen    Leichen   entdeckte  dagegen  schon 
Vic^.D'AzrR  u)  einen  Lauf  der  Faaern  dieser 

.  ■■  '  Ner. 

£rf«liraiigen  enthalten  sind  ^findet,,  man  in  J« 
UsGXBi7a  Hsndb«  dar  menaehl,  ADSimiiis*  Th,  5, 

^•746  %«  gesammelt,  ^ 

«)  M«ni«  de  rAcad»  dea  ac»  da  Fsrif.  A.  178«*  P«554* 


tierwilf  /wtkfaar.to  aw«)rteii  HypotliaM  ginostig 

|Uil4««  M  d«r  otern  und  uotiini  Fl)kfae  dai 
Cliliami  fich  gerades«  Wegea^  nifdi.  dem  Anj« 
4er  nlmlicbM  Seite  begeben,  die  Mitte  der  Ver* 
^oigangselelie .  aber  eia  einfijuuiiigee  öewebe  eoi' 

bielt«  ^  Noch  näher  kommen. -jener  Voraussetzung 
C4LMiii'e  ▼)  Beobechltnmir »  nedi  welchen  ia 
dem  Cbiasma  von  Seheaerven,  die  in  Salpeter- 
elare  gelegen  hatten  t  die  iuCsera  Merkfasersi  ae 

dem  gleichseitigen,  die  innern  ^ber,  büadelwpjM 

,«nd  iatig'  getheilc^  znoa^  entgegeogeaetcten  Auge 

gingen.  Die  Gebrüder  Weitsel  w)  sahen  g}eich» 
falle  die  infaera  Feaem  der  Wamel  jedea  dee 
bqrden  meoscblichen  Sebenerven  durch  die  Ver*! 
elnigungaatelle  in  den  gleichaeltigen  Nerven  nbev&l 
geben,  ohne  aicb  mit  denctn  dejr  andern  Seite 
▼erblndeD,  Diese  lursern  Fasern/  machten  den 
grSbern  Tbeil  der  gansen  Masse  a^s.  Der  hlei' 
nere  innere  Tbeil  der  Fasern  beyder  Wursehi 
bildete  im  Innern  dee  Cbiaama  eine  Verflechlnng; 
der  Lauf  dieser  Fasern  war  von  dem  dec 
ftufaern  Teracbiedent  und  offenbar  nach  der  ent* 
gegengesetzten  Seite  hingerichtet.  Eben  so  zeigte 
eich  mir  der  Lauf  der  Faaern  In  dem  wageredit 
dnrcbschnittenen  Chtasma  einer  Simia  Aygula* 
Hier  aber  waren  der  Innern»  mit  einander  rer« 

flocb», 

▼)  Opuic,  enat,  p.57.  ^ 
wf  De  penitioxi  eerebri  sirucu  CXL  p«Beg»,  | 
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flpehwnen  Fase»  .weU  näht,  «I»  dm  Mr«era 
tmWi«  obaa  VerblndaDg  mit  denen  der  «utg^ 
gengetetytan  S«lte  «am  glaichnit%«n  Aig»  foru 
gingen.  Dtejenigon  Fasern,  die  aunidut  uat«^ 
icn  äpUern  Jeg««,  «hi«,«  wirkliche 
»WMong  «u  bilden,  die  inner«en  aber  bkis  mU 
jinaBder.xerflpdneii  «.  .ey» i»  dje^a 
B«*bachtnngen  ergab  eich  ,  also  eine  Text«  der 
Sehweiv«!  in  der  VerbinduogMtelle,  die  mit 

was  eich  aus  krankhaften  fincheinongei^ ' 
■it  fTeirechetalidikeit  folgern  läfet.  eo  weit 
««.insümmte.  ale  e.  bey  ünteraiwha»ien  roa 
m  Mlefmt  Stiohtit  möglich  i«t. 

Wir  wende«  iina  nadi  dieMn  Vorbereitnngen 
«W  EntwickeluDg  der  Sätze,  . die  «ich  «le.  der 
""«leicliendiBn  Hi«.  nnd  Nef^enlebre,  aua  Beob» 
«ktüDgen  über  die  Textnr  dea  OeUnia  vnd  uu 
liihoiogieclien  f  hfoonieiiea  iWoUen  laeeen. 

Das  erste  und  wichtigste  dieaar  Beaaltat« 
itt,  dafe  die  Orglbisaüon  des  Gehirn«  und  X^eiw 
»««yatem«  mit  der  gan*en  übrigen  Organlaailon 
1»  enger  Beziehung  steht,  diese  ihr  anberer.  Ab. 
<imck  ial.-  Die  ganse  OrganlaaUM  wird  aber 
bey  den  höhem  Thieren  vorzügUch  durch  di« 

Sinnes» 


t  r 


Verraiscilte  Schriften  ron  Ge  He  O*  X.  C* 

I  ö 


Sitmea«  und  B^wegungsorgane  bostimmr«  Durch 
j«M  wirkt  dia  itifMre  Natar  tbf*  clat  Thier ;  unA 
4urch  dia  letzUre  das  Thier  auf  die  Aur6enwa|£ 
suräck«  Die  FuRktionen  die  vegetativen  Lehens 
^halten  die  Mittel  zu  ihrer  Fortdauer  bey  je* 
nen  Thleren  verniittelat  derer  des  aenaitlven  Lei» 
beaa»«<imd  das  Hauplorgao  dea  letatem  iat  dae 
Oekirti.  Iii  dieaem  also  müaeiD^^die  Simie^*  nnÜ 
Beweguoganervea  ihren  gemeinachaitlicheu  Mii* 
telpunkt  haben*  und  in'  diesen  muCf* die  Form 
nni   Wirkungsart    derselben    ausgedrückt  eoyn^ 
So  ,verhSlt  es  eieh  «nchi '  Die  Netven  dea  *  Ot^ 
eichta«  Geruchs»  Gehörs  und  Geschmacks  ainii 
Uninittelbare  Sproaaen  des  Gehirns;  die  dea  Ge* - 
teatea  und  der  Bewegungsorgaue  gehen,  unmit- ' 
telbar  oder  vermittelst  des  Rückenmar^a  in 'das 
verlängerte  Maik  über«   Je  mehr  Ausbildung  des 
Moakelaystema   und  kl^tperlicfae    StSrke ,  desto 
gröfser  Ist  daa  letztere  in  Verhältnifs  sum  übri* 
gen  Gehirn;  |e'  mehr  MaAfiichfaltigl^eit  der  höhern 
SinneavorateHuDgen  •  desto  gröfser  ist  umgekehrt 
'Aas  übrige  Gehirn  zürn  verlängerten  Mark.  Zu 
den  Bewegungsorganen  gehören  aber  in  dieaein 
Sinne  nicht  nur  die  äufsem  Gliedmafsen  ,  aon* 
dern  überhaup^t  alle  Theile,  ,  worauf  der  Wille 

'  einen  Einflufs  hat»  also  auch  die  Werkzeuge» 
wodurch  die  Speisen  aufgenommen^  sermalmt 
und  verschluckt  werden,   und  die  Respiration«* 

V  Organe ,  inaoweit  dieaelben  der  WUlkülir.  unter- 
<  worfen 
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worCm  iiiul;  Und  untar  S{one670fttoUongen  bo- 
greife ich  kUx  üb^r^aupt  alle»  dici  in  den  äolatrn 
Siaoea  ftren  jmreteA*»  ^bgleieh  nur  entferntea 
Vfipmng  babea  $ .  luithin  auch  dia  das  £riiiii0» 

mag  und  der  £inbllduagäkraft. 

■ 

.   Dia  Strloga  daa  vavlSDgartäii  Marke  aretrecken 
sich  fast  in  gerader  BichtODg  durch  die  Brück« 
die  Hirneehankal  bie  in  dia  gestraiftan  Köri> 
fet  und  Ja  den  vordem  Theii  der  Sehahugfl^ 
voraoa  aia»  durch  aina  grofsa  Menge  nauar  Fa« 
,       verstärkt  j  eich   als  Subkrana  .in  beydan 
Bmisphären    strahlenförmig    ausbreiten.  Nacl^ 
fiefom  Varletaungan  dar  geatraiftan  Kdrpar  hörff 
^  oben  ^erwähn Lea  Erfahrungen  zufolge  9  die 

Berrichaft  dee  Willana  fibar  dia  danaalban  un« 

terirorfenen  T heile  anf  y).  Map  kann  das  grol^sa 
^flliim  bay  lebandan  Thieran  von  dan  Saiten  aoa 
bis  2a  einer  beträchtlichen  Tiefe  verletzen »  bey 
Mondän  mehr  ala  fonfsahn  Gran  von  dar  Snb« 

■ 

<taoz  der  ^  Windungen  wegnehmen ,  pbna  daCi 
tveitar  atwaa  ala  ainä  geringe  Lähmung  antatdir» 

\  ■  dia 

I 

y)  Cfj^  aliq^uotiet  cadsvera  qnorandain ,  •  longa  p«- 
lilysi  et  gcaTiiaima  secToruiii  reaoltttiona  defuncto- 
fimi»  aperuenm»  deprehendi 'Mniper^  eorpoira  ttriita 
prae  aliia  in  cerebro  ininus  Erroa  $  instar  amorcae 
ditcölorata  et.  amift  maltum  obUteratin  Wsuisis 

'    Anftt.  cenbii.  C.13.  Opp.  p<  43>  . 


134 
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dia  «ich  zuweilen  binnen  einigen  Tageil 
T0fli6rt    £T«treckt  »icii  aber  die  Verletsung  hie 
zu  den  Organen  der   Seitenhöhlen »    fo  erfolgt 
völlige  L&tunnDg«  ttiidi  bald  naehber  der  To4  zU  \ 
Die  geötreiften  Körper  und  die  vordem  Theilef 
der  Sebehügel  sind  iilso  die  Organe,  von  wel* 
chen  der  erete  ImpuU  zu  willkührUchen  Bewo- 
gungen  ausgehen  kann.    Dab  derselbe  immer 
von  ihnen  auageht,  folgt  aber  nicht.  Physische 
EmwirkuDgen  können   auch  von   jeder  ändera  ' 
Steile    au6,    welche    in    der    Ausbreitung  der 
StrSnge  des  verlängerien  Marke  liegt»'  oder  mit 
diesen  in   naher  Verbindung  steht,  unwillkühr- 
liebe  Muskelbewegtingen  .und  Lähmungen  ver- 
ursachen.   Ueberh^upt  scheint  bey  höherer  Reitz« 
iiafkeic  jede  heftige ,  artlicbe  Reit^nngt  welchen 
Theil  des  Gehirns  sif  auch  trifft,        den  Bewe- 
gun^sorganen  fortgepflanst  am  werden,  woraue 
eich  der.  so  sehr  verschiedene  Erfolg  erklären^ 
lÄfst.  den  Reitzungen  i^nd  Verlelanngen  de« 
acbiedenen   Hirnorgane   bey  lebenden  Thieron 
Uaben« 

Aue  der  Radiation  des  verlängerten  ;Marks, 
die  sich  aufwärts  bis  in  die  gestraften  Körper 
lind  die  Sebehügel,  und  nach  unten  durch  daa 
Rückenmark  erstreckt»  entspringen  nlcbt  nur  alle  ^ 
Herven  def .  willkuhrlii^n  Sewegan|;,  sondern. 

.    '      ■  . ,  ,  auch 

'       A&SLüULiiSi      a.  O.  5«  175»  N 
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fach  die  Sinnesuerven  erlialteo  «00  ikr  Wurtabi^ 
Nenren  das  GatMtM  'komoMi  ^om  Rddüii« 
mark  t   die   des  Geecbmacke   vom  verliogertea 
Mark.   Mit  dem  tetptem  Jtebt  loch  der 
nerTe  m  Verbindang«  ,  Der  OeaicbUnerve  wird 
gröCfieotkeile  von  Vmmm  der  Sebeliegel  gebll.' 
det,  und  zum  Oerachanerveu  gehen  PeaeiA  der 
geetreICteB  Körper.    80  elnd  die  Thelle  des  O** 
birnsj  die  in  der  Auabreitang  der  Scheokei  dee 
vertänffimea  Marke  Jfe^a,  Org9n0  der  wUlkfikii. 
üchen  Bewegungen  uod  der  Sianeavoratelljuigeii« 
ntkd  der  Uebergaog  dieew  Voratelloiigeii  in  jeiie 
Bewegungen ,    besondere   darcb   die  geetreiftea 
Kdrpet,^  iat  'aue  anatomlechen  Gründen  ao  be« 
greiüich,  dafe  er  Keiiiein,  key  genauerer  Untere 
auebäng  dei  Gehimis  entgehen  kan  n  f  und  auch 
acbcm  dem,  ungeachtet  vieler  Hy^tbeaea»  weK 
dl«  die  Farbe  aelttbea  AeUalters  tragen ,  doch  um 
die  Lehre  vom  Baue  und  Leben  dee  Gehiriie 

lid^het  ▼entieotea  VfxLhii  aijcht 

t  ■  ■ 

Auf  den  niedrigem  Stufen  dei  Tkierreicke 
efcitateht  jeder  Sinneanerire  mehr  unmittelbar  eue 
der  Ausbreitung  der  Faaerbundel  dea  verlänges» 
Un  Mairke*  und  dlei|»  iel  weniger  uuterbrocbeu, 

eX'Oorpöra  ikriata,  utl  «aaittttm  emilaitt  imipetiM*  ite 

motuum  localiutn   sponuneonun  pr|ijnof  nM^AOtoa 
«  fttscmiani«  WuLut  J.  e.  , 

14 


«If  nf  dctf  Ulitni  SwShu  S«bm  Uj  4w  Vd-; 

^ela  i$t  nicht  mehr  dia  Brücke  vorhanden ,  wel« 
oho  dM  Fortgang  jtMr  B|ittilel  bey  dea  S&ug- 
thieren  unterbricht.  Bej  den  Amphibien  und 
¥UAm  bcetehü  da«  G^irh  M«,  TheUdn,  die 
biofien  Seitenaniicjiwelluoge^  der  Schenkel  des 
TMrUngtrten  Marke  Ihiijück«  und  weit  weniger 
eng  ale  bey  den  S&ogtbieren  ynter  ei^  verbun- 
den eind.  Daher  wird  daa  Thier  weit  ibehr  von 
,  einzelnen  ajnnlicben  Eindrücken  beberra€bi;.r  nU 
der  Mmacb,  und  feder  dieser  Eindrücke  hat  um 

eo  acbneUer  ovillkahrlicbe  Bewegungen  sur  Folget 
die  ihm ,  aber  auch  bloa  ihm  entsprechen  t  jn 
cän&cher  die  QrgUnleation  dea  Gebirna  iac»  , 

Die  bölliere  Organisation  des  Gebirna  giebt 

fiich  vorzüglich  durch  grörseres  Uebergewicht  der 
Masse  dea  .übrigen  ßebirna  über  die  dea  verlän- 
gerten Marks  9  durch  zahlreichere  und  mannichfalti- 
gere  Hirnprgane  und  durch  ;vervielCUtigte  Vereini« 
gnng  aller  dieser  Organe  zu  einem  einzigen  Gan» 
sen  sn  erkennen«  In  dem  Uebergewicht  der  Masse 
des  übrigen  Gehirns  über  die  des  verlängerten 
Marke  scdit  der  Mensch'  hSher  als  alle  eiüdere 
Tbiere»  Dieses  grdfsere  Verbältnifs  findet  aber 
bey  ihm  nicht  in  allen  Thellen  seines  GehirnSf 
sondern  vorzüglich  nur  in .  den  Windungen  des 
(<grorsen  und  den  Hemisphären  des  kleinen  Ge- 
hirns ataitt.  £s  giebt  nichts  als  die.  in  Verglei- 
.  '    ^  .  chußg 

'  1 

1   ^    ^  * 

♦  • 

t  .  ' 
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fhvLüg  mil  an«9  ührigti^  -Hiratlieikii  $o  adir 
ni^wiq(ttid0  Mme  jentr  Wmdfng^n  und  dieser 
Hemisphären,  wa«  eini^ermabon  den  hdhern 
Gätteikrtflen  def  Menachon  entsprechen  könnte» 
Von  Mancibcn  aiod  dartw  daasdbea  für  die  Ou 
gane  der  letztern  angesehen  worden^  und  diese 
Meinnog  acheUt  auch  von  einigen  andern  Gran- 
den unterstützt  zu  werden,  fieym  angebornea 
fiUdrinn  fand  man  oft  «Ine  kleinere  Maase  der 
Wmduügeo  dea,  grpfsen  Gehirna,  ala  iai.geaun- 
^  ^naiande  V).  Ich  traf  bey  einem  sweyjäbril 
PnKizule,  daa  jron  der  Geburt  an  aliec  Thä« 
#iit  4er  bSbem.  Sin«e  beraubt  gewesen  war, 
»e&i^  Ueberbleibael  davon  an«  wälzend  die  übri- 
|ta  TiMfle-  -dM   Gehirns  yoThiinden   waren  c). 

♦ 

Q&B*  bey  dem  BlGaunnigen ,  von '  detien  Gehirn 
Willi«  C»..  O.  p.  14.  £g,^.j  Abbildung  ge- 
bfera  hat 

<)]Meeee  Kind  wnide  mit  abge^plattatem  Vordenheil 
des  Schädel«  und  über  einander  geichobenen  Scbä«  ^ 

♦ 

dalkttochen  .geboten.  £e  «og  indetf  t  •  eiid  die  ScliS- 

•  Äelknochen  erhoben  sich  «Umählig,  tö  dafs  einige 
Monate  naoh>der  Gebnttt  wo  ich  deaeelbe  aab.  die  ^ 
Geiuk  dea  «Kopfa  der  natürlichen  ziemlich  nahe 
Kam.  Abüx  weder  in  der  eraten  I«ebenizeit«  noch 
epU^rfain^  seigta  aicb  irgend  eine  Spur  von  Empfang* 
lichkeit  der  Sinnesnerven  dea  Gehirna  fät  ^uibero 
£indr&che.  Die  Augeii  waren  völlig  emaorotiseh. 
Sit  Geber  pebien  ebenfalle  ganz  an  |ehlea*  Die 


Die  Himwindabi^n  «lad.  aucli  nicht  mt  gMjM 
ID  Maaae ,  sondern  sßu^leich  zahlreicher  beym 

UnanpfiedlicliiMit  def  GeichjuACktorgans  ▼exrieth 
ti&i  darck  dat  Vartehlingan  i^lln  In  d«ii.  Miiad 

gebrachtefi  Substanzen,  ohne  Zeicbea  von  Wolilge- 
lallen  ^dev .  Widarwillflo.  Uabrnr  die  Betcbaffenhait 
des  Geruchssinns  habe  ich  mir  keine  Nachrichten 
Ttrackaffea  können.  Ißey  alle  -  dem  gingen  da» 
AtkemhoW,  die .  Verdauuiig  Und  die  £rnfihning  nn* 
*     gesturt  vor   »iclu     Binige    Monate  vor   dem  Tode 

braehen  dfey  Sohnaldesiluie  hanror.  Sowohl  mit 
dan  obem  alt  den  ontem  Gliadmarien  mäehta  dat 

Kind  häniige  Bewegungen,  die  zwar  blos  automa«- 
tiaeh  ,a1iyn  konntan »  deeh  'die,  Abw^aanJbtak  von 
Lälimung  in  diosen  Theilea  bewiesen.    In  den  letz* 
^  tan  I^eboBfwoehan  sai^ta  aich  Wattecanhäufung  im 
Gahim  ndt  den  gawöhnlichan  ZnföUen,  .  Bey  dar 
Untersuchung  des  Gehirns,   wozu  ich  die  Gelegen* 
,    halt  der  Gftta  das  Uarrn  Dr.  tTöns«  üi  Bremen 
verdanke ,  fand  ich  das  kleine  Gehirn ;  die  'Brücke, 
'  da»  farlängerte  Mark  und  die  an«  dam  letatern  enfe» 
,   epringenden  Nerven  «natfirlieh  gebitdal,    Dia  übri- 
gen Hirnnerven  waren  ebenfalls  vorhanden,  die  Ge- 
xaehanerten  aber  nngewrölinUeh  weich»  und  die  Ga* 
•ichtsnerven  etwaa   dflnn^r  wie  im  regelmftfsigon 
Zuaiande«     Von.  dem^  groTsen  Gehirn  traf  ich  blos 
Bnioiiaiflelse  an.  Aof  der  obern-  Saite  deaaalben  -  wa- 
ren nur  die  Hiroschenkel ,  die  Vierhügel,  die  hin« 
rare  nnd  die  mittlere  Cemmiaaur  nn  nncecieheiden. 
Dfi  Balken»  ,daa  Gewölbe»  die  gestreiften  Körper 
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lBtaidi«B»  alii  bejr  allen  äbiigan  Tiiimii'«  Ma» 
ucAHüB  d}  will  farner  bej  geistreichea  Manacbea 
ifaitt  grafim  <abf  BUttor  Am  kMmo  bahlrn,  sIs 
htj  Geistesdrmen  gefandea  habei^.  Ich  fand  bej 
fiMT  Simia  Aygnla  L.  aaf  dar  Ornndfläche  jeder 
Halbkugel,  de^  kleinen  .Gehirna  nur  zwölf  gröraere 
Qoürcinachiiitie/  Bej  dem  Menscbeu  giebt  es 
deren  ungafäbr  drejfaigi»  Dieie  Zahl  nimmt  mit 
slbnehmeDden  Auabilduog  dea  Gehhna  iju- 
»er  mafrr  sk  Bey  d«n  Amphibien  und  fiachea 
^        kleine   Gehirn   gar  keine  Einaebniue 

liae  Metttttag  lirat  aich  indafe»  wann,  aia 

^^00  nähere  Beatimmung  und  ohne  £in,3chrän* 
^g  Torgenragen  Wird  »-  mit  nodi  mehr  und 

wicht!« 

ni  die  Sebebügal  machten,  eine  ainsiga  >  plattg»- 
tedtce*'  eialarmige*  .mir  den  Hixnhäiitan  fait,  Tai» 
Wachsane  Masse  aus»  Auf  der  untern  Seite  zeigte 
tiab  die  Höhlung  ,  daa  Tnahtara  sehr  erweicttt*  tod'^ 
&ter  mit  den  Marlikügalchen  su  einer  einfachen 
Heryorragung  ausgedehnti  Von  den  Wiaduugen 
Waren  nur  noch  in  den  Tordara*  ilnd  hiatam  Lap« 
pea  einige  Bruchstücke  mit  einem  Rest  de«  rechten 
Aaunoaahoraa  T^rhaadan.  Dia  Stalle  dar  übrigen 
Himnitiiaa  nahm  Watter  ein»  ümtchleatte  von  da^ 
Weichen  Hirnhaut«  die  auf  ihrer  innam  Fläche  ei* 
aaa  .dünnea  Uabenog  Ten  Kinde  hati^ 

^  Neaioencefalotomi^»  -  * 

•  '  .  ■  ■■    .  •■ 
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.wicbUgorn^GründeabeAtrfiien^.aU  bcweiain«  Da 
Abstand  zwtacbe^  Aem  Menschen  und  den  Affen 
Ut  in  Rüf^kticbt  auf  ilio  hdh^n  Gciatttkirilite 
wahrlich  weit  grSCser»  ^Is  etwas  ^röfdete.  uud 
Mbkeicbar«  Windangen  und  BUitar  des  grafsen 
und  kleiaeti  Gehirns  ausfüllen  künnen;  hingegen 
elefat  der  Affe  gewife  nicht  so  bioch  ki  Betreff 
der  Geidtedkräfte  überhaupt  über  den  untereteo 
der  SSogtbieret  ata  bey  jener  Meinang  der  Fall 
aeyn  mürete.    Der  Atfe  hat  echwerüch*^  Im.  AU^j 

*  giameinen  xnelir  Intelligens  als  der  Fndie;^  deti 
Delphi^  haft  noch  weniger»  und  doch  besitzt  so<i 
Avobl  der  Affe  ala  der  Delphin  mehr  Massef  'dei 
Uirowipdungen  und  der  Seitentheile.  ^des  kleineji 
Gehirns  in  Verhältnifa  zum  v^urlangerten  Markt 
und  weit  zahlreichere  HirowMudaogen »  als  der 
fuchö.  Die  Thauachen,  die  sich  für  uie  obig^ 
Meinung  anführen  lassen  t  sind  aber  auch  noch 
anderer  Deutungen  fähig.  £s  wäre  z«  B.  mög- 
lieh»  dafa  der  Mensch  "darum  so  viel  gröfsere 
und  zahlreichere  Hirnwindungen  hätte  ^  weil  er 
bej  aetner  hdchst  zusammengesetzten  Organisa« 

'tion  doch  ein  verhältnifsm^fsig  starkes  9  und  da^ 
bey  iminer  reges  Zeogungsvermdgen  besitzt» 

Doch  diefs  ist  eine  blorse  Möglichkeit  und 
soll  auch  nur  für  eine  solche  gelten.  Ist.  sie 
wirklich  gegründet »  so  kann  doch  jenes  pbjsi* 
4che  Verhältnirs  nicht  das  einzige  dar  erwihnten 

j  l'heiie 
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Tbelle^eiyn^  ^ondera  es  liotira  zugleich  geistige 
BesieiinDge» .  denetlNni 'gAen«    Und;' so  Tarbflc 
es  6ie)i  auch«  Die  Windungen  der  miulern  und 
UmUrn  Lappen  dei^'  ^ofaen  Oehirne  sind  -  Tor« 
'toglicfa  für  d^  .'Oflsichtseinn  gebildet;  die  der 
toMeril  Lappen  batftAai'^ieh  aaf  d^n  Oatntba* 
doch  piiebr         denjenigen  Thteren^  die 
RItchfortslize  besitzen»  als  beym  Menschen  und 
den  Alen;  die  Seilembeite  des  kleinen  Gebirns 
jf^nd  besondej^  des   Geh5rssinns  wegen  vorhan- 
^  bn^  Aiiein  ts  ist  nicht  s6  sehr  ScbSfftf  dieser 
^  ^\m,  als  das  Vermögen,  alle  Modißkationtn^tind^ 
\  ib  Abstufungen  dieser  '  Modifikationen  der-  Sin* 
^  gegenstände  wahrzunehmen^  die  empfangenen 
ÜBdiocke-' aufsubewsbren»  sie -mit  einander  att 
.  Hrknüpfen  und  sa  reproduciren»  wofür  gewisse 
Lfcorgane  der  h5bevn  Tbiere  mehr  llffasse'  und 
^biidang  haben.    Wir  müssen  überhaupt»  una 
Akrdle  PunkUonm  der  Hirnorgane  mit  Erfolg 
Cueiachangen  anstellen  zu  können ,  «ine  nij« 
Ite  und   höhere  Spbire  des  sensitiven  I^ei>^ns 
merscbeiden.    Die  Organe  der  niedern  Spbire 
l^ziehen  sich  blos  auf  das  Auffassen  der  Sinnes« 
«bdmcke»  die  der  faöhem  |ber  auf  die  Modali» 
,  tit,  Aufbewahrung  und  Verknüpfung  derselben. 
I  Biese  höhere.  SpbSre  steht  nicht  mit  deü  abso» 
luten  G^öfse  der  Neriren  in  nothwendiger  Ver* 
bnidong ;  sonst  Mrnrden  manche  Fische »  tieren 
Sthsnerven  sowohl  absolut»  als  in  Vergleichung 
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mit  dem^  übrigen  Gf)üro^  x^ä  dem  Angc»  eben 
•o  grob,  odor  adltot -wfi^  gröber  alt  die  Sehe* 
nervea  mancher  SäugUM^re  diqd«  die  mit  Jihnea 
eiaerle^  Maaae  dea  ganeen  Körpera  haben »  uraie 
reicher  an  Qe^iciaaToraiellui^gen  ai/i  di^  lelstera 
aeyn  mSaaen«  Eine  gewiaae  Grttfae  dea  '»Oeaichti- 
nerven  mnfa ,  jedoch  allerdii^ga  auch  som  Reich* 
thnm  an  dieaen  Vontellungen.  nolbwendig  aeyO) 
0a  im  ganaen  Thierreicbe  mit  der  abnehmenden 
oder  aufhörenden  Verrichtung  eine^  Sinnesorgai7i 
der  l^ervp  ^eaaelben  kleiner  wird  ui^d  aelbat  g^ani 
verfchvifindet»  wie  nnter  andern  die  Augenner- 
ren  dea  Manlwurfa,  der  Amphiabinen  und  dee 
ProtauSj  80  wie  die  Geruchsuerveu  des  Delphinaj 
•eigen* 

*  -  '  V 

Bey  denfenigen  Thieren  nno,.  wo  daa  Ge- 
eicht ein  sehr  untergeordneter  Sinn  iatt^  finden 
wir  imm^  «iae  W«it  geringer»  Masae  von  Win- 
duqgen  dea  groUeu  Gehiraa,  mit  Ausnahme  de*, 
rer,  die  den  JEliecbfortaStsen  angefaSren,  üä  bey 
den  verwandten  Arten,  die  mehr  in  der  Welt, 
dea  Oeaichta  leben.    So  hat  der  Maulwurf  bey 
aeinen  p   dem  blofa^  Auge  kaum  bemerkbaren 
Sefaenerven,  statt  idler  obern  Hirnwindungen  nur 
»och  eine  düane »  gan»  vngefaltene ,  gröreten*j 
tbeils  aus  Rinde  bestehende  Decke   der  5eiten- 

I 

höhlen.    Auch  bey  der  Rathet  der  Mana,  dem 

Hamster I  dem  Igel  und  den  Fledermäusen,  Thie- 

Y«n» 

« 
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Wff  die  ii)ag«i4mmt  uiu  iünnp  Sebenefven  1^ 
iltzen  und  wenig  durch  den  Gesichtesina  gelei- 
let werden»  iet  cKeea  Decke  noch  eelur'  weqig 
gewölbt  uod   aaf   der  öbefa   S^ite    ohoe  alle 
Windiuigea »  obgleich  eie  ecbon  :  mhr :  Meeat .  und 
Wölbung  als  beym  Maulwurfe  hat,  HiQ^gen 
bifm  JiSdihdnichM  t  dem  Haeen  und  aUen  übri« 
Sen  Nagethiaren  >  die  grdtaere  Sehenerven  ba* 
eftcen  und  mehr  .  von    den    Augeo  Gebrandi 
UMdiao,  iit  aie  weit  eiitwickeiteri  uud  beym  Hn« 
MO  scboa  gefalten»    Die  ganae  Sufaere  Maaae 
grof&en  GAit ns*  iet  gröraer  und  von  ftnaam- 
INDgesetzterm  Bau  als  im  ganzen  übrigen  Thieiw 
ffUie  bejr  dem  MenachM»  den  Affen  und  dem 
I^elphioy  i|lao  bey  denen  Geschlechtern  der  Säug« 
Atere»  die  mehr  in  und  durch  Voratellnogeii 

Geeichte  ala  dea  Geruchaainna  leben« 

■  <■  •  « 

Wo  eich  Biechfonsätse  bilden»  nimmt  die 
fbige  tttfeei^  Hirnmteae  ab»  Dodb  auch  dieee 
Organe  atehen  keineawegea  ihrem  ganzen  ym- 
&Qge  nach*  mit  der  Schtrfe  dee  Oemcbe  in  Veiw 
ItiUtniCe^  eondem  ea  iet  vorsügUch  die  Breite 
dea  auf  ihrer  untern  Fläche  an  derselben  Stellet 
wo  der  Geruchanerve  dea  Menachetf  liegt»  be> 
fiwUicheD  Markstreifen»  von  dessen  Ausdehnung 
dieee  Schfirfe  abhängt»  Wae  alao  die  AiecbUir» 
{ar  noch  aonat  an  Hirnmaaae  enthalten »  dient  au 

andim 


andern  Zwecken;   als  zur  ünimUelbareii  Aiiffa^ 

*För  die  -^BesiAnng  der  Hemieplilreii '  dee. 
lileinea  Gehirng  auf  den  Gebörssinn  iat  ein  ivich* 
tigfr  Beweis  'd^r  Umetand»  daft  sie  nur  ib  der 
Clasae  der  Säugthiere  anagebUdet  *  vorhanden  aind» 
ftlio  bey  denen  Tliieren ,  deren  {nneree  Ohr  eine 
Schnecke  hat^  und  dafa  Ton  ihnen  wie  ron  die« 
eer  bey  den  Vögeln  nur  noch  Rudimente  vor* 
banden  aind«  Die  Maaae  deraeiben  iat  ferner» 
wie  die  der  Windungen-  des  groTsen  Gehirns» 
bey  dekü-  Manachen  f  deaaen  höhere  aenaiUve 
Sphäre  eich  eben  ao  sehr  auf  das  Hörbare  wie 

auf  daf  SivAiLbare  der  Bufaern  Natur  erstreckt, 

gröfser  in  Verhältnifs  zur  Masse  des  verlänger- 
ten Markiy^.ala  bfy  irgend  einem  anderi)  ^  Thier« 
Sie  ist.  in  dieser  Hinsicht  weit  gröfser  als  die 
des  grofaen  Gehirns,  nach  Absug  dek  tUipchfort* 
aatze^  bey  dem  durch  einen  grofsen  Hörapparat' 
für  die  Beacfaränkiheit  aelnea  Geafehiaainna  mhi- 

i  achädigien  Maulwurf,    Vielleicht  wird  es  .  noch  ^ ' 
einat  gelingen ,  eine  nühefe  Beziehung  ewiachen 
der  Bildung  der  Hemisphären  dea  kleinen  Ge- 
hirns uud   der  Organisation  des  Ohrs  naciizu- 

.  weiaen.  .  Uebvigena  iat  auch  eine  ovganiache  /Veir« 
bindung  der  Hörnerven  mit  dem  kleinen  Gehirn 
nicht  «u  beaweifeln.  So  oft  ich  bey  Siugthlereti» 
WO.  die  von  den  Gebrüdern  Wenzei.  untqr  dem 
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Nniien^d«t  grAmil  L«{tr«ii  b^sehrieben^n  Anfänge 
dieser  Nerveo  aehr  hervorragen,  te  mlcbeo  toiw 
»glich  ' mehrere  Negethiere,  unter  andern  da« 
Meerschwein,  gehören,  den  Uraprnng  dheer 
Leisten  verfolge»  eabe  ich  sie  neben  dem  ütber- 
gang  der  euickförmigen  Körper  In  dee  kleine 
Gehirn,  auf  der  innern  Seite  derselben,  aaa  dem 
letztem  hervorgehen. 

■  « 
[  ^ 

I  r 

l       Dieee  Beziehung  des  GehSraainna  findet  aber, 
f  welches    nicht  M    übersehen   i$t,    nur  auf  die 
Bemiaphären    dee  kleinen    Gehirns    statt.  Der 
I  lüiuiere  Theii  des  letztern  (der  Wurm)  steht  ro(ft 
Weer   Eigenschaft  jenes   Sinns   in  Veih^itnifs, 
i  iungegen  richtet  aich  die  Gröfse  desselben  nach 
f  rfcr  ^Gröfse  der  strickförmigen   Körper  des  ver- 
längerten Marks,  in  deren  Mähe  ke|ne  Sinnee»  . 
nerven,  wohl  aber  alle,  zum  herumsch weifendea 
Sjdtem  gehörige  Nerven  entspringen.    Ane  dieser 
Nähe    lind,  einigen    mindei"   wichtigen  Gründen 
•Chlors    WiLisiQ  ,e)    auf   eine   Abhängigkeit  d«r  ^ 
Funktionen,  welche  durch  diesee  System  unter- 
halten werden,   vom  kleinen  Qehirn  überhaupt» 
Seine  Meinung  läfst  slob  in  dieser  Ausdehnung 
nicht  vertbeidigen ,    besonders  nifiit  g^^^^ 
Einwurf,  dafs  nicht  alle  Verletzungen  des  kleinen 
Gehirne  vo«  i»o  gefährilcheo  Follgen  iiad,  wie  eia 

«)  A.  a.  O.  C  17.  p,  55,  * 
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hey  derselbe«  ßeyn  inürsten.    Wohl  aber  sprechen  | 
aa&er  jen^r  Nähe  4iocli  '«ödere  Tlieisachen  iür  | 
,eineu  Einflufs  des  Wunns^auf  alle  aDapaoische  { 
und  ttnmUteUiar  von  .deo  anapiiaiacl^eii  abbtogig«  | 
Aewegiingcn*    Daa  AtbemhaUn   bat,  aur.  eiuea  | 
featM  Rhytlunua  bey  den  Sfinglbieran  «ind  Vögeli^ 
alao  ia  de»  beyden  Thi^rclaaaeo»  wo  der.  Wurm 
iiocb  ein  bedebtendes  Verbältaif»  aum  irerliin|;er* 
ten  Mark  bat  ,uiid  ein  .bauinlörmig  veraweigtei 
Mark    enthält,    und   aach   nur    diese  vermög^i 
artikuline  oder  meJodiacbe  Töne  bervorzubritigea. 
Alle  Amphibien  und  Fische  stehen  in  der  relali«! 
Yen  Gröfae  und  der  Aoabiidung  diesea  Organaj 
tief  unter  den  Säugthieren  und  Vögeln«  Manchi 
Arten »   deren  •  Eeapiration  ^ebr   beacbränkt  iati 
z.  B.  die  Frösche  und  Salamander«  besitzen  nur 
nocb  ein  gerlngea  Rndiinent  deaaelben* 

«  Naeb  einem  andeirn  Geaela  '  ala  die  biaber 

erwähnten  Organe  verändern  aich  auf  den  ver* 
achiedenen  Stafen  des  Tbierreicba  die  VterhügeLi 
.Sie  ünden  aich  am  auagebiidetaten  ^  bey.  dea! 
SSngtbieren,  Sie  wachaen  oder  i^leiben  unver- 
ändert in  dieaer  Thierclaaae  bey  der  Verminderung 
der  ganzen  Maase  dea  grofsen  und  kieuiea 
Gebinia  in  Vergleicbung  mit  dem  verlängerten 
Mark,  und  verändern  aich  in  ihrer  Gestalt  und! 
ibrem  .wecbaelaeitigen  Verbältnifa  in  den  ver^j 
achiedenen  Familien  jener  Thiere.  ßey  den  Vöj 
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«elo  varwmidelo  «j#  «iok  10  eine  hloüe'  Qii«er. 

kiodc.uud  bev  den  Amphibieo  verscfawimlen  m 
I«nä8,   Sio  •mhtineii  Vim  Mttm  bey  msnelitli 
Fiöcbeii,  doch  nur   bej   wenigen  in  Mhalichec 
Gwult,  -  yrie  bey  äen  SSugihiereo.     Sie  gehea 
teitwärts  in  die  ^eJiehögeU  himen  in  dae  Ueine 
GeWro  über.    Vor)  der  .aaswendigen   Seite  dee 
Obern  Vw$  kommen  Markfaeern»  die  eieh  mit' 
denen  verWden,  welche  von  der  Oberfläche  der 
Sahehugei  eMHehen^  K^r  die  Woffteln  der  6eh«» 
»WWÄ  .»u  bilden,    Vor   der  nämlichen  Seite  dee 
Ämtern  Paare  ereirecki  eich  sn  eben  dieeen  War« 
■fc  ein  MerkböndeJ»  der  sicti  an  dem  hintero 
^^Qd  dereelben  ble  «um  Cbieima  verfolgen  läfel. 
^•«1  andern    Fortsatz    eah    ich    bcy  .  mehreru 
tÜatQ:  Von  der  Oberfl&cfae  de«  hintern  Paare 
»Adern  vordem  Rand  der  Brücke  geben  und 
m  io  der  Nähe  dee  Ursprungs  der  Nerven  de$ 
Paars  verlieren.    Mit  dism  vor^iern  Peer 
^  die  Markieiste  in  Verbindung ,  welche  an 
^^Bi  innern  liand  der  Obejrilache  dee  Sehehiigel.i 
und  die  -  eich  bey  dem  Menechen  und  den 
^hü  hie  in  die  Nähe  dee  üreprunge  der  innern 
Tuntel  dee  Oerachsnerven ,  hey  den  Süugthieren » 
<iie  Eiechforuäue  beeiuen»  hie,  in  dieee  Körper 
fflrfolgen  läfst    Aus  der  mi^  dem  hintern  Paar 
Gansee  4iaemachep<len  JVIarklilappe  enteteh{si| 
pathetischen   Nerven,     Zum   Innern    bey  der 
fme  gehen  die  %u  beyden  Seiten,  der  Pyraiai» 

•         R  a  '  den 


ien  Kegfendbii  Bändel»  auf  wUehen  di«  Zungen«* 
fleuichoerven  ihre  Wur«ehi  baben,    und  woraus  ^ 
sum  Tbetl  auch  *  die  Nenren  dea  fünftcfn  und 

4 
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aachatea  Paara  Ibraa  UrapruDg  aebmaii*  • 

ttpj  dieaem«  mtUt  unn^iltelbalren  ^uaammen* 

bang  der  V,ierhügel   tiüt   allen   am  Gehirn  ent* 
apringendaii    Nerven    dar   fiinneaWerkaeugr,  ist 
nicht  2U  zweifein»  data  in  ihnen  gewisse,  eni«  ^ 
weder  sur  Bildung  dieaar  Nerven  beytragendl,  *; 
oder  die  Verrichtungen  deraelben  auf  irgend  eine 
Art  modifiairehde  Faaatatrftnge  ihren  gemeinacbafi* 
lieben  Mitteipunkt  haben«    Die  von  ihnen  zu  4ien| 
Augen-  und  Naaennerven  gehenden  Strenge  enu\ 
apringen   aber   nur   aus  ihrer   Oberiläche,  und 
weder  voA  '  diesen ,   noch  von  ihren  ForfaMtsen 
mnm  kleinen  Gehirn  Mnn  die  Gröfae  ibrea  Ver«, 
liiltnisses  zuni  verlingerten  Mark  bey  deh  nie«: 
darn  Säugtbieran  herrühren«  Dieae  Jäfat  aicb  nur.' 
von    ihrer    Verbindung    wit    den    Wurzeln  der 
Znngennarven  ableiten«    Die ^  Ab»  und  Zunahme 
ihres   Volumens    überhaupt    richtet   sich    in  der 
*Tbat  aücb  bey  den  Säugthieren  nach,  der  Siirkei 
der    Zungenfleischnerven    und    der    zur   Zunge ; 
gebenden  Zweige  dea  fünften  Nervenpaara«  und 
aus  unsern  obigen  Untersuchungen  über  die  Ver- 
indfcrutig  dea  VerhSitniaaea  der  LShge  deis  vordem ' 
Faara  dieser  Hügel  gegen  die  dea  hintern  ia  den 
vmchi^denen  SäuglMerfamüieii  ergiebt  aicb,  dafs 
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dtttMlb«  mi(  dar  Nahnmgfwaift  d«r  Tbimt  aUo 

mit  Eigenthümüchlieitcnt  die  Terschiedene  Modi- 
ilUiiion«ii  des  OeschttiftclMiiiitif  ToriiisM&m  in 
naher  BeziebuDg  eteht.    Die  Vögel  haben  olne, 
weit  Weniger  bew^liche  Zonge  und  einen  weil 

stumpfem  Geschmack,  als  die  Säugtbiere.  Bey 
llmen  besteht  deswegen  das  Vlerhdgdgebiide  fest 
nur  noch  in  einer  Mirkbinde«  In  der  CUsse 
der  Atnpbibi^nf  wo  in  ebiigen  Faasilien  die  * 
ZungG  gar  keine  Beweglichkeit  mehr  Itat,  In 
Indern  bey  mehr  BewegnngsireraiOgen  schwOTlicli 
Doch  ais  Geschmackdorgan  dienen  kanni  und  alle 
UMge  Sinnesorgane  auf  einer  sehr  viel  niedrf* 
gern  Stufe  der  Auebildung  als  in  den  beyden 
liQhern  Tbierclassen  ateban«  sind  gar  keine  Vier* 
|iögel  mehr  vorbanden«  Dafs  diese  Tbeile  6icl|^  / 
wieder  bey  dm  Fiechen»  docb  nnr  ,m%  einem' 

sehr    geringen    Volumen ;    «eigen ,     scheint  auf 

Modi&Kationtn  enderar  Sinne. al«  des.Geeaboiacba 

%n  beruben, 

Wie  die  Vierhügel»  so  haben  auch  die  Am« 
monshörner  bey  den  SSugthieren  ein  desto  gröfse-  ' 
res  Verhälinifs  2um  giofsen  und  kleinen  Oebirn. 
je  Kleiner  dies»  beydan  Eingeweide  snsamtnen« 
genommen,  gegen  die  Masse  des  verlangertea 
Marks  werden.  Sie  richten  sich  ab^r  aocb  in 
ihrem  Wachsen  und  Abnehmen  nacb  der  Ab« 
uAd  Zaoahma  der  OerachanerTan  ,o1iair  der  Riecb«* 

Iis  \fort.: 
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tfHtaiUzfU  .  Ihr  uaUrts.  £«iie  ^fsl  in  der  Ofgef d  i 
der  Sjlvischen  Grube  teU  der  Marks ^belem  M« 
ienmieVt  aue  welcher  dieiee  fiS^v^ra  oder  .F<Nrt* 
eSUe  zum  Tiieil  eotepringeii ;  ihr  innerer  Band 
geht  in  den  Balkeo  übef  t  ^^und  über  ihre  am- 
wendige  Fläche  breitti  dich  ^iiie  fasrige  Scheide 
Tpn  den  «wiaeb^n  den  gealreiften  Körpern  und 
den  Sehekügfi^  liegenden  FotUäUen  dea  üewpl- 
bee  eaa. 

I 

Beobachtungen  ^n  Mifabildungen  aprecben 
ebenfalla  für  diese  unaere  Meinupg  von  der  Be- 
siebong  ,  der  Ammonibdrner  auf  die  Aiecbnerv^ii 
oder  Eiechfortaätze,  '  ' 

TiEDfiMAVH.  aab,  wieder  mir  schreibt in 
zwej  mit  Wolfsrachen  gehohrden.  Kindern^  die 
Biecbnerven  ginzlich  fehlen.  Die  beyden  He« 
misphäien  dea  grofsen  Gehirns  waren  nach  vorn 
durch  .Windungen  verbunden,  die  von  einer 
Hemisphäre  quer  aur  andern  liefen«  Die  Am« 
monshorner  und  der  FornIx   waren  nicht  auage- 

füllr»    In.  einem  andern  Kinde,  daa  ohne  Naae 

sar  Welt  kam  und  bey  welchem  die  Augen  nicht 
entwickelt  waren,  fand  er  ebenfalla  Keine  Riech* 
nerven.  Die  Sthenerven  waren  sehr  dünn;  daa 
grofse  Gehirn  'batte  keine  Furchen  und  Windun« 
gen;  die  Ammonshörner  und  der  Bogen  v<(area 
auch  hier  nicht  ausgebildet, 

» 

V 

<  * 
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OoMtviiE  hat  das 'Gfhini  vob  «laMi  Kiacto 

Utcbriebeo  f},_woran  der  Biechnervei,  der  Seh«* 
ji«^,'d6r  Nerv«'  dM  dritito«  ^imrt§n  und  tedii» 
teo  PaAT«.  d«r  mhtea  Seite  gaiic  iebite»  di#^ 
*  Nerven  d«r  linken.  Seile»  nnd  öi«  übrigen  der 
fechten  Stitp  vorbandea  ond«  mit  Auanahme  dea 
liokett  Riecbnerveo  f  det  <>biio  llt^orBeln  gleich  ala 
ato  aiarker  Nerv«  aua  dem  Theal  dea  (jehiroat 
welcher  den  gestreiften  Körper  umfafst,  htr*' 
vortraf«  regelmäraig  gebiidei  waf«iu    Mit  dieaer 

^Uwe&enbeit  des  Gerucbguorveii  und  der  Augen* 
mi ven^  d#r  reekt«^  Seit«  ataDden  folgeod«  Mifa« 
bildnngeQ  des  Gehivpa  ia  Verbindung.    An  det 
1  r«cliteo  Hemiapfaftr«  dea  grofaen  Gehirna  waren 
^   die  Windungen  viel  tiefer  wie  ge^vöhnlich  einge^ 
,   tdmlften«    ao    data   awtachen   d#h  Windungen 
mehrer«  grofse  Höhlen  vorkamen;  an  der  linke« 
Halbkng«!  war  bloa  die  Sylvischo  Grub«'  fehler«» 
haft  gebiüiet  und  su  klein«  Der  ^aiken  «raireckt« 
.  sich  anf  der  rechten  S«it«  lang«  nicht  ao  w«ie 
«ad&  hinten  ala  auf  der  linken«    Di«  recht«  Sei- 
tanhöhle  seigte  eich  kleiner  ala  die  link«;  ihr 
vord^rea  Horn  war  ^küraarj  daa  hintere  und  dea 
absteigende  fehlten  fast  ganz.    Statt  des  rechten 
5«h«htix«Ia  fand   eich   «in«  ,  ali|rk«  birnGiirmig« 

AbhandU  der  phytikal.  KUtie  der  KönigL  Preussi« 
aeken  Aktd.  der  Witiepsch,  aus  den  J.  1814^15^ 

K4  ^ 


r  ^  • 

r 

t 

Mme*  dto  «idi  'in  Antog-  i€ä  Melit«  ;hln- 
tern  Hirnlappen«  dieser  Seile  verlief.  Dee  rechte 
Ammoieliani  wer  Mn  ediwteh^  «ind  iraretedht« 

Von  ^er    eich   in    diesen  Tbeil    aaabr eilenden 

L 

Tinia  und'  dem  reditcfn  vordem  Sohenbel  dei ' 
'  Gewölbe«  wa»  fast  uicbta  vorbanden.    Die  graue 
Horvdrragnng  des  Trichters  war  anf  der  linken 
Saile  gröfeev  ala  aof  dar  recbten.    Das  recbie 

Markkiigelcben  (Eminentia  candicans)  fcblte*  Dio 
Hirnacbenkal,  dia  Vierhtigel,  dü  Klapp#^  das 
IVlarksegel  und  die  Pyramiden  hatten  den  regel« 
mSfsigen  .4an.  Daa  kMii^e  Gehirn'  *war  «ehr 
klein,  allein  in  den  Hälften  gleich,  die  Varolischo 
^^rücke  ebenfalla  klein  und  etwa«  saeamnMngo*: 
drückt,  aber  auch  auf  beyden  Seiten  ziemlich 
gleich,  hingegen  der  iinko  Olivatkdrper ^ |ilmaor 
als  der  rechte.  V         .  ' 


Dioaer  '  JeUiere  Fall  beweist  zwar  ^  für  eich 
nichts  In  Betreff  der  Besiohui>g  des  Hippocampna 
anf  den  Genichsnerven  ^  aber  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Gründen  ist  er  ebenfalls  beweisend« 
-entbili  nngleicb  naahrero  Uinaiände*'  wodurch 
die  übrigen  unserer  obigen  Sätze  bestätigt  und 
(erläutert  werdon»  Auf  der  -  nftmlichen  Sette»  wo 
die  Nerven  des  «rst^n  Paars  und  die  der  Augen 
fehlten«  waren  die  Windungen  dea  grofsen  Ge* 
hirnS|  der  Sebebügel  und  der  Hippocainpua  ia 
Entwicklung  surfickgeblieben.  Ab^r  U«ber» 

bleibsel 
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bMbtel  Ton  ihBtn  TMlBa  wmii  doch  noeli 

augegen.  Bejd§  Hirnhftlften  mmstn  daher  in 
•hier .  W«€h8«lf«itig0n  AbhlngigKeit  ^  «teh^if.  Dab 
das  kleine  Gehirn  nicht  ,  die  gewöbniicbe  GröUe  . 
hatte,  jedoch  in  beyden  Hilftra  gleidunifaig  mu 
"wickelt  war«  iat  ein  Beweia^  iür  eine  WechaeU 
inrirkung  deeaelbeä  mit  dem  grofaen  Oehirn« 
%vobey  aber  keine  nähere  Ge/neinacbaft  der  einen 
Hilh^  deaaelben  mit  der  gleiefaaeitigen  Hälfte  dea 
Jerztern  statt  ündel»  Wenn  iibrjgena  ^udolfhx 
in  den  Vierlitigeln  keine' Abweichung  vom  ge* 
aunden  Bau  bemerkt  zu  haben  veraichert»  ao 
tprlcht  auch  diea  für  unaere  Meinung»  dafa  dfek 
«elben  aich  vorzüglich  auf  daa  Geachmackaorgan 
beaiehen',  deaaen  Nerven  in  dem .  obigen  Fatl 
dea  regelmäXaigen^  fiaa  hatten,  Pa  indefa  von 
ihnon  wenigalena  su  den  -Sehenerven '  deutliche 
Markatreifen  gehen,  welche  dort  auf  der  linken 
rSelte  gefehlt  haben  müaaen«  ao  iat  ea  doch  vm* 
inrabracheinlich ,  dafa  nicht  jauch  an  ihnen  die 
linke  Hälfte  etwaa  kleiner  .'«la  die  Irechte  geweaen 
aeyn  »aollte. 


Merkwürdig  iatt  dafaWec  Unke  Olivarkörper 
an  der  Mifsbilclnng  der  rechten  Hälfte  dea  grofsen 
Gehiriia  Theil  nahm»  Wären  dieae^Körper,  g4eich 
den  übrigen  Tbeilen  dea  verlängerten  Marita,  auf 
beyden  Sehen  gleich  grofa  giewieeeni  ao  wurde 
aich  eine  Verbindung  deraelben  mit  den*  faai* 
'     '  ^  Organen 
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organea  ▼«rmutben  lafaen »  denjenigen  Sinaet» 
werkseugen,  bey  denen  eich  eine  Wechsel  wt^npg 
nit  dem  verlängerten  JMark  ,än|iebaien  läCtc,  und 
in  deren  Ausbildung  der  Mensch  eben  so  sehr 
von  den  *  ftbrigen  TUereut  ele  in  der  fi^dtuig 
jener  Körper,  verschieden  ist«    Bey  dieser  Bezle- 

* 

btmg  würden  eher  wahrecheaiMicli  die  BUdiirage- 
lehler  der  einen  Hälfie  des  grofeen,  jQeiiirni  kei- 
'Mn'  fiinfloTe  ati{  die  eine  der  beyden  Olt^mn  ff^ 
bäht  haben«  Dafi  der  kleinere  dieser  hörp«;^ 
aicb  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  übrige^ 
A^lirsbÜLiungen  befand»  deatet  auf  ^  eine  .  uocb 
unbekannte  organische  Verbindung  Jeder  OUr#  mit 
der  entgegengesetzten  Hemisphäre  des  ,  giareea 
Gehirns  hin*  '      .  .    .  ^  ' 

f 

'  In  RuDOLFHi's  Fall  hatte  der  Mangel  an 
£ntwickelusg  der  Oetucba«  und  ,Aogennerven  der 
rechten  HirnLalfie  und  <^er  mit  jeuau  Nerven 
in  Oemcinschafb«  atebendeo  Hii:norgaM  diee/er*  B«* 
misphäre  auch  auf  die  Ausbildung  der  gleichset- 
xligen  Hälfte  sowohl  des  Balkens  ala  dea  Go* 
wölbes  Einflufs  gehabt,  und  in  den  von  Tia- 
DBBiAiiif  gemachten  fiiobaditungen  war  -«it  dem 
JMangei  an  bayd^n  Geruchsnerven  ein  unent- 
wickelter  Zustand  dea  ganaen  Gewölbea  verbiriu 
den*.  Hiernach  müaaea  auch  diese  Theilet  vQr» 
füglich  derjenigen  Hirnfunktionen  wegen «  .  die 
Yoo  deai  Gerucba*  und  Geaicbiaainn  ersaugiu 

.  ^  Voratel- 
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VbraMhitigfn  betretfen,  Vorhand«!!  aeyn.  Ihrem 
Bau  iiach  aind  aie.yerbtndujugeofgane»  ood  flwit 
vereinigt  der  Baiken  meist  gleichartige,   das  Ge« 
^be  auf  leichattige  Tbetle#*  Dorcht  jmen'  l#t  em 
Zasammetihang  tler  Hirnwindungen  und  der  ge* 
•^eihea  fidrper  ^tyäet  HemlspbSrefi'  vei^ltteln 
Von  dem  grauen,  zwischen  den  Vordertheilen  des 
^tr«ifteQ  Högel  Hegenden  Körpev  des  Oiawdlbe« 
gebeji  MaikCortaätze  nach  vorne  zu  dem  Ura^rang 
der  uemektterven »  oder  *h€y  den  vi^ffäfs^eit 
Säpgtbi'eren  in  die  Hiechfortafitzey  &9ch  uniiu  su 
.'^en  weitslichen  Erhabenhelten;  6eUw»rta  ersttefc^ 
^en  sich  aus  ihnen  die  Timen  tbeila  zum  An* 
fitige  der   Sebenerven,    theils  zu   den  Ammona* 
lidraern;  bincen  sind  sie  durch  die  Leyery  unü 
c»bea  veriiaöge    der   durchaicbtigen  Scheidewand 
Bit  dem    Balkea  ▼eirbunden«    Zur  Verieinigang 
|leicl\arUger    Theile  'beyder    Hirnhälfien  dienen 
mk  dem   Balken  auch  die  Brücke,'  die  Vordere 
und  hintere  Comnaissur,    und,   wie  durch  die. 
Fertfit«e  dee  OewÖlbea»    ao  aind  aach  darch 
Jiarkforiaäue ,    die   ai^h    von   einer   über  der 
grauen  Uervorragung  dea  Trichters  Hegenden  An« 
lammiang  von  l^ark'  -niich  mebrem  Eichtungeik 
•ratTeckettt  ungleichartige  Theile  des  Gehirns  mit 
einem  ^gemeaiachaftlichen  Mit^elponkt  ▼«rbnndeo« 

DIeäe  .Verbindnngstheile'  aind^  aber  nur  ini 

AUgemeineB  '  ala   vereinigende  .  Organa .  einander 

,  Minlicb^ 


In  ibf^r  Bildang  und  gewiTd  aucb  in' 
ihTtn  Fnnktionra  finden  grobe  VcracbiedipbetaB 
«nur  ihnen  statt.  ^£](er  BalHen  enthält  in  aeineoa  - 
»iltlera  Tkeil  ItogslanfenM  fMern^  weleh«  das 
iilnter«  Ende  jder  .Uemiaphären  de*  grofaen  (^e- 

'hirna  mit  dem.  ToHern  verblndeD.r  Diea^  tnaelieD  . 
%\k§v,  vt^r  din^  geringen  ThetI  seiner  Meaae  «ua« 
$r  beat^bt  gröCsieotbeUa  aus  paralielen ,  gedrängt  , 

ifn  ^iaenrier  fegenden«  Ten  seiner  Mittellinie  in  , 

d^e   Hirnwindungen   und   in    den    üuffiem  Hand 
der  gestreiften  ^CLdrper  übergebwden  Mark  platten, 
pie  übrigen  Conanu«9uren  haben  ^icbt  eine  anh- 
ebe blüttrtge  Textor   und  eine  weit  gerurgera 
Masse«     Der    Balken    acheint    daher    mehr  ai^ 
blofaef  Verbtnduo^rgaD  ftU  seyn*    BbIi«^  iand  [ 
bey  d^r  Untejri»uchung  dee  Gehirna  ein^r  Frau 
von  dreiyfaig  und  einigen  lehren,  diA  sonat  ge* 
sundf  ,  aber  atumpfainnig   war«    doch  von  dem 
Dorfe«  wo  eie  .wohnte,  för  Andere,  in  die  Stadt 
geben,    jand    £ey/öbipHc;be^    Aufträge  ausrichteo 
Jionnte«   und  plötzlich  ,am  Schlagflufs  gestorbsii' 
V^ar,  dafs  der  miidiere  und  fr^ye  Tbeil  ^s  fi^lr 
hens  in  seinem  ganaen  Verlauf  fehlte,   die  Sehe* 

.bügel  Uoa  lagen,  und  die  bejrdan  Hirnhilften  laur 

durch  die  vordere  und  hintere  Commissur,  dis 

Haube  der  Hirnacbenkel  vor  der  Brocke  und  die 

Vierhügel  zuaammengehalten   wird^n«    Bas  Ge« 

Wiyibe  entsprang  und  » varltaf  auf  ^ie  gew^nllche  • 

Art^  nur  ilo£a  ,es  sa  bey  den  Seiten  über  der 

vOfde^^ 

f 

« 
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^MVetii  CdmmUsur  mk  der  D«ck«  dtr  Hirnhöhl« 
miaUkM^i'*4^  ,oiiirtKrtbg#^  tiiiMr.  den  Uogan» 

l^indatigen  fortg^hl,  und  bildete  tntt  ihr  cio^a 
fUlMni  ib^oMiefi  Rtoi  «)•  Wir«  der^But* 
iiM  aeiiref  g^i^lßen  Masse  nach  bloa.  eine  Com« 
IMil^r^  06^  3^  tu  ^dKiäeiil'Ftll«  wohl-  nidlfl 
M  sehr  Ärrdttth  an  Ideien,  il«  Venvirrntif  d« 
^•ieui^  slaii'^kefÜiHlM  habeo«  '  '  -9^^^ 

V  "Nach    aiJen    mir    beJcannten  Beobacbriingeo 
I  Iber  äie  Folgen  ''▼oii'  VerfeVsatigeii  dea  BalKeni 
I  fta  achlleraen;   ist  das  Gedächmif«   von  keinem 
I  Htroorgan'  aö  abhlingig, '  ala  von  dfeaem/  Pi'A^ji^ 
fand  be/  einem  Mann,  der  zwey  Jahre  labg'aa 
ttKrottg  der  GeiatoathitIgKeit  lar,   in  den  Ti^tsi 
tea  secba  Monaten  seinea^  Lebena  völlig  fitDaip& 
j  ibnig  würde,  faat  beatindig  aefahVf,  atifge weckt 
und    beCragt   Worte    ohno    Zusaifitiieuhang  aoN 
wertete»  und  aelbal  Kahrdhg  nur* ges wütigen  %n 
lieh    nahnfy    eiae   runde    GeschwuUt    von  der 
Gröfae  esnea  läitteliiikTaigeti  Apfela  äuf  dem  BkU 

•  4 
/ 

Un  b}«  Auf  ^ebea  dieaem  Tbeil  traf  Pahabolus 
Uy  einem  Prieaier»  der  plötzlich  bld^ainntg  wml 

g)  Reilos  o«  Ausssüisva^a  Arehlr  f.     Ph^aiol,  B^XU 

I    h)BoK|t«i  Sepiik|Wi         Oha..  4^ >  . 

*l7,Bd.    *    '  ,      .Ii'-*       '  i  ' 


/üUte  Blasen  an  i).  :  La  P^yaoiiyia  führt  4(1^' 
Ir^l^ch  dm  gimKOiAii  ^ßjAm^J^  ßtiH^kl^ 

Igl  in  zwey  Fällen  >vaii  Verl(^&iu]g  ^dea  ^Jß^lkf^ 

^ofl  .«Wey  , drey.r^ig,:  Jabr^n^j^Db  der  gjm^f 
0bire  tbeU  dea  BMItl^  ¥f^«£rMniinf}:ftbevje 
gea   und   die  .  Ocganiaation  de«  übrigen  Tbeils 
desaelben  höchst  ,.serr4t|ett  aooat  aber 
lert.,  aie   atarke  Anhiinfiuig   des   .Qluis  in  ^den 
Hirogeftrseoy   sa  entdecken    war,    trat  dieaer 
Verlust  nach  jB^ea^,  balb)ährjj;en.JRi|»kcln,  afc^e 
JMonate,  vor  .dem  Tode   ein«.    In.  dem  ainderA 
Ftl^"  ▼«rlor  ein   fanfx^jähiiger   Äjlaiin   4«  .<2|r 
dSchtnif«  schon  zwey  Jahre  vor  dem  Tode.  Bes 
der    Leichenöffowg  fand   eich  Jn  der  rechlpi 
HirnbemisphSre  onUr  deir<  Verein^qi^^  der.  I^feil: 
natli  mit  der  Kronnath  ein  Gesobwür«  daasai^b 

*  ' 

bis  in  den  Balken  erstreckte^  ^esscjia  gröCsief 
Theil«  besondere  .auf  derrrechteii  Seite»  sugleicl| 
bleich   und  scblaif  war  Bey  allen  4ieses 

Kranken  wnrd#n  keine  paralytische  und  andere 
Zafälle  bemerkt»  die  ein  Leiden  der  ge.atreifieA 
Körper  ^und  der .  übrigen ,  unmittellvii:  mit  dem 

*  "  Teiläa« 

» 

i)  Bovavt  Sepulehr«  T«  I«  Obs«  la.  ,  /  ' 

k)  Mtfoi.  ds  TAcad«  des  sen  de  Parts«  A»  1941^  p«  agg» 
egg  der  Oeur^Aoii.  Ök.  8  et  9.  .       ,  \ 
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i§$  GeUrgik;  .  NBrointr.iww  551%,  diwe^r^ftrÜRi^it» 
Organa  de«.  Gedäcbtoicfifitr f^ejroi J^>n»ili.^.^iili4fM 

.^eq.^iclil   lf^w#j;t^ict^^^^      ,  der  ,  i« 
^Ubeenv^iirlipkitieQ  fMlA  dSidJ^Di  4le  .filÜMii: 


Wie,  durch  den  ^alk^  dlcK  HamispbSran .  des 


"  Gedächtntdtm   obd  Aet  'Eihbildtuigdiratt  '  llitT  «kd 

8  . 


«SD 

V^nigt.  'iiktMf  bMtlMbfir  iteh        ancli  «te 

igi^t  i>icht>  *4fM^  -a(0i''tiiiiHifi ,  'HMiNii»!^  ikMi 

^^te^  HinMabsUai  üAWy  ftondm  wird 
anob  lbrei(>  gikzin  äm^iMäntig  nüith  vM  den 
Wi» '  Mi'*  HtnmlkMll^  g4imd#tt  SMtgcn  d«f 
«Wirllfsgefiltii  Markt  ^üTchbreutiit»  b^y  Wdldtem 
llnfdigaiigi  di«i«lbM  «tiiM  Zulipcfat  M: 

^Misae  erbalteki/  Viri^lDöge  dieses  ZusSmtfieiibangl 

nur.  des  groCseii^  sondern  sncb  des  kleinen  Osi- 
iiltns.  Wßtä  s#et  idiMlit  dH  MM^'^entg^ 
^tesofern«    als '  es  OirgajAf  der  VorsUllungeo  von 
li&rtffreif'  ftiiijiftWft*  im        ätid  iMrd^fm  VktM 
-r^totetteib  MiHrii'd4r  elek  4o^aUe  Newea 
^it  willkarlicben  'Be^gong  IHM^  «tk  Murilhi* 
üeriseisrj  mk  eiMowifken*-^    -    » \  - 

;  Dte  TOrdera  und  hintef«  Cpminfssur  ,ktto|ien 
nacb  ibrer  eiofacben«  ^os  fasrigen  ^tra^tur  und 
^er  gans^isdlirten  tj^;a  {bftr  *lHUte^^^  nur 
Verbiaduagsorgaiie  seyn*  Jene  erstreckt  sich  be/ 
den  Tolleren  t  die /Eieebfortaltsa/besitzeD , '  gani 
bis  in  die  äufserstea  £ndin  dieser ,  Tliiile ;  bef 
dem  Meos€ben  .>Terltert  eie  'eich  ,euf  jeder  Seite 

gestreiften  KOrjiiurs  Ibr  der  Oegf/pd  de»  Urtprpngt 

■         '         -  .1 


\ 


<  / 


Ly  Google 


t       .  .  .  • 

tei  niüMo  WiiMibkMriiit  *U  b#yi.4M&«MMi^ 
^l«  tind  dab^  bef  jenen  iron  ^  gtiöFsiNper  Wich* 
li|Mt  Ate  bey  ^iK  l«MaHliviittd'  5i^ri»li^lM^ 
Surrc^att  für  die  be^'tleo  Vögeln,  Ampbibiett» 
tid.FMoMn  1ir«*i>'£iikiaiidäl'i^^^  ntHMigiir 
l&f gebildeten ;  %l^lffin  VexbittdtlDgaof gan#  bey der^ 
ffiffAhUften'itor  Mugthidtfr'  1,?  ;^  '.''  ya 

Di#  Innige  y«r«inigung  attor  ■mgMkliÜififiit^ 
Sraorgan«  unter  aidi  und  nalt  ider  im  Inn#m. 
^  Hirnti^ai^ee  über    der   grauen  Herrarra^ung 
du  Triete#rs.  Ik^ndlin  AMmattdMg^  Mifir 
vvrmktelet  d^ea  Gewdlbea    und   der    eich  nachi 
SeitM  «ffarediiitdtii  Pottiitnt^atoeer  4klaii^ 
iWbl  e|nün  Grund  sur  Erklärung  der  £inhei^ 
<M  MWuIbtatriM*  bvy  aUer  MmiitclifidtlglieU^M^ 
EmpÜadongen  und  A«r  Beinlwottung  der  ^ag^> 
Ml  ahi^^BMlrtttk  iMtf  ein^^akwelMtt  St^mdV 
aerra»  Eriaiierongm »  (^tf ähla  und  wiUkürtieb#< 

» 

MMlnngeu'^VmtttietMh  kinü^^^dtH*  tfcft 'tbff^Otkf) 
liaatind«  von  gans- varaAlidintt  fteacbaffenbek« 
baaiehen?  Dia  übrigen  Slugthiere  haben  jene^ 
OagaM  •  Ikilr MaDeahatt  gMahi.  B0f  «daü» 
fiiedrigam  Wirbelthieren  aber  veracb winden  die«' 
Mim  laiA»  mAr^  tmd  tu  abaa  ^^ilaiii  MaaflNi 
ulad    auch   die   Varalnfgung   der  gleichartigen- 

Oigaoap  b«y4ir  HlinhjllN»  'Imm»^  afhirMi*« 


Hl9X.  ßndcti.d^alb  iiJcht  ^imm«r  ,'> Eisbeil ;:4ci' 
qc^orgfti^ertfiitaii  f«'  Mrie  ^        ;  Vögel ,  Am^bibien 

SU  4eABW  Zwecken  abiicbieii  i§f!^e^j:'!if  j{ 
ftmtttr  jfai  Tbn  ihm   ia  der  OrgaolMtlon  d«l  ji 

•  mflflT    ttu  jl'*.»-  ^  '  .J      **-ffl«     OWH/!  f' ''^^  JPt 

4<f'4Pifddr  4teU#*i^  fifliU^de»  Gdiurfli^f  iib^-  ü 

Wff  4ir  iSibifitu  »j^9^  ^e»  Gebirpi^»   li^gl .  d|fi 

tir  dtt  dte  :  Sabahägel  dtnrcii  dies  fhililm?  jOmii^^Voi 
a^iOf »r mit'  eixuoder ^reriMu^den  amd^«.  ^«ndl-»  diii ^| 
d#r<U««frixhgfort  der  bdyden,  dm.  ini^ern  .Bandv^^^^ 

Vordertbeil  des   Geblrüs  •  cr^ttecfceAden  Maiklei- 

Mgfl  ^a^^  UraproDg  der:  Sebeöetven  g^bjflideii  i 

Sliilifgiam .  jUff!9'^ir.  indei^  t  h^fd^  ^fiif inui^  Jliii  j 
alle^  Clfliaen  4n  WirMlbiert»  «ber  f%nit  njiw^'i)^ 


«Ärig^ff  HHriiAeiie^  iiia  ohne  dafs  sich  'Ok 
ÄtftiDg^n  crfolgWl^ '  Stä  erleiden  in  Kraokireuea 
und  Textur.    Man  Jiat  $fiib%t  in ^  «in igen  EiUm 

Weichtingen*^  y<fHtt^  gesunden  Bau  auid  nici^t  mnS 
gfe^niM  '  i^MkliiMw  ^bticlitf  olm  »«B«yd««  Otgioi 

wären  "in»' ^^WatosifiB»  ha  .Biödanitt'.  Mnd  bey  i§x 

FBU$nfiht  0t§:  hrafthbcA  T^iVi^r^  ddkb*  ofr  liefe 
«ich  in  ebfD  diesen  /Krankheiten  keli^e  llAfg^ 
a|«felgk«to  M  w^Ül  aber  IQ 

M#ern  ,  ' keine,  SidHtng   der  Hitm  , 

AiiilllMkM^^Mill  'g(«rQiidei>'*MNiii>  Wae  aicb  itf 
fielrelF  ihmy  yetrlAiwgm'.wti^  einigt  Weh»»* 
lrtMiittlMlkeS«r  abgebe*  anfit^  l>efK;hrtokt  «fei  nur 
diraof ,   dar»  ul^'^  d^s  att  .euüf   gdwte^eo  An* 
Tbitlgkeit''f'Hl»HlebliPnj|  eFfardetliche  Bluir 
vOjübaretoir'und'  ijr  BereitacbaCt  b^iten^^  uoä  iMf§ 
lämtmU  hty  dedrManeebeip*dW<Abfbiitit.Bng  eiiiet* 
icelDfg^n  Jkietefle  «ia  Verbindmig  aiebt^  dte'.aiM^^ 
WMofüch  an  der  Zirbel  atatt  Rndfit  und  aal 
deraelben  den .  Uirnaanit  biUtt,  inrekha  aber  aacb  1 
an  Iii|nan^uig  ,beinejrkt  i|t  ö}^  ^^^^^ 


'  -  »      •  r  > 

Ga4»i^«.,datia^(#pUew  Cfatii,  afi^^  u  .«' 

<  LA  .  '      ^  ^ 
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wie;  die^  so  .  lim  s^Umtta  £|rs€;fafiiiun£eo  j»«) 

i      *  '  p 

.  '  '.1. -T'*  ,     *  l>Tiff 

Ein«  Vivtlmpltung  d«$  .gtwi#.ailli§ 
|b  dtr  *|yiaf^ub»tMtt'««k^.  #ireig|ciffBd«n  orgmir 

d«t  Ochirpf,  dfH^nB^tickeiimaTktMitf^  «^ev  N^rv-eor 
S|»  .  I>#«tiitii9iit«4  von  wdlcb«r  B««(:baffraliei(  diea» 

Xbcilen,  dtireh  weiche  blof  F<]lMFAa>'^uog  ^J^pfnor 

flfHEict  iundiiicke  ^cueedielitf.  m4  wtrishf  mthnmik 

il^res  Verlaufs  ntcbc  an  Masfo  9Ui>€hiiieii*  fijf 
eicli^ .  dabf^r  .  tei^bt  :ea  |ler  .isoKitei»  widk 
]|^ltern  Ca<miii#a«iW*Mnd  |iicbj(  a4»,4^i|*fi^^^fM0it 
lind  Slimcaiur^fiC^^  ^ir  Änti^ai«  «ifftvOerMbt-^ 
x^trveow,  ,  4ucb  d««»-*  fialbjpa^  Mfrnia  .fieiinf««^ 
Iftppge  bejgtmlairhir  *  Hiiigegea  ecbifut  4kr  eya^. 

.      Maifbwdf^f  Itl'in  d(as«r  niaticbt  mo»  Vdn  Kcftx? 

*    jiiiio  (Spicil.  anatoiii.  Obi.  35.  p.  76.)  beschrieb«. 
Fall »  wo  bef  «iDm  Biödtiünigcn  Mn  i§  Gfan 
schwelg  qBtbkl  iii*'#lii0r  d«»  6<^renliöbIeQ  de»  G*. 

bim»  ga|o«^C|Wefd«»  ui^4Jk«iiie  ilUibal  ivteUttdoi 
•  Wae, 

4  *  *  m 
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■  /  •  . 

Qiiintaüt  picbl  iwoier.  mit  der  des  4\Aätli9.'' 

Gibirnp  der  Vögel  gltbt  Kbi ;i  wtiug .  Marfe 
bqr  lehr  viei  aiiui«;  .iiingegea  ia  dtü  liHlmpi 
HliDMpUren  dereelben   l$t  eben  eo.  vielt  wo 

(|be.  yerletoja9gea.4)|ii4  4rli^ipbe  org^lu^^ 
der  Üetiiem  Jbiben'  keinen«  wei4#r  |f&i#neiiF| 

Mmind  a^/  den  gßoiMin  Kötper»  als  äbnlith^k 
VniMHMgfR         üebi^*  4»e.  'Mtrika«.  U  aUmr 

^  Filleir^   wo  VVundfn  und  Verfsiteningen«  eo* 

obe  be^cij^^t^«9#a.^^^«iA'nDg  eineic  FjinKiion. 
IwhIiii  waiw       .  eelbat  «i^NiHlt  %wimlM^' 

^nwllte  e^icll  dm  .Verl^t^jing  wohl  nur.  aof  ein*. 
ÜWibii.  Mneet  mm  gr4i|B«v.  Suhelwieü  .t  Wngege* 
llaab^  ich  nicbtir  4/1^1^^^^  .^Mctn^ct^klMUiiifi«. 
TeiiiidevoiBg  der  .gana^n.  Rind#  da«  «tMroeVotai4 
miiUeiden  4^^..^#vkeiit>,fliMaik.  fAuß  grirfem 
torong  der  GeiateVlbäMgk«!^  n)5glicb  i$U  B^X« 

lUfi  W«liiMinoIgiH^^iind  BlMiinnigfin«  d«iven  Anr. 

Um   ich    zu    untfreuc)i|Bn  .Cekgiäabeiit  g|^b^bt 

^be^.Ciiid;  ich.  iqipffr^  if«pa  iodii  lUNMbVWMr 


^  In  HoR»!»«  NASsa*a  n.  HaUKm'a  ^diiy  füf  medie» 
EilalifaBgen.  &  !•  8..4iJU  '*    r  . 
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Eioda  toIli  bMäiefii»  und  dim  t/larlid  VM*  nkW 

4 

SiniiiAifl^1^tt::de8  ^^trat  *tin(l '^m^iiiiy^täa» 
ibtvhaiipi^  ««M  ^  «taa^lneil  Tbcila  deataibeui^. 
I#'Wtaffr|te«%^m- Marli  Hlbgaftikid^    Ur»  und  jo' 

9Edf«ar>^4er^43egefwita  sMrldcbao  bcyden  Stibafait«^ 
mi'  16»!   dtAtf'^metar-  litt  ""«fesa  «albsuMtlgkelt' 

.•b>akllr.arf  ifttt  t^ä  melir  Umgegan  bajda  mir  ate^' 
ftoder  vtrißidcbt  sind»  desto  tiiebr  ist  die  letztere'. 

.  avbyakiiar  -       atta'^taatinkrai^tge  HaDdlongan'  «i.» 
üaa  oaehr  dubjehtiv^en  aU  objektiven  Grand  babbtt« 
«Mb  ia  -  dtt"  ifladtikt  -  aia^  ^alig«imiäar*a  'IhMtfj^ 
dkr  fiHBibattbftli^kcit  bey  den  Vögeln,  Ampbibiaai 
imiSk'9itMMfi'^i  hif^'^.^  Sliigtliieran^  und'  liaj 
dtaaan  iMbi  banracbtn^*' ata  bajun  Manscban  iaff 
ar  lSfsi  aldi^  b'ti^Mi  «rkliranp  i^ränrimi' dat  iSatitfii'^ 
tary  ^  daA'  Wfebakbi#Tan  dar  dray  oladarn  Gl9M$ma 
^br  Rinda  Iii   Värhiltnirs   zum  Mark  ala  bdy  * 
UtogiUafait«  and^  bay  dm  lalsiam  liiähr  -mit; 
beym  Manachan'  «titbilc^     Aucb   ist   ans  diciet 
l^ypoiheM  bagraifliclit  waawagao  «IIa  Karran  i|m^ 

a)  Vaimiicbiuigeii  das  Geliimi  im  TVaknaiim  o«  §•  w* 


»S*4tA-  fi^ifiiit*  ;iiv/i.i  orfaÜao'i 

*.'£::EiUti6iil«r(^fliiwr«K^mlinniiik)^  der  Fuiiktldnäni 
das.  Mute  mnd  d«ti«i^Ml» .  t^ÜiteY^iMU  ligtait 
fiMntaiib         WiilK;iiii|^iir>  dea «  Biet»  bcf  der 

Mm  ltUr«u^,4M»€b.mKpitei  di^ieifeii^tdit^ 
.Ovmii  «d«i^MaB|^zttic|iac<«D  -Organjwitlon^  manchtr' 
Illimettr«#iii)dtt  iOtfUiwiiii««  mK^ittsiilHi  Iggp 


W>  »  J 

1 

den  'SSugtbieren»   den  v^fügela**un^^ti  jh^mMii 

d^ivm  übrig.  Aber  luiteit  ^rieii>^Siiö^tluii|rcii;>cindi^ 
moil^/oidrti       ArtjngdiifcitoWiiiiwUiiij  Ae^oitfal 


%  B^vV  t'^m  Schwan  f  siebt  man  deutlich  init 
Höiff  de$  VergrOrMniDgaglaMa»  dab  die  Venen 


r  J 
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fcllüthfir  ffrlr  r"— »«&ii*a«r!  ihtimNtt^nS^ 

«ripsadflii.  Verna  litiifeiilängekMlfB  J»lerim^iMl«r# 
Shnlicb«  Erwvitermig^Q"  MigM«    An  dbtt  .M«Pf 
das  >  JUtofcben   apd   mehrerer  &ltigüiier# 
h^h^  4i#a  Attf4ebimii^ett.flh»'>^liMb»  <^ 

«iMgeerKil*  io  WMerblam 
CKi^r  in  drüMtiförniige  Körper  übevgeMÜ»'*  BM 
j^Uiteif  «eettisNeiM  ^übep» 
€tH^imii3ead  mit  d«r#  m^l^bv  ^die  BlntgMMee  delr 

JfJ^djUWT:'.  Turgeficeaz  ikbigen  :^  ^^heile  besItMD  ^  ; 
lUrf ;  io^  u  etteitao  Ja dtfmUlbefei  ^beafoUei  pmm, 
Aebuf  i  l^iaeer  Tbä^gkeiieu   di^   Gebiros^  »Aki 
p«NltthbOAiiUttlaiigb;ate''Al^  iMr£6>de*af 
AottßhiteUuogen  elosutireteo;'  . 

1^  'Uiiiga  Aebnlicbkeiti^Bit  dem  Adergeflecbt  bat 

n|t  der  SUibflf 'eo^^etebt  dtetee  mit  dem  Htm^ 
•ttbaog  ib  olMfir  VmMmänng^  .9ej  4^ 
dyiMts  lit  indefo  «i*^  mecbanucber  -^tyeck  ntobc 
»u  verbdsdeii.  ^  TlMlRMir  ^  ,baQMtbl0''%cbiMr^' 
diCtf  «diefeniigMi  Tbitte  deeeelb«  beeitsea^i  dte  mit 
berabbäDceflaem«  Kopfe  gefaiat  '  «ml  difii  M4mm^ 

r 

ctae.'AbitbebilterilebfeMiif  die4>eym  Meoeeben  im 
^eUbOn  xmi9K  deitt  TtfvfcMMMl 

♦  »     .  •  / 
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Iweck;dif  WmidlmftMt  fot  iiio  Brtebong  cIm 

Andrangs  do0  Biuu  bejr  der  durch  di«  Wirkmig 
d#T  S^were  bttehleaiilge«!  B«weguti|^  demlben« 
besteht  dasselbe  aber  auch  bioa  ans  Arterien» 
.  etatt  4^tB  die  tlaopuheile  dee  Adergeflecbte  Venm 
jipd,  und  an.  den  Oefifien  des  WnndernetMe 
^ebf  ee  lieina  aokhe  Erweitemngen «  wie  «ipi 
^en  Adern  dieses  Getiechts  vorhanden  aind^  Dia 
Funlctionea  bejder  Thiile .  niflien '  liso  eebr  tü- 
eehieden  eejn» 
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Zehntes  Buch* 

Die  äufsern  Sinn«« 


.  Erster  Abschiutd 


Allgemeine  Benterkange-n  ubeir  die 

äufsc^ru  Siane«  \ 


ei  möge  der  äufsem  Sinne  besitzt  jedes  IncS« 
vidauni  d^s  Menschengeschleobta  und  derThier^ 
weit  eia  »Bewufstseyu  von  andern  Naturen, als 
der  seinigen  und  von  der  Qualität  dessen,  was 
auf  die  seinige  einwirkt.  Alle,  Si^pesempfin« 
duiigeu  sind  objektiv.  In  dieser  Objektivität 
altein  besieht  indds  no^h  nieht  das  Unterschei- 
dende derselben»  Das  blofse  Lebensgefühl  b^-» 
ruht  ebenfalls  |iüf  denTBe^olsUeyn  eiiies  Gegen-* 
salzcs  zwischen  dem  Innern  und  dem  Afufsern, 
ohne  jedoch  ohmittelbar  vcvi  Empfindungen  det 
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äafsern  Swine  abziihä«gen.;  Eid  anderer. Cha- 
rakter der  Sinne  ist  auch  da»  Verroögeq,  die 
Beschaffenheit  der  äufsem  Dinge  wiilküiulich 
durch  sie   zu   e^'iorschen»:     iJalur  lassen  lidi 
jei^e  nicht  blos  nach  d«ii  verschiedenen  Quali-  : 
,tä|en  der  aufserii  I'inwirkungeil  einllicilen,  riir 
gewisse  Eip4rücke  der  Aussenwei[t  sind  eigen« 
Sitiriesvverkzeuge  gehildeU    Jedes  dieser  OrgSflC 
besitzt -aber  «ugleich  Enipfanglickneil  für  Ter- 
wandle  ICindrücke.    Mßii  kann  niclu  fiif  jedca 
der  lefztern  einen  eigenen  Sinn  ann'ehn^en,  obn« 
die^  eigeulliifhe   Bed^culung.  >die.^es  •  Wovls  gan^ 
zn  reründerm   X^ey  dem  Mens9]ien  "sind  nur 
SüfkS  Äinne  yorb«nden,.  •  die  matt.yoti  jeher  als 
sölciie.anerkanolr.ba)«'.  VielJeicht  ))esiUen  mandw 
vThiere.für  einige  Eindrücke  besondere  OifiA^^* 
Wir  können  aber  liier,  wie  in  vielen  amlt'^ß 
Th eilen  der  Biologie-,  liur  von  der  inensohlichea 
-Örganiüation  ausgehen,  und  nach  der  AclniliA* 
Ic^it  oder  Unähntithkeit  der  «Bildiuig  und  ^Iü 
Handlungen  '  mit    dem    Meoschcii     di.e  übng^ 
U'hierweit '  b^uribeiien*  -  ,  | 

Der  sowohl  irti  Thierjreicfhe;  .bIs  auf  ^^^  i 


OberiUchj?  jedes  Thiers  «ui  weitcsleu  verbveUelc 
-Sinn  ist  der  des  Getastes,  Dieser  uolerrifli' 
'  tet  im  Aligemeinen  von  der  mechanischen  £i<''* 
•  Wirkung  der  Körper.    Bcy  dem  Menschen  ^woi 

einigen  Thiereo  yerschafil  tt  ^^ch  VVrateilttag^^ 
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von  der  GesrVlt  der  äufs^rn  Gegcrisläßdö '  lindF 
^  der  Best'hafiydheit  'ihr^i*  ObkfläoliV«    Mtii»  ttizt> 
aber  dem  Gebiet  desseibeu  viel  zu  eijge  Grea-> 
I  -ssen,  wefiii  tnm  -Üirf  nur  da  äiitiimmt/  Wo  to' 
blos  diese.  Vevriclitujn^  ausübU   Mit  mel^r  R^cht  . 
lassen  rfch'^di«' Grenzen  des  Gi^tasteli  erWeil^nl«  :^ 
Jede  mecbamsdie  Wirkung  |ial  andere  ,phy»i«-> 
^ch6  oder  chemische  Wiikungen  zur  Folge, 
I  wir  cbenfaß^f  und  auch  d*,  wo  sie  obnö.  vor^-' 
I  lieigc^aij;;eiic   uiechauische  Eindrücke  «tdlt  ß«^* 
,  den,  (dhnHrh  die  Nerven  deü  GetasM  w^Meh^^ 
theii.    Vorziiglicli  wirkt  auf  diese  Nerven  WäUr-f 
me  und  Kiäite.    In  getyi^^em  ^rade  abtfk»'  be-^i 
silzeii  sie  auch  Empfänglichkeit  für  den  ßiniluf:» 
des'Ltchu  nnd  dea  Schatt'ens.'  Die  Amtpolypeiy 
die  Aclinitn'  Umd   Aslerien    haben   das  leinsta» 
GeÄtihl'  für  das  Lieht   und'  gehen  demselbea 
Dach , .  uJ^gieidi  nichts  aujiiriei3k  aufs  CnlfernteMe 
Augc^ir  ku  mrgl eichen. ist  a);^  DFe  Regeawürnier 
ilieh^n  dagegen  daa  Licht,  wolur  äie  doah  eben;» 
faH8*^*^eiii  'Eigenes  Orgän  fiäbcnx'  CoNV'iomA- 
CHI  b)  taudi  dal3  v^euii  sich  diese  Wütiner  zur 

•}  TnT^MBi.£Y  Mein«  pour  aeivk  a  T  Ilist.  d'uji  genro 

flg.'  Nn.  8i .« *  DicQVBiSABB,.  Pliifot.  Tlmasacw;  X*  i775*> 

TituEMAM*  ia  J.      IVl£.cj(£i.'ft  Archiv  f»  d.  FiiysioL 

b)  Moiiögriifift  Uei  ptoLeo  aDguino  di  La^tirenti«  ' 


Hälfte  aufsmhalb  der  Erde  de«  GefäHies,  worin 
fr  M  erhielu  befandeTn.upd  «i\cl^J^I|ffMi»rladea 
olnue  alles  Gejäasch  oHiieie,  sie  sich  sogleich 
n«ler  die  .Evdß  zmückzogeif  UlGpx  p)  ' 
, zuhU  von  eiuein  Jiljiuleii,  auf  dessen  Aj^ge^.das. 
luelUtd;  So^oQtnHcht  Jsfeinen-^Eihdcufkispia^tay 
dali^  derae^ie  durch  e^fiie  Jeine  Eog^fiadi/iig  am, 
f^Az^la  Körper  wahriif^bm^a  » konnle^  ob.  da« 
,WeUer>  hella.odßi;  trübe  wa^  .So  ia^, ai^pl^^bp/ 
Taubstummen,  oft  dar  ganz«.  Körper,,' feeacndenf 
die  JtfAgang^eKid  f  gegen  Geräuach  ^ehr.  (en^fiad- 
licli  d).  Icji  kenne,  ein  Frauenzimmer,  ^ie  ia 
den  Jahren  dea  l^anobarwerden«  v0j  lig  taub  ga- 
.WOiden  und  au  bcvdeu  Füfsen  gelähmt  und 
t^lcjier  doch  jtklea.a.tärkere  Cetäoach  aehr  uii«* 
angeneJiime  JEai^ÜMduyg^en  veruraacht,  / 

«)  MoüTaaiiB'«  Baobaehtiitigeii  (Mim*  da^Mii«.  A^UUu  " 

*»  ;  jiat*  T.  r.  p.  245*  -470»  '^Äch  welchen  ein  sehr  LeHea 
.  •    liabt  k^iMn  £it\^t^k        den  Etf<»vftiriii  'iiMclift. 
Wenn  aitht  der  Ziimtt  destf  ibeii  mit  «iner  J^teliäü 
terung  des.  Erdbodens  verbundpii         scheinen  .zwit 
liieriiiit  nitiit  fiber«imotüfii»eii«    Allem  Montboak 
i       itellte  seine  Versuche  mit  diesem  Wurm  ,2ur  Zeit 
der  F«Aittng  dettelben  ab,  in.weiabcs.  .Tcgdae.  Tbter 
teftv  aa«Bi|}fänglich  "lAr  «lle  iitfaere  Sittwitkiihj^eii 
die  mcht  mit  dem  Get^Uechuinebe  in  jinnintel' 
*    baiar  B^Mhung  üelie*» 
e)  Traciat.  de  natura  corporum.  C.  23.  N.7.' 
d)  M^n»qir#  «ac  les  Soard«  •  JVIae^  de  niitiaiiea»  FaT 
*  So«Tf&AS«j:>ftiMoM/iJM.  Faxif«  An*  VHJ. 


.^lyui^uu  Ly  GoOgll 


. .  AiO"  älmlichfc  Art  beaitaeo-  dtV  :iil>ngen  £ia*! 
i    nc«wel•k^e^gp ^ebenfajl«  aa&ieF , der  Emplangiiehiy. 
I    leit,  die  jedem  vpn  iJinen.  auwdilieliijah,  eig«tii 
ist,  ^B^Ieicti  Rw>f!j>üviUt  fiir  NeUcneiudüf 

I    Vüd  hcy  alleft  |4f,i  «ioo  iVM«MlWnüBg  TOB 

'   ^em  Taslsifine  bemerken.    Uie  Zunge, uuti.  ij^o^ 
Nase  ver,icb8ifea;.»ia*.ßmpfinduAg*»-  Von  .^«c^ 
•   <?hwi8chen  Eiowirkuog  dev.i/n  Wasser  und 

der  Luft  aufgolöaleo,  Körper,;,  ^ber.  die^gaog* 
[  Mi  zugleich  Taslorgam  >  Der  blind-,  und  taub- 
;  peborne      Mitohbm  ,  d«ttelt<  Gekiikiolite '  von 
i  W4RDBoirbeicluieljen  ist  e),  Uiftersttchle  allesj 
,  was  ihm  Yoriam,   thirdi  c}m  Gm»*  ond  vderf 
!  Gei^..   Gro£se  Gegenstände  übersli'ich  er  mit 
Fingerta kl^in«  und  «elcfie ,.'dI«T«ciilfe  Neti- 
j  gier d«.  m du-  joge- maahten,-  brachte  er  an  dt* 
iiSJ^ne,  odeii:  bcsufarle  li»  iWit  d»if  Äuhgenspilze, 
f  Auf  das   fnnere   der   iNase  wirfct '  auf«er'  de« 
riecbbäven.MBtlird»il' aueh'  diep  toecbairiscbe  "Eio*' 
<!i  uck-  der    dngtaogene»  XUfu  '  Da»   Ohr  ist 
ebeofall^  fü^ti.tiM  i i4.it  t^VonL  wctoiiffmscher  Ein- 
wirkuijg  i?uipfangiicb,  ^luoforu^^a^^Mi  Allgeraei-r 
>iieii  voa  ^dcfn  tä^lyi^ingungefi  4leiv'itift  gerührt 
\vi,rd  und  blos  -die  quaraiitj^livcLi  Vei^se^iecj^nh^^  , 

Schüll^t^vahnMiDint;   Nur  die  Emiiimduag 
der  Qualiliit  d^«.  IcUUiui  iU  folge  exnet^  apeoifi^ 
I  '  '    '  •  , .  seilen 

•)  Hittoiy  of  J.  ftfiTCÄEtL.  «  bi^y  bbrn  blind  «nd  deafi» 
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toHtik  Eitegbftrkeif  dieses  Örgätas^    Sie  Ge-' 

tiehuempBn^dungeu  lassen  sich  gieiclitails  aU 
t*;frlg#n  «Iner  mwhaiiischen  Einwii^kting  gewisser 
Siebwinguogeii  auf  die  verscliiedenea  jPunkte  dtr.  , 
N'6toh«ut  denken,  riii^'^o  iTiNrit  iie^blöä  den  Giaa 
di^l^.  Lichts,  die  Oröfse  und  den^  Umrifs  der 
sichtbaren  Diuge  belieifen,  Eigciithünilich  dem 
Auge  isl  nar^.die  Empfäoglichkeit  desselben  fut 
den  yulerschied  der  l'aiben,    /  * 

Man  hat  toh-  dem  Getaii  dM  Vermvgen^ 
^iradurch  die  Sepl^.dea  Zusland  ihceß  Körpers 
walirnimmt,  unter  dem  Namen-^des  Gemein^ 
gefühlt  uniprschieUeu  aher  ohne  hjni^ei« 
ehenden  Grinid,  Was  Reil  tint^r  «diesem  Ka^ 
rnsn  begrifi  ^  g^ivOrti  eniwedei:  dem .  aUgemeioea 
J^ebensgefülil  an^  oder  ist  Folge  des  mechauir 
üalieti  lünwirM^iia«  dtt  Orgaoe  auf.  «Iiis  Nerven- 

*|f$tenij  (wie  f],  das  Gclulii  von  Leichtig}%eiL 
und  Schweröl,  der  .'GUeder;;  die  mii^iden  Mttskal* 
bewegungea  veubnndeneu  Knjpfindungeii  u.  d*  gl,)« 
Mib  mehr  Reaht: laTal;  sich  ein  iiilge meinet 
^  i  n  n  anaeiimtiii^  .  welcher  alleJi  iibrigea  s^um 
Irronde  liegt ,  der  jeden  Yon 'idiaaeii  tmler  ge- 
jffit^ta  yi;usLandea..eijiigermaiafsen.  eraiBizen  kaim 
«ind  h€y  gewissen  Thieren  wirklich  (Ersetzt,  nnd 
woraus  sich  diese  in  der  Reihe  der  Thiere  von 

« 

- '  —         '    .    '      ■  .  '       *       /  den 

X  f).  CoeiinestbMis;    ^ifti*  ^uam  prae««   J.  C.  Reil«, 

fendk  ;C  i\  Hvaasi^«  Uaiae«  »794. 
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den  unterslen  Stufen  an  einfallen.  Mit  dem.- 
telhen"  atiei*  ist  cfor  Tastsinn  elrierley',  voraus-^ 

* 

geseizl,  Uafs  maq  den  lelztern  in   der.  Allge* 
memheit  nfmrat',  worin  wir  ihn  olieu  bcsiinnut 
haben.     Um  indef«  M  iDs versUndmssen  vorzu*' 
beugen,  wolleii  »wir  uns  im  gegenwäiligcu  Ab-' 
schu/u  jener  Benennung  des  'allgemeinen  Sinns,' 
für  denseiLeii  bedienen/  '  '  '    '    '*  "  *  " 

* 

Erfialii  eines  hesouJern  Sinns  ist  durrli  die- 
sen  allgemeinen  Sinn  immer  nur  dann  möijlicli, 
wqnn  er  Empiangliclikeft  für  die  Art  vou  Ein- 
d'rücken^  wofiir'/ener^organi^^^  oder 
erhält.  Ersatz  wird  auch  nur  dann  statt  linden/ 
wenn  diesG  Art  von  Eindrucken  durch  Vermiff- 
lung  des  allgemeinen  Sintis  als  ^verschieden  von 
illeh  aiidern  Eindrücken  empfunden  V li  rK  Dafs 
aber  die  Empfindung  die  nehmliche  Form  habe, 
aie^  9ie  besitzt;  wenn  sie  durch  jenen  bescmderii 
Sum  erregt  wird «  isl^  nicht  nothweadige  Be- 
dingung cVs  ßt'satzes.  Es  bedarf  z«  B.  vielleicht 
zur  Eiiipfludung  eines  siclilbaren  Gegenstandes 
als  eines  solchen  eines  Sehenerveij,  der  seinem 
Ursurunge  und.  Verlauf  nach  denn  'menschlichen 
ähnlich  ist,  und  welclier  sich  in  eineju  zur 
Darslellung  des  Bildes  dieseä  Gegenstandes  or- 
ganisirlen  Tiieil  ausbreitet.  Es  cicbt  aber  kei- 
neu  Grund y  anzunehmen,  dafs  nicht  auch  jede 
andere,  dein  Lichte  zugängliche  Nervcnausbrei-. 

'  M  iS       .   -      '  tung 


%  • 


tuDg.  erapCanglioIi  für  die  von  «ichtbareu  Dian  . 
gen  z«iuckg9worfene*n  Strahlen  «eyn,  und  voa.. 

■r  4 

dielten  auf  eine   eigenthumliclie   Art.  gerührt  . 

%vtr(len  könnte«  Die  zusajumcngesetzten  Augen 
,  der^Insektea  sind  im  WeseniUcbeu  nicfatA  andei« 
als  alinlidie,  nur  mit  e^ner  dui cliiilt^iü^eu  Ober-, 
luiut  bedeckte  Nervenpapillen^  wie  inan/an  den 
Fi  Dgej  spitzen  und  aul  der  Zunge  des  Meuschca 
.  findet«.  . .  :    .  ' 

Aus  dieser  Vprausselzung  lassen  sich»  wf«.  ; 
acbon  im  yoiigen  ,BucUe  . gezeigt,  ist^  die'dei\ 
Sufsern  Verhälfnissen  enlsprecnenden  Handtun-»' 
sjka.  der  Scbiulwau  Jler  be y  v^rscMossenen  Aug^n^ 
zum  Theil   erklären«  ^  In   einigen  Fällen  '  vott 
Biinüiieit  scheint  ebenfalls  ein  vicariirendcLT  äinu 
zu  erwocheif.   Man  nimmt  h\ex  gewöhntieh  nur^ 
Verfeinerung  des  QeUstes^.an,  und  oft  ist  es. 
auch  wohl   nur  diese,    welche  die  Stelle  des 
fehlende^  Gesichts  ^einigermaarsen  ersetzt»  Sa 
/      ei  Eälileii  jjoYLE  ß)  uud  Püchlin  h)  von  einem 
blinden  Organisten  aus  .  Amersloi  l^  der ;i  v  wenn 
er  ijüchurn  und  die  Luft  nicht  zu  trocken  war^ 
die  Farben  durch  das  Getast  zu  unterscheiden 
yermochlc«    Die   schwarze  Farbe  erkannte  er 
an  der  llauhheit«    Dann  Ifolgten  Weifs^.  Grüo^ 
Blau  und  Koth,  welches  letztere  ihin  am  £lätte- 

'  -      .  stett 

h}  Obierrat.  physico  -  med«  p.4og.  .  .  ' 
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slaii  sdilen*    Aaf^älmlichf\  Weise  Ti^lleiebt  «r-^ 

l^niialG^eiu  anderer  ißljf^d^^,  (Jessep^GiiiMALDi  i): 

I  •       t       *  t 

gedenkt,  die  >erschie(|en.en  Farben  eines  bunten,, 

afeugs.  Abel*  IL  Sloanb'»  i»  der  Encyclopaedia 
britaanka  milgetjbeüle,  Beob,acliiu|)g^i^  an  einem 
BjJaue^z immer,  welches  in  spaLeni  Jahren  Ge- 
höv:  ttfid  Gesiebt  vejrlor^  lasiea  sich  nicht  blos. 
aus  Verfeinerung  des  Tasläinns  erklären.  IJiest* 
^qlernchied. nicht  nur.  di^  Hauptfavlien,  sondern 
auch  VarielUleii  einer  und  derselben  Farbe,  Sie' 
I)eachäGt]gl,e^aiph  gowöbalich  mit  der  Nadel  und 
arbeitete  mit  bewundernswürdiger  Feinheit  und 

'GenßmgkeiL  Daa  8ondei«barate;und  eitf  Beweia. 
dafs  hier  nicht  blos  g^öfsere  Fpnbeji.dci;  iibri- 
gen.  Sinneapl^gane.  daa  Gesicht  erselzie,  aondern. 
dals  elwaa  Aelmliciies  yon  GesicIUsempiiniiui{ge4i 
Matt  fand 9  war,  dala  %i6  enldeeken  konnte,  ob. 
aie.einea  Buchölaben  ausgelassen  halle ,  und  äüü 
9\p  ihn'  genau  über  die  Stella,   wo  er  stehen, 

^2ua£sl^y  xnit  einem  bey^efüg^iea  Zeichen  scUte« 

Aehiiliche  JBeyspMele  giebt  es  von  Taubhei- 
ten, tWobey  die  des  Gehörs  Beraubten  hörbare' 
Eiudiüeke    durch   andere  Theile  als   das  .Ohr 
.  vcirnebinen«    Sehon  Qbea  ist.  erw^hnl;  wa^deil^ 
dafs  auf  Taube  übe.rhaupl  CAU  sU^kerer  Schall 

■  odejp 

,1}  Tr«otat.  pbys,  'mtb.  ie  I|iin.  n  sekr*        t?*eF«  45. 


oder  Ton  e rsch aller nd  wirkt,    Pfingsten  k) 
hatte  eine'  Taubstutnftie'  'Utiter*  ireinev  ^urvichtt^ 
die  jedesiiiai   anzeigle^  wenn  die  liauslliur  ge-. 
öffnet  und  wieder  ztrgeinachl' wurde,  und  seihst, 
weim  die«  noch  so*  leise  gf^stfiklre,  ohiigeachlet' 
sie  gegen  das  Geklingel  dei*  Thüi^glocke'  ganiE' 
luieiuplmiiiicli  war."  Hey  iK'iherer  Untersuch ung- 
fand  sich  y  däfs  der  SÜuhl,  worauF  sie  safs,  durcK^ 
das  Oeiihen  und  Verschliefsen  ^er  Thür  eine* 
gewisse  Erschütterung  b^kam ,  die  yon  '  ifcr  'in' 
«len»  Sehen kela  empfunden  wurde*    tinch  weit* 
feiner   war*  dieses    Gelülil    bey    einer  andern 
Taubstummen»  die  mii  einei'  Magd,  mit  d$r  sie 
in  iWaer  Kajiuiicr  schlief,  des  AL>ead^  im  Duii- 
,  kein  lange  Gespräche  fühile,  indem  sie  durch 
ihre,  auf  die  blofse  Brost  der  letztern'  gelegte 
Hand  deren  'Worte  Vernähhi«   Als  Pfingsten. 
um  sich   von  dieser  Art  der  Mitlheilung  bey 
einem  M^dcb^n,  von  deren'  völligen  Taiibheit 
er  liitireichihide  Beweise  hatte,   zu  versichern,« 
den  Versuch'  in  seiner  Gegen warl  macl^en  liefs, 
wurde  vpa  der  Tfiubsluauiien  jedes  Worl,  der 
MagJ  richtig  widerbohlt. 

Die  Schlüsse,  die  sich  aus  diesen  Erfah- 
rongert- ergebeu,  werden  durch  ThaUachen  der 

^  *  ♦ 

vergleichenden  Anntoiiiie  unterstützt,  wo  Zweige 

►  uer 

4  I 

1  • 

k)  Vieljalicig«  Erfahrangen  übtr  dis  GoUdTfeliiei 
Taubsiucnmen.  ^  Kiek  1A02»  S«3S« 


Digitized  by  Googl 


:ifer  Nerven,  des  fiiiiftea  Paars  die  ei^jc^ullicliea 
^  Sinnesnerven  zum  T'^^il'»  oder  «elbsi  gaos  er- 

f  Zum  Trillern  des  seJir  kleinen ^  doch  im 
(Jebr/geii' eben  so  wie  überhaupt  bey  den  Säug« 
thier.ea  gebauten  Auge  des  Maulwurfs  geht 
ein  8o  idänner,  -fadefirörmigei*  Sehenerven  mit 
eimjm  so  starken  Jjjweige  des  fünften  Hirnc^cr- 
'  ven  f  dafs  der  letzlere  nolhwendi'g  eme  weit 
wichtigere  Funktion  beyni  Sehen  .jenes  TJiiers 

Ida  der  eralere  habeii  muf^  ^"U 

«     -  - 

:*    /  Hier, 

«       Biologie.  Bd^Q»%^s4f^» I^^*  ^ig*  ^P^* 
iDtichte  Schriften  >ron      E«  «•  I«*  C*  TajpvifiAiivs, 

•  B.  3«    S«  «37.     Seit    dei    ileiaus^alje    dar    an  diesen 

Stellen  enthaUenen  BeobAcluungen  li«be  ^cli  den  Ur- 
ipTtiiif^  itnd  Verlauf  ^ei*  UilrnnerTen  noch  zweiter  an 

.  .nieUiern  iVlaulwürfcn  nüt  aller  mir  raögliclion  Ge- 
naotgKeic  ttiitcr»u€liit'  Mnd  gefuniien»  dafs  der-  tum 
Ati^e  des  Maulwnrff  gehende,  dem  Au^enslft  det 
fanitesi  Hifiiiiervea  idet  übrigen  WiTbelihiero  analoge 
Zvfceig  des  Trigeinintit.>  sich  oho  weit  *  dem  Auge  in 
xnelirere  Fullen  tbeilt,  wtiiclie  liie  Sciefoiica  in  der 
I^ibe  des  Urspryiigk  der,  Retin;^  darchbohreo«  Ob 
.  diese  Ciliariieryeti  sber  eur  Bildung  der  Netsbent 

.  •  mit  bey^ragen«  oder  ob  d»e;ieibe  auf  die  gövvöbnliche 
J^tt  hlos  von  dem  Sehenerveu  ebstamme,  habe  ich 
•llicbt  cnldeckch  kOunen.    Ein  Knoieii,  woriii,  wie 

.    :  'ieh  söaet  mit  Cahus  v.ernitttlieie,  der  ßcheacrve  mit 


Hier  hüt  sich  indefs  dem  eigentlicheo  Seh^' 
nerven  einiger  Anlheü  an  der  Funktion  des 
Sellens  lioch  nicht,  absprerheD»  Beym'  Prolfjtti 
anguinui*  .fehlen,  aber  die  Nerven  des  zwejtea. 
Eaar9  f»\i»s.  Das  Ange  dieses  Thier«  ist  blds 
eine  «ehr  kleine,  kugelföi-uügc,  in  einer  sehneu- 
arligen  Kapsel  unmiUelbar  Unter  der  Oberhadt 
lieg^de  Cry&lalllinse,  auf  deren  hintern »  mit  « 
einem  schvvärzh'chen  Pigment  bedeckten  Fläch'o 
sieh  ein  Zweig  des  füufteu  Hirn^ervea  aus* 
breitet  1).  >^     '  .  -  , 

fibeii 

jsnens  Aogenast  desr  Trigeminas  »iok  cur  Bildfüig  dei- 
KMstiaut  TerDcnde»  zngtf^  'tioh  mir  iiirg:«B<^t.  la 
I  Betreff   dj^  übiigen  Augenntrven  inufs  ick  toeine 
Ir^ifer»  Bebsupittnjg^»'  fiaCt  sie  %wan  Thqil  beym  Maul*  ' 
würfe  vorhandtn  seyen,   zurücknelinien.    Die  NeP» 
Ten         lUiuen,  vierten -und  sechsten  Faaxs  fe^ilen  . 
*  f^neirdings,  "wie  Cahus' riebtig  angegeben  »lisCv'  dem 
/  Maulwürfe  ganz.    Die  kleiaere  Portion  der  Nerven 
des  fanften  Pa^rt  in  hier  «bet  von  .dsi^  gt<^iern  lo 
"  /  schttf  abgesondert»  daft  man  einige'  ilirer  getTenmeii 
Fäden  leicht  für  Nerven  des  dritten  un4  vierten 
j  .Paara'  haheh  Itatin «  nnd  disse  müssen'  «s  sodi  ge-> 

* 

r     "Vfresen  ieyu,  die  ich  frül^et  daC^lr  angesehen  iiabe« 

])  Ü^ine  omständllchere,  dttrch  Abbil-dinigen  erliatetls 

Le&cliicibiiiig  dieses  Baus  cmlidk  nieiiio  Abhandlung 
%)o  protei  anguini  eaeephalo  et  or^^snis  Sisasattm  iiA 
4ien  Bands  der'^Ceniinentst»  See»  fleg»  scisati»  Gdttisg* 


sscent» 


-■  t 
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Eben  dleae  .  AbVeeenheit  dnes  Sebenerven 

fiipdei  nach  meinen  Unte^suchun^eu  bey  einer, 
•von  HBxrruif  m)  u^ler  de«  Namen  Amphi..  • 
ba.ena  sculigera  beschriebenen i  - Brasilianiscliea 
jA^mphisbäne  statu ^  Die  Augen  derselben  liegen 
auch,  wie«beyui  Proteus  auguinus,  unter  der 
.  Oberhaut»   Sie  sind,  etwas  gröfser  nnd  SQsam-» 
' xneagesel^ter  als  bey  dem  letzlern»  indcth.sich 
•ekle  ScMrotica,  eine  Hornhattt  und  eitte  Pupille 
daran  unlerscheidea  läfst«    Dennoch  aber  habe 
ich  keine  Spur'  Iren  Nerven  des  zweyten  Paars 
bey  jener  Schlange  entdecJ^en  können» 

Die  Nerven,  welche  in  diesen  Fällen  die' 
Stelle  der  Sehenervea  vertreten  ^  sind  die  nehm« 
liehen,^  wovou  fiucli  bey  allen  übrigen  Wirbel- 
thieren  die  Organe  des  Gehörs^  des  Geschmacks 
und  Geruchs  HiiUäzwei£^e  erhallen.    Sie  habeiji 
bey  allen  jenen  Thieren  an  d^ui  Funktionen  des 
Geschmacks   und  Geruchs  einen   unniillt Ibareu- 
an  denen  des  Gehörs  ' und.  Gesichts  wenigstens 
einen  mittelbaren  AulJieiJ.    Sie  ersetz|^n  iu  den 
cbigen  Fällen  ,  die  Stelle\  der  Sehenerven  nicht 
uur  in  anatomischer,  sondern  auch  in  physio- 
Jogiseher  Räoksicht«    Der  Proteus  angginus  ist 
20  empfindilgh  gegen  das  laicht,, dafs  ihn  schoor 
ein  sehwacher  I  bey  OeiFnung  des  DeckeU  seines 
'    •  *  BehäU 

an)  V^rbandlangtfn  der  Getellseh.  natarfottcheadM  Freiia* 


Beliallers  auf  ilm  fallc^nder'  Lichlslralil  ÜU-hea 
ntacbl  n)»     Diese  Empfindlichkeit  scheint  bey 
ilim  zwar  nicht  blos  auf  das  Auge  ^beschränkf, 
aonderp  '  über  den   ganzen   Körper  verbreitet* 
Doch  iat  es  ohue  Zciveiici  mit  das  Au|^e»  ' 
durch  seine  Bewegungen  geleitet  werdea»  2weige 
des  iüuitea  Neivetipaai's  gehen  auch.zu.dea 
ißarlhaaren    der   meisten  'Säügtbiere,    m    deit  / 
Gir^ben .  vieler  Fische  udd  zu^  inehrern  andem  . 
Theileai,  die  Ojgane  entweder  des  wirklichen 
GeiasteSft   oder  doch  '  eines  dem  Getaste  y.eK"  . 
>vaiitUcii  Suiiius  sind.  .  -    .  •  * 

Alle  dies^  Thatsachen  leiten  auf  dea  Schlafs,  / 

dafs  vorzügUch  die  Jserven  des  fünften  Paars; 
der  Sitz  jenes  Sinns  sind,  den  wir  den  allge- 
meinen genannt  haben,  und  hieran  sclilieist  sich 
d«r '  im    vorigen  Buche  o)   aiis  auatotnischen 
Gründen  geiolgerle  SatZf  dafs  bey  den  Wirbel«  < 
losen  Thieren  die  sSmmtlichen  Hirnnerven  dea 
Zweigen  des  .Trigeminus  der  VVirbeitiuei'^  aua- 
log sind.    Die  meisten   jener  Thiere  Sufsera 
Handlungen,  die  ohne  Geruch  , und  Gehör  nicht 
vor  siich  gehen  könnten,  und  doch  *gie1)t  es  bey 
keinem  (](ejselben  ein  ähnliches  Geruchsorgan, 
wie  bey  den  Tliiereu  der  liöhera  Classen,  uiiJ  • 
bey  wenigen  eigene  Hör  Werkzeuge»  flie  aber 

'  '         ■  '  '  aebr 

» -  ,  ^ 

CONFIOLIACHf  s«  tu  O.  S.25.  &6.  '  . 

o)  S»7Q,  79  dieses  iStea  Bsndei  der  biologler 

t  •     '  •  '  . 
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Ufer  eibTaih  sindl«   Die  mthuHeti  bcf«ilsi»n  zwar 
Augen  4  und  selbst  2ahli*eicher«  ajs  irgend,  ^eiiief 
rfer  Wirbttll4iiei*e»  Alfela  dieic  Tbeile  aincl  tueiät 
Jfei  VV  eseuUiclieii  bhiö  «nU  ^iaer.  durchwlicigen 
Haal  becleokievNervetiendetu    Sie  würden  d«in 
Aeu£iern.,  kiAch  Taslorgane  «eyn,   weoa.  lhi*o 
Bedeöktmgen  undurcbslchlig  waren,    ^ie  gehea 
wiikiick  auch  bay  vei:waadleu  Gc^chkchtern  i« 
WerkTCuge  über,  wekhe  zu  einem  T^.sleti  olin 
uumiiielbare  Berübi  uiig  dienen.    Die  Weiirberg«t 
Schnecke  (Helix  Pomatia  L.)  (tagt  au  dcoj  Ende 
jedes  jJer  beyden  gröfsem  Fübiftden  em  ^uge, 
^tin  sich  ein  eigener  Sehenerire  auf  der  ,hia-. 
tern  Fläche  ^iner  init  einer  Hurnhaot  bed^k«* 
t€n  CiystallJjuse  ausbreiCeU   JBey  der  scbwarzctt- 
Wegschnecfee  (Limax  aler  3U)i  die.  eben&fls 
riei;  Püblfäden,  zwey  grössere  vnd  2Wf*y  klei-^ 
Berel  besil^i,  fand  ich  in  jedem  *der  gidfserti^ 
einen  Nerven,  der  seinem  Urippuuge,.  seineoi: 
Verlauf -«nd  seiner  Geatalt  nach  üiit  dem  Sehe« 
nerven,  der  Weinbergschnecl^e  ganz  iüiereinki)ai, 
äch  aber  nicht  hinter  durch^t<  hligen'  TheJJeu 
eudtgte,  sondern  in  einer  undurchsichligen  Haut^ 
einem  S'ortsatz  derselben   Membran ,  welcher 
die  Seileuüieile  der  Filblfäden  überzieiri.  Mit 
diesen  zuiii  Sehen  ganz  unräbigen  Werkzeugea 
kuj^dachaft^t  die  Wegachtlecke  beym  iKviechea ' 
•He  ihr  vorkommende  Gegeiiälände  eben  so  ohne 
Hiimiitelbare  fieioihiiui^».  wie  die  Weinberg« 
VLBd.  H     .....    ,^  scbuQtfke 


0fHfiec)ce  mit  ibren*  Augen,  am«'  Sie  bewep 
cHeseihen  iiach  allen  SeiUu  bin  und  ziehi  äi% 
/schon  in  der  Entfernung  eines  katbea  Zolh  von 
Körpern  9  denen  «ie  nahe  kommen  t  zurück«^  Auf: 
eben  diese  Thiere  wirken,  wie  BONVINCINI 
benierkie  und  wie  ich  gleichfalls  .beobachlel. 
Iiabe,  in  nocli  gröfseru  Eulfernungcii  stark  rie« 
chendo  Sachen«  fi.  Karophert,  Alcohal  v«  d*gk' 
Sie  -Züg^n  ihre  gröfsern  Fühlfäden  schotf 
ein,  w^enn  ich'  diesen  di6  flüchüge. VaLariana«; 
Tiuklur  bis  auf  ^we^  Zoll  n^iheiie« 

•V  Organe,  die  ihrer  äufsern  Elidung  nach  zum 
Tosten  besiimnit  acheioeii,  finden  .wir  überhaupt 
bey  den  wirbellosen  .Thiereu  um  so  mehr.  ver*ff 
vielfkltigt,  p  weniger .  Spuren  Vön 'Stnneswerk« 
^«tigen  ähnliiAher  Art,  wie  die  \VirbeUhiere  be- 
sitzen«  bey  ihnen  übrig  sind,  und  diese  •ThetiS' 
^igeu  «ich,  nidit  nui;-  bey  den.  Vyiegschneckeu«. 
aondef n  «uch  be;^ .  inehrern  jener  Geschöpfe  alf 
«mpfiudlich  .gegeu  aüdeie  als  grObere  mcchani^ 

r  ^     .  sdia 

'       VotoT^t.Magn^m  f,^.  Nettsitemis  j«f  Pbytili'B.  t.w. 

,  J^'^m^  St,  4,  S.  175»,  Unrichiig  aber  ist  os ,  w«na 
Bf>svfiijCf{8t  im  All|;emeiiien  ungi^r»  dis  Weinber|f* 
fcb 0 ecken '  wichen  em  ^ann^Ton  ihrom  Wege  »b» 
wenn  sie  au  Körper,  die  ihnen  in  den  Weg  gelegt 
wftren ;  *  mit  den  Filklfäden  ttiefsen.  Dies  ist  nac 
■  '  dann  der  FaH,  wenn  «ie  gcängtpgt' wsrden  und  sa 
"  mflisktn  sttshso« 
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'i^o  Emdrücke«     Manclie  Inseklprit       B.  die 
JcbiieainoiiMieii  ^  vet*ra(h«i]  deutlich  durch  die 
Art;  wie  sie  ihre  Fuhlhöiiier  iinniviloU  iiacli 
«lian  Seileji  ^hinkelirea , .  ohne  iein^n  ü^gnoslancl 
wirklich   damit  zu  betesteq,   dcif«  sie  kius  iiai 
Ferne  dainit  fiihlen  p%    Die  zii  Paguru^  Fas«'« 
gi^hörigeu  Krebse   liaUea  ihre  Fülilhüitier  und 
Palpen  in  immerwühveiider  Bewegung »  «le  iwö-» 
gen  sich  im  Walser  oder  aui^ierliaib  demselben 
befinden  qV  Uebajrhaapt  sind  bey_  allen  'Insekteii 
die  Fühlliurner  iu  ^löfserer /Thaligkeit ,  %vcim 
dai  Tiiier  $ich  hewi^gif  \0,U  w»na  ea  in  ILafa« 
ist  r)«    5ie  würden  sich  ariders  d«)mit  veriialien, 
wenn  «ave  nieht  mit  denselben  von  Pe^ne  ^kvnd*« 
schafictea      .  iiierzu  köcuuit^  dafs^^nacb  Hu- 

y)  An  Inirodociioti  to  Bntomology«    By  W*  Kirsy 
and  W«  SvaM^a,   VoU  tl«"p,  312« 

q)  Ritso  Htsc  nau  de«  Crusuc«^«  dea  enviroat,  de  J^iipi^ 

p.  54«  •  ' 

r)  Knocu*«  £^eae  ,  Beytrftga^  aar  .Ini«kteaKm|de.  B«  f« 

\  da»  rüblkorn  «inet  Ptinus  Far  m  Bewegung  gerietbi 
$0  oft  der  Spinae  desfdbea  ein  llaarpinftel  bis  aal 
•Ine  Viartellittie  »gdnähe^t  wurde. '  Bey  dieser  Beofn 
aclitun§:  war  aber  to  leicht  Täuschung  mögMoh»  'daCl 
idb  aiahi  djiraof  bnaan  soag« 

■  .N.a'.     .  ,  • 
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BER*S  Versuchen,  ilie  Bienen  hev  ihren  Hand** 
IttogeatdürclE  die.  Fühlhörner  auf  eio»  Ari^e- 
leitet  weiden,  wi©  der  blofse  Tastsina  sie  zu 
leiten  nidit  hiareiciiejl  würde.  Die  Biener^  sagt 
HüBEUt  hauet  ihre  Zeilen  im  Dunkeln,  gieist 
iWn  •  Honig  in  die  Magai^ine ,  ero|Üirt  ihre 
Junge«,  beurtheilt  dei:eo  Aller  und  Bedürfnisse, 
erkennt  ihre  Königin,  iiUes  dies  TemtitleUt  der 
Fühlhörner,  deren  Gestalt  doch  weit  weniger 
,9\s  die  unserer  Hände  anm  Tasten  eingerichtet 
Durc^  die  Antennen  benachrichtigen  sieb 
«lie'Bewoliner  eines  Bienenstocks  vdn  den!  Ver- 
lust ihrer  Königin«  Sie  machen  vorzüglich  ^ur 
Nachtzeit  von  diesen  '  Organen  Gebi*auch«  Ste 
vcUieren  ^as  Vermögen,. :  ihre  Gliedmaafsea 
aweekraäfsig .  zu  gebrauchen ,  hören  aof  zu  ar* 
heilen,  ^  isuchen'  das  Licht,  auf  und  verlassen 
ihren  Sfliwariii,  wenn  ihuen  bejde  i  üliiUörner 
ganz  ahgescbnitten  sind. . 

Der  allgemeine  Sinn  ist,   wie  wir  gezeigt 
haben,  vorzüglich  den  Nerven  des  fünften  Paan 
eigen*    Er  Icömmt  ihnen  aber  nur  vorzüglich, 
^  keineswegs  allein,  bey  den  Thieren  überhaupt^ 
uud  besonders  bey  denen  der  iiiedern  Classea 
,  zu.    Viele  "Insekten    und   die  zweyschaaligen 
Mqliusiicn  tragen  in  der  Kahc  der  .GeschlechU- 
r    ■  tbeite 

•)  Noiiv,  obsexvau  aur  lei  abgille».    Ed.'a,  T»  H.  p.  367. 

•        I  V 

r  -  , 
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ifaeile  oder  dea  Afters  Organe»  die  ihrer  Bii-** 
dang  nach  mit  Fi^lhöi^oerii  unil  Fühlföden 
uberemLommen  und  auch  wuhi  nur  als  soIcIm 
dienea  können  ^  yderan  Nerven  ~9ber.  nichi  aue 
dem  Gehirn»  sondern  aus  einem  dut  leUiea 
Gaoglien  des  Bauohsli'angd  entspringen.  Von  dem 
BesiU  jenes  aligemeioen  Sinns  iiuüeii  wir  selbst 
Beweise'  an  mehiwn  Lebensäursernngen  der  nn« 
terslen  Arien  des  Jieiclis  4ei  Zouphylen ,  bey 
welchen  nichts  Nervenähnliches  zu  unterscheiden 
iiU  Alle  iliese  Wesen  empfinden  . nicht  nur 'die 
Gegenwart  dts  Lichts,  und  diejenigen,  die  das 
TcroiOgen  haben ,  ihren  Ort  zu  verändern  ^  gehen 
nicht  nur  dem  Lichte  nach,  sondern  die  Hydern 
imd  Actiflien  erkennen  auch  die  Gegenwart  von 
Sublauzen,  die  ihnen  zur  Nahrung  dienen, 
fdion  in  einer  beträchllichett  Euifernung,  wehu 
nicht  «wischen  ihnen  und  diesen  eine-  Scheidc- 
waa4  liegt.  Olivi  i)  (renkte  in  einem  Gefä(a 
mit  Meerwasser,  worin  sich  eines  >iiescr  Zoo- 
^ylen  befand,  pm  InselU  odjer  ein  Stück  Yen 
irgend,  einem  Thier  mit  der  gröfsten  Behubani^ 
lelt  herab.  Die  Thieipfian:ic  brachte  dann  den 
Slrudel»  wodurch  sie  ihre  Jkute  sich  zleiii, 
schon  hervor,  wenn  der  Gegenstand  noch  6  bis 
8  Zoll  weit  von  ihr  enlfewit  war.  War  aber 
das  Gefäfs  durch  oine  Scheidewand  von  >dem 
*        '    .  •  "     ,  rein* 

.  Na 


reinst^  CrysiaU  in  zwey  AlHhailiingMi  geac^hie^ 

dea«  uud  befaud  sich  die  Thierpllanze  in  der 
einen«  die  ihr  zur  Nahruog  dieneud»  Suli^ttox^ 
iu  der  andern  AUheiluugt  ao  blieb  jene  immer 
in  Rübe.,  wenn  diese  ihr  auch  niMih'eö  aah# 
la^  Ohivi  wiederiiolle  den. Vei such  mit  klei* 
uen  Thieren,  welche  Augeri  besitzen,  und  fand» 
^a£i  diese  ihre  Beule  in  einer  viel,  geringei:A 
Cnlfc^nung  als  diu  Zoof  IiyLea  wabraahaiei^«  - 

Es  läßt  sich  nicht  für  ünmäglich  erklSren^ 
dafs  nicht  die  Tiiierpfl^nze  durch  eia  liüch^l 
feines  Gelast  die  Nahe  ihrer  Nahruugsmiliel^ 
^vermöge  der  Undnlalioaen ,  welche  diese  iik 
Wasser  erieiicn,  wahrnimmt.  Allein  die  JeLz- 
lern  Qnden  doch,  nur  stIiU,  wenn  die  Beute  de» 
Zopphylü  eiu  Icbeiide^i  Thier,  ist  |  &ie  fehlea 
ganz,  wenn  der  Tolyp  nach  leblosem  Fleische 
ha5(  liK  Die  liydei  ii  wissen  üiitli  zu  unter- 
scheiden»  ob  rjiie.  leblose  , Substanz  ihnen  zur 
iNaiiruug  dienen,  püer  niclit  dienen  kann«  Sie 
.  itrerken,  wenn  sie  auch  selii*  ausgehnugeri  sind, 
iiäufig  ihre  Araie  aacii  einem  Gpgenj»landc  der 
letztem  Ar!  gar  nicht  'aus  u)«  In  PithcHas'z 
Pilgviois,  so  wie  in  Foii.ST£A's  und  är&£N*  . 
.OEL'a  fieyträgen  zur  Völker*  und  Länderkunde 
(^Th.  t»  S.,Si.)  wird  voii  ^iuer  ThierpQaa^e  err 
fiSihU,  die  auf  Sumatra  in  dem  flachen  Wasst  r 

aaji- 

\  ■  *  '     '  ,  ;  • 
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,  umdichler*''  Bucliläil  Mrarlitfen  «ad  anh  $  wenn 
«ina^  vajisurüiirea  veiAUch^t  «ogleicU  ia  ifipß 
'Sand  zarückzieheti  soll»  Gehört  diese  Nachiiclit 
Jifcfal*  20  den  Märcben,  bo  ]ä£sl  ^cli  vermulhciiy 

-dafs  jedes  andere  ZoophyL  cbex) falls  *o wohl  aua^, 
«aerijialb  ab .  innerhalb  dem.  «Waaser  bey  fiep 
Näheruf^g^  fremder  Körper  Zeichen  von  Wahr-- 
•«iduDiing  dejrsetUien  duixk  Aiuatrecken  oda^r  Zx^ 
eammenzieheu  geben  'würde,  wenn  die  übiigen 
Thierpjfbmzeia  M&erhalb  dtm  Wasier  ihr^.Qflr! 
^aue  gebraachea  Jvoonlen»        '        ^      -  ,.1 

Wir .  können  nach  allen  diesen  ThatsacheD  ' 
jetzt  weiter  achlteßei] ,  dafs  Thiere  und  Thier- 
pflanzen  Handlungen  zu  äpfsera  vernsögen»  die  , 
ähtthcbe  ETmpfi^nJ'ungen  roraiisselzeri ,  wie  WiV 
durch  unsere  Sinaeawerkzeuge  eihaitent  ohne 
daß  ihre  Empfindungen  darum  wnkh'ch  mit  deh 
unsrigen  einerley  sind  und  von  Organen  ^  die  - 
mit   den   unsrigen  uberernkonimcn ,  hervorge*^ 
bracht  werden«    Sie  können  sehen,  hören»  rie*- 

I 

dien  und  schmecken,  ohne  Apgen,  Ohren,  etm 
Kase  und  Zunge  zu  besitzen,   Doch  riir  äeiien^ 

Hören  u.  s.  w.  mufs  allerdings  Von  dein  nnsrJ^ 
gen  lehr  versehieden  aeyn  und  4Laun  sieh  nulr 
auf  eiue  Sphäre  erstreckenv  die  in  Rücksiclffl.  ' 
ajuf  die  MannicbfaHigkeit  der  Sinneaempfinduii- 
gen  weit  beschränkter  ist  als  die  uusrige,  wenn 
gleich  einzelne  Eindpücke  lebhafter  '.auf  yv^ft 

'  Vhiere  als  auf  uns.  ^viiken^ 


r 


Durch  die««  gitlfaere  Bpsi^riliikümt  unter». 

•ckeiden  sich  auch  die  dea  tunsrigen  ähnlichen^ 
'*$ber  einfftchera  Sinnesorgane  der^  aiedern  Thiere 
4ii  ihren  Funkliotiea .  i^oa  dea  uD;irigen»  Wir 
-^im'deli  unten  zeigen, -'dafs  es  hey  Bielu*em  In*^ 

seLiea  Thtfilo  giebt»  n^rin  sich  der  SiU  eines^ 
'CehGrsinns  ▼ermuttiea  l^Usf«   Diese  Organe  sind 

Toa  sehr  eiafacbem^  Bau»  Aiieia  ib^e  £;nip£üfig* 

Irchkeit  für  hörbare  Eindrücke  erstreckt  si<4 
fiinch  nur  auf  Töne,  die  likii  dem  Inslinki  der 

Iiiücktca  in  einer  gewissen  Verbindung  stehen» 

Schlägt  mau  auf.  die  Tafel«  worauf  ein  Bienen-*> 

korb  siebt ^  sb  bewegen  gleich  alle  Bienen  die 
Flügel«   Bläst  man  in  eine  Oeifttung.  dea  Kor*, 
bes,  so  hörl  man  einige  Bienen  un unter brochenoi 
scharfe  Töne  herv'orbringen »  und  gleich  d^iwC 
sieht  imn   andere  Arbeiubienen  |n  Bewegung 
gerathen  und  na^h  der.  OeJInung^  worin  dit 
tiuft  eingedrungen  ist,   hineilen«  Ueberhaupl 
geben  diese  Insekten  verschiedenartige  Töne  vom 
sich,  woduich  sie  sich  unter  einainler  verstäud-. 
lieh  zu  machen  *  scheinen.   Aber  auf  .  eben  diese 
Th^ere  macht  daa  Uetöse  des  .Donners  und  dsr 
Knall  eines  abgescüoäsenen  Feuergewt^hi^  g«U' 
jkeineä  J(^mdru^k  V)« 

'         .     —  Dirit 

"     .  -  ■  i. 

l^^ziu   der   GeteUicb«   a^lurf.  rxcuuil«  .  su  Btdiffi 
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\  BiefiO  B^cli^änktl:i9i4. nimmt  rjoti  dea  wkbel«» 
loten  Tliier«fi  aü bis  «  zum' Menschen  immer 
meiir  .nb  uad  js^i  ihi«i^  Abnahme  erhaketi  iln 
oinnesQTgane ,  besonder«  die  IiöJiern  »  immer* 
mehc  AiubiiduQft»  •Dia-suaammeogeaelaleii  Au«- 
«gea  der  InseJ^ien  besleliea  aus  Horniiäu(ea. 
hiüiev  .  welchen '  die  Sehenervea  eodigeo; 
umi  haben  keino,  oder  nur  e;ine  «ehr  geringe  Be- 
weglichkeit Die  einfaiahen  Augen  dieser  Thim 
und  die  Augeu  j[aebrerer  Schnecken  enliiaiiea 
jiwiachen  der  .Hamheiit^ttt^d  dem  Sehenerven 
auch  eine  Linse»  Bey  dea  Sohuecken  ist  das 
Auge  beweglich,  doch'  hur  vermiUeJsftdea  Stiels, 
.worauf  es  äicü  befindet ,..aioht^anerhaib>  seiner 
Htthlei  Die  Sepien  beaiUen '  aurier  einev^Hom« 
biml  und  .^iner  Liiaae  auch,  einen  ^iGiaakörper^ 
doch  riech  ^eine  Wäfsrige  'l^euehllgkelt,  keine 
Iris  und  -  keine  .  Augenmuskeln»  Diese  Theite 
,aeigeri  aich  bey  den  Fischen.  > Aber  die  Irls  ist 
AOch  keiner  ZiU^mmensie^UMg  und  Krweiterui^g 
ikbig,  und  der  Augapfel,  seiner  Muskehi  ohii* 
geachtet»  W^uig  bewegliclj«  Nicht  viel,  h^her 
als  die  Fische  sieben  in  der  Bildung  de«  Aug- 
epiela  die  metsübn  Amphibien«:  Doch  «sind  die* 
«er  Tliierclasse  äuisere  Bedeckungen  des  Augea 
eigen  t  die  den  mehrslen  Fischen  noch  fehlen* 
Bey.  den  VOgein  findet  Bewegliciikeit  de«  Auge« 
bey  ausgebildeteirdt  Ciliarforlsätze^  «la  in  dea 
bcjFdea  vm'igeiä  Classeii  und  oiue  höhere  :Aus*i» 
u....-^   's       '      .      N  5  '  kd^ 


tilduilg  der  Augenlieder  stall.  Allein  Ale  Bewe- 
gungen des  AagapMe  in  «eineir  HdhlQ  sind  nocfc 
sehr  beschränkt.  Bey  den  ^äugthiereti  veihaltea 
•ick  «11^  Theile  des  iRMm  und  ttafeepi  Aoges 
in  ilurer  Bildung  und  in  ihren  Funktionen  auf 
,ihnUcho  Art  wie  beym  Meoschem  Die  PupiU« 
.verengert  &kh  mit  grofser  SchneJiigkeit  sack 
depi  Grade  dee  Liehto|  deir  Aagapfel  iet  ver« 
möge  seiner  Muskeln  jeder  Richtung  iahig  uiuL 
4i2rch  AugeuUeder  ToUsItodig  bedecktt 


'  erste  BilJoDg  des  Ohrs  Ikogt  bey  dai 
Jasekteo .  mit  einer  bloisen  gespannten  Haut  an» 
Bey  den  Krebsen  und  Sepien  gesellt  sich  hieiM 
«ine  ;  Blase«  *die  bey  den  er^tei:»  bloa  eint 
Wär^iige  Flüssigkeit,  bey  den  letzteru  auch  eins 
eteioige  Materie  enthält  JUiesev  Steinsack  bl«tt 
noch  den  Fischen  und  den  Amphibien  eigen} 
aber  es  verbinden  sich  mit  iiuu  in  diesen  Thiei^ 
classen  halbcirkeliorniige  Canäle«  Bey  dea 
Amphibien  entsteht  aiirserdem  eine  Eustachiscb^ 
KöhrCi  ein  Vorhof  mit  einem  GehöiJ^nüchei« 
ehen^  und  bey  einigen  auch  eifl  Rudiment  einer 
Schnecke.  Die  Steinsäcke  verschwinden  bey  dea 
Vögeln;  die* Schnecke  bleibt  hier  ein  noch  vftwig 
ausgebildetes.  Organ;  die  höliere  Stufe  dea  tie# 
hörssinos  zeigt  sieb  bey  ihnen  in  der  Andeutung 
eines  ttufsern  Ob^St  in  einem  S|»annuiigaappflMi 
des  Xjiommeirells  und  in  einer  mit  vielen  und 
•1.  .    •  *     -  -    ''\  .  gt^often 
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grdsen  Höh^aogen  de»  Scbädeh  xuaamoMiihäa^ 
i^encka  TroteiatlböUe«  Die  Ausdahnung  dieser 
vet  miojjer.ie  di^  üaXur  bey,  den  Säug«* . 
ihiieveii«..  .  .Sie  gab  diesen  dafür  eine  Schnecke» 
von  sebr  2usaoia2exige4etzler  BUdung»  direy  Gc^« 
bÖrknöchelchen ,  die  b^wöglicli  duirh  eigeijo 
^B^uskeln  sind,  und  ein  äufscres,  sur  ApffAs^ttiiy 
und  {^eitang  des  Schalls  eia^cdchltju^  Ülir, 

fr  ,  . 

^.    Die  SLufcnfoIge  in  der  Aus])i]dung  des  Ge- 

ruchsorgans  äufisert  ÜQh  vorzüglich  in  der  nu« 

nebmendeu  Ausdehuuug  der  Fteche,  worauf  sich 

die   GeiruchsnerVeiA  verbreiten  y    und  in  dem' 

Grade  des  Vermögens,  dem  Medium  der  üe- 

'ruche  Zugang       dieser  Fläche  zu  verschaffen« 

Bey  den  Fischen  besteht  jenes  Orgaji  in.  eiqec 

wenig  gel äom igen,  m\%  einer  gefallenen  Riech- 

iiaui  bedeckten  üöhle»  die  das  Thier  vermiUelst 

einer  Klappe  gegen  dae  eindringende  Wasser ' 

versehlie^siea  J^ann»  worin  dasselbe  aber  utcbt 

winkttfarlich  das  Wasser*  aufzunehmen  vernja^, 

Vevjtiöge  dieser  willküiu^itheu  ji^inwirkting  lauf 

das  Mediiim  der' Gerüche^  die  von  dem  Aliuijeu 

durch;  Lungen  .und  von«  der  VerUAduAg  des 

Gcruch&werkzeugs  mit  de«  RespiiaiioiiMjrganea 

mbb^ngl,   stehen   die.  AmphH^ien^  Vi>gel  und. 

SüuglUiere  auf  einer  liöheru  Stufe  der  Vollkom- 

menheiu  .Anfaerdem  nimml  itir  diesen,  .Thiei^  , 

classea  auch  die  FUche^  di»  den  Ger.uvjl^siuervea 


•J9Z 


.  wr  Atubreiiiiiig  dieqty  beträchtlich  au  Aasdeli« 
naog  ieu;  m  ist,  einzeliia  Aushajinien  ab|^ 
reckiiety  grösser  bey  den  Säugi'hiarea  als  bey 
den  Vögeln ,  und  gröftar  t»ey  den  latotora  ak.  bay 
4aa  Aoipbibian.  ^ 

Dia  Zange  ist  em  weit  allgemeiner  im 

Thierreiche  vcrbreiteier  ^J'heil,  als  die  dem 
Gesicht»  Gehör  and  Gerach  di0nettdett.VVer]&* 
zeuge. ,  Aliein  der  Ha'upUilz  des  Geschmacks  ut 
sie  in  keiner  ganzen  Thieixslasse  aJs  in  der 
der  Säugtiiiere»  Sie  wirkt  in  den  übi  igen.  Cias« 
sen  eben  so  'sehr,  oder  m>ehr  für  das  Gelast| 
als  für  den  Geschmack t  und  dieser  scheint  ia' 
öbjecttver  ,  Hinsicht  Vom  Menschen  abwärts  im* 
ner  .lom^rcr  zu  weiden.  . 

An  tdeD\  Taatsinn  läfst  sich  diasa  Stiifear 
folge  nicht  mehr  in  jeder  Beziehung  na^hwei« 
sen.  Betrachlet  man  ihn  von  Seilea  des  Ver« 
inögens,  die  Gestalt  dei.'  Körpoi'  zu ,  arforschea^ 
so  stehen  iii  Rückäiclil  auT  denselben  der  Mensch 
«ind  die  Afien  über  allen  .iibrigan  Tfaieran*  Sielit 
.man  al>€r  dabey  im  AUgemetneu  auf  das  Ver* 
mögen,  dia. Gegenwart  äafierer  Gegenstände, 
vermittelst  ihrer  mechanischen  Einwirkungen  ai^ 
denselben  n^ahrzunehman «  ao  besitzen  viela. 
Thipr^^er  untersten  Stufen  und  die  meisten 
Zaophytan  einetf  feinern  Tastsinn-ali  dia  höbem 
Thiere  und  selbst  als  der  Mensclu  <  ^  . 

'   ,  \Bina 
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zelüe  Zwecie  fdiU  jedoch  auch  nicht  bcy  deri& 

jfbrigcar  SuBnetw^rkxeageo»    Die'  Vögel.«  s«  B« 

besitzen  ihrem  A*'!!^.  Ächwaizeii  Fächer^ 
•tn  Oi  gaa^  vermiueljit  welchem,  aie  yoo  ibrem^ 
Gi^^icbUweik^eug  .  uuler  Uiosländeo  Cehraucii 
machdn  können ,  wornaler  der  Meilk:h.  niiilfdm 
Säugibiexe  am  Sehen  verhiodert  sind,  und  man«, 
ebe  Grälenfische  baben ;  bey  alleli  «bngeiT 
Unvi^likommeuheiten  ihrer  Gehörs^erk^^eug/et 
doeb  >erhUlüiiGimiÜ6ig  gröfsei-e  balbcirkelförntige. 
^  CanM}e  aU  die  böfaeru  Xhiem  und,  mcii  Wft- 
n«h*f^  Knideckung  y  auch  Gehörknöchelcbeik  Ewr' 
lA£§t  eich  deswegen  ao  Wenig  in  Detieff  deir 
Sinnesorgane,  ah  in  Hinsicht  auf  alle  übrige' 
organiscbe  Systeme,  «Ine  gleicbmltTaige  nnd  un^ 

uuLeibt  oclieno  SluleiiTolge  im  Tliiei reiche  v«nge* 

ben«  Der  Unlerbrechungen  einer  solchen  KeiJia 

uud  der  Abweichungen  yoa  derselben  wc^rdeu 

desto  mehrere  und  desto  gröbere,  je  mehr  man 

nicht  nur  den  Grad  der  körperlichen  Au^bU-» 

dang  xlea- Sinnesorgane^  eondern  auch  die  Fuok«^ 

tionen  desselben  in  Anschlag  bringt.    Die  letz«» 

tertt'  hängen  eben  so  sehr  von  dem.  .Grade  der 

Empfänglichkeit  des  äinnesnerven  für  äufsero 

Eindrücke,  als  ron  der  Entwickeliingsstufe  der 

Theile  ab.  worin  sich  der  Nerve  ausbreitet^ 

Md  sie  sind  aufserdem  noch  dorch  dicr' Stufe 

der  geistigen  KtälLe  des  Tibers  bediugU  Der 

^  '  '  Mansch 


♦ 

I 

'Meliscil  sUbt  Auf  iiUr  ködistM  dieser  Sloreo; 

und  et*  kann  dar>iRi  einen  weit  xnanüIchFalligem  1 
Gebrauch'  von  seinen.  Sinnen   aia  irgend  ein 
Thier  niachetK    Aber  es  i$l  nicht  wahr«  urss 
•in ige  Sclflriftsteller  w)  behauptet  haben^  er  bc^» 
eiUe  einen  Vorzug  vor  dea  Thießen  in  .Bücjb-' 
iicbi  aof  die  Schärfe*  jedes  einseinen   Smaiw  . 
Man  set2l,  um  die«^  Meinung  zu  hew^eiseUf 
Vorzüge  des   Menschen  nuF  Rechnung  deintt 
Sinne  9  die  Fohtea  seines  faCihera  Vermögens 
eindt  Vergleichungen  anzustellen ,  Aehiilichkei-  | 
ten  SU  entdecken 9'  zu  miheilen  und  su  folgern»  | 
So  beweist   z.  B.  Metzger  x)    die  gröfaere  ; 
Schärfe  des  Gesichts  beym  •  Menschen  daraus^  | 
dafs   derselbe  eine   Slrc(ke  von  vielen  iau^eud  ' 
«Schrilteii  m.it  geomelrisober  Gen^migkeit  zu  h^- 
slinmieu   im  Blande  is\m    Diesen  Vorzug  abcc, 
besitzt  der  Mensch*  niclit  wegen  gröfserer  VpWw 
komnu'uheit  seiner  A^'g^^i«  suuderu  wegen  der 
böherU  Urtheilskraft,  die  er  vor  den^  Tbiffrefli 
Toraus  >  hat«    -Mauche  -Tliiere,   besondere;  alis 

«  I 

Räubthiei'e^  die  flire  fieute  fliegend  oder  sprln* 

geud  erhaschen,  haben  ein  eben  so  gule^  uad 

manchen  Seilten  zioch  besseres  AugenniuJ^ 

w)  Unter  andern  Metz^eh  in  dem  ^nfsifts  des 
^Bandet  seiner  Vermischten  medicltifsclien  SeTiriflsa 
**über  die  kürperlicii«n  Vorzüge  des  Menichei^  fO< 
^dta  Thtersm'^    .    •  ^  * 
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(Vi  Npciula  D'AUBENT.)  slüvzi  sich  oftt  nach' 
KüBt^s  Beobachtung,  mit  der  grC^fsten  Schnei-* 
Ugkdt  und.  üexiraadlheit  zwanzig  Faü  und  noch 
höher  herab,  um  Hn  Jnsekt  zu  fangen,  wobey 
diese '  FiederHoami  ihret^  Flug  iinnier  ao  genau 
zu  leukeii  Wt^ift,  cljifs  ^ie  seilen  ilir  i^icl  ver^ 
fehlt  y)«  Nur  so  viel  läist  sich  annehaieri»  dafe 
zwar  viele  Tliicie  deu  Menschcii  au  Scharfe 
iu  Gestcfals ,  Gehdrs  s.  v«  Ton  gewissen  Sei^ 
Uli  übertreffen,  dpoh  bey  keinem  alle  Siune  mi£ 

9f,]äiMmti{aiso»  $phür£B  hty  ihm  eotwik^« 
kell  jjlid»  •  \  ' 

Za  diesen  Schwierigkeiten  bey  der  AuFstel« 
long  eines  Systems  der  Thiere  nac^ji  der  VulU 
luoimmetiheit  der  Sinne  kOmmt  noch»  dais  einige 
Thiere  Shioe  zu  besitzen  scheinen»  die  von 
ei/^oer*  Art  (und  den  fun£  Sinnen  des  Mea« 
sehen  nicht  verglelchbari  sind«  Einem  solchea 
ef^ehea  Sinn  dienen  ohne  Zweifel  die  im  5tea 
Bande  der  Biologie,  S.  177,  erwähnten  Organe 
Mr  Rochen  und  Heyen,  Worüber  wir  im  Fol- 
l^den  noch  einige  weitere  Bemerkungea  iuit-t 
•IlMilen  Werzlen»        f  '  , 

Annalen  der  Wetterauisclien  GeselhcL.  faf  die  ge* 
Munou«  Natetk.  £.  iV.  H.  i«  S.  i6b 

•    I  V  .       .  .   —  .        _.  4  «4  V 
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Taslslim  ist  seiner  arspi  ünglichen  Bedeti- 
lang  Mch-  der  3tnn  für  meebatiiscbe  Eindrücke*' 

*  In  dieser  Bedegluug  wird  er  auch  von  UQ«  hier 
f^eriötnnien  und  2]uer»l  betrachtet  werden.  .  Von 
ibiD  bäfigl.oifue  Zweifel  im  gaezpQ  Thterreijci|){t* 
zugleich  das  EiDpfiiiduqgs vermögen  für  Wärme 
und  Källe  ab,  weichea  d,^her  ebenialls  bit^r,  fQit 
zu  untersuchen  seyn  wird.  Aufsei*  den  jiiecha*, 
iiUcheu  Eiudriiciken  im  Allgemeinen  sind.  diicJi. 
Gegenstände  desselbe;n  alle  Modifikationen  dieser 
Einwirkungen^  die  von  der  verschiedenen^  Gc«| 
stall  der  Köi  per,  der  jJtsi Laileiilit^it  ihrer  (/iki^ 
fläche^  ihrer  Cohärenzt  ihrer  Schweife  und  fie* 

'  Weglichkeii  her  ruh  reu, 

immec  lll6t  'sirh"  -dfesef  Sinn  von 
ftenseu  unterscheiden  ^  ,dnrih  welche  das  Thier 

ohne  unmiüelbare  Et  i  ühruüi;  EiJi.jjfujviiuigen  von 
entfefnlen  Ge^eusiüuden  durch  auderc  als  - 


-'S 
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cjtwnische  WirkuDgea  ertiÜU  .  Wo  «ich  iudeA 
annehmen  Inf-it,  dafs  die  Gegenwäit  yoo  Kör* 
pero  durch  mechanische  Keitsang  gewisser  Ner** 
yen  walirgenommea  wird,  da  aiud^  die  Art^a 
der  MiiiheUtixig  des  Eiiidrac]^:  unmitlelbaro 
fierohruag,  Er^chütteruDgen  fester  Ki^rjpef^  Be«? 
nregaagka  def  linft,  o4er  Ersehütiemngea  dei ' 
VVasÄcns»  *  .    '  » 

Zar  Empßndaiig  der  nninilrtelbaren  Be-^ 

rfihrung  eines  Körpers  jbedarf  es  blos  der 
Ausbreiiang  voii  Nenrea  unter  der  Oberhaut  ^ea 
Thiers, ,  Dej:  llegenwtti^m»  der  Blutige!^  m^hi;ero^ 
andere  .Würmer  und  Insekten  sind  höchst  em- 
pfindlich fürüerührungen,  obgleicii  sie  ei\lweder  ' 
gar  keine  HautwärlKeheii  und  ähhlibhe/den  höhem' 
.Tliierea  «um^  Tasten .  gegebene  Organe  haben t 
oder  diese  doch  nicht  an  allen,  für  mechanische 
£iadrück#  «mpfäingUchai  TheUea  ihres  Körpei;« 
^rhanden  sind  z).    Den  meisten  Thiefen  aber 
liat  dSb  Natur  Theile  verliehen«  die  entweder 
ßr  sich  uueuipliadlich ,  jedück  au  ihrer  Basis 
von  nerveftreichen  Häuten  amg^n  and  voa  % 
starrer  Textur,  jede  Erschütterung   zu  dieseu 
^uten  foktpflanssen  9  oder  welche  selber  yet^ 

»  X  ^  » 

möge 

O  Von  4er  ääftern  Häac  der  Waidoimpe  bemetKt 
LvoMusv  (Traice  d«  la  chetiille  da  ttol«    p.  6^.} 


sö4  ^      '.  ^ 

möge  Nerven,    die   sicli    in   ihnen  zevisltlu, 
£iiip(kngliclikeil  fiir  Reitzangen  besUzen« 

^  Thcile  uei:  eij^leru  Art  sind  die  Haare j 
FeJt^ru,  Schuppen  und  Hürner.  Besondere  zei- 
gen »ich  die  Bartliaare  .  vieler  Säuglhiece*.  «l« 
deutlifh^  riinflfinduii^swcrkzeugc.  Jjey  dem 
Maulwurf  finde  ich' auf  dem  v<]l^*dern,  befaaartea 
iEode  des  Rüsseln  i^i^^f^tre  und  kleinere,  keecl- 
ibrmige,  von  einer  dipten»  zähen  Haut  gebildete 
JCapseln,  die  auf  dw  OberliauL  hervorragen  und  , 
eine  weiche  Sub^lauat  enthalten  y  in  decen  «MiUe 
die  Wurzel  eiue.^  liailiiaars  culliaüen  ist.  Ein 
ähnlicher  Bau  scireint  -beym  Robben 'statt  zu 
£udeaa)/  Nur  xsl  hiur  die  Kapsei  des  Barilmi'i 
homarlig. 

.  Aeufscre  harte y  gegen  Bertihningen, empfiad- 
liehe  Thei'te,  in  welchen  sieh  Nerven  verbrei- 
ten, sind  der  Schnabel  der  Vögel  und  die  Fühl« 
höraer  der  Insekten* 


In  den  SchaaJ)el -der  Vögel ,  besonders  der 

Sunipi-  und  Wasser vögel,  dringen  durch  eigene 
Canäle  de«   Schädels  -  Zweige  der  Nerven  des 
fünften  Paars   uud  eudigeu  «ich,  gröfstentheils  ; 
'  '      -  ^  aof 


•)  HcTBOLPiit  in  den  AbhandL  der  pliysiluil.  CUftte  der 

Ii  /tii«^i.  PieulaUcUön  Akad,  dqi  Wiiäensch.  J.  1^14  —  ly. 

S.  175.  "  ^         '    '    \  y' 


Digitized  by  Googk 


,*0f 

auf  der  äuisem  Uttjt  des  iSchoabel«..  Bey  Jer 
Ente,  cfer  Gans  und  den  verwniuHen  Vögeiu 
dienen  di^.dr4!^  Haujjläste  des  Xrigeininus,  d(e 
hier  von  auffallcii^Jer  Dicke  äiud,  last  ganz  den 
ScJinabtlnePveu  zum' Ursprung;  Üni  'übrigen 
Zweige  iiad/iii  Veigleici^ung  mit  diesen  nur 
fieh^-  klein  und  es  entstehen  deren  nur  weuigo 
auü  ihnen.  '        -    ,  .  . 


Da/s  die  Hauptfunkdon  der  Fühlhöriter  der" 

Insekten  ein  unmittej bares  Tasten  ist,  läist  sicl^ 
zwar  nach  den  im  yo^gen  AÄsdihilte  ange- 
führten TixaUadieu  bezw.eifeln.  Sehr  empfkng«' 
lieh  für  mechanische  Eindrücke  sind  sie  niLicrs 
alicrding??.  Sie  zeigen  diese  Reilzharkeit  vori» 
züglicJi  bey;  sterbenden  Insekten,  >vo  sie  naqh 
Be^ührungcM  noch  in  üewegüngen  gerathen, 
wenn,  aile  übrige' Theü©  keJii  Leben  nielj^c 
äursern  b)«  ,l)och  köni|bn  sie  diese  Empfäng« 
lichkeit  nur  ^fSr  die  ErschüLleruni^eu  besitzen/ 
die  ein  solcliar  Keitz  in  ihren  hornartigen  Be- 
deckuui^cu  hervorbringt*  Ich  habe  viele  Jnsek- 
ten  aus  allen  Familien  j'n  dieser  tünsicht  so-* 
wohl  lebend,  als  nach  dei^a  Eintauchen  in  heifses. 
Wasser,  worin  sonst  ^urgescirende  Theile  der 
Insekten  herv^rzulreten  pflegen,  untersucht,  aber 


mo 


b)  liNocii'»  Neue  Be^^iags  zur  Intekunkalid«. ^  Th.  i. 


nie  an  den  Füiiflliornnrn  derseflben  andere  weir 
che  'X"Jieile,  ida  die  Vei bin»linjg.shHUle  Üer  eiÄ- 
zblnen  Glieder«  entdecken  körnien«  Basteh.  c) 
erzählt  zwar,  daL  bey  lehendt  u  Hummern  aus 
Oeilnungen  der  längern  Fitbliiöriier  kleine  weifse 
Fäden  heivortrelen,  und  uatji  Knocu  d)  sollen 
überhaupt  an  den  Fülilliörnern  dei*  Insekt^ 
Nervenwärzclien  zugegen  scyru  Icli  katui  aier 
nicht  ander»»  als  die  eine  Angabe  fär  •  eben  M 
irrig  aU  dio  andere  t^rkiaveu 


■ 

*}  Gegen   BAsTEft'»  Beobachtung  hat  auch   schon  W 

*    *  Ii 

.   C.  G«  Lkhmahii  (De  anienni«,  in8ect<^.  diis«  pmr« 

'  Londin»  et  .HÄmbur^.  1799.  $.  2jl.)  EriniieruDgeii  1 
'  wacht»        Mir  seilten  aich  aa  deo  läugern  FAhV 
börnam  des  Hatnmert  keine  Spureil  ton  OeffnoDgea»  | 
w^hi   aber  talie  ich   an  dem   voidern   Kando  jedes 
ihrac  riiigfrirluigen  Glieder  ein«  Reihe  kleiner  Lora*  J 
ariiger,  bräunlicher  Wärzchen,    All«  jeder  PapiHe  de(  < 
hindern»    gröC»ern  Glieder  .i'dgt   ein   einiaches  Hast  \ 
b^vor;  dje  Wärzcb«»  der  vordem»  -kleinern  Glieder 
tragen  Biischt»!   von    mchrciu    IJaarcn,     Auf  liicicu 
.yardem  Gliedern  giebt  e«  auch  noch  an  andern  Stei«  • 
len  eli  ani  Rande  tnlehe  WArzchen,   Das  Innere  der' 
Fithlhurner  besteht  aus  eiit«?m   Gewobo  von  I'Aiern, 
•  ttefäisen  und  Nerven,  wejchei  Unter  der  Schaala  mit' 
einer  ahtilichim»  auf  ihrer  .iufsern   Fläche  roih  ge- 
üUbten  Öckleiuiliauc»  wie  der  ubiigp.  weiche  ISörper 
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'  VerayUelii  ihrer  Haare  und  Federn  sind 

viele  'J 'liiere,  sehr  reilzhar  gegetj  jede  Bewegung 
der  LnCim  fiel  räch letniaa  die  äufjter^ii  zarlen  uiid 
höchst  beweglichen  Haare  an  deti  I  üli)liorijera 
ipaocher  Insekten,'  besonder«  aus  tier  Pamilie  der' 
Zweyfliigler,  äo  kann  man  niclU  zweileln,  d.ii's 
sdion  ein  sehr  leiser  Luftzug  auf  diese  Thiere 
wirken  mufs,  und  nimnU  man  hierzu  noch^ 
dafs  di6  Hsfare  und  Federn  auch  üiir  hygio« 
metrische  und   elektrische   Einwirkungen   seJir  • 
empfönglich  s'eyn  müssen,  so  läüst  es  sich  eini^ 
germaafscu  erklären»  wie  xnanciie  Thiere  auf. 
^ine  blos  pltysische  Art  Vorgefühle  oder  Empün^ 
düngen  aus  der  Feme  vqa  Kindiiickeu  haben 
können«  die  von   unsern  Sinnesorganen  nichlh 
wahrgenommen  werden*  '  , 

Mit 


dsi  Honlmeri.  hedtckt  ist«  D«»,  Nerventunni  jeda» 

i  uliiiioms  iheilt  sich,  nachdem  er  in  daseelb©  eing^ 
Uete^  '  iiit  t  in  ftieUi«to  Zweige»- die  .p^ra^le^  nob«a 
einander  fotige|ien,  tioh  h^y  ihrem  Fortgänge  nook' 
weites  in  gleicUlauleude ,  dünnere  Zweite  spaUea 
«nd,.  sttf  •  ilireni .  Wege  Seitei^dea  sa  die-  r ordern 
Keihen  der  Glieder»  uva  weichen  die  erwihnten 
VapiUen  be&adlich  «iud»  abgeben»  Wabriclieinli^li. 
tfmiwi  es  dioie  Wirschee«  WAs'BAtT£ii  für  O^fittun« 
gen^hieh»  uuU  di^  kleinen  liiiärc,  womit  die  \Vär»r 

A«n  hoseut  sind*  was  er  lar  wsifis  1  adsn  sawha» 

•  -         0  5 
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Mit  ''Organen  Von  »nder^r  Art  sind  -clie 

Waase rtiiiere  znt  Kui)iiiadung  dei'  Bewegitageii 
ihres  Elemejils  ^'-ersehen.  ^  Die  meisten  hosil^een 
2u  diesem  Zwecke  searie«  im  Waflüer  äcUwim- 
mende  Häule,/  die  entweder  tJiiniUtelbar  am  ' 
Körper  ia  der  Gestalt  von  getVau^teq  Aniiäag^n  , 
befestigt  sind,  oder  Forlsätze  aiifserer,  willfcüliv- 
Itcher  Bewegungen  Adliger  Tiieiie  ansinachem  • 

Jeue  x\iiiidiiiie  finden  sich   uuur  aacJciii  liauiig 

*     .       '  ■  '( 

am  Saum«  des  Mantels  vieler  iMoUu&ken«  Zr 

den  Organiii  der  lelzLfrn  Art  gehören  die 
Cirrhen.  vieler  Fische.  Bey  jjem  Stöhry  an 
Weichem  ich  diese  Tiieiie  näher  untersucht  liabe, 
hängen  sie  als  vier  lauge ,  dünne 9  von  xler  Bi^sis 
zur  Spitze  alimähiig  verschniäleite  Fortsätze  zu 
I  beyden  Sailen  lier  *  untern  Kinnlade  vor  dem 
.Munde  herab«  Inwendig  enihallen  sie  eine  voii  . 
Muskeln- umgebene  Sehne  und  Zeräsldungen  von 
Zweigen  des  iiinftea  Nervenpaais^  auswendig 
sind  sie  an  der  Basis  mit  NerVenwSrzcheD« 
nach  ^ben  init  höchst  zarten ^  ausgczaciklen  üäu- 
teu  gedrängt  besetzt» 

Bey  den  Rochen  und  Haycn ,  die  keine 
Barifasern  besitzen,  und  bey  welchen «  wie  beym 
Slöhr,  die  /Xugcii  eine  solche  Lage  Jiaben,  daii 
aie  Gegenstände,  die  aioh  ujaterhaib  Ihrem  Kör*' 
per  vor  deju  Miirule  befinden,  nicht  selben  koa- 
iieat  geschieht  vielleicht  die  Wahmehipting  uer 
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fiewegnngcn  des  Wassers  durch  die 9  schon  von 
Max«pigui.  e)  ^ntdecktcM^  im*  6ten  Bande  der 
Biologie  (S.  «v^^äbnlen  liod  umsländlichev 

voa.mii:  .ipa.  Sien  Bande  der  VeiiriiischUa  jScln  if- 
ppn  (von  G.  R.  und  JL.  C.  Tiif.virani  s  S.  i4i.) 
beschriebeciHKl  9  mit  einer  geidtinösen  Materie 
Qugpiüllitn  ilühvetif  in  deren.  Basis  Zweige  der 
NerVen  des fünften  Paar$  dringen,  und  derea 

«iuröeres  Ende  oHen  auf  der  Oberniiche  des 
Körpers  UegU  Daf«  die  GaUerie  dieser  H0hrea 
der  ErziUeruag  von  jeder  leisen  Ucweguug  ocs 
Wassers  f^hig  ist  und  dais  ibye  Osciiiationeii 
sioli  zu  den  Nerven  des  Innern  lJJdt^y  del* 
ndhre  fortpüanzen  könneip«  leidet  keinen  Zwei- 
fel, Ob  indefs  die  Funktion  jener  Orgqhe  siqli 
nur  auf  ein  solches  Tasten,  beschräukt«  Hit  eine' 
Frage,  za,  dereii  Ceaol\>  prtuzig  es  an  trfaU*' 
irun^sgriiodea  fehlt. 

Zur  Erforschung  der  Fgruien  der  K  ö  r-^ 
per  ist  der  Tusisinn  voifzüglich  bey  dem  Men- 
bclicu  lAud  den  Aliai  organisirt«  Jn  lleziehung 
auf  diff'sen  PunKt  halte  Büffon  f)  Recht,  wenn 
er  behaupiele,  dafs  nicht  darum  (]je  Finger-* 
spit/^n  der  HAupisrlz  des  Taslörgans  sfiMi,  weil 
sie*  mehr  Mervenwära^clieii  und  ein  zmlGxea  Ge- 

•  * 

^rp«  posilninu.  Venet,  iG^g.  p.  ^5. 
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fühl  als  die  übrigen  Theile  haben,  spndem  weil 
sie  eine  Verbindung  von  cbehi  ei  n  Theileii  aus- 
inacheDy  die,  insgeaaniait  beweglich  und  bieg- 
aam,  alle  zu  gleicher  2«eil;  "wirkeii  und  dem 
Willen  geliorcben.  Allein  mit  Unrecht  glaubte 
er 9  dafii  wenn  die  Hand  in  eine*  oech  gröbere 
AujBahl  von  Fingern  gelheiit  wäre  und  jeder 
Finger  eine  noch  gröGiere  ' Anza)|l  von  GeTehMli 
und  Bewegungen  halle  ^  der  TasUinu  noch  weit 
vollkommener  se3n  müfsle,  alt-  «r  jetzt  iait 
.Wir  würden  bey  «iner  solchen  Bildung  in  ein« 
meinen  Fällen  die  G<^5talt  eines  Körpers  viel- 
leicht schneller.'  doch  nicht  vollkommener  als 
bey  unserer  jetzigen  Organisation  erlorschea 
kdonen»  und  in  manchen  Füllen  würde  Jene 
grOfsere  Zaiü  die  Belastung  .  mehr  hindern  als 
Ibrdem»  '  / 


In  minderäi  Grade  besitzen  diese  Modifika^ 

tiou  des  Tastsinns  auch  einige  andere  .Thiere. 
Aber  es  sind  nicht  Thiere  aus  einer  der  höhern 
Clausen 9  sondern  die,  Ins^klfn«.  bey  denen  wir 
dieselbe  finden*  Ihnen  sind  die  Frelsspiisen 
C  Palpen)  deutliche  Taslorgane«  Das  äuisere 
£nde  dieser  Organe  ist  von  der  hornartigen 
Oberhaut  entblöfst^  oudi  jbey  solchen  Insekteiv. 
die  man  lebend  in  heif^es  Wasser  getaucht  hat, 
seigt  sich  hier  ein  ireicker»  helrtorragender 

Sailen»  der  gewöhnlich  von  weilser^  bey  eiol** 

gen. 


gen,  z.  B.  den  Heuschrecken,  von  bräunliilier 
Farbe  ist,  der  i^tig?8chwoileiieh>  Eichel  ^eine«^ 
l^ünt] liehen  Glieder  einigerniaafseu  gleicht,  melk- 
rei^e^.Zweige  von  x^wey  Hirnnerven  erhält  g) 
und  sich,  nach  Knocii's  h) .Beobachtungen,  hey 
dem  lebendai  Insekt  hebt  und  denkt.  Jhles  mit 
Kauwerkzeugeu  versehene  Insekt  biptaslet  anit 
diesctii  Örg«nen  die  Substanz,  die  es  verzehren 
will ,  ^or  dem  Anbeiisea  und  wahrend  dem 
K&gen  i).  Bs  kann  seyu,  dafs  in  denselben 
auch  ein  iSinn  vorhanden  ist*,  vermiUeJ^t  wei* 
chem  das  Thier  nicht  nur  die  äußere,  sdndern 
auch  die  innere.  BeschajSenheit  einer  solchea. 
Substanz  «SU  prüfen  Vefmag  k).  Allein  die  Art, 
wie  sich  die  Ja^ekten  djeser  Theile  bedien#iiy 
indetn^  sie  damit  den  . zu  untersuchenden  Gegen- 

:  •  *  stand' 

'      *  •  \  i  ,  ^  f 

I  .  * 

t 

f)  M^KCBi.  PS  dsiiKsta  Aliii#  iia  Mus*  d^Hist,  iMt.  T» 

•  XVlh  p.  45-7.  '  '  ['  '  /  '  .  *,    '  •  \ 

Ii)  A,     Ö.  S.soi 

i;  Wie  C«  M^Coq«  (Von  den  Fref8i|iilz#n*  dsr  loisktsa, 

Leipz.  1778»      >4-)  ""d  KxNOca  (A.  a.  O,  S.  g2,> 
an  Tersebiedenen^Kifern»  RamIboii^r  (Megs««  dst 
Gesellscb.  uaturf.  Freunde  in  Berlin*  Jahrg.  4.  S.  ßß^.) 
,sn  den  Bienen  bemerkten  und  wie  ick  ebenlniie,  «a 
•     inaliLTeni  Vnieluen  bsebeehtst  Ifsbs« 

Ii)  Ramuojia  (A*  a,  0.)  'bäU  die  Frefsspiuen  ancH  fflt 
di«  Tbeiie*  mit  wslebea  die  Btansa  die  FrashibaxMs 
Otter  iiu^ginuea  ftu&kmidtebafteo«     ^         •  '  . 

.  .  OS 


aiand  drehen»  wenden  und  von.alkn  Seilen  he" 

xiüiKeUy  .Ueweisij   dafs  siu  auclx  das  Aeufaeia 
dnee  «olchetx  Körpers  d»dui*ch  atK«kQitdachafttn« 

Man  liat  ,voQ  dieser  ^  zur,  ^l£i*ror«chnhg<  der 

Ges'all  der  Körper  dieneiulea  Modiilkalion  dei 
'  Tastsinns  geglaubt«  dafs-  sie  mit  dem.  Grade  der 
geiöii^eu  Jiilduug  ia  naiier  UezieiiMJig  stelle  und 
dafs  nitt  darunx  der  Mensch  nebsl  den  Thiereu^ 
die  iiände  besiUeu,  di&  ^UUticlisLe^n  Gescbopte 
i&eyen/  weil  ihnen  der  Sinn  für  Formen  Vcr* 
Jif^iea  ist  i).  Soviel  ist  «war.  richtig,  dafs  db 
Thiere,  die  keine-  Hände  oder  Surrogate.  (|^r 
Haiide  haben»  sich  iiiicjlit  so  deutliclie  Begi^a 
?VüU  der  Gestalt  der  Körper  machen  köiiueu, 
als  die«  welche  mit^solchen  Tastorgaifea  ausge* 
staltet  bijuJ.  x\ber  die  luil  vier  TLtudca  versehe- 
nen Alien  haben  doch  im'  AUgemeinen  nicht 
psehr  Gciol ,  ^oiideni  nur  Geist  von  anderer 
Art ,  ^Is  -  dev,  Hund  ^  der  Euclis . .  der .  .Bieber 

U.  S«  W.  '  " 

*  An'  den  erwähnten  fleischigen  En^en  der 
Insekteupaipcii  habe  ich  keiue  Nerveawäriscli^ea 
entdecken  können.  Die  Richtigkeit  der  Beob* 
fichtung  Knoch's  m)»  der  die^IIaul  dieser  Xiit^iie 
unter  starken  Verg^  öfserungsgl^ierii  ans'  Papiilea 

•  ■  -  ^      .     ausam-  • 

*  -  /» 
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zusammengesetzt  will  gefunden  haben,  mul3  kk 
sehf  beasweifeta.  "^Auch  fand^ich  0ie  nicht,  wie  - 
die,  Marcel. nE  Sbrjjle^      be^clueibl,  durch-  • 
lödh'jerK   Hiernach  zü  urlheilenT  sfind  also  Ner- 
Tefiwärzcheu  nicht  noUiwemilig  zur  Erforschung 
der  ^  Gestali    der   Körper.     Hingegen   zu  dui 
Modifikation  de«  Ta&lsuini»*  .wodurch  die  fie<** 
seJiaffenheit  der  Oberfläche  eines  G  e* 
^  '£^11  stall  des  geprüft  wird*  scheint  ihre  Gegeti-» 

^  wart  allerdings  erforderlich.    Sie  bLiid  Ixvy  dem 
Menschen  vorzüglich  an  den  FingerspiUen ,  den  -  ^ 
liippen  und  der   JSunge  zu^vL^^an.  .  Bey  vielen 
Säuglhi^eü  fiuden       skb  äuf  dem  unhehaarien  ; 

"Thejl  der  Sf;ilnauüe.  Ji^öonders,  deullicli  und  in 
regelmä£sigen  Beihen  ^geslelU  zeigen  sie .  sich 
hier  beyai  Maulwurf.  Nach  Cüvier  o)  sind 
;  sie. auch  auf  dem  llüssel  des  Elepfaanten  und 
•auf  dem  Scliwanz  der  I3!de]pliis  caucrivora  vor-, 
banden«  Ruysch  p)  fand  sie  an  den  Brüsten  : 
de^  VVallfisches,^  ,Ünter  den  Vögeln  beaiizeu  die 
'Enien  .und  Fapageyen  grofse  Nerreowärzchen 
unter  den  Fufssuhlc«.  An  dieser  8l«üie  giebt  es 
solche  PapiHen'.auch  bey.  mehrern  der  eidet  Fi- 

^  senarligea  Amphibien,    Hingegen  habe  ich  eben, 

'  «0  wenig  a^s  ksLLfiiANN  q)  ähnliche  üieaat) 

•  .  '    ►  auf 

♦       a)  A.  a,  O.  ,  '  '  ; ' 

-   '  .  e)  Le^ont  d'Ankt. '^omp.  T,U.  ^.^^^      ^  ' 

P)  The,-a,ir.  AAiau  J.  p.  6i.  flg.  ö-' 9,  .V,  p.  9ft  no<  8«^ 
^)  Ueb«  liea  Tusuijm.d«!  Schilt iagen..  ß^i^,         :  - -x 
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auf  der  Zungi»  tidr  Seblan^ii  aiigelroffen ,  w^I-- 

ch^  doch,bey  dlesmi  Tliiereu  eia  Xastwerkzeug^ 
2tt  '  seyii  sisheint  ]>)•    Jjey   d6r  •  AmpTiisbaena 

1        ■  I 

i'l  i"*  ' 

babey  dafs  ihr^t  tfrnler.  der  unduitehbährleii  i 
Oberhaut  liegeudea  Augea  der  Sehenerve  fehlte 
entdeckte  ich  äuf  der  Zunge  ähnliche  häalig^ 
Säume  ^  wie  an  den  Cirrhen  des  Sldlirc«  Sie 
Waien  von  halbmondiüi  iii^ci'  Gestalt  uud  lageü 
dacbziegelföi-^ig^über  einander«    Etwas  Aehn«'« 
llcFies ,   kleine  gelMiclie ,   gefvanzte  uud   nach  • 
hinten  gebogene  bäuüge  Anhänge,  bemerkte 
Kri.r.MAKN  s)  an  beyden  Seiten  der  Zunge  einer 
Boa  Constriotor«  Diesen  Schlangen .  scheint  also 
di^  Zuiige,  so  \yie  dem  Stöhr  die  Cirrhen,  zur 
Empfindung   der  Ersrhüiterang    des  Wassert 
organisirt  zä  seyu«    Vorzüglich  in  diesem  ülle-  » 
nient  ist  es  aiich«'  Wo  Imehrere  Schlangen  sich 
der  Zunge  alsvTaslorgau  bedie;a^n  t).  ^uiserr 
halb  deia  Wasser  kann  sie  ihnen,  nur  Empfin* 
düngen  von  der  Qog^nwart  pines  Körpers  ver* 
schatTen,  ohne  die  Beschaffenheit  der  Oberfläciie 
desselben  auzugebei!i«  Unter. den  Fischen  besiiaC 
die  Meeilauipicle  (Petromyzüri  marinus)  faden« 
förmige  Tas^organe  auf  ihrer  ringförmigen  Lippe- 
nud  auf  de^  gauze^i  Hache  ihres  Voiderkopfs« 

t)  ISaLLMAan  ebettAii«  6*  4a^ 

t)  Ebendai.  S.  15.  ,  •   «  ' 
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Die  liippe  ist  allenüialjben  mit  ^«olchen  PapülM» 
.  die  ohiigefähr  eine  iJiiie  laug  sind»  dipUt  be- 

seUzU'  Am  Vorderkopfe  komm«!!  siß  erst  Mch 
'  bebuifaoiein  ^b4Lreifea  der  Oberhaut  zu  Ge^ 

Obgleich  aber  die  ABwesenheit  voa  Nerven-  ' 
Wärsechen  noüi wendig  Ist,  tim  die  Bescbaffentieit 

der  Oberiläche  eines  Gegeustandes  zu/'erfuräcben»  ^ 
ao  litfsl  sich  doch  "nicht  wmgetehrt  von  der 
Gegenwart  solcher  Papillen  auf  das  Vorhanden* 
seyn  dieser  Art  ile^  Tastsinns  in  dem  damit 
versehenen  Tbeile  schliefsen«  Auch  die  Eichel 
de6  inäuuiicliea  (jlledt^  ii>l  mit  dün^elbea  besetzt 
und  hier-  dienen  sie  bios ,  um  die  £oapGndlich- 
keil  im  Allgeiueineu  zu  erhöhen«    Sie  sind  aber 

*  selbst  hierzn  ni4:ht  unumgänglich  liothwendig. 

*  In  Narben,  die  uacli  VV  undca  oc^cr  Gescliwuren. 
Zurückbleiben,  ist  ohne  sie  die 'Empfänglichkeit 
der  Haut  für  Eindna       dqs  TasUiuuä  oft  sehr 
erhöhl.   Mamshtall  u)  fülirt  sogar  ein  ikyspiel, 
von  einem  Men^Jchea  an ,    bey   icVelchem  der 
Stumpf  des.  demselben  weggeschossenen  m^nh- 
lichten  Gliedes  die  eigenthumiiche  EmpUuüiich* , 
keit  der  UTcbel  erbiete,  /Es  läfst  sich  daher 
nicht  mit  Sicherheit  annehmen    dais  in  dem 

»  '  ^  Ilüs- '  t 

4 

tt)  Untertachttiieen  d^s.Gehimt  im  Wahntinn  und  i«  * 
der  Wasser»ch«u«    (Jeberi*  ▼OJi  RoM»ftRo»  -  BovHo« 
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Rüssel,  dem  Wickelschwanz  und  andern  TbeUea 
natichw  Thiece;  auf  wekhen  Nerrenwlirzclien 
zugegen  4iiad«  die/ aeluoliciie  Modißkatiou  des 
'Taslsioii^  wie  in  unsera  Fiiiger^pitzen  Valt 
findet» 

I 

t  Die  Slruklur  jener  Wkizclien  giebt  hlei  über 
keiaen  Auracliiufa.  Wir  wiesen  von  dieser  noch 
nicht  mehr,  ah  w  a^  lU  yscu  und  ß.  S.  ALUiJf 
mit  einigen  seiner  Scliiiler  daran  t^iridfckleiu 
KvYSCll  v)  uiilersuchle  sie  an  den  iiiiisU  ii  ties 
Wailiisches  und  faud^  dafs  jede  durch  Macera« 
lluti  in  einen  Jjibthci  feiner  laüfu  aulgelöst 
wird.  Mir  erschienen  ebenfalls  die  fadenförmigen 
Papillen  am  Voiü^ikopre  und  der  Lippe  des 
Pelromyzon  marinus  '  nach  der  Maceratiun  ab 
"Büschel  vveii^ei;  Faden.  Albjn's^  Schillert 
Kaauw-Boerhaave  w),  verfolgte  anj  mensch- 
iicheu  Jueichen  die  Kud^u  der- Uaulnerven  UU 
zu  den  Haulwät*zchen  $  ihre  Ausbreitung  in  die« 
scQ  konnte  er  aber  nicht  entdecken.  Albix 
ieJher  fand  nach  bovin  Mcnsciieii  in  den  VWrz- 

V 

ehen  der  hohlen  Hand,  d^r  Fingerspitzen  und 

dej  I  ui.i.sohle  üüiclie  1  adeu,  wie  ilt  Vi»cii  htjui 
WaiiHsciN  £r  erkannte  aber  so  iRpreuig  dieae» 
als^  aliuuLhe,  die  er  in  den  W^zj:aeii  tier 
Zifnge  entdeckte  y  für  Kervensubstanz  anV  nud 
.    '    '  \  nicht 

w)  Pcispirstto  ÜkU  .  Hi|)p c  crati.  Lugd.  Ba t«  i  )st* 
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flicht  I  mit  Uarei^ht,  da  sie  weder  so  zerreiblich» 

nocU  so, leicht  .auilöölich  duixli'  Maceration  wie 
,das  Neriren  mark  sind  X)«  NebcH  ^'edem  der* 
Fäden  tief  de;»5,ca  Länge  nach  ein  JiJutgciä£»y 
und  «u»  den  ^  Enden  dieser  Gefäfse  drang  ge- 
färhte  IiijekLionsmalerie  mit  Zuiiioklassuug,  dea 
•Färbealoffs'  ohter  der  Obcrhäut  hervon  Jene^ 
Papillen  der  iiohioiL  Hand,  der  FingerspiUea 

•  tind  der  Fafüsohlen  ^nd  fadenföVmIg,  die  der 
übrigen  Haut  mehr  ruudlicii»  und  die  let£lerd 
erselieinen  nach  Einsprötenng  der  Arterien  auf 
der  Qberfilioiie  Jblos  mit  rölhllchen  Ponkteu  be** 
•aetst  y),  FadenFörinig  sind  aber  auch  die  uiiler 
den.  Näi^eln  längs  der  Fische  derselben  liegeiuleii' 
Papilleii  z),  wcHche  doch  hvy  der  Art  "  von 
Betastung»  yirpdurch  wir'>4ie  Aaubheit  und  Glätte 
der  Küiper  zu  erlbiöcJieii  suclieii,  iiiciit  uniiiit- 

'  telbar  mitwirken«  -  Es  läfst  sich  also  von  der 
Gestalt  der  Nti  veiiwdi  zchen  iii^ht  mit  Sicher- 
heit  auf  ihre  Fanktioh  schliefseii^ 

Wie  andere  der  schon  gedachle«  Modihka- 
iionen  des  Tastsinns,  so  ist  aueh  das  G erfühl 
für  die  Scli.were  und  Be weal ichkei l  der 
K^i'p-ei^  uaabhaijf;ig   von  der  Gegenwart  der 
^JNjßrvenwarzckcu.  ,  ^cdiugiing  dieses  .Gefühl^  ist 
,  *  .  .  t     «  aber 

^  x)  Albim  Aiinoiai.  nrr.il.  I .  Vf.  Cip**^!©.  L.^.L  C.  i$» 
y)  Aisrn  ebenf^Ai«  L.  VI.  C  lo,  *  • 

'    «;  Ebenditi,  L^l  I.  C.  14. 


<  r 

.  ^ber  ein  Apparat  *  voii  Maakeln,  .welcher  dem 

elawirJLendeu  Körper  entgegenwirkt.   Nach  tleia 
Aufwände  ran  Muskelkraft^  der  hierbey  erfbr- 
*  derlicii  isip  schätzen  wir  jene  Eigen^chaHten  der 
ILdrper,   Nur  dann  aber  i$t  eine  nähere  Sehäl« 
«ung.  möglich  t  wuin   die   Gegenwiikung  von 
^ninserer  Seite  durch  wilikührliche  Bewegnngs» 
Organe  geschieht»  '  Auch; ein  inueier^  krankhaft 
beachaffener  Theil  bringt  därch  aeinen  Druak 
auf  die  beuachbarleu  Muskeln  ein  Geiiibl ,  von 
Schwere,  doch  nur  ein  dunkles  und  unbestimmt 
teV,  hervor«    Zur  genaueitU  Abwägung  leichter 
Körper  bedürfen  wir  der  äufaerri  Ghedmaafseni 
und  bey  leichtern  Körpern  der  äubersten  Glie« 
der    der   mittleru    Finger«     Die   Feinheit  dej 
Sinns  ftir  Schwere  steht  alae  mit  der  Zahl  der 
Glieder  .eiujes  äufseru  liewtguugaorgans  und  der 
X^ngei^  desselben  )n  einem  'gewissen  Verhältniii»' 
Der  Klephanty  der  in  seinem  weit  hervorste- 
henden/ hbchst  faeweglichen  Aüssel^.und  die 
Spinne,  die  In  iliren* langen,  vielfacii  geglieder- 
ten Beineif  diese  Erfordernisse  in  einem  höhern 
Grade  als  die  meüteu  der  ührigea  Thiere  bt- 
sitzen»  haben  daher  gewlils  ein  sefi^r  feines -Ge- 
fühl für    die  Schwere  und   Leichtigkeit  der 
Körper«   Auch  in  den  langen ,  atis  zahlreicbea 
Artikulationen  bestehenden  Fühlhörnern  der  In^ 
Sekten  mufa  die^cö  Gelulil  iehr  zart  seyn«  Keia 
Insekt  macht  zwar  ?on  «einen  Antennen  einei^ 

.  .  auf 
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Höf  die  Untersuchung  der  Scliwere»  äufserer 
*  GegtfUitänd«  ahzi^^erkenden ,  wiliküliriieh^n.Ge«* 
brauch.  Aber  Uty  denen  Arten,  deren  FiiliU 
körner  mit  vieteii  und  hiiig<^n  Haaren  besetsi 
sind,  z.  den  Mücken  und  rnanciieti  Phaiänen.^ 
mua^en  dtlMe  ak-  hygrometrUcKe  Köiper  Mrh 
dem  FeuchXigkeitsgraüe  der  Luit  ihr  Gewicht 
ändern  und  'so  auf  die  BmpBhdIichkeif  des^ 
Thiers  einen  verschie^denen  Eindruck  machen, 
von  welchem  yiel leicht  das  vf r^cfjiedene  fieneb* 
lueu  derselben,  bej  Aenderungen  ^er  Witterung 
znm  Theil  äbbäMgU 

VermUie^8t^  dieses  Sinns  fSr  die  Beweglich- 
,  keil  und  Schweis  der  Gegenstände  unterscheidet 
auch  das  Thier  in  so  weit  tropfbar  fhis^ij^e 
Subs^anz^Q  von  fes.teo  KOrpern,  als  die  FlüsVigf» 
keit  in  der  leichtesten  Verschiehbai kcil  dei  klein- 
sten Theile  besieht»  pas  Gefühl  tür  Näss,e 
und  Trockenheit  aber  beruht  lüerauf  nicht 
allein «  sondern  auch  theils  auf  ^iner  chemistiiea 
Reitzung  der  Hautnerven  von  dem  die  Ober- 
haut darchdringendea  Wasser ,  theils"  auf  der 
verschiedenen  Teipperalur,  die  eine  llüüüige, 
feuchteV  oder ,  trockene  Substajiz^  diesen  Nei/ven 
uultheitl.  In  der  \V?i8serscheu  ist  dasseibe  krank- 
'haft-  erliölit  und  oft  auf  einea  solchen  Grad, 
dafs  schon  die  geringste  Berührung  der  Haut 
von  Waa^^r  '  Co»vnkionea  'imiirischt.  i>it 
FLBd.  -  P  DurcU- 
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Dur^hdriaglit^Ukeit  4er  , Oberhaut  von  flüssigen 
Sub6tanzi>n  zeigt  »Ich  bey  d«r  Reüorblioa  |Jci 
Wasser»  im  Bacje  uad  äufseriicli  eingeriebener,' 
flüssiger  ArzneymilleU    Nach  cicn  .Vers^c^len 
eiaes  gewissen  Mibl  wird  selbst  der  .Sdimelz 
dejL  Zähne  von  Fltissigkeiiea  durch dru n ge n ,  iMd 
•s  rührt  hiervon  das  Gefühl  voa  Stumpfheit  der 
Zähae  nach  dem  Genufs  von  Äusammenzieheiip 
den  Säuren  her, a^   Aua  dem  Durchgange,  dca 
die  Oberhaut  der  Nässe  gestaltet,  Ist  es  auch 
erklären,  warum  die -Emptinduhg  ^von  Wärms 
oder  Kalle  nach  der  Bei  ührung  einer  Flüssigkeit 
sieht  gleich  nach.,  dem  Abtrocknen  der  Haut, 
wie  nach  dem  Aufl^ü/en  der  Berührung  einci 
festen  I^örpers»  sich  verliert.  . 

^     Der  Sinn  für  die  Tenap^ratur  der 
Körper  ist  mit  der  allgemeinsle  unter  den 
'Modifikationen  des  Tastsinns,*    Alles  Leben  ist 
vorzüglich   «laroh    einen    gewissen   Grad  voa 
\Värme  bedingt,  und  für  jede  der  ^ulsern  Bediü- 
guiigeu  des  Lebens  hat  das  Thier  einen  Sina  ; 
empfangen,    der  dasselbe  in  den  Stand  selzt)  , 
dies?  aufzusuchen  und  sich  äti^sueigtiea/  Einer  ; 
gewissen  Te^iperatur  bedürfen  auch  alle  Tbeilo 
des  Thiers  ohne  Ausnalirae.    Daher  ,  ist  jener 
Sinn  ni^bt  nür  allgemein  int  Thierreiche,  sou-  1 
*     •  dem 

4  .  •)  SdjQ.fi9X>iB  Pceci8^.eiexneiau  de  Physiologie.   T.  1%  ^ 
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dern  auch  aUgemeija  im  Körper  ijede«  einzelnea 
Thier»  ip'erbi^itef»  Doch  sind  die  Nerveo  dea 
<yaipaüu$chea  .  Systema  inir  g^aundea^ZaaUadle^ 

wie  gegen  alle  m^chatiische  uocl  chcmijiche  Ein- 
Wirkungen ,  aQch>  gegea  den  Einflufj  der 
Wärme  und  Kdlle  weniger  empfuitlUch,  aiä  die 
übrigen  und  y^irzüglich  die ,  Hatit  nerven »  wie 
mau  unter  andern  beym  Ver3QhluciLM  hoiTaer 
Speiaen  bemerkt  ^  die  im  Magen  weit  weniger 
das  Gefübi  von  Hiu«  als  au  den  Juippen  uad 

int  M^i>de  erfitypu«  ^  » 

/ '  « 

"  .  '  T 

-  .  I  ♦ 

Die   Oberfläche' de«  KÖrpera,  iat  um  ao 
^mp/'äaglioher  für  die  Eindrücke  der  Tempera- 
lur,  je  dünner  tind  .nackter  die  Oberhorul  auf 
ihr  ist«  .  i^Leiii  Thier  füliU  deswegen  auf ^  jedem 
Punkt  d.W  'ganzen  PlHch.  so  WcfaV  jed««  ^ 
Wechsel  der  TiliDperatnr  als  der  Mensch«  .Nur 
an  einzelnen. "Stellen y  wa  die  Oberhaut  dünn  , 
und  unbedeckt  i^egt,     B.  an; der  Käse,  werden 
vielleicliL  manche  Thiere  von  diesem  Eindnidc 
eben  sa  aehr  oder  noch  starker  als.,  der  Arensch 
gerührt.     £«  ist   selbst  möglich»    dafs   einige , 
Thiere  vermOge  der*  £fnpianglichkeit  einzelner 
ihrer  Organe  fiir  Wärrae  und  Kälte  die  innere 
fieachaffenheit  der  Körper  imteracheiden  Und  die 
Gegenwart  derselben  aus   einer  gewissen  Ent-* 
fernung  wahrdehmen  kennen»  indem  je^er  Kör^ 
p^r   aei^e   apecifische   Temperatur  hat^  deren 
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8pbilr6  sich  über  die  Gmiseb  dciaselbeii  htosm 

erstrecken  niufs.    Indefs  hieiüber,  so  wie  n'oer- 
haupt  über  dfe  Feinheit  des  Sinns  fSr  Wjtrme 
und  Kalte ,1  hält  es  schwer,  bey  cjen  Thi«ven 
nach  den  Aenfserungen  derselbe^  zu  urlheifen. 
Thiere.  der  heii^^U  '  CJiniate  sind  $egea  Kälte, 
so  wie  Thiere»  der  Polargegenden  gegen  Viftlnne  . 
wipfindlioher  aU  der  Mensciu    Ks  kann  aber 
demuiuii^eaclileL  bey  beyden  Jener  Smn  sLuroffer 
Ms  beyqi  Manschen  ieyn  und  ihr  Ud^cib^findtii 
in  einer  audcrii,  al^  der  ihne»  angemessenen 
Teniperalnr,  eben  so  wohl  von  ihrem  üavei-- 
^Dügen,   in  einer  zu   kalten  oder  zu  warmen 
Lrftft  A&hetn^^a  holen,  ate'von  defn  Eindruck 
der  Warme   und  JLaIiq  auf  ihre.  Hüulneivefl 
lierri^h'lrejii«  i:  •     v .  - 

Kein  Sinn  töaschi  algier  leichter  als  der  Sioa  > 
im  die  Temperatur«    Man-  hat  oholängst/  uud 
mit  Recht,  Warme  nach  dem  ©efühl  nnd  Wlr-. 
ine  nach  dem  Thermometer  untersciiicden*  Jeuo 
hangi  llieils  von  dem  Wärmeleilungsvermög« 
des  Medium  ^  worin  wir  uns  bel^inden^  theiis, 
von  dem-  Zustande  des  Nt:j  v  eusyslenis  ab.  D» 
Luft  kann   bey  etnerley   Wirkung  auf  deit 
W ä i* ni e  172 ess er  nach  ihreiri  verschiedenen  Gehalt 
an  Feuchtigkeit,  nach  ihmr  chemischen  Ver* 
schiedenheit  uud  je  nachdem  die  Hautausdiin- 
etuog  durch  sie  befördert  öder  «urückgehaltea 

*  *       i  '\  Djgrtized  by  Google 


yfivd^  dem  tbieri«6bea  Kdrpe^  mehr  oder  weni** 

ger  VVärme  eal^ieiien^-  uofi^^im  eisten^  Fall  da« 
Gefühl  voÄ^  Kälte,  im  leüstern  die  EmpfinduDg 
vof}  <  Qi*höhiei*  Temper^vUr  berv.orbiiogea  b). 
Luft  von  gleicher.  Wärme  nach  dem  Thermo* 
aiieUi\«cheiat  ^uua  kalt«  waaa  sie  viel  Feucht 
tigkeit  enthüll,  warm,  wenn  «ie  trocken  'ist. 
Vielleicln  erregen -auf  dieae  Art  da«  kohlensaure 
Gas,  Stickgas  und  Aiiimomatga«  daa  Gefühl 
von  »Wärme  c),  ^ 

Alle   diese  Ursachen   w  irken   indefs  iiock 
auF^  andere  Art  ala  bloa  |larch  ein  chemiachea 
Veiliälinift»     Sie    verandero    den  2u«larid  de« 
Nerf^ensyalem«  und  mit  diesem  den  der  Lebena-- 
Ihäligkdt,  von  welchem  der  Sinn  für  Tempera-  ' 
tuf  abhängig  isU  Wir/  könnelr  Hitze  und  Kälte 
ohne  alle  ^f«<^re  Erhitzung   und  Abkühluujgy 
Mos -vermöge  einer  Um«lin;imnng  der  Newen-, 
tbäligkeit  empfinden  und-  dieses  Gefühl  selbst  in 
einzelnen  Nerv'en  haben;   Ein  sole^iea  ist  unter 
.andern  die  Aura  cpileptica,   ein  scheinbarer 
kaiLei  JLuftzugj  der  bey  «Itter  Art  der  Failaocht 
von  dem  äufsern  Ende  einea  Nervea  l^ngs  dem. 
äiamme  desselben  bia'  zum  Gehirn  binau&leigt 

und. 


b)  Sbovi»/ AümIm      chiml«.  T.Vni.  p.i<  • 

c)  Ohiom»  Qputcoli,  icUniiäci.  T.II.   Bgln£iia>  <8*8> 


\ 


und,  tobald  er  dieses  erreitilit  bat,  den'  epHe)^ti- 
sehen  Anfall  nach  aich  zieht,  Jn  einher  iScbrift 
meiner  Jugepdzeil  d)  stellte  ich  diV  Verniulhung 
auf»  dafa  die  Täuschung,  wo  mir  Kälte  und 
Frost  ohne  ä^jfsere  Veranlassung  eropfniden,  von  < 
einer  Zusambienztehung  der  Nerr^nacheiden 
herrühre.  Ich  glaube  auch  jetzt  noch,  dafö  sich 
die  epileptische  Aura,  wovon  ich  fieyspiele  in 
jener  Schrift  (S.  102  fg.)  gesammelt  habe,  das 
Schauern  von  ihnern  Ursachen,  und  ähnliche 
Gefühle  befriedigend  aus  dieser  Vurauiseizung 
'erklären  lassen,  für  welche  änfserdem  noch  di^i 
spricht,  dafä  Zusammenziehung  in  den  hauiigea 
Theilen  der  Oberfläche  des  Körpers  imtner  das 
Gefuiii  von  Kälte,  und  umgekehrt  daa  letztere 
jene  zur' Folge  hat.  ' 

•  •  ■  ( 

i)  Phf tiologiiohe.  Ffsgmeaia  toü  6«  IL  TäaTiium 
Th.i.  S.  1001  I 
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W   Ge3ch|Dack«orgaii  ist   das  feinste  aller 

Keagehliea  ^tgen  jede  Substanz,  die  der  Auf- 
|£»8UDg  inr-Spttiehel  fähig  ist»  Die  Empfieaglich'- 
keit  desselben  iür  den  Eindruck  solcher  Materien 
ist  so'  grdfs«  dais,  selbst '  die  am  schwersien 
auflöslichen  Körper 9  z.  Steine  und  Metalle» 
niqht  ohne  Wirkung  auf  (die  Ziioge  sind.  .  In 
dieser  Feinheit  isL  der  Geschmackssinn  Frü- 
fangsmiltel  der  nährenden  Subslanzen«  Als  aol« 
eher  dient  .er  aher  blos  dem  AJenschen»  der» 
vermöge  der  Bildung  nnd  BewegUchkcrit  seiner 
Lippen  und  seiue^*  Zunge,  das  GekostetCi  da« 
ihm  Widrig  ist^  durch  wil|kührliches  Auswerfea' 
wieder  .von  sich  zu  entfernen  vermag«  .  Die 
übrigen  Thiere  scheinen  bey  der^  Auswahl  ihrer 
Speisen  mehr  durch,  den  Geruch«,  als  durch  den 
Geschmack  geleilet  zu  werden,  und  den  letztem 
vorzüglich nur  als  eipe  Quelle  angeneliuqej: 
Empfmdungen  zu  besitzen«     Aus  ihren -HandV 

lungen 
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luiiften  allein  läfst  dich  darum  nur  selten  auf  c/ie 
GegeAwai'l  ilieses  Sinns,  und  doch  aeUener  auf 
den  Grad  der  Feinheit  daflaeibeo  bey  ih^ea 
arhliefaen.  Daa.  einzige  MUlelr  hierübep  Aus- 
kuuflt  XU  erbalieuy  iat,  aie  nichi  nur- in  iieirt^ff 
ihres  Verhallen«  bey  *dep  Einwirkung  verireiiie* 
dener  Subsianzan  auf^  daa  Geachniack^orgaa, 
soaderi^  auch  in  Rücksicht  der  Bilduug  diese« 
Sinneawerkseugai  mit  dam  MenacüeA  su  vtrr 

gleiclieii. 


Oer  Hauptsitz  des  Geschmacks  bay  dem 
Menschen  iai  bekanniUcji  v  die  Zünge«  Sie  ist 
aber  nicht  einziges  Organ  dieses  Sinns«  A* 
iüaaiBtr  e)  erzählt  von  eintom'  Mädchen ,  die 
deu  Geschmack  der  iSahrungsmillel  u^ilerschei* 
den  konnte  9  obgleich  aie  atatt^  der.  Zunge  Mos 
ein  n  fleischigen  knollen  besafs.  £an  anderes 
Mädchen,  deren  Geachichte  von  B&tiDOT  f)  be- 
achrioben  iat,  unterschied  ganz  ohne  Zunge,  die 
aie  Jn  ihrem  atebenten  Lebenslahr  bey  den 
Blattern  verloren  hatte,  aehr  gut  «icn -Geschmack 
eowohl  der  Speisen,  als  anderer  Substanzen, 
2*  B.  dea  Salmiaks«  Doch  schien  ai^  iangsamei' 
und" nicht  ao  acharf  ala  Personen,  die  im  Besita 

(ieff 

r  I 

e)  Meni,  di'a  T  Aaal*      sa«  da  Yaiis»  1»  171^  & 

Octay  -  Auag,    *  ■  '  ' 

-  I>  Act.  Ntlrei;  VeLTIII.  p.i84* 


\ 
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itv  Zange  sind,  zu  schmecken.  Blumenbacu  g) 
l^eobachtele  eiom  Meaacben«  Wc^iohei*,  ohne 
%Xü\ge  geboren,  ^eniiücli  \  eriiiilUlöl  des  Ga^* 

^  ■ 

mens  den  Ge/scbniack  rer^chiedcnet  Aiiilöjatigc^ti 

bey  V($rbundeneti  Augea  unlerscliied  und  jedes«^ 
'nial  fiaohhet*  schriftlich  angaii  h)»  £•  läfst  aich 
aUo  aus  der  Abwegen  Ii  eil  der  Zunge  bey  gewis- 
sen Thi^i'^n  nicht  Auf  die  Abwesenheit  des  Ge» 
£ciituack^sinns  scbliefsen^ 

Umgekehrt  beweist  aber^aneh  die  Gej^en» 

.wart  eioer  Zunge  nicht  die  G^i^enwart^ dieses 
Sinns«.  Bey  dem  ItJUmsctien  ist  die  Zunge  nicht 

^nux  Qeschniacji^ Werkzeug 9  sondern  auch  Tastet 
Organ,  und  aufserdem .  dient  sie  zur  Ingestion 
der  Nabruugstiuttei.^nd  zur  BUdung  der  Stio;lr 
me«  Die  letztere  Funktion  \hat  sie  bey  den 
Tbiftren  zwar  inicht^  od^r  doch  nur  in  geringem 
Graiit^«    Aber  bey  den  meistea  ist  sie  deutlicli 

'  cur  AuCaabme  und  Fortbewegung  der .  Speisen, 
bey  vielen  auch  zum  Tasten  gebildet, 

^  Die  Zpnge  besitzt  indefs  vielleicht  aU  Sitz 

des  Ge&climaci^  Xuigenlliüuiiichkeiieut  ^us  deren 
^  • '  :    ^  Gegen- 

f)  Uandb«  der  TergL  Anatomie,  its  Aatg,  StSje» 

b)   Npcli    andere   ähnlicl^  Fälle   Bilden   sich  in  den 

MiseslL  AcidU  Cwnß^  Oee.  i.^  A.ft«  167a«  ^^69» 
«nd  in  La  CA^VTiaitä  des  teas«.  p.aa^. 
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Gegenwart  oder  Maiigel  Fölgernngen  in  Hinsicht 
;  auf  die  Verbreitung  jene«  Sirius  bey  den  Thie*- 
len  abzuleiten  sind,   Qb  dies  der. Fall  ist,  wer- 

den  tfir  zuvörderst  zu,  vntersüctea  haben« 

■         '  « 

S^it  Ji£LX.iNi'ä  Schrift  über  das  Gescl^oiacks^ 
Organ  i)  erschien,  isjt  es  «ine  fast  «llgenieia 
^ngeuuiamene  Meinung,  d^r^  der  Ijhuptsitz  des 
GesdhnVacks  die  Nervenwär^chen  der  Zunge  sind, 
deren  man  gewöhnlich  drey  Arien  annimmt; 
Heinere,  kegel f örmig'e,  die  ailf  der  ganzen. 
Oberääcli«  der  Zunge  acerstreut  stehen^  mitllr-re, 
pilzförmige,  ^die    aus   einem  cylindrischen 
Stiel  mit  einem  breiternf.  rundlichen 'Oberende 
besleliCM  uud  zwischen  den  kegelförmigen  liegsu, 
und  ^ölsere,  abgestumpfte, ,  die  sich*  von 
ihrer  Jlasis  in  dar  Ge&laU  eines  umgekehrien^ 
abgestumpften  Kegels  erWeitern  und  die  hiptere  ' 
Gegend   des  Rückens   der   Zunge  einnehmen, 
jedoch  '  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden  sind» 
Haller  k)  liat  gegen  diese  Eintheilung  erinnert» 
dafs  viel  Wilikübrliches  darii^  ist>  indem  ein 
allmähiiger  Uebergang    der    einen    Art  jener 
Wärzchen  inf  die  andere  statt  findet,  und  daft 
manche  Papillen  sich  zu  keiner  derselben  rech« 
nen  lassen* ,  Sie  verdient  aber  doch  h^ybehalten 

zu 

\ 

.  i)  Guttu«  orgumm  novissime  dspzsltsiiSttiB«  Böi\oa« 

>  1655.  /      *    '  <. 

k)  £I«|ii.  Phytiol.  X.  V«  U  XIII.  3.  t.  i    F*  to9> 
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£tt  werden  »  da  die  Formen  der  meisten  Zun-  ' 
gen^arzchen  unter  ihr  begrinefi  »ind,  mir  mit 
Ausnahme  der  fadeniörniigen,  weicKe  sich 
> tischen" den  cbnischen  finden  und  sowohl  ihrer 
Einfacfahett  ala  ihrer  GeMait  wegen  für  eine 
eigene,  v'ierle  Art  von  Söjümeriunü  1)  mit  Recht  n 
angenouiiiien  sind,  *  * 

B.,S.  Albin  ra)  fand  in  ;Ulcn  diesen  VVärz- 

«  > 

clictn.  n^ben  ^einaoder  liegend«  Fäden  4  die  eine 

• 

Yon  einer  weifieu  Substanz  umgebene  Arlerie 
enthielten.    Aua  dem  Ende,  der  -Arterie  drang  ' 
die  Eiii^prüUüng.smaj Lrie  iiervor,  ohne  in  eine 
.Vene  überzugeheD,  Die  gröfsern  WSrzchen  be-  . 
standen  aus  einer  gröfsern  Zahl  solcher  Faden j 
in  denr  einfacfaalen  aclii^n  aich  nur  eih  einziger^ 
zu  befinden*    Bia-  %\k    den   Papillen   erkannte  . 
Albin  im  Fortgang  der  letzten  Nervenfäden  ^ 
ob  aber  die  weifse  Substanz,  die  m  ihnen aieben 
den  Arterien  lag,  Nervensubstanz  war,  ver^ 
mochte  er  nicht.zu  unterscheiden«  Sö^mekking's 
Abbilddngea   und  Beaqbreibungen  n)  'weichen 
Ton  dieaen  Beobachtungen  Albin's  (|arin  ab, 
dafs  jedes  fadenförmige  Zongenwärzchen  eine 
Arterie   enüiäl^y  die  aich  an  der  Spitze  dec 

•  _       ^  Papille    '  ' 

\  1)  Abbildungen  der  meiitdbi,  Organe  des  Gesciunack»^ 
u.  4«#  Summa«  &  5.  ^* 
xn)  Aanot«  acadt  Im  It  C*  i^« ,  F>  69*       i  • 
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Papille  umbiegt  und  zur  Bajüis  der  lelzlern  zu-* 
i*ückkehrt$    daU  di«  der  einlache a 

Fäden,    woraus  die  pilz-    uiul  kegelförmigea 

.Wärzchen  beatehta,  mein»  gegchhtogeiie  fiogi^a 
die  der  ke£(  KV  i  aiigeii  niaclieo,  uud  dafs  die 
«bgeslu/iipOeti  VVarzebeii  nicht  aus  unCachen' 
Fäden  zu^aiuinengeseUsl  «ciieiueii«   ]V}chr  alis  die« 

^sahe  Keiner,  desseil  Anssage  Ton  Gewicht  iaU 
Aber  eben  die«  uud  weiit^r  nichts  fand  raaa 
auch  in  den  NervenWiU*zchen  der  r  Bauf.  Man 
hat  alao  eben  so  viel  für  aicii,  die  Zungen-* 
wSirzchen  für  Taslorgane 'aneuiehen,  alt  dei| 
Sü^  des  Geschmacks  in  ihnen  anzunehmen; 

Erwägt  man  alle  Umstände  näber,  so  er-* 
achejnt  am  WAbrs$heinlichsten,  dafst  wie  Pbk« 
KAULii  o)  schua  vcimulbele»  die  Zungenwäiz- 
eben  nur  zar  Erhöhung  des  Geschmackssians 
beitragen,  uiiue  nolh wendige  Bedingung  dessel- 
ben zu  seyn »  und  dafs  sie  sich  im  Allgemeinen 
mehr  auf  das  Getasi  als  auf  den  Geruch  be- 
ziehen« Zur  gehörigen  Zei^malmung  der  Spei* 
sea»  zur  Unter^cheij^uug  d&s  Zeraialmten  von 
dem  Ungekäuten  9  mnd  zur  Verhütung  des  Ver« 
Schluckens  von  Substanzen ,  die  den  Verdau- 
ungsoiganen  auf  mechanische  Art  nacblheilig 
seyn  könnten  f  war  dem  Menschen,  und  solcliea 
Thierea,  deren  Magen  keine  (flsdeutende  reibend« 

,  e}  OettTTSt  de  P^jt»  et  de  Meohsa,  f»Ut^ 
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Kraft  besitzt  und   deren   gaslqscliei^ .  Saflt  zur 

Auäöeung  unzerkäuler  Sub.slaiizen  iiulil  i^cniacht 

ist,  ein  zartes  Tustrermö'g^n  der  Zunj^a  nolh« 

WeiiiJig,    Es  ist  uacli  der  Analogie  der  üi)rigeil9 

miir  Neryrenwürzchen  versehenen  Taslvverkzeug», 

begioillicli,  in  welchem  Verliällnirö  g^l^tMi  dieses 

Getagt  die  Zungenwr%i*zcfaen  «teilen«  JHmgegea 

jsl  nicht  einzusehen,  \velches  nolh wendige,  Ver- 

hällniftf  dieselben  als  Nerven  Wärzchen  gegen  den 

Gt^schmack  habep  können.    Dieser  kann  nicht 

»- 

auf  der  äüfaerslen  'Oberfläche  der  Znng^  Vor 
^ich  gdien.   Die  schuieciibareii  SuhsUnzen  müs^ 
0e»7  uitf^  als  solche  empfanden  zu  n¥erden,  auf- 
gelöst die^e  Obeifläche  durchdringen.    Zu  dam 
letztern  Zweck  besteht  die  Zunge  aus  cinejm  so 
Jöckern,*  schwammigen  Gewebe«.  Aber  Nerven- 
Wttrzchen  sind  für  denselben  keine  nolliwendfge 
Bedingung.    Wohl  würde  freylieb  die  Durchs 
flrin^ung   beschleunigt   werden  und   sich  über 
einen,  gröfsera.  Kaum  ausbreiten ^  wenn  die  Pa*. 
pille^  einsaugende  Organe  wie  die  i  locken  ije$ 
^ünnen  Darms  wären.    Als  solche  sind'  sie  in 
der  Thal  auch  zu  bcUachlen,    Diejenigen  von 
ihnen,  dier  wir  unter  dem  Namen  der  faden« 
förmigen    als    eine    eigene    Art  unlerschiedeii 
haben,  und  ausweichen;  als  den  einfachsten,  ^le 
übrigen  ^M^^^t^micngescUl  sind,  komm^p  irt  ihrer 
Gestalt  sehr  mit  den  Dat»mfesolten  ' überein.  Ink 
ganzen  Tkierreiche  iindet  aücfa  zwischen  der 

.  Schlaini« 


Schleimhaut  der  Zan^e  und  der  einsaugenden 
Haut  de«  dünnen  Dai*|iifl  eine  grobe  Udberein«* 
«Ummuug  sbaU,  yyie  sich ,  vo^zügiicb  bey  meW 
rern  Amphibien  «eigt,  wo  die  2ange  statt  der 
Wärzchen  mit  einem  ähnlichen  Nets  werk*  wie 
die«  innei*e  Wand  des*  dünnen  Darms-  statt  dei^ 
2otien  «.besetzt  ist«  Die  Zungen  Wärzchen  ^dienen 
also  ^Is  einsaugende  Organe  dem  Geschmack. 
Sie  sind  aber  darum  nicht  eigentliches ,  odec 
weiiig^leiis  nicht  erstes  Ccächmacksvvei'kzeug« 


:  Eine  zweyte  EigenthiinfUchkeitt  worin  viel-' , 
leicht  der  unterlsoheidende  Charakter  der  Zunge 
als.,Geschi|iackfiorgaiis  zu  finden  wäi^e,:  aind  die 
Nerv4?n/  derselben,  Bey  Jem  Men^chea  und  den 
3irerwandlen  Thieren  erhält  sie  «liese  von  drey 
verschiedenen  Paaren  de»*  Hirmierven  :  vom 
fünltan  Paar«  von  den  Zupgenschlundkopf-«'  und 
den  Zuiigt'iiileiächnerven.  Der  gewöhn] ichen^ 
achon.  von  Galck  p),  Vbsai«  q)  und  Vibi7s<- 
5ENS  r)  vertheidigteu  Meinung  nach,  hängt  der 
Geschmack  .von  .dem  Unterklnhlac^enzweig  de^ 
Trigeminusi  .  die  willkühriiche  Bewegung  uuu 
das  Tastvermägen  sder  Zunge  aber  von  den 
Iser,\cu  des  aieui;^teu  und  zwölften  Paars  ab» 

1 

I 

* 

)>>De  aia  ^uniain.  IhJX«  jCttg. 
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WltLI»  s)  wich  von  dieser  Theorie  ab '^und 
nahm  an»  dafs  die  Zungeufleisc^h nerven  geoiem« 
9cba(üiph  init  dea  NeiveD  des  fuiit^Leu  Faara 
dem  Sinne  des  Gesclimacks  dienleirt  weit  es 
jhm  ^pD^t  niclu  eiklüihai*  war^  weshalb  die 
ga^^e  MdiBse  der  Zwange  roit  so  'vielen  Zweigen 
des  Zuugenileiächuei'vea  durchwebf  isU^  fipi^ü- 
HAAVB  t)   schirieb   die  'Geschtnacksenipfindung 
bios  dem  zwölften  Nei veupaarje  zu,  .doch  oui» 
weil  diese  Nei'ven  zu  keiiieA  andern  Tlieilen  als 
'2ur  Zunge  geiien.    Dumas  u)  vermuUiete,  die 
•Nervenzweige ,    die  sich   in  den  Muskeln  dei- 
'^unge' verlieren,  .dienten  zur  Bewegung ,  die 
aber, '^welche  in  die  aufdere  Substanz  der  Zuuge 
'dringen,  ^supi  Geschmack,  sie  mögen  vom  fünf«-*, 
ten ,    neunteu   oder   zwölften   Paar  herrühren,; 
AuTENki^TH  t)  sieht  den  Zangeps;)chlundkopf- 
nerven   und   den  Zungeuast  des  fuwfteu  Paars 
lur  die  GeschmacJcsnei^ven  an  und  schreibt  den«- 
selben  Empfänglichkeit  iui  entgegengesetzte  Ge«. 
schine^^kseindrücke  '  ssa;    £)c  erklärt  aus  dieser 
•  Voraussetzung,  warum  der  Eindruck  des  Süf^eu 
und 'Sauren  sehen  mit  der  Zungenspitze,  der 
des  BitLern  und  Alkaltsf^hen  mehr  nach  der 

•)  De  aniina  brotdrum  C.  lÄ.  Opp.  p.  59. 
^    i)  Pcaelect.  academ.  Eiiid«  Halleh.  Voi*III.  $.436.  p.  15» 
u)  Prineipn  de  Pliftioldgie;  T.  II,  pü  579.  ^ 

Il«iidbucli  der  eippiiischeu  loentch^l^  Physiologie^ 
Jh.  3»,  .       .     .  , 

«  ■ 

'  Di 


Zungenwurzel  hin  empfuiulen  wird|  und  Warum 
dipr^  durch'  dm  postdireii'  Pol  der  tialvanischen  ^ 
EieklriciUt  erregte  Geschmack,  vorzüglich  nur 
auf  der  Spitze  der  Zunge  awier  jsl,  hin^egett 
weiter  hinten  •  auf  der  Zungenwurxel ,  ange« 
bracht»  manchen  Mens^lien  sogar  alkalisch  zu 
aeyn  ecbeint*  >      '  ^ 

Hier  sind  der  SUeiter  um  den  ächten  Ring 
mehr  ala  iu,  Nathan*a  ^rsählung^   und  dock 
beaitzt  vielleiciit   auch    hier  Keiner   das  Sichlo 
Kleinod*    Fär<  die  Funktion  des  Zungenzweigj 
Tom  Trigeminus  als  Geachinackäuerveu  spiectien 
allA*dings  wichtige  G<niude«    Parry  w)  führt 
«inea  i:''ali  ant  wo  da^  Vermögea,  zu  aprechea 
Und  zu  achluckeoy  ohne  'äofaere  Uraache  sehr 
▼ermindert  war^  }md  eiueu  zweyten^  wo  diese 
Verminderung  nach  einem  Sturs  aof' den  Kopf 
eintrat,  während  an  beyden  ügk  Geschmack  »uu* 
geschwächt  fortdauerte*    Hiernach  ist  also  der 
letztere  unabhängig  von  dem  Bewegungsvmvmögen 
der  Zutjge«    Dafs  ^ber  der  Geschmack  von  dem 
Zungenast  dea  lünflen  Uimnerveo^  abhängt ,  er-* 
giebl  sich  aus  einem  dritten ,  voa  Parry  beob* 
achteten  FaU»  wo  der  Geachmack  in  der  einen 
Hälfte  der  ^unge  von  einem  Druck,  den  jener 
•Nervenzweig  aufaethalb  der  Schädelhöhle  erlitff 

,  verlo- 

w)  Biamtntr  of  Pathologf  aad  Thinpautias.  Vol  ^ 
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verloreo  gegangen,  hiDgegen  flie.  inrillkiihi licht 
£cw«giiog  utid  das  llnsiveraibgen  nnverttndert, 

geblieben  war«    .  .    ;  '  ; 

^    Diesen  Erfahrungen  «leht  inders  eine  von 

Heü|;rmann  x)  gewacjile  JBe^Qbachttiog  enigegent^ 
wo, der  Gesclimack  sum  Theil  verloren  ging, 
nachdem  der  Zungeufleischu^cve  \>ey  .der  J^x-^ 
sUrpatioii  einer  acirrhdaen.Dritae.  durchschniltea 
war.    J,  F.  MeCKEjL  y)  i>at  zwar  gingen  dei| 
£chlu(s«  der  sich  aas  dieseVn  Beyspiel  .in  Betreff 
der  M^wiikung  de«  iämigeaileji^oJuieA'Ve^'  b^ynii 
Schmecken  ziehen  lädst,  isi'nge wendet:  die  Ver-*^ 
^abe  liier  ,l>i/)s .  wegen  der  f  Vei^bindong 
des  Hypoglossu«  mh  dem  Trigeiiiiqus  slOren^, 
4ttf  die  Geschma^ksverri^|ilupg  ,wj4*^ea  ka^ne% 
und  die  Beobachtupg  beweise  zu  viel^,  cjf  der. 
S^aogeofleiscbüerve  meiner  und  ,  ^es  JZungenasU 
vom  fünften  Paa,r  Yerbreitung  uach  uicht  allein; 
^efchmacksnerire  seyn  könne ih/iv^  aus* IIspBli^. 
X^Ni^'s  Kiiahruüg   fulgea  würde,   weun  ma^^ 
sie.,  Iiis  einen  Bejf eis.  iiit*  die  C^^ifchm^ckf^ep^ 
richtung  jenes  Nerven  ansage«   Mit  dem  ersLe^^^ 
Grund  Ufst  sijch  aber  eben  so  gu|  die  Beweis*ii 
krc^ft  der  Fälle,  wo  der  Gespliinack- nitchi  Ver«* 
Iftaung  des  ,.2ifiigennervpn  vom  fü^fton,  V^ntr 

■ 

ac)  Physiologie.  Thft.  8. t96.  -  ^    ^     «   '  ;' 
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Yfrl<>rön  gj'ig»  enlkräftMi.  Der  letzlere  Einwurf 
isi  uiiogiüügf  M^l  Hwfi&juuNN*  nicht  gäas^ 

iiclieu    Verlust    des    Ge^cJiniacks    nach  der 
Uurchschneidung  des  ZungenfleischnerFea  beob- 
richtete y  und  öicii  alio  freilich  aus  seiner  Biiali- 
rotig'  nur  •  scfaliefsen  läT^t^   da(k  dieser  Nerve 
AnUieil  an  ,rfer  Funktion  des  Schmeckens  hat, 
tfic^t  aber,  dais  derselbe  eimciger  Geschmacks- ^ 
nerve  ist.   Fiii*  diese  Folgerung  spricht  auch  die 
.Verbindung  der  'Aesle  des  Zaügenfleischn^rteA 
mit  den  Zungennerven  vom  fünften  Faar^  ein 
'Ihnständ^  der  bey  allen  Nerven,  MTobey  er  statt 
findet»  auf   Gleichartigkeit  der  Veri^clitungeu 
hindeüteti  'Es'^  ist  hier  um  'so  mehr  verklatter; 
aus  dieser  Vei4)indung  aui  einen  Aulheii  beyder 
Kervem'afl  }endr  Funktion  zu' schliefsent  >la^ia^ 
öeh  Oi^gatien  dt^  Geruchs,  Gehörs  und  GesicliU 
die   Ztirei^  -  Obs  ^'fünften  Hirbnerven  ofiM)ar 
blos  HiiifsKrerven  sind,  der' sonstige  Hälfsneive 
älso  in  xl^r^Ztkng^  aller  Analogie' izuwider  ein« 
viger  Sinnesnerve    seyn  Wüi^e,  -  wei^n  nickt 
gleichartig    itiit    ihm    der  ZuDgenücischneiire 
Wirkte«'  *'**•*  '      '  *' 

MfiCittEL'' b^irtrft  sich  2ur  'Untei*8ttitittDg  ^ 
jaer.^leinung  auf  einen  v^a  CoLUMBiJS  erzähl- 
en- Fall ,  wo  angebomer  Mangel  des  Geschmscb 
vorhanden  gewesen  seyn  ^«9.11,  weil  sich  ,dff 
Zung^lOipistia  fiitoftan  f  aftfc  aifihi  ia  der  Zdoge» 

'  .#0Ä1 
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aondern  am  Hiuterhaupte  verbreilet.  habe»  Ei: 
.A«t  blennil  aber  eine  Siütte  ergriflTent  die  schou 
Haller^z)  rait  grofdeiu  ü^cJu,aU  un^uverlÄfsig 
>erwArf.   HALtCR  a)  fühil  dagegen  ah  üewdj 
für  die  VeriKÜtuö^  des  Schmeckea«  durch  jenen 
Zmigenaal  an,  dafa  nür  Zweige  des  Tiigemüiga 
bis   zur  Spitze  deiv  Zunge,  gelaugen»  wo.  der 
ichärfale  Geachroack  ist»  und  dafs  xmv  die^e  sich 
bis  in   die  Nei  venwärzchen  verfolgen  lassen; 
Mit  dieser  Abgabe  atimmert  zwar  auch  Söm- 
iiERRTXG'»  b)  Beobachlungen  übereiii»  AUeia 
läbt  aleh  dagegen  erinoem,  dafs  es  bcy  der 
Vereinigung   des   Zungennenren    vom "  fünften 
Paar  mit-  difm  Zungenfleischnerven  ungewiis  ist, 
WelcJien  iJeylrag  d^r  JeUtere        den  Nerven^  ' 
feden  der  Zungen wäizchen  liefert  c),  und  daia 
<s,  Wenn  man  auch  annimmt,  es  gehen  za  den 
^flpillen   der  Zungenspitze  blos  vom  fünften 

•       .    *  \  Ner- 

■      *  > 

•)  A.  t,     L.xiir.  s.  r.  j.  10.  j^iiM, 

Ad  0,  O«  ttstd  ebenda»*'), 4«  p^'ial»-  /  . 

b)  A,  a.  O.  S.5.  Tah.I.  Fig,4,,  " 
t)  CuTiaR  (Le^ont  a*Aniit.  eonsp.  T.  II;  p.  6tyr^)  find«! 

^ia  '  Anai tomosen  der  Zungenzweige  vom  filnfton 
,  Paar  und  der  Atne  des  2^angeoflei»dbnetven  io  dec 
S^mh  sAuidebtning  darr  Zunge  to  z«bbreicb,  daft  es 
«•  (ar  unentschieden  hält,  welcher  K^rve  den  xnei- 
aien  Anthoil  an  der  Bildung  der  snr  Oberfläche  dec 
Zun^Q  gehendsn  Faden  kMt^ 
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Nervenpaap  enupringende  und  t>loe  unter  dessen 

Einflufs  stehender  Fäden,  doch  zweifelhaft  bleibt, 
ob  solche  Fäden  nicht  Nerven  »de«  Tastsinne  der 
Zunge  siiidf  von  dem  sich  mit  uielu  Recht  als 
von  dem  Geschmackssinn  behaupten -labt,  dab 
er  vorne  an  der  ^^uuge  am  zartesten  ist« 

Es  läfit  slcli  also  naA  allen  bisherigsn 
Gründen  der^.Sitx  de/i  Geschmacks,  in  keioea 
der  beyden  gedaehleu  Nerven  allein  »etmn. 
Aber  auoh  dem  Zungenachlun^kopfaerven  lälst 
Äich  eine  unmittelbare  Funktion  beym  Schmdt- 
ken  nicht  absprechen«  Sötf mbrrikg  d)  verfo}gte 
ihn  beym  Menschen  bis  iu  die  abgestumpftea 
Zuügenwärzchen.  Bey  den  Vögeln  giel^,  wie 
TuiPEMANN  e)  bemerkt  und  wie  ieh  ebenfalls 
bey  der  Gans  und  bey  der  Ente  gefunden  iiabe, 
der  dritte  Ast  des  fünüen  Nerveupajjrs  über- 
Iiaupt  keinen  Z^eig  an  die  Zunge,  sondern  blos 
an  die  Gaumenwärzchen«  Der .  Zungenschluud- 
kopfnerve  aber  läuft  bey  dem  Specjjt,  dem 
Wendehals  und  ähnlichen  Vögeln«  die  ihre 
Zunge  weit  aus  dem  Munde  hervorsCreclen,  in 
der  häutigen  Scheide,'*  welche  dieses  ^Organ  um« 
giebt,  bi3  zur  pfeiiartigen  Spitze  desselben  fort« 
wo  er  sich  in  der  Haut  endigt,  indem  er  zu- 
gleich  wahre  ad  seines  Verlaufs  feine  Fäden  an 
,    -  die 

4)  A.  i.  O/ 

9)'  AuAiomie  u*  Kat«  Getoli«  des  Vö^eL  £•  w  fiu  gi« 
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iie  Scheide  al3giebt  f).  DaCi  diese  Nerrenend^ 
gaog  nichl  zum  Schmecken,  sondern  b^os  ium 
Tasten  diene,  läfst  sich  uitlit  mit  Wahrsclieia-* 
liclikeifc  annehmen  9  #ia  bey  allen  Vögeln  ilchoa 

der  Scliuabei  eiu  deutliche«  Taslweikzeug  ist* 

Hiernach  wäre  denn,nnier  d^n  obigen  Mei* 
Hungen  über  den  eigenliicJieri  Geschraatksnei  vea 
die  von  Duvas  geäufserte  in  so  weit  die  richli* 
gere»  als  in  ihr  die  sämmtlichen,  zur  Zunge 
gehenden  Nerven  fiir  mitwirkend  beym  Scttmek- 
ken  angenommen  werdet^.  Unricblig  aber  ist 
ess,  wenn  Dumas  blos  dJe  zu  den  Zungen* 
Wärzchen  gehenden  Zweige  iiir  Geschmacksner- 
'ven  erklSrt.  Ob  nun  -  alle  jene  Nerven  Äuf 
gleiche  Weise*  s^i^  Geschmacksverrichlung  bey-r 
tragen,  oder  ob  jeder  Zungen  nerve  einer  eige- 
nen Modifikation  dieser  Funktion  vorsteht ^  u%, 
eine  Frage,  zu  deren  Beantwortung  es  nolh- 
Welidig  ist»  den  Geschmack  in  einen  subjek- 
tiven und  objektiven  zu  unterscheiden/  Der 
subjektive  Geschniapk  beruht  auf  dem  Geijihl 
des  Ilungefs  uü4  Durstes,  und  ist  ein  blofser 
Siunenkitzel  bey  der  Ingestion  dessen»  was  auf 
angemessene  Art  zur  Stillung  dieser  Gefüble 
dient*  Der  objektive  Geschmack  unterscheidet 
ohne  Beziehung  auf  ein  körj^eiiich^s  BecUirfnIfs 

s      *        .   ;  die 
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die  Qualitälen  der  im  Speichel  aufgelösten  Sub^ 
«Laasen.    Der  letztere  ist  vohl  durch  die  Ver- 
.  biüduüg  der  Zunge,  mit  dem  füuflen  Hirnner-' 
yeopaar  bedingt»  *  welche^r  der  böhern  «ensitiireti 
Sphäre  des  Gehirns  naher  als  das  neunte  und 
xwälfte  Paar  enlipriagi  und  mit  den.  Nerren 
der  Verdauung  nicht  in  unmittelbarer  Verbiu- 
dang  stebL  Der  aubjeklivib  Geschmack  hfogegfn 
scheint  mehr  von  dem  Zuugenschlnndkopfnervea 
lind  dem  Zuugenfleiscbnerven  absmiäogen^  wel« 
che  ihren  £nUtehungsort  näher  dem  Ursprünge 
der  Nerven  des  vegetativen  Lebens  Itabeii  md 
mit  dem  System  sowohl  der  berumschweiieudea 
Nerven  y  als  des  sympalhischen  Nerven  durch 
Ve^^bindungszweige  uumilteibar  v^rüochten  sind« 
Möglich  ist  es  auch^  dafs,  nac'i  Auteniiietii*s 
Vermuthung»  der  Glassopbaryngsßus  fiii;.  andere 
Geschmackseindrücke    als    der    Zuiigenast  des 
Trigeminus  organisiii  ist.    Doch  finde .  ich  itt 
der  EnipfanglicJikeit  der  verschiedenen  Stellen 
der  i^unge  für  verschiedenartige  Einwirkungen 
so  >yenig  Ucberein.siimmuni»  bey  -verächiedenen 
Menseheir,  dafs  ich  den  Erfahrungen ,  wörauf 
skJi  AüTENRiETH  zum  Beweise,  s€ Hier  ^ ein UDg 
beruft,  wenig  Xiewicht  bey legen  kann«  Ueber* 
haupt  geben  alle  VersiuUie   über  den  EioAuis 
verschiedener  Substanzen  aüf  einaelne  Siellea 
der  Zunge  uosiciiere  Resultate,  wenn  man  sie 
l>ey  geöffnetem  Munde  >af  der  ausge&treckun 
l    ;     \     \  Zung^ 

•  I  ■  ■ 
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Zange  ansteUt»  ^weiL  durcU  die  liierbey  statt« 

findende  Spannung  der  letzleru  ihre  {leitzbaikeit, 
^ehr  verminderl  wird«  -        .  ' 

•  * 

So  gieM  es  denn  iron  der  Gegenwart  des 

Ceschmacksainns  im  Allgeroeineii  keine  andere 
erganiscfae  Kennzeichen  ^  als  die  Gegenwart 
einer  am  Eingänge  des  Nahrungscanals  befind-» 
lichen^  ron  einer  hier  abgesondecten  Flüssigkeit 
leicht  za  durchdiiugenden»  schwammigen  Flache, 
tanter  welcher  ^ich  Nervenzweiger  endigen  y  die 
analogen  Ursprnngs  wie  die  Zungennerven  des 
Menschen  sindf  Aehnlicltkeit  jener  'Flnssiglteit 
,  mit  dem  Speichel  in  Kücksichi  auf  die  auäö<- 
sende,  Kraft  und  die  inftße^'ente  Mischung  der- 
lelben^.  und  unmiilelbare  Jijei;üUrtfng.  der  jsa 
■schmeckenden  Substansi  mit  der  nervenreichen 
Fläche  .nach  vorhergegangener  Eefeuchlung  der 
Substans  mit  dem  speichelarligen  Saft^  .Diese 
Merkmale  sind  aher  freyiich-  so  unzureichend 
imd  die  Aeafsernngen  der  Thiere  sewohl  im 
satürlickea  Zustande^  als  bey  Versuchen ^  denen 
maa  sie  unterworfen  nal,'  oft  so  zweydeulig^ 
dftfa  m  >ielen  Fällen  nicht  melii%  als  bWrse 
,VermuLhuugea  über  die  Verbreitung  des  (^e-^ 
-achmaekssinna.  in  den  yerschiedenen  ülassen 
und  Familien  dos  Thlencichs  ^möglich  sind. 
Am  "wenigstea  läfst  sieb  iiber  das  VerhäUiiifs 
dea  Speichels  2ium  G^schmackssinu  bey  den 
.  '      ,      ^  TJiie-_ 


Tliieren  urlheil^n« .  Gerade  dieses  aber  würde, 

wenn  >s  «riceanbar  W^re»  .  mn  wichtig^f .  Kjbhii-* 

seichen  der  Gegenwait  und^  BeschafieDheit  de« 

SiAoa    för   «chmeckbaro   Sub^nzen  abgeben» 

Per  jueiuchliche  Speichel  reagirt  oü  alkalisch  g), 

und  dieser  alkaliscben  Beschafienbeit  deaselbet  > 

ist  es  vielleicht  zuzuschreiben ,  dafs  Laugensak^' 

nicht  eo  beflig  alt  Säai:en  aaf  die  Zunge  der  ' 

meiaieu  Menschen  wirken»    Jene  Reaktion  ,iit 

aber  immer  nur  acWach  und  oft  fehlt  sie  gan& 

,  In  dieser  Indiiferens  der  Mischung  des  menacb* 

liehen  Speichels  liegt  wahrstheiAlich  *  mit  ein 

Grund  der  Zartheit  des  Gesclimacks  ,beym,.MeQ* 

sehen.'       *  ^  y 

I 

^  Ein  gewisser  Grad  des  ,  subjektiven  Ge- 
schmacks läf^t  sich  keinem  Thier ^  von  dem 
Menschen  an  bis .  zu  dem  untersten  der  Wür*» 
iner,  ganz  abspreclien, .  Wie  weit  sich  dw 
4»bjektive  Geschmack  vom  Menschen  abwärts'  im 
Thierreiche  erstreckt ,  ist  auf  keine  Weise  iß 
bestimmen*  Da(s  aber  überhaupt  der  Geschmack 
in  der  Zunge  bey  ailen  Säugüiipren  weit  stum- 
pfer als  beym  Menschen  seyn  mufs,  erhellet 
daj.*auS|  wei^  auf  ihr  unter  der  Oberhaut  in  den 
Zwischenräumen  der  Wärzchen^  ein  fibiüscs 
Gewebe  liegt  ^  das  von  den  leUtern  durchbohrt  . 
'Wird|  abgelöst  von  der  Zunge  die  ^Gestalt  eines 

.  Neues 
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IjTetzes  hat  tuid  nicht  geeigm?^  951I  «eyn,  iQheint^ 
JPlÜM^keitfd  darcl|zuUs88a«  B^y  vieleti  Gih*  ' 
schlechtem  iiod  jeibsl.  ganzen  l^'amiliea  diesee 
Tluerolasse  können  auch  viele  cler  ZungenpapdW 
lea»  ihrer  hornarligen  £e^chafleuheil  wegen  | 
IttM  fiBttipAinglicbkeit  ftti*  Gearhmacfcseindraok^ 
besitzet!«  SoUhe.  hornariige.  Papillen  gielii  ea 
be^  mehrern  Fledertnüusen ,  deft  sämi^lliehett 
Air^^<^  der  KaUenfamilie^  den  fi^utellhleieu  und 
den  Wiederkäuern.  Bey  ^  den  .  kalzenariigea 
Thie^n.aind  die  harnartigen  Spitaen  der  Zun^ 
gcnwärzchen  den  menschlichen  Nägeln  sehr 
aihnlloh»  Mo^däb  sich  Jiier  eine*. nahe  Verwandt^ 
6chaft.  mit  den  Tuäloiganen  des  Menschen  zeigt« 
Noch  .weniger  Emptänglicbkeit  für  6e«chmacka-* 
eindrücke  läCst  äiich  in  der  langen,  dünqen  und 
^aitea  Zunge  der  GürteK'  und  Schuppen thiero 
und  der  Amei^enbäien  annehmen.  Die^e  Thiere, 
▼erarhlttcken  aber  auch  ihr  FiHter  ungek^uet» 
und  mit  dem  Gi:dde  der  Ze^raalraung  de«  lelz^ 
lern  steht 'die  Organisation  der  Zunge  als  Sitzes 
4es  Geschmackssinns  bey  allen.  Tliieren^  die 
sidi  rod'  ftisten  Substanaen  nilhrj^Vi,  in  Vev"» 
häUnifs;  '  Sie  ist.  .darum  von  ähniicber,%  zum' 
Schmecken  wenig  geeigneter  Bescfaaiirenheit  Ipey 
d^n  meisten  Vögeln >  besonders  den  körqerfresT. 
senden.  Nur  die,  welclie  von  saftigem  l'iüch- 
len  leben 9  besonders  die  Fapageyeu,  haben  eine 
breilerei  inclu  schwammige,  mit  ^rofserUf^  wei« 

Q  j  .chcii' 
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chen  Papillra  Itosetcle  Znngp'h\  fäiits  ist  hey 
^llen  Vögeiu  und  vieilelclit  auch,  hey  denea 
Säuglhieren,  die  ihnen  iid  Baa  der  Zunge  äha« 
lifli  find  9  der  weiche  Gnumea  und  der  Eyigadg 
zum  Schli^nde  ebeufalls  ein  Silz  d^s  Geschmacks« 
eintiftt  Au  jenem  verlheilen-  eich  bey  den  Vö- 
geln Fäden  vom  di'illen  Ast  des  fünften  Ncr- 
venpaavs  md  tm  -  Schlundkopfe  Zweige  det 
Zungetin^ischnerven  i)«  £U  ht  selbst  nicht  un* 
wbhricheiulich ,  dafs  bey  mendieit  Säaglfaienen 
die  Backeutasciien  und  bey  vielen  Vögeln  der^ 
diesen  Taschen  analoge  Kropf  enipfängUoh  für 
den  Oeschmack  der  Nahrungsmittel  sind,  die  in 
diesen  {BehÄhem-  cvveicht  und  znia  Theil  wat: 
gelost  werden*       '  ^  - 

Unter  den^  Amphibien,  und  selbst  auch  mUt 
disn  Fischen,  stehen  vielleicht  einige  Apte»  in 
^clieil  des  subjektiven  Geschmackssinns  der 
Zunge  hoher  aU  nuncfa*.  Vögel.    Viele  jener 

Tillen 

^  h)  W«gen  setfilhrlielisraK  Beichreibeng  dsr  Zange  mi 
dsr  Zongcnwinchen  bey  deo  SSagthieren  onil  Vögeln 
inurt  ich  Aul  Ccviea'«  Le^oits  d'Aaet-  comp.  T.  If« 
f*€^  6gu$  aal  die  Ciiace  ia  BLüMmiiB4fCa^s  fiendb»  ^ 
der'rergl.  Anat.  $.230.,  «ut  welchen  Cüvier's  B«- 
;  '  '  schrexbiuigeii^ftum  Theil  getchöpit  eind,  und  Tisns« 
'  WAiiii'^e'laet.  nnd  NeutSesek  ddr  Vögel»  Bwi«  8t»a4*« 
Terweisen«  ^    '     .    '  . '      '  ^ 

'  ^  ffilBilMliil  a«  St  O,  ^*ttf»^  ^ 
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Thiere  verschlücken  zWar  aii^h^  wie  diese  ihn 
fiUteft  ohne  ea  m  käuen;  aber  von  mebr^a 
wird  dassi^ihe  doch  vor  dem  Verschi  Ingen  zer* 
ttalmt^  so  dafs  der^  Saft;  der  thierisclieii  odev 
,vegetabili5c|iea  Subslanzeu»  wovon  sio^itAch  näh« 
reA,^  auf  die  Ge'scHmackÄwerkzeogcr  wirken  kann, 
und  selbst  diejenigent  jiie  in  der  Wühl  ihrer 
Kost '  leine  An9Wahl'  zeigen  ^nd  -  diese  unzer-* 
qualmt  verschlingen y  z.  JB.  die  Frösche,  ^u&era 
demohngeachteC^Zeichen  von  G^schniack«enipftn- 
dungp  indem  sie  die  ihnen  unpassenden  Dinge 
Wieder  auswerfen  k%  Die  Zunge  hat  zwar  bey 
-den  meislen  Amphibien  keine^  Tapülen  mehr. 
Doch  ist  sie  bey  vielen  weich,  schwaimuiig, 
2Ur  Durchdringui^  von  -Fiüssigkeilen  geeignet 
und  stall  tler  Wärzchen  oft  mit  einem  ähnlichen^ 
Netzwerk 9  wie  die^  innere  Flache  ihres  dünnen 
Parms,,  bedeckl.  Unter  den.  Fischen  giebt  es 
nur  wenig  Arten,  deren  Zunge  die  Organisattou 
eines  Sinneswerkzeugs  hat.  Aber  hinten  am 
Gaumen  beym  Eingang  dea  Schlundes  Hegen  bey 
ihnen  zwey  lange,  aehr  weiche  und  blutreiche 
Anhänge,  woran  ich'beym  ScfaellfisTh,  bey  dem 
Ith  sie  näher ,  untersucht  habe, ^  zwar  keine 
^Wtlrzchen,  doch  auch  keinen  drusenartfgen  Bau 
fand,  und  zu  welchem  Zweige  des  Nerven 
/gingen,  der  bey  den  Fischen  die  Stelle  de« 
Glossopharynga^us  vertiiU«   Ick  glaube  njcbt  zi% 

irre% 

fcj  R6iiBi*t  nalttriishe  lüstorie  der  f  lötclio«  d.6& 


irren,  vcnn  ich  in  dieaen,  schon  von  A.  MoN* 
HO  i)  bemerkten  und  mit  dea  Mandeln  der 
Siuglhiere  Verglichenen  Organen  den  Sitz  des 
Gesell  uiackssinn^  vermnihe«  . 

« 

'  Kein  .Theil,  der  der  Sitz  eine«  Sinn« 
bat  eine  weite  Verbreitung  im  Thierreiche 
i^U  die  2unge«  Sie  findet  «ich  nicht  nur  hej 
den  meisten  Mollusken,  Iase)Ltru  und  Wüiaiertii 
die  kanwerkseuge  liaben,  ^acmdem  auch.  be| 
manchen  We«en  der  untersten  Stufen  diese« 
Reich«,  deren  Mund  keine  ihornart^e  Theile 
enthält»  z.  B.  beym  Regenwurm.  Bey  dem 
letztern  entdeckte  ich  eine  weiche,  cyliiidrieclie 
Zunge  in  einer  Vertiefung  dpr  innerii  Wand 
-des  Schlnndes,  die  von  einer  wuIetfiOriDigiB 
Hervorragung  umgeben  und  auf  ihrer  inwendi- 
gen Flä*bhe  mit  der  Snbstans  de«  Schlnnde« 
verwacheen,  also  unbeweglich  ist«  Der  letztere 
Lmsland  beweist,  dafs  sie  keine  Verrichtung 
hey  der  Ingestion  der  Nahrungsmittel,  aopdern 
nur  die  eines  Sinneswerkzeugs  haben  kann* 
Bey  manchen  Mol^isken  und  In«ekteli  hat  die 
Zunge  vielleicht  blos  mechauische  Funktiouen» 
Aber  «ie  i«t  gewif«  auch  bey.  vielen  Werkzeug 
de«  Geschmackst  Niu:  darf  man  bey  den  In- 
aeklen 

I 

'  '  i 

1)  VergUIcliiixig  des  Baues  vtid  der  Physiologie  d«e 
fisch«  u«  s«  w.  U«b«Ks«  von  Scamsinzju  Tfib^XY^ 

lis«a.J.&ia& 

•    -     /         <  > 
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ukien  nicht  .^as  Bit  die  Ziiiige  ^aaseheiit  wm 
Von  den  lilntoraologen  und  selbst  von  manchen 
iV'i&toin^ii  genannt  wird  '^}«  Wo  aie  in  die«« 
«er  ThiercU^yse  vorhandeu  ist,  niinnit  nie  di4 
Stelle  über  dem  Eingange  <  des  Schiundia  esm 
Hey  den  Wespen,  Hornissen  und  andern  Hy« 
inenopleren  giebt  es  zwey  Z vgen  •  eine  äofaem 
und  eine  innere«  Die  üuröere  ist  kuorpelarüg 
lind  kann  .blos  mechaniacbe  Zwecke  habendi 
Die  innere  hingegen  ii»t  fleischig,  w^ich ,  mit 
einer  zavien  Haut  überaogen  und  in  jeder  Rück«« 
aicht  £uni.  Schmecken  organi^ii  t  m)^  Jene  |n^k- 

len 

So  schreibt.  Cu VIEH  (A.  «•  O»  .T«  1IL  p«347.)  d«a 
Coleopiereii  •  dea  Onhopterea  land  dem  Odonitea 
Uiuer  den  Neuropteieu  ein  der  Zuoge  der  öaugthiere 
analog«!  Ocgan-  su«   obgleicli   gerade  bey  *<lieteift 
litt«kt«n  die  Zotige  weit  weniger  eutgeblMet  tfC» 
•It  bey  den  Ilymeuopteren ,  für  deren  Zunge  er  ints 
den  Bntomobgen  nnnchtig  den  AiUetl  anuehi.  de 
docU  schon  KftAVMüR  (M^m.  ponr  setrir  a  I^Hift. 
^     des  Inti  T.  V.  P.  I*  M^m*6.  p.3&70  4id  wahre  Zunge 
bey  def^^iene  erkannt  hatte» 
ta)  Man^  rergl«  Verm.  Schiiften  anat.  n.  pliysiol«  In* 
kalte  Ten  Ö.  R*      I-  C.  TnaViaxavs  Tb.  5,/ 
ieh  8«  iS5.-Tab.XTff.  fig.  u  4.  7.,  nnd  Tab.  XI^T.  fi^. 
bey        die  innere  Zunge  der  £rd-  und  Moosbieae» 
^   nna  Tat».  XV.  fig.  S  7*  8*  9^  bey  L\  L»  beyda  Zumgpn 
der  HornisAe  naher  betclirieben  und  abgebildet  habe« 
Ton  des.  Zange  mehrecec  >andeitK  lasekiaa  kabe  ich 
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len  verratliea  aber^  «pch  miitweydisuüg  dorirb 
Um  Haiidlungea  den  Beaitz  des  Geschmacks« 
Ma6y  iudem  ^ie  Hon|gt  Zucker  uud  bjrup 
lieben,  den  aufsesten  fruchten  in  den' Obstglr* 
ten  uacbgelieu^  da«  reife  .Ubat  dem  uHreiCeA 
vorziehen  und  von  dem  Genufs  ihrer  Licblinc^s« 
apeisen  nacb^  einmaligem  Kosleu  gleich  wieder 
abslehen,  wenn  üitiäc  vciJuibeii,  odtn  iiiil  wi-» 
iiigea  Sachen  vermischt  sind.  ü)1  ;  Eine  ^  ao 
ileij>cbigo  Zulage  wie  bey  diesen  Tliiereu  fiiidei 
man  zwar  in  den  meisten  der  übrige^  In«ek«i» 
tenfainilieu  gewöluiiitii  nicht»   Sie  Jst  aber  auph 

■  * 

in  di^^en  häußg  zugrgen,.  nm*  oft  unter  einer 

verauderieu  Foim  *}.  Bey  mehrem  Arien  ist 
■  ^      ,  '     *  sie 

in  eben  diesem  Wcik^  nifi  in  meiner  Scbrift  Vehee 
,  ,  dcu  innern  J3au  der  Artcliniden ,  /  Betclifeibuogea  und 
liguren  geU^lett»,  tranientlich  von  der  Zunge  des 
FliaUiigiuni  P|>ilio   CVcrm.  Sehr,  Tb.  i.   S.  27.  s6* 
.  '  Tab.  11K  £g.  14,  15.  1.}»  dei  Sivorpiom  (Uebec  dea 
^      innern  Bau  der  Araehm  S«  5*  Tab.I.  fig.  a«  1«)  wd 
dei  S^^iune  ^Ebenda«.  ö..d3*  Xab.il«  Hg.  15.  u,  94«  h«)t 
Die  Zttngo  der  Melolonih«  rulgerii  Fabb«  bat  Kmocb 
,  (A.  a.  O.  Tb.  I.  S.  SSk.  l  ab,  J.  ^^^.50-),  vo^citcllt. 
Qif,  C.  G.  rLcHMAav  da.  aanubaa  axtariua  aniinal« 
axsanguium.  Gciiüi^,  1798-  P/35' 

Uniar  andern  fand  iah  baym  Dytifcna  margtiialti 

auf  der  in  wendigen  Fluche  der  Überlippe  1  ti^l  dem. 

Anfang  daa  Scbliiad^  auf  jadar  Saiia  aioaa.  sttxea» 


« 
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^jte  .ewar  vorae  knorpel-*  oder  lioroariigi  €U>€h 
hinten  fftnd  leh  •f#**iaimer  fleiftclu'g  Eben 
diese  flti^lM||e  Beschaftenheit  ^hat .  ihr .  hinterer 
Theil  auc^  bey  (fca  Mollusken  o),  wo  «1«  vorn© 
mit  hornartig^  Sptlsea  oder-  herv^rragendeur  ; 
Hippen  beseUt  ist»  ^  ^   ^  • 


Eine  andere  Meinung  von  dem  Sitz  des 

Ccschmackssinna  bey  defi  Insekteu  hat  Knocu  p) 
geäufaert   Dieser  hält  die  Lippenpalpen  d^rael«  * 
|>eji  für  das  Gesdimacksorgan«   Jb'a  ist  allerditiga 
wahr*  dafa  die  ^niit  Frefswerbsengeii  veraehenea  ^ 
Insekten  während  dem  IVessea  ihr^  Speise  da* 
mit  betasten*    Allein  Heusehrecken»  bejr  wel«- 
ciijan  man  die  Bewegungen  dieser  Tlieüe  am 
deutlicfaaten  beobachten  kann»  sähe  ich  Zucker^ 
woran  ich  sie  nagen  lieCs,  damit  berühren,  - 
ohne  denselben  vorher  hefeuchtet   2a  haben» 
während  sie  mit  der  «Oberlippe  die  Speise  fest-*  ' 
hielten  und  beym  Verschiockea  lenkten»    Die    .  i 
,     •     '  -     •  Pal-  ' 

■ 

förmigen*  weichen  Hflgel  mit  einer  kleinen /  kaar« 
pelsrdgsn  Spiue*   Disee  Xhetla.  schaliiaa  bsjr  janeiii. 

'  Käfer  die  Stelle  doz  Zunge  zu  vertretea^  die  bej  ihm  ' 
moht  Torhandsn  iit»  obglaioh  «i  hier»  wie  ftbtr* 
haopc  bsy  den  lUfern»  sin  Ziii|genbain  giebc».  wofaii 
der  Sehlund  befettigc  iiu 

^  80  Im  sie  a.  B«  Uy  im  Sahaba  (Blatts  eiiantsUf  >• 

o)  CmriEA  a.  «•  O.  T.IIL  p*d4& 

p)  A.  a.  O*  Tki»  9k9ß»,  ' 


»  ♦ 
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Pa]p0& ;  können'  ^fbnm^  nUo  .mir  -  mmt  cTasieHk 

4iollM  »\  woftu  aucil  iUte  iiilüuug  .weit  passeatler^ 
•U  sum  SchmeiSkw  itC.  £ovM  iA  aber,  wohl 
xiehUgt  dafs  «clioa  bey;  .d^u- JuseiUea  der  .Ger 
aohmack  nnd  das  Gelast'w^lt  , weniger  ▼erechie« 
dene  Siiine^  aU  hey  den  hobaru  Tiu^ren.  aind^ 
und  bey  den  Mollusken  und  Würmern  einaiidei' 
lioch  gleicbfirliger  werdeip,  bis  sie  bey  dea 
Zoophyten  zu  eiaem  cäuigen  allgemciucii  Siua 

e|ch  'VereiiiigeD*  «  ' ' 


*  j  « 


III 


I 

>4  ' 
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-    Vierter  Abschnitt. 


irrstes   Kapitel..  < 

^  e  r    c  h  »  •  4  n  n  d  e     M  e  a  t  b  h'en/  v'a  d  d  %  t 


irr 

W  ie  alle«  Schmeclbare  nar  in  tropfbar  flussi-^ 

gjer  Auflösung  als  solihes  wahigeuommea  wird, 
wirkt  jede  riechbatie  Substanz  nür  in  gas«» 
föimiger  Auflösung  auf  den  GeruchssioD»  Man 
sagt  zwar,' für  <Kd  Wassei-thiere  «ey  das  Medium 

der  Gerüche  das  Wassevm    Öb  ^ivh  diea  aber 

...»  -  ' 

Wirkliofr  "sq  verhält,  ist  eine  Frage,  dip  noch 
eine  nähere  Prüfung  .verdient.  Findel  der 
Thal  eine  Wirkung  der  nämlichen  SlOffe^  die 
durch die  Luft  ^  auf.  die  Gerttchsaf gada  -  der 

Laiiiitliiere   wirkeu 9  .  durch    VcrnulLeluug  de^ 


> 

4^  ♦ 
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WsLSStv$  auf  die  Fische  slalt,  so  ist  der  Sizuij^ 
den  diese  dafÜi*  besitsen^  njicl^  Gerac&s?^  «onr 

Vcrmulhlich  siad  alle  Köi-per  Vott  einer 
riechbaren  AUnosf  bäipe  umgehen.  Selbst  Metallii 
und  Steine  werden  riechbar  durch  fteiben»  Viele 
Dinge,  die  für  nna  geruchlos  siaid»  wirkea  auf 
diq  Geruchsnerven  der  TJiki.e*  Lin>.e  q)  stellte 
zahlreiche  Versuche  an,^  Uta  anszumittela,  welr 
che  Krauler  von  den  Ochsen,  Ziegeq,  Schaafen, 
Pferden  und ,  Schwriuen  gefressen  werden  und 
welche,  von  iUneu  unbeinihrt  bleiben.  Uutei: 
den  letstern  sind  sehr  >iete9  die  auf  uosern 
Geruchssinn  gar  keinen  £lindmck  machen«  Die 
Ziege  unierscbeidet  sogar  den  einer  V^eintraube 
anhängenden .  Hauch  eines  Meuscben  und  w^ilt^ 
ntiter  einem  Haufen  Trauben,  wovofi  einige 
^augc^haucht  sind»  die  unangehauchlen  r)*  Selbst 
schon  in  weiter  Enifernung  wird  die  riechbare 
Atmosphäre  solcher  Körper,  die  für  uns  wenig 
oder  gar  keinen >  Gcrüch  haben»  von  manchen' 
Tbiereu  empfunden«  Das  lieh<  wittert  einen 
Menschen  schon  auf  dreyhuudert   Sclirilte  s)» 

'  .  '  Ein 

i^)  AnMe&it.  acad.  Vol.  II.  p.ft6a. '  '  ' 

t)  Habwoo'd's  System  dec  vergL  Aast  nnd  FbjnoL 
'  üebm«  V4)h  Wiebsscaiiiv.  S«  4^ 

'  0)  Nar«  l^etcH  .«l«r  in  dor  Schweis  einbeimiichQA  Siofi* 
ihiere,  Ton  Eöiku  ii*  Scuinas«  S,  505« 


• 
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CmiHiier^  das  jeden  Kdrper  dartoh  den  GerucK 

wahrzuiiehmeu  und  vofi  andern  zu  uuterscliei« 
den  vermöchtet  wirrde  eciion  durch  die«en  Sinn 
allein  im  Handeln  geleitet  werden,  ' 


Von  einer  solchen  ^Schärfe  iat  wahr«cheia-; 
iicii  der  'Gernchasina  bey  keinem  Wesen»  Wir. 
finden  nie,  dafs,  bey  grofter  Empfängliphkek' 
diesef  .Sinne  für  mam^ichfaltige  •Gerüche ,  zu-* 
gleipk  die  riechbaren  Aasüüsse  der  J^^rper^  aua. 
weiten  Enifemangen  kommend»  oder  schwach 
wirkend  y  auf  ihn  Eindruck  macl^en«  Indeft 
giebt  die  Thataache^  dafi  viele  Dinge,  die  auf 
ie  X^xechnexvcn  keiuen  l^^influla  hab^^  fiii: 
manche  Thiere  riechbar  sind  >  einen  Schlü^iidt 
zur  J&>Jdäi:ung  mehrerer ,  sonst  schwer  2a  er^ 

rscheinungen ,  z.  B.  des  geselHgea 
Xiebens   einiger  Arien  und^  der  UngeseUigkeit 
anderer ;   der  engen  Grenzen  des  A  ult  n  th  al  la . 
verschiedener  Gattungen  ^  worin  sie  weder  durch 
Hindernisse,  die  ihnen'  Berge,  Flüsse^  Meere 
u.      gU  entgegensetzen  9   noch  dadurehj  da£a 
innerhalb  derselben  eine  eigene  Temperatur  der,  , 
Luft,  .herrscht^  pder  besondere  Nahmngsmitiel 
vorhanden  sind,   gehalten  werden ;   des  plötz- 
liel^en  AfiswaAderps  mancher  Thiere»  die  sonst., 
nicht   zu  den  wandernden   gehören,   und  des  - 
Stilktandes  ddi^selben  auf  ihren   Zügen«    Dio . 
Gcseilii^keil  und  UngeselJigkeit  der  Individuen ' 

I     R  a    ,  .sowohl 


»QWoW  einer  und  dei^ßlboa  Art,  als  yerschie- 
4en6r  Gattungen ,  [hängt  wpbl ,  nicht  in  ^Uen. . 
F^ll^tt,  Joch  wahrscheinlich  .in  nianclien,  vou . 
dem  wecbselseiügea.Einfluff  der  Individuen  airf". 
ikreii.-Geruchssinw,  so  wie  das  Verhalten  eini- 
-15er  Arien  in.  Hinsicht  'auf  ihre  VerbreiMing 
von '  der .  JimvYU'kuxjg  riechbarer  AuäÜ>isse  4e» 

*  Der  Mensch  bcsiut,  mehr  ferapfänglichkeit 
für  iiumnichfallige,  das  Thier  nieKr  für  einzelne 

»<?eruclie>  Man  liakzwar  behauplet^  der  Mensch  , 
slchü    lIcu   'J'hieiVn   an  Schärfe   dj?s  Geruchs 
überhaupt  nur  darum  nach    weil  der  Geruchs- 
siiiji    voii   iliiii    niclit    geübt   werde,    und  zur 

^iT^iterslutzung.dleseV  Meinung  Sagen  von*  einzel- 
nen Meii^icKe'Ti  und  seibsL  von  ganzen  Nationen 
angeluhit»'  die  das  Spm'vermögen  der  Hunde 
solleu  be^c^sseii  IiaUen.  Allein  diu  Ge'währs- 
männer  für  diese  ErzäbUingen  verdienen  wenig.. 
Zutrauen.  Neuere,  zuverlässige  Ilei^eiule  er- 
wähnen  nur  eines  scharfen/ Gesichts  und  t^t^ 

hör^,  nicht  aber  einer  be^oudern  Feinheit  des 
'  ♦  .   ,  •■ 

Geruchs  mancher  Völtei'  *)•    Gewisser  ist  esf 

.    '     *  •  * 

•J  Beyspiclo   von   groiser    SclifJrfo   des   Geruchs  bef 
^'  ]Vion^clrei| 'Kaben'  Ha L£.eH  (Eiern.  Fhysiol.  T.  V«  L»  ' 
S.5«  $.4.  p.  I7f)^)  und  Wi6BB»rA0(i».  (in  MUisit  . 

Zu9ätzjBa  zu  iiAawooi>'s  S^sUm  ddc  vorgl.  Aiuu 

'a.94.) 

.       *■  * 

-  ■  «  • 
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dafs  der  Meiiach  Flei«chgerüclie  feiner  zn  un»  , 
terscheidea  Vermag'-  al^  die  pil^nsenfreasendm  * 


N  I 


8.94*)  gebammelt.    Unter  andern  sollen  die  Eiiige- 
bornen^vott  Canaiia«  ob^leicl^  aie  Iluud«  hab^n»,  sick  ' 

'  *  r 

Aoeh^  ••ItetMor  adif  diw,  ali  auf  üiren  eiganen  Gf* 

'  Tiichssinn    beym   Aufspüren    des    Wildes 'verlassen« 
.  Cartsa  (Reisitti  duteh  die  iimeni'  Gegenileit  tqv^ 
'  Notrdamerika.    A.  i,  fingl.   Haiiibnig.  1780.  ^-^o^) 
erzählt  zwar  auch  von  der    grofsten  Fer^gkeit  der 

?  *a"^* 

NordanteiiKaniteaea  Wilden  inl  At"*pfi*^«>^t  '^on  Men« 

scheii    und   Tliieieii,  >Er  sclireibt  ihnen   aber  -nicht 
ei^0  aatgeseioiuieie'ITeinheit  des  Cerneha»  londern 
siiiT'ScIlgrfe  deT' Sinne  im  All^zemeinen  sii«   ""Sie  er- 
^langen",   sa^t  er  von  ihnen,  »'durch  Uebung  und 
,  «»foharfe  £eobaohtttng  viele  VollKoikuneftheiten»^  die 
»,dea  Etirbpffern  fehlen»         ^ehen  sie       B.  durch 
»»einen  Waid  oder  eine  Ebene  vou  fioo  Meilen  Breite 
•»fUitd  Konamen  genau  an  'den  ^unkt»  den  .aie  «icli 
»i'^oigeseiz.t  halten,  ohne  irgend  einen  beträchtlichen 
f,UmW«»g  SU  machen»  und  et  iat  ihnen  Tüiiig  gieieU*  > 
„ghltig  dnbey»  pb  da«  Wetter  beher  oder  danket 
^,ist«^     Eben^  so   genau    ]f^unnen  sie   dio  €teli«  he- 1 
»»•ttmfnen»  w6  die  Sonne  «m  Hiiam^  iat»'  wenn  '  * 
^sie  auch  völlig  von  Wölken  oder  Nebel  rerdeckt 
»»Witd.    Sie  köunen  mit  eben  ao  giolaer  Fertigkeit 
„die   Spiiren  <  rciü    Menaehen  "oder   Thfeien  ^  auf 
„Laub  oder  au(  Graee  au^ündig  machen,    und  tla- 
»»her  entgebr  ibn'emaaoK  ein  fliehender  feind  uiche  ' 
»gleicht.      Sie    Haben   diese  Et ^e» s eliaikea 
»»;iiciit   l^ios   der  .^ialurs     foudern  einer 

R  5  •  „a^ttfier* 
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ThierBi^  Ire^n  er  diciiiit  .auch  Ja  dar  VntorA 
icboiduDg    mancber   Pflanzea-  vermittelet 
Geruchs  nachsteht,  und  dad-er  eitiet»  Mntrn 
Siua  für  Fflanseagarüclifir  als  die  fleischfreaaea- 
i  '  den 

.  MStt  danken,  die  «ia  blai  davah  aina  na- 
^auf  hörlicUe  Anttrcngung  und  Aafmerk- 
^•anliair  'arltngaii/*.  Aack  BwAMwuvm  üai 
1.  Barrow  bemerken  niehti  Ton  einar  »aigatfl'alineioh . 
'  Sabixf».  dea  GeruchkAinnt  bey  .de&v  Eingebornen  det 
•fl41iehan  Afiriluu  Da/lelBtava  «bar  ars&iüt»  dt£t  dia 
Hotteniotten  eine  tufserordeatlicke  Gescliiclilicliltoit 
im  N«cbtpüxoa  von  Maiuobea  iind  Tbieren  Termit- 
teUr  Untartcbai4ung  dar  ^ Fuljttapfen  duireb  da» 
Gesich.c  btait&en«  '*£s  giebt"»  aagt  Babauwi 
««ktm  dam  Uotteatöttan  beluumta«  Tbiar»  daaaaa  . 
»,Fufsatapfen  er  nicht  unterscheiden  liönna.  DiaFab* 
^aupien  irgend  einea  wimev  Gefährten  würde  et 
j,antef  Taaaaadan  ftotfindig '  tnaaban«**  (BAAnaiv'i 
Beiaen  in'  da«  Innere  von  Südafrika  in  den  J.  1797. 
«.  9B*  Laipa.  i8a^.  &46>*}*  AsiU»A  (Vpyage»  daaa 
TAmMque  mMdionelew  T«If.)  sagt  van  dan  Ch«!^ 
^*  ruAS«  einer  Nation  des  südlichen  Amerika:  **'Sie 
i»b«ben  ebne  Widiwtada  ain  doppeU  to  waUe»  and 
^«besseres  Gesicht  «la  die-  Europäer.  Auch  kind  aie 
t>uns  ,in  Betreff .  des  Gehör»  weit  Uberiiigen«*'  paa 
t  jßarnefafainiM  evwftbnt  ar  ebanftlls  niaba»  «ad  abm  , 

so  wexlig  ünde  icli  in  der  .Reise  des  Priiuen 
MAXiMtx.iAa  voar  Wian  -  Navwiap  naab  Braailiaa 
•twM  über  dieaen  Sinn  bey  dan  Bocaaadan  lufd  aa- 
dern  Ü^aaiitaniachen  Wilden,  , 

■ 

_  ■ 
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9tn  bit,  obglei'cli  »  idelit  Jie  dem  Spurhunde 
ttüd.  andern  die^ei:  Xhiere  eigene  Empfindlich«» 
'gvgcn  die  schwächsten  thiori^chea  Geiüche 
liMJUt.  ,^   *  . 

Mit  dem  Menschen  lat  wohl  der  )Afie  in 

llugksicht  auf  den  Geruchsaian  am  näclialen^ 
verwandt.  Bey  den  übrigen  Säagihieren,  mit 
Ausnahme  der  Cetaceen,  über  deren  Riech ver- 

-  ♦  •  ■ 

mögen  es  gau«  an  Bebbaehtungeh  fehlt ,  äuftert 
sich  dieser  Sinn  als  das  Vermt^e^  entweder  zu 
a^uren»  öder  2tt  wiCternl'  Oer  Geruchssinn 
als  Vermögen  zu  spürea  wird  von  rieclibaren 
6to£Pen  niir  in  tfer  Ntfh^  clooh  hier  schön  von 
der  blo[^ent  einer  Jklalerie  anhängenden f  riecht 
hären  Atmo^phärd  eine^  anderd  Körpers  auPge« 
regt«  Als  Vermögen  zu  wiUern  empfindet  er 
riechbare  Ausflüsse  schon  in  großer  Entfernnng 
Ton  der,  Substanz ^  wovon  diese  ausgehen  ^  doch 
»ur.^  wenn  .die  6ewsigüng  der  Luft  von  dem 
ausdünstenden  Gegenstände  zum  Thier  r  daa^ 
dieses  Vermögen  besitet,  gerichtet  ist.  £ine  ent* 
gegengeselzte  Jiewegung  der  JuufXf  so  wie  Nebel 
und  RsgeO)  hindern  die  Ausübung  des  leiz-* 
tem  t}  j  durch  Durst  wird  dasselbe  erhöhet  u)^ 

•  Der 

0  Römer  u,  Schinz-  a,  a,  0.  S.304»         •  ' 
11)  Vqh  Humsoloz's  uad  Bo»vi,^mH  j^oi^e  in  die 
Aeqainocti«lgr£;cndea  des  «neitsn  Goatiii;ini|s»  -  Th*  (1  • 
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Der*  tJatarschjed  swistheo  *di«|eo  beytitfä 

Vermögen  ist  tief  ia  dei;  Nalur  der  Thiere 
gegi^ündon  AUo  kAUen«irUge  Thiere  s^B;  sind 
uufaiiig,  ,ihre  Beule  od ^  ihre-  Feinde  '.in  itx 
Verne  zu « .  Hecheii.  per  I^löwe  •  geht-  andern 
Thieien  nicht  mi(.  Hülfe  des  Geruchs  nach  v). 
Doch  iat  er  im  Standet  die  Spur  dinei  Men- 
schen, durch  den  Geruch  sehr  weit  zu  verfol- 
gea  w).  Hfagegea  all^  Wiederkäcier  und 
Bchweiiieartigen  Thiere  riechen  hicht  die  Spur 
eines ,  Meiischeo  t  der  sie  vea*folgt»  oder  yfQii 
ihnen  verfolgt  wird ,  desto  schai  Ter  aber  die 
ihnen  von  dem  Winde  «ugeführte  AusdünnuDf 
desselben*  Dem  Winde  eulgegeu  kann  iiiaeü 
der  J$ger  sehr  «nahe  JLommen,  ohne  Von  ihnen' 
;  hemmikt  zu  werden  x).        .  ' 

Bey  allen  Landthieren  geschieht  das  Riechen . 
vermittelst ,  4es  Einaihmens   durch  'die  ^Nisc. 
Kur  de^  Mensch  atixmet  zugleich  durcii^ie  Um 

— '  und 

^)  Sfar^masiiV  Reite  n»th  itm  Vor  geb.  4er  guten 

HofTiu  Uebere.  voa  Gaoskuap.  S«57j,      ^-  - 

*   '  '  ■  •    '  . 

,  x)  Die  .Sehirfe  des  Venndgeiii       wittern  bef  im 
'Wie^erliloem  titid  flem  Schweine  igt  allgemein  bi- 
ktnnt,   SpAHaMAWH  (A.  «.  O,  ^sgs.  429«  QßQ,) 
ohaol^ete  sie  «uc3&.  bejin  Elephanten»  Nsthota 

..71nfapferd.  \.  . 
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•intd  durch  den  Mund*,  jedes  der  lihngen'^Laml- * 
ibiere  bloa  jdurcb  die^ase«  '  Die  l'unklion  des 
Ceruob^sihn»  i^t  daher  i^it  einer  sur  Föildaticf 
des  X^ebens  ^uiiumgäogliph  .nolhwendigen  und 
siets  fortdaaemdeh  V^*ri€htung  aofs  engste*  veir-» 
bunden^  un)d  noch, enger  bey  den  Tbieren  als 
beym.  Meriscflen   danoiit  veHnüpfK    Es  giebt 
^ntei^  den  mit  einer  Nase   versehenen  Säug-', 
thierent  Icetne»  welche' das  Eindringen^  der, Luit 
in  dieses  Oi^gan  wilikührlich  \xiliindern  können,« 
fila^die  Rol^ben»  denen  wegen  ihr^a,  oft  langen 
Verweilens  utiler  dem  Wasser  ein  jVlechanisniua 
SKom  Varaphliefaea , der 'Naaealöcher  nothwendig 
war.    w  .       •  •    ^      ,         ' . 


•V 


Ohne  Einalhmen  durch  die  Nase  findet  auch 
Itoin  Riechen,  oder  doch  nur  ein  ae^br  achwa-*v 
.ches,  statu    P^RRAült  y)  und  Loayfji  z)  be-^ 
merkten  bey  Hunden ^  denen,  nach  Unterbiti-^' 
dung  der  luuftrölire,  in  dieser  eine  Oeiraung 
nnter  dem  Bande  gemacht  war,  'wodurch  die 
gealhmete  Luft  eindrang,  ohne  durch  die  Nase  ' 
2u,  gellen  f'  keine  Zeichen  voi^  Fortdaaer  ^des 
Geruchs.      In    Lo\V£R*s    Versuchen    soll  das 
Riechvermögen  so  ^anz  Verloren  gegangii^nf  aeyn, 


j)  0«uvref  de  Phys«  et  df^  Meebaiu  p.34i. 
e)  Be)"'  Ntai^RAK  de  formito  io^to,  |k,  iI^  ' 
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'Sbü  auch  die  atl^kttea  Gerüche  ktiaen  EiBcTificlt 
auf  das  Thier  weiter  juacliteii«  Voa  dieser 
Angabe  ist  vielleicht  etwas  absurecli^eh«  Der 
Versucli»  worauf  man  sieh  oft ^erUCqii  hatf.uia 

die  Nothvvendigkeit  des  Einaihmens  zutu  Uieclieu 
SO  beweiset!)  dab  beym  Aubalten  des  Alheims 

keine  Geriiclie  mehr  auf  die  Nasenuervea  wir- 

ken,  isty  wie  schon  Casserius  a)  mit  Grund 

eitigewandt  hat,  von  keinem  Gewicht,  da  alles 
Anhalten  des  Athems  aus  kurseu  Inspirationen 
lind  Exspirationen  besteht ^  wobey  die  k^nii  ia 
die  Nase  gedningena  Imil  gleich  wieder  itnsge- 
stolzen  w^i;d«  Doch  soviel  ist  a^Uer^iogs  gewiüsi 
dafs  nur  eine  achwache  niid  langsame  Wirknof 
der  mit  riechbaLea  ätoiien  geschwängerten  Ijäi 
aüf  den  Geruchssinn  möglich  ist,  wenn  iim 
nicht  durch  Einathmen.  in  die  engen  Cjänale  der 
Käse  getrieben '^ird*  i 

>     t  ' 

Durch  stärkeres  fiin^thmen,  Aufnahme  einar 

gyöfsern  Menge  Luft,  als  bc}  in  luliigea  Alliem« 
holen  in  die  ^ase  tritt,  wird  der  Geruch  yer* 
stärkt«.  Die  Ilespirationsorgaue  der  Säagthjere 
aber,  gestatten  kein  stärkeres  Einathmen  ohoe 
nuAngenelime  Empilndungen^  und  was  hierbey 
von  denselben  i^iehr  an  Luft  aufgenommen  wird» 
ah  das  gewöhnliche  Maafs  beträgt ,  ist  so  grofs 
nichts  dais  der -Geruch  dadurch  bedeutend  ver- 

.  .  mehrt 

a)  Psausithsf.  Ltlll«        €.5,  .  .  ' 
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xnelirt  werden  kann»  Üeberhanpl  w^Krde  die 
liuft  bey  jedem  AUiemauig  yjtl  m  aobneU.  durcii 
^ie  Naaencanäle  iirtSmen,  als/  dAt)i  ihre  ri^fw- 
barea  SioE6  gehörig  auf  daa  Gei^uchsw^rk^eug 
wirken  könnten ,  wenn  nicht;  Organe  vorhaif den 
w^uren^  wodurch  ein  Theii  der  eiagezogeoea 
liofk  iron  dein  geraden  Wage  naeh  den  Lungen 
abgeleitet  würde.  Solche  Organe  siad  die  Höh«* 
langen  *i^nd  Zellen^  dev  Geaichtsknoehen.  Dia 
jVlüudungen,  wodurch  ilie^e  sich  in  die  Nase 

löffnen»  liegen«  an  den  innern' Enden  der  in 

i'  « 

den  Muschelbeioea  u^d  den  Fortsätzen  des 
Siebbeine ,  enthaltenen  Cantfle»  also  an  Stellen» 
die  jener  Abieitui^  ganz  .entsprechen.  Sie  fch* 
lea»  wie  wir  unten  sehen  werdien»  den  T^hier-» 
classpn^  die  entweder  andere  Organe  zu  diesen^ 
Zwecke  besitzen»  ciider  deren  Geriichswerkzeuge  < 

wenig  ausgebildet  sind«   Einige  von  iliuen  man- 

-  sein  ;sw£iir  aneh  manchen  Säugthieren»     B«  die 

SliAuIiöJjleii  der  Ratze,  der  Maus,  dem  Haasen, 
,  der.  Flefdermaus.  «•  s«  w«  -Aber  bey  diesen  sind 
die  Sinus  mit  den  Nasenhöhlen  selber  vereinigt 
,  und  die  letztern  in  VerhältnÜs  gegen  den  ganzen 
Kopf  gel  äumiger  als  bey  den  meisten  derer, 
welche  Sinus  besitzen«.  Zum  Theil  werden  auch 
bey  allen,  mit  zitzenförraigert  Fortsätzen  des 
Gehirns  versehenen  Tltieren  die  .  Sinus  schon 
durch  die  vielen  und  varwickelCen  Cdnäle  der 
Muschelbeiae  and  der  FmtsäUe  des  Siebbeins, 
,  ,    ,  .  .  arsetzl, 


ersetzt,  und  es  ist  aulfalleuderi  ilafs  die  mehr« 
iBl^n'  die^br  Thierct  i  bi«rbey  dennoch  Nebea^ 
höhlen  der  Hiechorgane  be|itzeuy  als  dafs  ma^* 
che  derselben  d«ntit  niqfat  ansgestai&t  sind»  ^ . 

r 

Vielleiobt  giiebt  es  aufser  dei*  obigen « B«si»* 
bong  noch  andere  ^ebeu^weeke  der  Sinus,  Di«, 
in  sie  eindringende  Luft  erleidet  gewir«  aof  der 
gefkfsreiol)en  Haut»  wonjit  sie  inwendig  über»; 
zu^  Ii  siiid,    einem  junmittelbaren  l?orisatz  der 
Sciiieimbaut  der  Nase , 'ähnliche  Verä'kderttngen 
wie  in  den  Luiigta,  ui|d  di^öc  lU-^pliallüii  liat 
vielleicht  einen  Binfluft  auf  das  Gehirn«  WBJa* 
UEliO  b)  fapd  ia  den  Stirnhöhleu  eines  liündei^ 
'  der  seit  einem  .halben  Jiahr>  Zeicfaeli  Von  Slif^ 
dität  geäufsert  liaUe,  uiey  Würmer,  die  er  fii 
Blutegel  hielu    Diese  Beobachtung  ISTst  sjsb 
nicht  ohne  Voraussetzung  eines  Einflusses  der 
in  den  Stiriihöhleb  befindlichen  Biutgefkfse  mif 
das  Gehirn  erklären:  denn  Nerven  giebt  es  in 
diesen  Höhlen  nichtf  die  auf  das  Gehirn  hätten 
%%irken  können  c).*    Hingegen  dafs  die  Stimr 
höhlen^  >acfa  Blchbnbach's  d)  Vermutliung, 

b)  Observat.  do  animalc.  infuior,  p.  i. 
e}  AucL  GftRARjp  hats.  i«  teiaiBr  AitatotDie  d«i  snimsiuc 
domsstiquei  ^dr  dü  Innere  dtr  Nsse  6#4eek«Btoi 

Haut  elue  dem  Aüuneu  äliuiicho  Vemcluiuig  auj^e- 
lohneben*  ' 
De  sinibus  frouulibui,   GQtui)^«  1779, 


•v  *  _ 
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fjrroöge   der  ^väfsrigeh  ,  Feucaili^keU,   die  Ja; 
ij|iQea  abgesood^i  t  .werde  upd  ii;t^le  Na««  ab« 
fliefsct  ipit  dem  Gciucii65iiiti  in- ßezie Ii uiig  ste^ 
lieo,.  Ut^  nißhtvwahrscheiqlich»   D^e  ^Spht^imhauV 
der  i\ase  äoiidei^l  s^eiber  stlioa  so  st^k  ab,  und 
aabecdem    JieCprA^  ^ie,  SekietionWgam  .dec 
TUräaeii  so  vieie  ia  die  Nase  «idi  «rgie£»eiide' 
ElÜBsigkeit,  Mfs  j^s\|L^er  weithin  Quellen  mr 
Befeuchtung  der  N^senliölilen  bcda^'Xte.,  Auek 
^A«D  einige  Thi^re,     B..der  Igel,  eUe  immer. 
leuchijeNasp,  p.(i|ie^SUfaliüiiiea      be^il^jew,  und; 
m  W^de  diesem  Sinus  mt\d  an  .'flr^scIlen  IMeii^,' 
«Sbfmfcopfcu  i^ij^r  ^,^l^U^  und  f^cju,  eX:  Eine, 
tmroHtelbai^e  .Pjiaklipn  beym  Ri^cj^ien  läfst  sichv 
iiing^pa.  den:.J^^  Ueir.l^^ipji^9pqli6«[* 
«Äif  keinen  F<>U  .zua^^r^w^       i^j^maud  enapim^^l 
ifl  den  ,  Eind^puck  rieciibarer  Sla%,  i».  diesen  . 
Höhlen,  und  bis  in  die  Sluuliuiik^  ^Jliasea  §ich^\ 

Die  eingezogene .  Luft  wirjvt  .  zuiJächst  aüf 
die  Sebteimhaui:  der  Innern  Na^c^  eine  bey  allen 
lültathmeuden  Wirbelt hieren,  vorhandene,  die 

•  ^  '  '  Ca^äle 

€}  In  «riioio  hominis  ,h)iee  osfit  Irontis  caverna  •empar'^ 

.  inanis  est,,  hec  uüum  hurqoreni  cocrcet,  sed  est  ad«' 
inodaip  tem      sfleadida«   C  V.  ScjtNciosii  de  oue 
.  ^il)rifornii.  f.ti%  it^  ^  > 

Btt^MENBAca  a«.      Or..  Öcaafa  aoatom,  annotat. 


Clinäle  der  letsl^rn  auikleidendf  Membran  ^  .dj# 
'ffehr  reicfi  an  Nerven,  Blutgefäßien  und  Schleim-' 
bälgen  isi^  auf.  ihrer  aufwendigen  Oberfläche 
einen    Ueberzug   Von   lurzen»    höchst  zarlea 
.Floiqk0ti  hat,  und,  sowohl  von  dem  Schliia 
ihrer  Sc  lileiinbälge»  als  von  der  Flüssigkei|.  tlei' 
7hränendriisei]  $  die  ebenfalLi  bey  allen  .  jentii 
Thieren  zugegen  sind,  immer  feucht  erhaltenr 
witA.    Bieae  .Feuchtigkeil  ist  «in  -  noihwendtge» 
Errordernifs    zum    Riechen.      Der    für  ihre 
Nbthwendigkeit  oft  angeführte  Grund,  dafe  be^/ 
der  Trockenheit  der  Nase  im  CaUrrh  der  Ge- 
'  i^och  abgestumpft  ist,  läfst  sieh  *^ar  nicht  foe 
gültig  annehmen,   da  schon  blos  die  fintzün«' 
dang  der  Scht^imheut ,  ohne  das  sie  begl^iMlIr  . 
Symptom  der  Trockenheit  dieser  Hant;  Ur^aclii 
det  Abstümpfnng  seyn  Icslnn«  Aber  wahr  TitH 
dafs  die  in  "der  Luft  aufgelösten  riechbanru 
StofPp^nur  durch  feuehle'Rörpdr  angezogen  weif^ 

* 

den,  und  dafs  hey  vielen  luflatlimenden  ySfw^, 
htiüiieren  die  in  die  NastJ  abfliaf^enden  Thranea 
in  gröberem  .  Maafs  abgesondert  werden^  ais^ 
'yvaUrscheiiilich  der  Fall  seyn  würde,  wenn  die 
Absonderung  derselben  nicht  eben  so  sehr,  cKler 
noch  mehr,  des  Gemcbsorgan«  als  der  Augen 
.wegen  geschähe^L 

Die  zahlr^chen*  sich  unmittelbar  unter  der 

Schleimhaut  veraweigendea  Nerven,  der  innem 

Nase 
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Tfase  kommen  tlieila  rom  ersten  ,  theils  Vom 
iänften  Paar/  Beym  Mcnsclien  breiten  sich  jene 
auf  der  3cbeidewaiiä  der  Nase  ufad  den  obera 
Moschelbefnen  aus.  Die  «ich  zur  Seheidewand 
begebenden  Fäden  entspringen  auf  det  inne^p 
die  zu  den  ubeiu  Muscheln  geUendea  anf  dec 
Stufsern  Seite  der  Riechnerren.  Bis  zu  den 
Uüiciii  iMuschfeln  lassen  sich  keine  Fortsätze  der*» 
selben  vef'folgen.  iiierii^ü  begeben  sich'  hlo» 
Zweige  des  fünften  Paars,  von  welchem  andere 

4 

MchiKom  untern*  Theil'  der  obern  Muschel  und 
der  Scheidewand  gehen,,  und  sicli  mit  den  Von 
den  j!6rven    des    ersten  Paars  herrührenden 
ktziea  Fäden  verbiqdeü«  ,  Biese  ^we^e'.de«' 
TWgeminns  entstehen  von  dem  ersleii  und  zwey- 
tcQ  Hauptast  desselbem  Die  Nasenhöhlen^elgo' 
erstem  dringen  von  vorn,    die  Gaumen«- 
2weige  des  letztem  von  hinten  in das- Innere, 
Ar  Nase,  und  beyde  umschllefaeu  mit  ihren 
Verzweigungen  die  von  'den  Nerven  des  ersjen 

Paars  bedeckten  i  lacheUi         ■  *  '  ^  * 

*  < 

Man  hat  von  den  verschiedenen  Zungen«^ 
uttirtn  die  vom  fanfflen  Piftr  eiitspringenden 
für  die  eigentlichen  und  einzigen  Gefi^chmacks- 
neryeii  angenommen,  doch,  wie  oben  gezeigt 

nicht  mit  hinreichendem.  Grunde«  Für  die 
eigentlichen  Sinnesnerven  des  Geruchs  hat  man 
umgekehrt  die  des  ersten  faars  .mit  Ausschluf^ 


der  Nasanrssweige   d«s  fßnftea  Paari*  ütyMrt« 

iöne  bcyni  Meiisc  hcn  die  Hauptorgaue  sind, 
t^rodiircb  Gerüche  auf  das  Senaorium*  wirk««» 
llfät^sich  niclit  lüugiieu.    Wer  aber  den  übrigca 
l^aaeiinerven  alle  EmprängUchkeit  für.  riechbara. 
EiadrMcke  abspricht,  Ijat  keiiieu  auderii  Gruod. 
Yür  aiclu  ^la  ^iuen  voa  Lbnsa  g)  .beaohriebe* 
i|tja.  Kall,   wo  sich  in  der  Ljeiche  eines  Men- 
achen,  der  dea  Gerucha  völlig  beraahtKeweaeiL 
Wär>  die  Nerven  des  ersten  Paars  durch  eiuea 
apf  dem  Siebbeine  tiesendw  KuoUn  fast  gaius^ 
2^ratöi*t  faudtiii    dip  Naseiizweige   des  fünftea 
T^f e^venpaar^  Jiiii^egMi  Jkeine ,  ki*a«kiiafie  ^Veräo- 
de|iuugea  zeigten«    lubcn  su  sehr  aiii  dieser  1  kii 
für  j^ae^JjJLfiQUiig»  amiclu  iadeis  fiir.  daa  GegeiH* 
iheil   eine  Beobachtung  Meiii'ö    von  calloöea 
und  ,zei*9lörl2on  l^evven  des  erateo  JPaara  bejr- 
einena,  Menschen^  dessen  Geruch  ungeschwäcfit 
gewesen  aeyA  aoU  Ii),    Bios  aus,  £r£»hruiigea 
solcher  Art  vviid  sich  überhaupt  die  Frage  über 
deu'  Antheil  dar  Nasennerven  des  fünftea  fäars 
an  der  Geruchsfunklion  schwerlich  -  je  entschei- 
dend beantworten  lassen*     Wir  Wiarden,  .  um 
hierüber  Aufsclilufs  zu  erhalten^   die  Resultate 
vergleichender   Zergliedexungen   der  ,  G«ruclisr- 
orgaue  ia  Beli'^phtung  zieheo  miuteth 

g)  Progr.        iQmoca  icinrlibiö  in,.'  <{r|;ano  olfactoi« 

J^ttBI».  »779»  '  •   *    .  ■ 

j  r 
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Bey  allen  Säugihterea,    die  kilzmiformiga 

Fort  Sätze   des   Gehirus    besitzen ,    driij4^en  die 
Fädt*n  derselben  nach  i  Ii  rem  Ouvchj^Ange  durch« 
die  Oeffnungen  der  Sidipialie  des  HiechbeMia  ia' 
hok\^  Farlsäi^e  dieser  Platte,  die  ^on  den  Zel- 
len  des   meiischlicljen   Riedibeius   ihrer  Lage, 
Gestalt  uad  Verbiiiduag  nach  «ehr  verschieden , 
sind«     Sie   fehlen    bey  den    Affen   wie  beyiu 
Menschen,    Sie  «eigen  sich  beyin  Kobben,  bey 
welchem   es   noch  teine   walire  iliccliruiUaUe 
giebl,  Jedoch  die  litecli nerven  §n  ihrem  vorde,ri| 
£nde  mit  dem  ^ordern  Ende  des  Gehirns  in«* 
nigöl  verbunden  sind^  i)«    Doch/ bilden  sie*  hier 
]in(*  erst  wenig  jsahlreiche  und  enge  Ganäle  k). 
Bey  aiitn  Raublitieren,  Nagern,  Wiederkäuern, 
UinfanPerti  und  schwein^arligen  Thieren  nelimea 
sie  den  ganzen  hinlern  Kaum  der  inaeru.Na^e. 
ein  und  stellen  im  ftaschen  2iiistande  entwedei^ 
cylind^'isclie,   ge^ciilangelle   und   ästige  Canäle, 
deren  Aesle-diverglrend .fortgehen,  oder  h^tf^her* 
förmif^e,  gerade ,  parallel  und  gedrängt  nebea 

ein* 

i)  Verm.  Schrificn  Ton  G.  R.  nnd  L.  C.  Thevirarüs. 
B*5»  S.  5*    Fe  TieosMAüii  .Jcones  cer«b^i  simiArum. 
er  c|iie^iiadlam  nsmnaliam  rsrioiaiD«      «7«  Tsb«  II« 

f.  - 

Ii)  Harw^öi^^s  Syslsni  d«v  TsrgT.  Aitst;*iiiid  flijiiol« 

Tab.  vni.  |.a.  De  '  / 


eiuander  liegend«  B«häller  'vor  Ihre  Zahl 
und  GrQfse  riciitto.  aicit  nach  deax  Volumeu  üc^ 
yordern  Endes  der,  KiechforUälze«  Bev  den 
luei^lea  Nagelljieren  siinl  sie  in  weit  gering<?ier 
Anzahl  .als  bey  den  Ilauhlhiereni  Wiederküuem 
und  scliweiae<u'li|;cii  Xliiei  eu  .  vorhandep«  iky 
jenen  isl  aber  au(rh  das  an  die  Siebplalle  des 
äicbj^e.iu«.  &lofäeaiie  Jiludc^  der  zilzeuiönuigea 
Fortsälze  verfiällnifsm^fsig  kleiner ,  als  bey  deii  , 
leUterji.  wie  man  siebt!  wenn  man  die  vordere 
Höhlung  des' Scl^ätlt'I:>,  worin  dieses  Ende  lug/, 
bey  Thieren  der  erstem  und  leiä^lein  Ait,  die 

ullii- 

*  « 

/  Vor»ti:liting'oii  dieser  TlieiU  vom  Hunde»  der  Kalz^ 
deiQ  Fuchs»  ScIivveiRe,  FTerde  und  Reh  findet  iti«n 
in  I2^Hwooi>'s  .^ugeiuhricro  Werke,  doch  blos  oacIi 
troclieneti  Kinaclien»  nach  deiti  Teriikalen  Duuh* 
schtiilt  und  «um  Theil  uiiriclitig  ^ezcichiiet.  Dem* 
iicher  ;&eigt  f ich  •  die  Btidiing  derselbon  an  lvt»cli«A 
Köpfen  n«ch-  Wegitabn'^^  d»r  Nasciilioochen  und  d«i 
2sii8€iiU>risatzeB  tles  £iirnbcins.  ^  ^uf  diese  Art  labe* 
riiict  hat  6te  CAs«fiiiitr9  (rcntaetiUet«  L.  III/ Tab.5.6.) 
von  einigen  Thieron  abgebildet.  —  Nach  Cl  vicr'» 
iV«gabe  (L€r<,u8  d*Ana»i.  comp.  T.IU  p.645«>  beaiut 
der  Ifase  «tau  def  Fomäize  des  Siebbein«' bloa/ein 
tinTeiJtfliTiiifiige*,  den  Elliinoidalzelleu  des  Menscfaea 
ähnliches.  Zellgewebe.  Ich  Ende  be^in  Hasen  die 
»ehmlichen  Fonsäis&e,  wie  bey  den  ihm  rerwtndteff 
Sä.ngthieicii.  ^ut  siiiii  »ie  bey  ihm  von  unregel- 
mäfsiger  Weite  ut;d  %nm  Tbeii  durch  Queerlcbeide- 
'  wände«  unter brochcii«      .  * 
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onngjeRihr  von  gleicher  Gröfse  sinJ,  z.  ß.  hey 
der  Raize  äiid  dem  Maulwurf ,  odw  beym  Ha- 
acn  und  Igel,  vergleicliU      '  ^ 

In  nicht  so  genauem  Verhällnifs  «telien  mit 
der  Grö&e'  der  KiechforUäUe  die  obern  Mu«» 
schein.  Diese  haben  Aey  allen  Säuglliiei  en  die 
Ge^Uit  einer  Flall^  mit  umgerollten  Seilenibei« 
ien^  Boy  mehr^rn  Raubth feren,  wo  die  Fort-^ 
iäUe  des  Siebbeins  sehr  eiiuvickelt  sind^  2«  B* 
beyrn  Fuchjf>  maohi^n  sie  bloa  die  längsten  die- 
ser FurUaize  a«8,N  Hingegen  hey  den  Wieder- 
käuern und*  schweinearügcn  Tbi^ren,  wo  diese 
Forlsätze  in  Verliuilnift  gegen  den.  ganzen  Ap* 
parat  der  Riechwerkseuge  nicht  sehr  grofa  sind. 
.  haben  die  obeiii  Ai uschein  eine  grofse  Ausdeh- 
nuQg.  Ihre  £nlwickeluog  scheint  also  mit  der 
AtiJibilüung  jener  ForlsäUe  iu  einem  gewiä&ea 

Auiagonismus  zu  stehen«  m 

"  "  f        ■  "    ^  ' 

£)ie  untern  Muscheln  entwickeln  sich  nach 
andern-  Gesetzen  als  die  obern  und*  als  die 
Fortsätze  des«  Sieblieins«  Mau  kann  s.ie  mit 
'BarWood  /in  gewundene  und  ästige  ein- 
theilcn»  wenn  man  den  Ausdruck  gewunden 
lu  weiterec  Bedeutung  nimmt  und  auch  die 

prismatische  Form  darunter  begreift |.  die  sie  bey 

•       ■  ^  '  .1 

den  Ameisenbären  und  Makia  (Lemdr)  haben.' 

Aber  ihre   gevv^undene  Form  ist  lucht^  wio^ 


Digitized  by  Gc)  ^ 


Harwoor  I)  glaubte»  ein  allgemeiner  Chamkfef 
'^fjr  prtanzenfresfieiUlcn  Thier»,  und-ihfe  äsiij^o 
-Gesialt  ,keiii  au^si  Iihefoiiche^  Kennzeichen  der 
Cai:Aivoren«    Sie  «ind  auch^  äslig  beyrn  Hasen, 
der  sicli  blos   von   KräuteiMi  nährt^   und  gc- 
'wundeiu  bey   dem  Alles   [ye^^enden  Schwei«« 
Manche   i  hieie,   die,  unlere  Maschelbeine  von 
ästiger  üesialt  .haben,    geben  eben   00  wohl 
vegelabiiUcher,    als  thieritfcber  Nahrung  nach. 
Beyspiele  geben  der  Bär,  da-  üachs^  der  Fuchs 
und  der  Marder.    Bey  eben  dieaen  Thieren  sind 
die  uhlern  Muscheln  g4oräer   und   ädüg^r  aU 
beym  Löwen,  der  KatsBe  und  ähnlichen,  hto$ 
Too  ihicrischer  Kosi  lebeiidea  GaUuugen» 

♦ 

•  _  I  a 

Soviel  irh  narli  ni^nen  eigenen  Beobach« 

jungen  und  den  Besclireibungen  Anderer  uribei- 
Ipn  kann,  bilden  die  Säuglhiera  mH  gewunde* 
neu  untern  ^Muscheln  iui^erule  Slufearoige:  Der 
Menach;  die  AiFeu;  die  Makia;  die  zahnlosen 
Säirglhiere  (B» -Ati^  pub,  Ua.sypus,  Mauis  u.  s.  w.}; 
die  Wiederkäuer;  die  Einhufer;  die  achwein«« 
arligen  Tluore  (PachyJiTinaia  Cuv.);  das  Sla« 
ehelachweiu'i  die  inSoaearligen  Mager» 

In  dieser  Reihe  hat  der  Mensch  die  ein« 
facbsten  untern  Muscheln.  jBey  den  Affen  sind 
sie  in  Verhältuifa  gegen  die  obern  Moscbehi 
länger  als  beypn  Menschen  9  doch  übrigens  ?oa 

'  '  ahn- 
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"ähnlicher  Bildung*'  Bey  den  MatU  und**  den 
Xahnloceii  Säugtiiiereu  tiaiiert  <;cii  ihre  (je»talt 
der»  die  sie  bey  den  Wiederkäuern  und  Euihu* 
fern  haben»  Jn  den  bcyden  ielzleiu  Farailieu' 
«itjd  sie  von  sehr  ^erwjck«Ueui  Bau*  Sie  be* 
Slehen  hier  aus  zwey  Blättern,  die  niihrere 
infile  nnigerollty  inwendig  roil  Queersoheidewän«*' 
dent  besetzl  und  bev  deu  Einhufern  alleuibaiben 
durchbrochen- siod.  Bey  idem  i^lerde  «ind  mit 
iliiieu  die  ohtau  iVliiöciieln  last  vüu  gleiclicr 
Länge,  und  bey  de  haben  hier  eine  gi^bere 
Äiistk^hiiung  als  bey  allen  übrigeü  Sauglhieren«  ' 
Bey  den  foigeMden  Glieder  n .  jener  ,lleibe  wird 
der  Bau  cTer  untern  Muscheln  r.  ieder  einfacheiv 
und  bey  den  uiciusearügen  Thieren  bekommen 
die  obera  Muscheln  über  dre  uulei:a  das  Ueber« 
gcwichu  ,  .  ,     .  ' 

— 

Zwiachen  dieser  und  der  folgenden  Reihe 
atehen  die  Flederniä'^se,  der  Mauhvurf  und  der 
Igel  in  Rücksiciit  aui  die  Riecliwerkzeuge^  über- 
haupi,  und  vorzüglich  auf  den  Bau  der  untern 
Muaclieln,  in  der  Miile,    Ea  gicbt  hier,  wie  ^ 
bey  den  ^Thieren  der  Vorigen  Reihe#  eid  un»'«  ^ 
gebogenes  HauplbiaU  dieser  Musehelu.  .  Auer ; 
die  Biegung»  die  daaacdbe  macht,  iat  nur  ein* 
fach,   und  die  davon   eingeschlossene  liohlutig 
eritfaält  längalanfeude  Scheidewände«    Bey  dera 
Älaulwuif  liat  daa  Üauplblau  aUenlhaibeii  Dutchi. 

•        >    '  ii)ci4o- 
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löcherungen ,  wie  ii^  miete  Mosdiel  des  Pkr- 
dta.  Bey  der  Fledcrnaaus  ist  ia  Beziehung  auf 
den  ganzen  Apparat  der  Riech  Werkzeuge  die 
obei-e  Muschel  gröfiier,  die  untere  Iiiiigegea 
kleiner  aU  bey  allen  übrigen  SäugUiieren*  .  Der 
Igel  stehV  iu  der  Bildung  der  Riech mu^icliela 
äen  Tfaieren  der  folgenden  Reihe  sehr  tiahe. 
Die  obej  e  Muschel  macla  hey  ilim  den  gi  öfilen 
der  Fortsätze  des  Siebbeins  aas»  Die  uhiere^ 
besteht  aus  schmalen,  Jängliclien,  über  einander 
liegenden  Bl^llera^  welche  längslaufende  Cauäie  i 
einschliefsen«  .  « 

m 

Indem  di^se  C<*näle  sich  ,  verzweigen  ^  ent- 

m 

eleh'en  die  ästigen  untern  Moschelbeine  der 
'übrigen  Säugthieie,  die  sich  i^ach  der  Ausdeh* 
nnng  dieser  Knochen  anf  ^folgende  Art  ordnen 
lassen:  Der.  Hase;  das  Eichhörnchen;  der 
Bieber;  die  sämmllichen  Raablhiere^  die  Robben 
tind  die  W  alirosse« 

'   Bey  allen  .Thieren  dieser  Reihe,  die  Robben 

uud  VV  aiii'Osöe  ausgenommen,  .'sind  die  Fort&älze 
des  Siebbeins  >und  die  untern  Mosdielbeine  die 
Haupltheile  der  Gci  uchswerkzeuge ,  und  die 
obern  Muscheln  von  geringer  Ausdehnung.  B^y 
den  Robben  und  Wallrossen  fehlen  die  letztem 
fast  ganz ;  die  Fortsätze  des  Siebbeins  sind  uber  . 
hier  ebenfalls  wenig  ausgebildet^  die  untern  Mu* 
acheia  .hingegen  desto  giöiser. 

Man 

4 

f  • 

■  » 
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Man  sichl,  daGj  ia  den  Ktilicn,  worin  sich 
die  Tiiiere  ifacii.  aer  verschiedenen  Geslalt  ilirer 
Riecliwcrkzeuge  ordnen  lassen ,  mehrere  Glieder 
ganz  andere  Sleliea  einnehmen ,  ala  in  denea» 
worin  nie  «nach  dei*  Gestalt  ihres  Gehirns  uncl 
nach  ihrer  äui^ern  Iqv'^  auf  einander  fuigeu« 
Dieaer  .Reihonfdlge  entsprechen    keine  andere 
Eigenthuiplichkeitcn  der  /fhiere  so  genau »  aU 
daa  Vermögen  aus  der  Ferne  zu  wittern,  qder 
in  der  !Nähe  zu  spüren.    Das  Vermögen,  zu 
wittern  ist  den  Säuglhieren  eigen.t  deren  unlei*e 
liicchbeine  inuscliul»  oder  schneckenforraig  gc* 
wunden  sind.    Spürend  gehen'  diejenigen  ihrer 
Üeul4  nach,    die  äsiigp  imle're  Muschchi  be* 

■       ,        *      -  ■  '  .  ' 

^  Diese  Sälze  gelten  frey lieh  nur  so  weit,  ala 
die  SäuglhiQre  ia  liiiisiciil  auC  dea  Geruchssinn^ 
'iiäh^r  bekannt  sind*  Ich  glaube  aber ^  dafa  sie 
sich  auch  bey  denen,  die  wir  noch  nicht  von 
SetUB  des  iel^fcem  kennen,  bey  wcilein  Be- 
obächluiigen  bestätigen  werden  ,s  vorauageselztt 
daTa  man  diese  umsichtiger  machen  wird,,  al^ 
manche  der  bisherigen  gemacht  aind*  In  eini- 
gen Schriften  ist  z.  B#  den  Robben  das  Verijaö- 
gen  zu  wittern  zugeschrieben*.  Liest  man  tber, 
was  Stelleu,  O.  Fabiiiciüs  und  Peron  über 
diese  Thiere  -  geschrieben  haben  t  ao  .  findet 
man,  dais  es  nicht  der  Geruch,  aon^ern  das 

S  4  Ü6;liQr 


Geliör  i^t,  woduirh  sie  Eindrücke  aus  der  Ferne 
etnpfangeh  *). 


Bty  Bilm  vierfärsigon  LMiülhieren  beyder 
Reihen  sind  die  unlern  Muscheln  weit  wicblK 
fiera  iTiu'ile  des  Abiiarals  dßv  Riech  Werkzeuge 
als  \)ttym  Menschen  und  den  AiFen;  bey  den 
Robben  uud  VViillrosseu  fiinü  sie  die  iiaupl- 

orgaM 

■  r 
I 

•)  Stbit.»«    (ßMcbreibting   Ton   tonderbareti  'Meer* 
thieren)  g«(ienkt  dei  Gerttcliisiniis  der  Uobben  gar 
nicht,    PsAOR  ( EtitdeekttQgsreiie  itseU  deu  SA^Un* 
d«rn«    Hebert,  von  Hausleutneb.  B.  a.  S.  jq.)  er- 
lyähnt  cbeufftilt    nichis    vuti   eiiicin  VeiiiiO|;6U 
wilMm  bej  der  Ton  ihm  beobachieteti  Plioca  pro- 
botcide».   FABAfCiüt  (Sebrifun  der  natorf.  Geiellfdi« 
ho^eühogetu   B.  i.  Abih,  i.  S.  75.  Abth^a.  S.69.) 
bamerKl  iiitdrüe^ilich  bey  mebreiii  der  Grönlinäi* 
teben  PhoXen,   daft  aie  vermittelst  des  Gehön  un^ 
Geaichts  aua  der  Ferne  kundschaften ,   Ytraa  aber  iü 
'  Betieff  des  Gesichts  wob)  irrig  ut.  Wenn  übrigeas 
STCL^Bfi  (A.'S*  O«  8.  IÖ7. )  von  der  Meerotter  er» 
K     &ähU;   *'aie  bsUe«   weil  aie  aui  dem  ietten  Lande  . 
.  »twenii;  sehen  könne*  die  ISeae  gegen  alle  umli^ 
„gende  Gegenden»  ehe  sie  schlafen  gebe,  uro  dureb 
j^eu  Geruch  zu.  erfahren«  ob  nicht  etwa  Mentcbea ' 
.«,in  der  Nfihe  seyen^  so  leitet  er  gewifs  nnridii^^ 
▼on  dem  GerocAi  her,  was  Folge  dea  GehOrt  iiU, 
indem   Kein   witterndes  sTbier   mit  der  Nsae  i^ad^ 

'  allen  Richtangen;  soadem  blos^  gegen  daa  Wis^» 
splbst« 
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•  orgatiß  de»  Geruchs.  Gehen  zu  ihn*  n  hcy  dcii 
jährigen  Säuglh leren,'  wie  htyok  Jdc'iischen  j  bloa^' 
oder  anch  nur  vorzüglich*  Aesle  des  fü rillen 
Pa^VB^'^  l%fnl  Bith  nichi  xweiiefo,  da&  diette 
nicht  nur  einen  unmiUelbaren  f\nlhcil  an  der 
Fonktion  des  Geruchs  haben  •  sondern  auch  bc*y 
einigen  Thieren  Hanptnerren  des  Geruch«  •ihcf. 
Es  iehlie  hierüber  bisher,  eans  an  Uniersncbtlu« 
gen.  Ich  habe  in  dieser  Hinsicht  das  Seekalb 
(i^hoca  viluUua)  uulersucixl  uiui  gefuiiUen^  dal.» 
in  den  Canälen  der  unlern'  MnschelVi  desselben 

r 

t 

sich  sehr  starke  Zweige  des  fiinnen  Nervenpaara 

ausbreiten  y   welche  bey  ihi^*  Verth^iloaK  'den 

ZeräUeiungea  jener  Knochen  i  olgen* '  Ich  kiuiiv 

nicht  behaupten,   dafs  mit  ihren  Endigungf^n 

11  ich l  Zweige  der  Nerven  des  ersten  Taai's  in  , 

Verbindung  stehen*    Aber 'der  Raum,  den  siie 

eiiuiciimeu,  ist  so  giofs,  dafs  sie  auf  jeden  FMll 

fiir  die  Hauptnerven  der  ui^ern  Muscheln  ange« 

sehen  weiden  luuääeu«  '  * 

* 

'  '    '  ' 

>Die  Geruchsnerven  der  Säugthiere  zeigen 
-aber  noch  eine  andere  Verscliiedenheit  des  Baus, 
die  eine  Verschiedenheit  ihrer  V^errichlungen 
vermuthen:  läUt«  Bey  einigen  sind  es  blolse 
Nerven,  bey  andern  unmittelbare  Fortsätze  des 
Gehirns,  die  sich  im  Innern  der  ^ase  ausbrei* 
^ten.  Za  den  -  erster n  gehören  der  Mensch^  die 
AUen  und  die  Cetaceen*  Den  leü&lern  hat  man 


in  neuem-  LehrbucTiern  der  vergleichenden  Ana«> 
Icmiie   die  Gerudisorg^i^e   gauz  abi^aspcochen, 
Mail  hat  sogar  boliauplet,  das  Ktechbeio  der-*, 
.  seJLca  sey  gai];&  uotim ciiiocherU    CaaiP£&  m)' 
halle  iadefs  sdion  ausdrücklich  hemerMj  '^^^ 
ht^y  .  üea  WaiihschcMi  das  Siebbeia^  vieie  kWim 
Löoher  hat«    Ich  fand  eben  A'ese  Oeffaungen 
^sowohl  an  dum  öiuhbeine   des  DeijsliHiSy.  voa 
dessen  Geruchsnerven  ich  im  5len  Bande  der 
BioUi^ie   (Tab,  IV» )   eine   Abbiidung  gslieferfc 
habe,   als   an   zwey  andern  Schädeln  dieser 
'JUiierart.     Seit  nun    beym  Delphin  aueh  ilio 
Geruchsaerven   entdeckt  sind,   kann  es  nicht 
mehr  zwei  fei  halt  seyn,  dafs  öuiöcr  sehr  slarken 

Zweigen'  des  fünften  Neryenpaars,  deren  Ver* 

» 

breiUing  in  dem  der  Na<e  analogen  Theil  der 
Cetaceen  Hun1:£R  und  Camper  n)  mtersncht 

haben,  auch  Nerven  des  ersUn  Paais  zu  der 

von  Kay,  T^son,  Monro  o)  und  Caupbr  p). 

bc^cliiiebenen  und  abgebildelcu  RiechbaiU  dieses' 
Organs  gehen»  virelehe  hier,  salilrekhe  FalUA 
'bildend^,  auf  ähnliche  Art  in  drey  Säcken»  wie 
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m)  In  seinen  Zuiliten       |iIo9|iQ*s  Verglelehnng  det  , 
Baut  «i.  der  Pl^yuo(.  der  Fiiclie  u.  s.  vi%  S.  155. 

s)  Obtervat*  anst^  eur  Im  i«rncti(re  intiSiieare  et  Ii 
tquftlette  de  platieurt  eap^ce4.de  CeCscees,  p,  149. 
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die  Rieclihanl  des  Mensclieii  in  ,ilrey  mqscUel« 
ibimigeu  Höbluogen,  ejnlhailcn' isU'  . 

RiecIiforUälzo  (Corpora  inaiiimiiloi  ia)  des 
Gehirns  besitzen  alle  vievflirsige  Saugtliiei«*«  Die 
Fäden  dieser  Forlsätze  dringen  aui  elxui  die 
Arl/*wie  die  der  Riechnerven»  durch 'die  LOchi  r 
d^s  biebbeins  in.  das  Innere  der  Na^e.  VVcrr- 
BRECHT  q)  erneuerte  sswar  die  schon  von  ViOr 
coLaoMiNi,  Hoffmann  und  Spiegkl  heliaup- 

^tete  Meinoi^g»  und  auch  Scarva  I*)  slimmla 
ihm  darin  bey^  daHi  h\os  '^dcr  auf  der  i^asis 
dieser  ^orls^lzf^^  befindliche  «Markstreiieu  der 
cigendiche  Ricciniervc  sey,  und  dals  die  IüpcIw 
fovtsälze  diesem  blos  zur  Refesligung  und  Stütze 
dienen»  Allein  wqr  die  Geliiiue  mehrerer 
Säuglhiere  aus  verschiedenen  Fmuiiien  genau 
imlcri.ucht,  wird  finden,  dafs  die^ier  Mniksl rei- 
fen ]^eiheswegs  abg^esonderi  von  den  Ricclit'ort- 

'a^ltzeu  durch  die  OefFnungcn  der  Sit^^plalie 
geht,  aoadern  nur  bis  zur.  vordem  Anschwel^ 
limg  ^  der  Riech  Fortsätze ,  die  bey  mehrern 
Thieren,  Yorzüglich  dein  Maulwurft  von  der 

.  hintern/ durch  ei nea  sehr  liefen  Einschnitt  ge<* 
trennt  ist|  ^ch  .  als  ein  besoliderer  Tiieil  ver* 
folgen  läA»tt  ifiit  jenem  Vordertheil  aber  sich  au& 
innigste  zu  einer  gleichartigen  Substanz  vcr- 

biitdel^ 

^    g")  Commentar.  Acad.  icicnt.  Petrop.  T.XIV-  p. »70..  . 
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bindet,    ans  welcher  die  in   die  OeSdinigen 

Bey  mehrem  Säugdüeren,:  c%  B«  dem  Bären» 
J'iücks  uud  Fucl)«,  i^t  aucli  der  Mk^$^(  ^uf 
frrinetu  gaiizeii  VeilauF  von  der  umikgendeA 
8u1ksUiiz  der  RiucIiroitsaUe  tiiciiL  so  ächail*  ^b«- 
g^ftonderl)  dafs  man  ihn  mit  dein  Geritchsuerven 
ÜV&  .iVlenfichen  vergleichen  kaim» 

Soviel  ial  allerdings  wahr,  dar^^  die  Schärfe 

des  Geruchs  mehr  mit  der  Breile  öieses  Streii^ 
fetia,  ale  iiut  dem  ^Volumen  der  H  iechlorlsMs^ 
überhaupt  9  in  VerJiält|iifs  stehL,  (J.  V.  ScilNBl* 
nUR  5)  fuhrt  als  einen  merkwürdigen  Umstand 
aiiy  daf^  die  Spürhunde  wohl  zahheichere  und. 
mehr  gewundene. lliephbeine^  aberi^eine  gri^fsere 
luecuiui (säize,  als  andere  IJiuiüe  litibeu«  Ich 
finde  clie  RiechforUatze  des  Fuchses,  der  doch- 

* 

vou  vielen  Seiton  einen  scharfem  Geruch  als 
das  i;ciiaaf  hat»  von  denen  des  letztern  in 
VerhcilUiifä  zum  übrigen  Gehirn  nicht  äeiir  an 
Gröfse  verschieden)  hingegen  .finde  i'ch  den 
Markslreircii  dieser  Fortsätze  heym  Tuchs  viel 
breiter»  obgleich  nicht  so  deutlich  von  der  um- 
liegenden grauen  Substanz  gescb^den,  ala  heym 
Schaafe.  .  Auch  der  Menscii  ^teht  nicht  so  tief 
unter  den  übrigen  Säugthieren  In  .Hinsicht  auf 
die  Scliäi'£e  des  Geruchssinns»  als  vermuthlich 

der 

'    ■  * 
f)  De  osie  ciibufefni«  p.  2^^^  526.  ^2Q,  -  / 
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der  Fall  seyn  ^v^i^dft,  wenn  hoy  tlpn  lelzlcni 
die  ganze  Alas^e  rlfr^RiecJirurU^tsse  s^um  blofaen 
Aufras^en  der*  Gerucliscintii  ut  Le  geniaclu  wäre« 
Wenit  jener  da»  Vermöge«  z^i  spiu'en  und  2t| 
Witlerii-gnr  nicht,  öder  nur  in  gt  iiiigein  Giade 
kesilzt,  aa  hat  dafür  sein  deriichssinn  mehl! 
finipf^nglichkeil  fiir  Mannichfalli^keit  der  Ge- 
rüdie,  ala  der  det*  Thiere. 

Bemerkenswertk  ist  ea  ferner dafa  211  cl4>n 

FoiisäUen  des  Sif  ljl>eitis ,   die  , eine  Migt?nUj.iiin- 
licbkeii  dei*  mit  Rierhkörpern  des  Gl^hirna  ver«^ 
aeiieuen  Säugiiiicre  siiul,   und  in  welchen  siclw 
ein  grofser  Tlieil  der  -Nervenfäden  c/ieaer  Kdr* 
j)er  zu  ^nd i^en  sclieiu^,  die  eiiigeathmete  Luft 
era);'nach  Umwege^  and  langsam  gefangU  Jene 
ForlsäUe  sind  von   den   vordeiu  NasenhöhUu 
durctf  etfie  ei^ene^'Jn  vertikaler  oder  achieFer 
Richtung  von  oben  nach  tiiilcn  herahslcigcnde 
QuQeracheiiiewand    geaojadei't,    worin   ea,  nnv' 
wenig  Oeffiiungen  giebt,  durch  welche  die  Luft 
za  ihnen  gelangen  kann»    Sie  werden  aUo'  voa 
der  durch  die  Nase  cingealbmelen   hutl  erst 
1)erührt«  nachdem  diese  jhie  riechhareu  StoiFe 
schon  an  di»  Schleimhaut  deiv  Nasenscheide* 
.wand  und  der  Muacheibeinc  gröfsteuliieila  ^bgQ- 
eeiet  hau 

Das  Resultat  aller  der   bisherigen  Unter- 

•uchaogen  ist»  da(a  die  ZWeige  der  Innern  Nase 

V    .  Tain 
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jiifOBi*ftinft«tt  Paar,^  dii^  iffevven  des  ei*sten  Paars 

und  die  Iii eqli korper«  insoweit  dieae  mehr,  als 
biofse  *Geru<4iatierven  aindi  verschiedene  Foiik^ 

Uquüu  bcyiu  Xlieclieu  liahenl,  Die  ersLeo  uod 
swej'ten  dieser  Nerven  besiehen  äich  unmiilelbir 

aul    den   Geruch«  ^  Jhre  Beziehung   ist  gewifs 
verschiedener  Art.   Worin  aber  diese  Vetwhie-' 
dcuijcil*  besieht,  ob  vielleicht  beyüorley  Nervca 
für    enlgegiMigeseUte    Gerüche    gebildet    sind«  , 
waiH*  icii  aiilit        euLschcidep,    Hierüber  wjad 
sich  dann  erst  etwas  beslimmen  lassen,  wenn 
g(  t,aLi(?  jicübatiilungeii  über  dt.  ti  Gcru«  häsiüQ  der* 
Celaccei)  gemacht  seyn  werden.,   bey  weichen 
dio    ^\ crv4.il    des    fisteii  ^Paaia  klcüi,  die 

:^^£lsetl^weige  des  fiitiUen  Paars  hingegen  so 
giüfj  sind,  dafs  bey  jbnen  ntiv  dic^e  die  liaujiL- 
ii&rveii  jenes  Sinns  seyn .  können.  Die  Riech« 
k erper  sind  ohne  Zweifel  Organe,  vermiUelüt 
welilior  alle  Gerüciie  >  für  die  Thiere  einea 
hohen  Grad  von  subjektiver  Wirkung,  einen 
^weit  hohem  als  für  den  .Menschen,  haben,  und 
wodurch  auf  das  Gehirn  der  Thiere  eine  eigene^  * 
von  dem  Gehalt  au  riechbaren  SiolTeu  unabiiiin- 
gige  Waküng  der  atmosphärischen  Lufit  statt 
fiijjdeU  .  * 

Vciinö^e  jener  subjektiven  Wirkung  ist  fiir 
das  Thier  ,der  GemchssiQa\die  vxirniBhinsle  und  . 
aumiltelbaidLe  Triebfeder  der  Handlungen  des- 

.    ^  ^  aelbea» 
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"  selben,    Sie  wird  I)ey  den  meisten  Tliieren  noch 
daditriili.  erhöhet«  jJaf«  die  riechbai'cii  ^UAflucse 

;  der  Körper,  indem  »ie  die  Geruchüiit^rv^a  rtii- 
3Lcit\  zugleich  auf  einen  andern,  ti?hV  aiibj^klw 
ven  Sinn,   aui  dtu  dps  Gcaciiaiack^ ,  Eirtdnuk 
maohcnr    Diesev  Cinilu(^  geschieiit  durch  deii 
Slensousciien ,   vuu  der  !Na.se  zujn  Munde  iu'i- 
renden  Canal«    Ai^f  dem  Grunde  der  Nasen- 
liolile ,    zu    beyden    Seiten    des   Kannns  dieser 
PJäche.  (CrisU  aasalis),  liegt  die  Oeiliiung  entehr 
Canuls,  der  sich  an  der  Gaumentialh  hmler  den 
Schaeidezähnen  öITiicf.  i^adidem  er  sich  entwe- 
der,  hey)i)  Menschert  und  efn?gen  antlern  Thic* 
3*611)  mit  dem  der  o^nderii  Seite  zu,  einem  4^e- 
»leiuschaftirchen  Gang  vcrbiindeij  hat»  oder  auch 
von  diesem,  gtilienul  bleibt.    Die  bejdeu  Ganäle 
enthalten  eine  knorpelige*  Röhre,   welche  in- 
-wendig  mit  einr-m  sehr  ^chwuminigeu  Forlsalz 
«ler  Nasenschleimhaut  überzogen   isC,  und  in 
diesem  f'ortaalz  verlheiil  sich  sowohl  ein  Fa- 
den  des  von  ßCATiVX  unter  diem  Nainen  des 

■ 

^  ♦  Nasopalatinus  bescht  it  benen  Zweiges  vom  zwei- 
ten llauplasl  des^fiinften  Nervenpaars,  als  einer 
von  denen  Zweigen  der  Kieelikörper ,  weh  he 
'  Auf  der  N^seu^ßhei^evyaud  forlgehui  und  «war 
ein  Zweig,  der' bith  durch  die  gelbliche  oder 
bi*ättnliche  f'arhe  seines  Ursprungs,  durch  sein^ 
Länge  und  Dicke  vor  den  ührigen  auszeichnet 
Be^yde  Riöhren  hal>eu  iJirea  Au^gaug  am  Gau- 

juea 
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iiien-  in  einer  PApilk,  welche  ebenfalls  Faden 

von  den  Na^^fugaunieiinerveii  empjangt  und  eine 
solche  Lage  bat,  'dafs  sie,  bedläadig.  vioo  der 
•  Zungenspitze  .beiiilut  vvaü. 

Jacobson/ der  Entdecker  des  eigenÜi-> 

clicn  Baus  jener  Iluhreii,  iund  iie  heyni  Men- 
schen und  Pferde  immer  verscbloiseu »  bey  allen« 
übrigen  Säuglhieren  aber  ulleii  1).  SAKTORiNf 
und  Andei*e  wollen  sie  a^ich  beym  Manschen 
oiren  ßefunden  Jiaben.  Mir  scheinen  die  Beob- 
achtungen  der  Letztem  das  meiste  Zitirauen  z\x 
verdienen.  Mau  Irifll  wobt  Canäje,  die  wäh- 
rend dea  Lebens  oliea  waren,  an. der  Leic)ie 
vet äclilossen  an;  es  enlslehen  aber  nicht  an 
Stellen  •  ' wo  Verwachsungen  im  Leben  vorban- 
den  waren,  nacH*dem  Tode  Oefltiungen«  An2 
wessen  SeilQ  aber  auch  das  KecUl  seyu  mag,  20 
bleibt  doch  soviel  gew|fs,  dafs  der  Ausgang  dec 
erwähnten  Röhren  bey  den  ,  meisleu  Thiertn^ 
besonders'  den  Nagelbieren  und  den  Wieder« 
käueru,  eiu^  beträchlliche  Weite  Iial.  Sten- 
60N  u),  der  dieser  Weite  beym  Schaaf '  und 
Och&cii  bemerkte,  glauhlc  luil  Keclil,  dafs  die 
Peucjiligkeitder  Nase  durch  die  Röhren  in  den 
Mund  abfliefse.  Die  Lage  und  Hichtung  der 
Canale  spricht  ganz  für  bliese  Meinung  und  gana 

ge^ett 

'     AiiMlai  du  M'ui.  d'Hitt.  tiat,  T.XTiü.  p.4il« 
'  u)  ObmTSL  saatoin.  p«  107* 
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gegen  Jäcobson's  Vermullinilg,  in  ihnen  weido 
eine  zur  Befeuchtung  der  Nase  dienende  Flüs«- 
«igkeit  abgeschieden,    Stf.nson  irrle  aber  gewil« 
ftuch,  ^ii^enn  er'  die  Canäle  für  biofse  Ausfüh- 
rungsgä nge  ohne  weitere  Urzieliung  ansah.  Ihr 
efgentlicher  Zweck  ist  offenbar  Verbindung  dea 
Geschn\nckÄ-    und   Geruclisslniis,    Die  Nasen- 
feuehtigkeit,  welche  der  Luft  riechbare  Stoffe^ 
entzogen  hat,    erregt,    iudem    sie    bey  ihreni^ 
EinlriU  in  die  Köiii^n  .  die  Nei*ven  des  ersten  ' 
und   fünften  Paars   reitzt,  Geruchseo)|jfitidung, 
und  -wirkt  unmiiielkar  nacliht;r  auch  auf  diV 
Geaqhmacksnerven  des  Gaumens  und  der  Zunge^ 

Vorausgesetzt,  da£»  auch  beym  Menschen  dia 

« 

Ausgänge  ^der  S tenson sehen  Oanäle  im  Munde 
offen  ^ndy  so  ist  es  jetzt  erklärbar ,  wie,  nacii 
ScHNffiDBK^s  v)  Erzählung,  ein  Mann,  der  seit 
vielen  Jahren  den  Geruch  verloren  halle,  die 
Aasfl&se  stark  riecheiide'r  Substanzen  auf  der 
Zunge  empiiüdeii  konnte,  und  woher  Jeiler, 
der  bey  verschlossenem  Munde  sehr  fein  ge* . 
pulverten  VVermudi  in  die  Luft  staubt,  erst  dea 
Geruch  dteaes  Krauts  in  der  Naae  und*  dann 
auch  den  Geschmack  desselben  auf  der  Zunge 
fühlt  w}*    £a  ist  ferner  erklärbar^  wie  dio 

•>pflan- 

t)  De  Oiio  eribcilonni.  p«  515. 
w)  -dcKazipan  eteadiit.  p.  493»  * 
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pQdnzenft'eisencIen  Thiere  giftige  ErSatier  'vom. 
beilaaioen»  oime  Beiüürung.  derflelben^  durah 
den  Geruch  und  zugleich  durch  den  Geschmack 
2U  unterscheiden  im  älan^a  sind.  Diese  Unier-, 
scheiiiung  kaiin  indefs  nicht/ Wie  Tbnon,  L#A- 
CEPBDB  und  Cuvisaj^)  vermutheten »  ohne  ihro 
VerniuLhuHg  aus  der  BilUuug  der  Stensonschea 
Canäle  au  beweisen,  erster send«rn  nur  unter- 
geoi'daeler  Zweck   dieser   Cauale   jseyn.  Ihio 
Utfttptbestlminang  bleibt  El^höhnog  des  Subjekt;^ 
Ten  Rindrucks  der  Geruclisempfindungen  durcb 
gleichzeitige  Rührung  des  Geschmackssinns ,  und 
in  dieser  Beziehung  dienen  sie  audi  den  fleisch« 
fressenden  Thieren»  die  40  Venig  giftjge^  ala 
heilsame  iViäuLer  ber^iuen» 

•  ■ 

^   .   Durch  die   aweyle'  der  heyden  oben  ge» 
dachten  Wirkungen  der  Luit  aut  die  Riechiort*- 
särze  des  Gehirns  steht  das'Yhier  in  näherer  " 
Verbindung  xuit  der  fieschaifenbeit  des  Lufl-^ 
krtises,  als  der  Mensch,  und  wird  auch  durcli 
bevorstehende  Yeräpderungen  der  Atmosphäre  - 
im   Handeln   geleiLcU    Das   Voi  empfinden  der 
Witterung   ist  es   jedoch  ,  keineswegs  tilleio» 
W9»iniF  sich   diese   Funktion   der  Riecbkörpcr 
besch^änkr.  Es  giebt  noch  andere  Erscheinungeii. 
im  ThiexTeiche^  die  sich  vqu  feinen  andern. 

ala 


s)  Tn  ihrem  Bericht  üboip  jAQosiok'^  Ahhäudl^u^ 
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als  almosphärläclitü  oder  cosmisrlien  ^nflüssea 
ableiteo  iaBseoji  uod  doch  ftuoh  nicht  von  Ge«» 
rnchseinpfinduiigeti  enUlclicn  köijtici).  Hear-»' 
h&  y)  ersählt,  dafs  in  den  Jkalleqf  Gcgetiden  voa 
Nordamerika  die  Rehe  in  bealändiger  Bewegung' 

V  von  Osten  nach  Westen  und.  von  .Wealcn  nach* 
Ödten  sind.  Vom  NoveiiiKer*  h\8  ife  den'  Mai 
bleiben  die  Alännchen  westwärts  üi  den  Geh^l- 
sen ;  um  diese  Zeit  sprossen  ihre  Hörner  ut^d 
imn  ziehen  sie  ostwärts«  u^d  die..  Weibchen» 
dio  sich  den  ganzen  Winter  in  den  östlicbeft 
Gegenden  aufgehalten  haben,  eiien  ilitien  nach 

>Weslen  e4itgegeny  um  ihr  Gescbiecht  fort2U<>* 
pflanzen«  ßey  diesen  Wanderungen  können 
jene  Thtere!  nicht  von  dem  gewöhnlichen  Ge«* . 
ruchssiiiii  geleitet  werden,  der  unmöglich  auf 
so  weile  Entfernungeh»  nyie  hier  zwischen  den 
Männchen  und  Weibchen  liegen,  wiiktn  kana 
und  2u  dessen  Wirksanakeit  eine  entgegenge'» 
setzte  RiciUung  des  Vyindes  nölhig  seyn  wärde^ 
die  einem  der  (>eyden  wandernden  Gescbiechtec 
immer  fehlen  mufs.  Was  hier  hidefs  dle  wir^ 
Icende  Urs.tihe  ist»  bleibt  künftigen  Zeiten  zur 
Euldeckuiii"  vüi  behalten«  « 

-  y)  R^i»«  .»wb  »ördL  WiBltmesre.    tJuben«  vcj^ 
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.   Ziweytes  Kapitel. 

•  * 

O  «f  ach     i  Ji  II  d«r  VögeU  Anpliibi«»  «sd 


F  i  t  e  Ii  0« 


ß 


Die    V  0  e  «L 


»Ii  auf  ScARPA  a)  «chrieli  man  den  Vögela 
bald  einen  sein*  slutnpfeiiy  bald  eiuea  sebr- 
scharfen  Geruch  zu«  Dieser  atellte  hierüber 
Versuclie  an,  indem  er  Vögeln ^ von  verschiede* 
nen  Familien,  in  verdeckten  Geftfsen»  deren 
I)eckel  durchlöchert  waren,  Fuüer  vorsetzte^ 
:^ovon  Einiges  mit  riechenden  Substanaen  ver«. 
mengt»  iiaö  andere  oJine  Zusatz  war,  und  das 
Benehmen  der  Vögel  in  Hinsicht  auf  djese  ver* 
seliiedenen  Sp^Disea  Li^ubachlele,  Der  £rfoIg 
war«'  dab  die  hüliner-  und  sperlingsarUf^n 
'  Vögel  den  öLumpfüLeu,  die  Kletlervögel,  beson- 
ders der  Pajiiagey,  einen  feinern»  die  Raub- 
und  Schwimmvögel  einen '  noch  schärfern,  und 
die  Stinipfvögel  den  scliäristen  Geroch  ver« 
riethen« 

,    •  ^   •  '  AUe 

■)  A«an  dit^ols,  ie  fuiditu  et  oUisiiir  0.111. 
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'  Alle  Vögel  schemea  zu  wiilern«  Darum^ 
iiiifl  nidht,  wie  Äzara  a)  glaubt,  damit  .der 
Wind  ihr  Gefieder  nieht  ia  Uteorduiuig.  bvioge^ 
fliegen  alle  Vögel  so  viel  wie  möglich  gegen 
den  Wind  [v^nA  halten  robend  ihren  Schnabfsl 
der  Richtung  desselben  uad  des  Ilcgens  entge- 
gen b).  Die.  Enten  und  andere.  Wasaervögf  1  - 
niachen  zwar  rait  ihrem  Schnabel  ß^wcgungeii, 
die  bejr  ^fl^chiiger  Anaicht  auf  die.  Veramthung 
bringen  können»  dal^^  sie  das  Vermögen,  zu 
llfiuren  beattsenf  Bey  n)dierer  Beobachtung  wird 
ton  aber  finden»  dab  diese  Bewegungen ^  auf 
tia  Tasten  mit  dem  fichnabel  abswecken»  indeta 
sie  denselben  mit  den  zu  untersuchenden  Gegeni» 
ilälnden  in  unmiltelbare  Berührung  bringen  c), 
Wi&  stark  das  Vermögen  zu  wittern  bey  mans- 
chen Vögeln  ist,  beweist  der  Umstand,  daf» 
Raubvögel  #us  meilenwjeiVen  Entferuiing^nv  durch 
faulende  Leichname  Kerbeygelockl  werden  d)* 
Dieses  Vermögen  lärst^icb  selbst  den.sperliugs- 
artigen  Vögeln  niclit  absprechen,   die  keinen 

*  ach^r-*. 

•)  Vpysg«!  jaus  rAmerique  meridioii. 
*b>  ScuasinaalNe' osio  eiibri^  p*ig7* 
<9  Blumsnsacu*»  Handb.  der  Nftt-  Gescb.  loie  Aoig* 

d)  HoKB,*  Philss.  Tnmtset.  T.  1796.    Reite  nseh  Bra* 

\     silim  d«  Frinxeu  Maximilian  »H  Wiä» -  Nsü wi«*^. 

f      ■  ^  ... 

B.1.  &65>  d«9>  An^  ■>■ 
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jch(^Ten  Geruch  für  nahe  Gegcnslaiide  venalhens 
fienn  wM.kann  e«  ««yd,  al«  der  Gerttch^BinUt 
wodurch  sie  veranlafst  xyeiileu,    sich  ans  ent- 

•  femtea  Gegenden  da  echaarenweis«.  an  veraam- 
jueln,  wo  ^ie  iiue  Lieblingsspeiüe  finden,  z.  B. 
die  Sperlinge  Ki rächen,  die  Kjernbeisaer  Ntisae. 
u.  s.  w.?    DäU  die  meisten  dieser  Früchte  für 

,  lina  'wenig  o^er  gar  keinen^  Geruih  haben,  er<- 
laubL  nicht  2u  schliefaen,  dafa  sie  aoeh  für  die 
Vögel  geruchloa  sind.  Selbst  die  Idr  uns  ge- 
ruchlosen Ausdunstungen  des  Wassers  müssen 
auf  die  Riechnerven  der  Wassenrögel  sehr  stark 
wirken «  da  sie  diesem  ^  ihrem  Elemiftjit '  aua  aa 
wciUr  Ferne  zueileiu 

Jener  Modifikation  des  Geruchssinns  gemtfs 

aind  -  die  Riechwerksenge  der  Vögel  organtsirt« 

< 

Die*  den   AVracbelbeinen   des   Menschen  ^  rer- 

gleichbaren  Riechkiiorpel  di^rselben  sind  bey 

alieu,  in  Betreff  der  Nase  bisjetzt  antersuchten 

Vogelarükn   gewonden*    Die   Veiiheifung  der 

Nerven  des  ersten  und  fünften  Paars  ist  im 

/Wesentlichen  die.  nelimliche  bey'  den  Vögeln, 

>vie  bey  den  Sauglhieren.   Die  Hauplnerven  der 

innern  Nase  sind  hier  immer  die,  Nerven  des 

ersten  Paaiä,  die  sich^  ohne  durch  eine  Siel)« 

platte  zu  dringen^  in  die  Nase  begeben.  .  ilie 

Nerven  der  innern  Naafe  vuni  füuflen  Paar  sind 

bey  keinem  Vogel  verbiä^tnüamäisig  ao  grois» 

• .    ^    /  w  Ae 

•  •  •  • 
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wie  bey  me^reni  Slkigftiieren*  Man  kennt '  die 
Bildung  dieser^  l.heile  und  d«r  übiigea  Geruchs* 
Organe  der  Vögel  vorKÜglich  Bua  ScARTA*8 
jMeisierwerke  über  das  Gebör  und  den  Geruch, 
dessen  Besclireibungen  nüir  ZosiCtze,  nicht  Vei>> 
besserungen  von  ErbeblicbkeiC  geslaUeu»  über 
dessen  DeulliRgen  verschiedener  von  jenen  Thei^x 
]en  und  Vergieichungen  derselben  nül  e^deru 
'eich  jedoch  einige  Bunerkungen  machen  lassen* 

ScARPA  e)  nennt  die  Höhle  der  innern  Nase 
bey  den  Vögeln,  naeh  VerhäUnifs  der  Größe- 
ihres  Körpers«  weiter  und  gejäüinigfr,  als  bej^  , 
den.  Thieren  irgend  ein^r  andern  Classe*  Weil 
und  .geräumig  ist  sfe  allerdings.    Dafs  sie  es  ^ 
aber  mehr  als  bey  allen' Säugthieren  istt  Mst 
sich  eben  so  wenig  bebaupteju^  als  Mi^LAX^ARNB's 
Meinoog  f)»  dajs  bey  den  meistea  Vögeln  weder 
die  Geruchsnerveii  so  gvqfs,  noch  die  Oigaiie, 
Über  welche  sich  diese  verbreiten  ^  so' ansgedehuC 
aiod,   als  selbst  bey  den  kleinalen   der  Säng- 
thitfre«  '90  allgemein  ausgedrückt  zu  vertUeidi« 
gen  isU 

Nach  ScARFA^a  Schilderung  giebt  es  obere, 
mittlere  oind  unteVe   RiecLFoi l^atze    bey  dta 

.     ^        /  Vögelo 

•)  A.  t.  O.  3. 4* 

i)  MsMiis  d«lU  Soctsu  ItalMa*  T.  FI.  9.114» 
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Vögeln  wie  beym  Menscüenf  von  welchen  .  dfa  . 
untera  nar  klein«   die  mittlem  die  gr6bieii' 
eind.    Seine  Be^clireibuogeu  clie&^r  Theile  sind 
ganz  der  Nalur  genjäfs.    Allein  wenn  er  ai* 
üiminLg),  dab  die  pbere  Muschel  ;i,ebst  der 
Ji'asenscheidewaiiLl  die  vornehmslen ,  und  selbst 
die  einzigen  Kiechorgane  der  Vügel  sc^en ,  wiul 
nur  auf  iluieii  sicli  die  Riechnei vca  vei breite 
$ö  mufs  ich  dagegen  erinnern^  tlaCs  nach  meir/ 
nen,  vui züglich  am  Falco  aerugiiiosus  geraach- 
len  Beobaebiungen  y  die  Fäden  'les  Bieehoerven 
bis  zur  niitllern  Muschel  zu  reichen  scheitven* 
Erhielte  diese'Musehel  keine  Zweige  vom  ersten 
Paar«  «o   würde  ^ie,   die  nächst  der  Naseo- 
Scheidewand  die  grölste  unter  den  innern 
ruchswerkzeugen  ist»  und  deren  Greise  mit  det 
Schärfe  des .  Geruchssinns  der  Vögel  in  Ver-» 
häUnifs  steht»  das  am  wenigsten  nervenreiehs 
unter  diesea .  öj'ganeii  seyn»  indem  die  giöfstea 
der  Naseazweige  -des.  fünften  Paars  nicht  zu  ihr^ 
süud<;;in  zur  ualeru  Muschel  gehen» 

t  I  » 

Die  obere  Muschel  enthält  einen  Canal,  der 
sich  in  eine  unter  den  BackcuiuMskein  befiqd- 
liche»  beym  Einaihmen  anschwelleride  Höhlung 
öiFnet«  ScAKPA  erwätmt  keiner  NervenzweigW 
die  sich  zu  diesem  Canal  begaben»  tond  ich  habe 
keine  Zweige,  der  üeivea  des  ersten  Paars  za. 

den- 

.  gj  A.  tu  O.  S  17. 
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denselben  verfolgen  können.  Der  Canal  und  » 
im  Höfalang  ist  al^o  für  <äfanlioh  den  Riech«* 
heinzelleii  und  den  Oberkieferhöhleii  de&  Men- 
schen anzueeben«  '  Weitej^e  Höhlen  .cor'  Auf- 
mbme  einer  gröfseni  Menge  Luft  beym  s Ei- 
kern Einaljbmen  bedurfte  ee  bey  den  Vögeln 
ittoht^  d^  ihte  Lungen  mit  Säcken  in  Vevbin-* 
dung  flehen,  die  eiues  verschiedenen  Grades  von 
Ansdehnung  filhig  siqd. 

Die  Schleimbaut  der  jnnern  Nase  bey  den. 
Vögeln  wird  von  Scarpa  h)  mit  Recjit  lonica- 
tos ,  geaannU  Sie  hi  von  >diesei*  Beschaffenheit 
mehr  noch  in  dieser  Tbierolasse,  als  b^y  den 
Saugihieren,  uad  scheint  dadurch  zur  schnetiern 
Aufnahme  der  riechbaren  Sl9ffe  geeignet.  . 

Die  beyden,  auf  der  &rundfläche  der  Riech- 
fortir^tze  liegenden  Markstreifen «  die  bey  vielen^ 
Säugtliieren  bis  zwi\  Anfange  des  vordern  Theils 
dieser  Portsätze  an  den  Seiten  scharf  begrenzt, 
sind,  zeigen  sich  bey  den  yogeln.jweit  weniger 
genau  von  der  umliegenden  grauen  Substans 
abgesondert.  Sie  gehen  eben  so  w^nig  bey  den 
Vögeln,  als  bey«  deif  Säugthieren,  getriennt  von 
der  letztern y  sondern  innigst  mit  ihV  vermischt^ 
in  Uie  Nase  über«'  Bey  mehrern  Vögeln ,  B« 
'    '      .    '     "  dem . 

Ii)  Ebeadat,  {.  tei»  ' 
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dem  PstitacQs  EriÜuiciM^  mtrecM  ttoh  mch  «of- 

beyden  Sj^iten  der  Mitteliinie  der  Basis  dea 
^  Gehirns  noch  anderer  herFerragender  Merk- 
fortsatz ziuu  .  vordem  Ende  de^*  Riechkörper, 
der  ebeaMU  cor  Bildung  der  Geruchanenrea 
beyträgt.  Es  ht  also  nicht  £u  billigen,  wen|l 
ficAKPA  i)  beheuptel,  jener  Streifen  habe  mit 
den  u  iechkörpcrn  bey  den  Vögeln t  wie  bej  dea 
/  Säugthieren  y  nichts  weiter  gemein  i  als  dafli  er 
mit  ihr  vüu  der  weichen  Uirnhaut  umschlos« 
ien'  ist« 

Die  Amphibien  sind  in  Betreff  der  Aeufse* 

rungen  des  Geruchssinns  noch  sehr  Wenig  beob- 

achlet«    Die  Frösche  verschlingen  Alles,  wtf 

sich  bewegt  und  was  sie  .sn  verschlingen  im 

Stande   sind.  k).     Sie  scheinen  also   bey  der 

Auswahl  ihrer  Speisen  wenig  oder  gar  nicht 

dnrch  jenen  Sinn  geleitet  zu  werden;  Doch 

a  •  ,  • 

▼errathen  eib  den  Besitz  desselben  in  der  Paa* 

rungszeity  wälirend ,  welcher  die  Männchen  von 
•dem  Geruch  -einer  in  das  Wasser  getauchten 
Handy  womit  man  ein  Weibchen  berührt  hat» 
aus  der  Ferne  angelockt  werden.  Oer  Geruchs«  . 
ainn  ist  daher  bey  diesen  Thieren  &lumpf  ia 

Beaie- 

*  >  •       *  ■> 

k)  Russl's  nitürUche' Hiitorid  «1er  FrOfcks.  S.^ 
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/Beziehung  auf  ihre  Nahrungsmillel,  hingegen 
^  scharf  in  Bebreff  deMen,  w«s  mil  ihrer  Ge-4 

«chlechbiunklion  in  Beziehung  sieht  i    uud  so 

,1 

bestätigt  sich  hier,  was  Von  allea  Sinnen  gilt, 

dafs  sie  ciny  wouigef  vielseitige,  alier  für 
einzelne  Einwirkangea  gröfsere  EmpAingUchkeil 
bey  den  nieder ii  als  bey  den  höhern  Tliiereii 
beailBen»  ^  Da.  dia .  Ausdünstongeu  4er  Frösche 
für  uns  geruchlos  sind,  so  giebt  diese  Erfah- 
rung zugleich-  einen --neuen  Beweis  unserer, 
•schon  öfter  im  Obigen  gemachten 'Bemerkung, 
dafa  der^  Wirkungskreis'  der  thierischen  Sinuo 
'  von  manipfien  Seilea  sehr  verschieden  ron  dem 

.  uiiadgen  isC*  <    j  ,  - 

»         .  ►  - 

Der  Typus^  nach  welchem  die  «Geruishs« 
Werksenge  ^der  -  Amphibien  gebildet  sind,  Ist 
xuil;  wenigen  Ausnahnien  der  uehmliche,  wie  bey 
"  den  Sängthieren  und  Vögeln,  r Die  Haupinervm  - 
'  der  iauern  Nase  sind  auch  hier  die  des  ersten 
Paara«  und  ähnliche  Zweige  des  fünflLenr  Paars, 
wie  bey  den  lelztern  Thieren,  gclien  bey  jhncij 
zu   den   Gerachsorganen.     Bey   deii  jtneisten; 
Amphibien  findet  sich  auch  eine  Scheidewand 
der  Nase  und  etwas  Aehnliches  Von  den  Riech- 
knorpeln  der  Vogach     Diese  sind  indefs  noch 
einfacher  bey  jenen,,  als  ,bcy  den  Vögeln t  ilnd 
der    Grad    ihrer    Ausbildung    entspricht  sehr^ 

l^ahe'  dem  Grade  der  Verwandlschafity  den.  das 


Digitized  by  Go  , 


Gehirn   der   Amphibien   mit   dem   der  Vögel 
seigf*   Sie  sind  «ebr  ähnlich  den  Müapheln  der 
Vögel  bey  «den  Crecodilen  1),  eij»£acbej:  hßy  den 
9cbildkHHett   uiid  Schlugen  i    und   nnr  sodi 
Mo£ie  Uervorri^gungen  bey  d^n  f  jröaqhen  und 
Salamandern«^    Dm  Henplorgan   das  Geruchs« 
^inna  ui  hier  die*  Sebeidfswtod  dw  Nase«  Aul 
dieser  veiL^eiiet  slcJi   der    grO£iere  '  Theii  des 
Gerucbaneriren  t   der  aioh   bey  den  Fräachen 
darin  auszeichnet,    daia  er  schon  bey  seiner 
Trennung  roia  Gehirne  aus  abgesonderten  Fädea 
besteht.    Bey  den  Schildkröten,  die  nur  zwey 
Hiecbmuscheln  haben ,  brellet  sich  auf  der  obi$ni 
grölkern^  der  übrige  .Theii  dieses,  Nerven  nul 
einem  Zweig  des  Ethmoidal nerven  vom  fünften 
Paar  aus|   die  uniere  empfangt  einen  andern 
Zweig  dieses  Nasennerven,  ohne  mit  den  Ner* 
ven  des  ersten  Fa^rs  in  Yei,*biudung  nu  sie« 
hen  nj). 

V 

■       •  * 

Verschieden  von  diesem  Bau  des  Geruchs- 

organs  der  meislea  Amphibien  fand  ich  den- 
selben beym  Protons  angoinus«  Jedes  der  bey- 
den  sehr  kleiapn,,  aa  der  Oberhppe  liegenden 

NsÄen- 

1)  CAiiift  Lehxbuch  der  Zootomie*  $.2461» 

•» 

»)  ScABPA  a.  a.  O.  S.  nl.  Cap.3.  5.  a,  3,   EojAwüs  it' 
dex  Kuuischea  SamoiL  lus  Naturwittentch«  u.  H^ii* 
kun4e. .  Von  Caicnseii»  Rsttac*Aiia  luid  Bojamvai 
B.a»     4»    .      ^  .. 
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Kasenlöclier  dieses  Thiers  fülirt  zu  einem  hau« 
tigen»  cyUndi-kehea ,  etwas  gewundeMn*,  am 
hiatern  Ende  veiöchlosseaeu  •  dui  cli  eitie  Oeff* 
mang  feiner  uatern  Wwd  in  den  Rachen  über« 
gehenden  Schlauch,  desssn  obeia  Wand  paial-» 
lele,  in  gleichen  Zwischenraameh  .von  einander 
entfernte 9  spiralförmige  Einschnitte  hat,  wel- 
chen auf  der  entgegengeaetslen »  innern  Seile  • 
Herrorragungen«- eoUpreehen,  wodilrcb  die  in« 
aeire  Fläche  deaaeUien  vergrü£sert  wird«,  Voa 
der  untera  Seite  dringen  Jn  ihn  die  veHiäUnirs« 
niä&ig  gro&en  Geruch^nerren^  nachdem  «ie  «uM» 
Torher  in  mehrere  Aeste  getheilt  haben  5  und 
|uit  ihnen  Zweige  der  Nerven  des  tünitea 
Paare  n),  ^     '  • 

Das  Gemclisorgan  der  Amphibien  tiat  Im 
Aeudeva  noch  das  Merkwürdige,  dafe  der 
Zugang  snm  Inpern  desaelbeni  durch  Muskeln  - 
verschlössen  werden  katui«  U,nter  den  Säug-« 
thieren  besilaen  die  Rbbben  einen  ähnlichen 
Mechanismus,  dessen  Zweck  kein  anderer  seya 
kann^  als  den  Zugang  des  Wassers  zur  ini^c^a' 
Nase  beym  Untertauchen  zu  vefhindern.  £a^ 
ist  hieroaeh  unwahrscheinlich   dais»  wie  ScAi^«* 

H  PA 

'     ■  ■- 

m 

•  n)  M*  rsrgL  neiae  DUqaitf.  soetpm«  4^  psotei  sagoiiii 
eneephiile  ete.  hl  tCemmsnlat«  8eSi  xtg ,  tsisafi»  Getr^ 
tifif«  xfccauo;^«  Tolt  17« 


PA  o)  ▼ermulliet,  die  Amphibien  sowohl  int 
Wasser  f  al«  Ja  .  der  -  Lijifib  'riechen«^  kömeo«- 
SpAAPA  führt  zuu  Uuleiölüuang  s^^hn^r  Meinung 
die  erwihnle  Erfahrnng  f  von  dam  Aalockea '  der ' 
mänirlichen  Frösche  duich  die  AusdünÄtunga-» 
matorie  d;er  Weibchen  an.  'AUein  es  ist  mehi 
bewieaen^  da£i  die  Mänuchen  diese  Materie  ira 
\\  assei  riech«». '  ScARPA  findet  auch  eine 
Aehnliüikeit  d^«  G^ruchsorgaos  der  Amphibien 
mit  dem  der  Fische.  Ich  . kann  dies^  aber  bey 
keinem  andern'  jeuer  Thiere  als  heym  rxoUua 
erkeuuen«  '  ^ 

Von  den  Sinus  und  Zellen  der  Kopf- 
knochen,  womit  die  Nasenhöhlen,  bey  den  Sttug« 
tliierea  in  V'^eibindung  stehen.,  giebt  es  nocli 
weniger  Ueberbleibsel  bey  den  Amphibien,  als 
bey  den  Vögeln,  und  diese  würden  hier  auch 
iil)erfltissjg  seyn ,  da  die  Respiratlonäorgane  der  * 
Amphibien  zur  Aufnahmt;  einer  bald  gröfserQf 
bald  geringem  Menge  Luft  gebildet  sind»  Es 
Verdient  indefa  untersucht  werden  t  ob  die 
zu  bejdci  Seilen  des  Kopfs  liegenden  Blasen, 
wodurch  die  männlichen  Frösche  ihren  Gesang 
hervoibiingea  p),  nicht  von  ,  den  ^  häutigen 
Säcken,  Worin  sieh  die  obern  Masolielbeine  der 
Vogel  öHaeu,  abzuleilea  sind.  . 

o)A.  Ä.  O.  {•4.  ^  ^  '  ' 

p)  CAMPtnU  Klclaera  Sthtifctn.  iJtbsn.  Voo  UMfU 
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Es  giebt  einige  Fische,  z.  B.  die  Lampreten 
uqd  die  Haya«cht?  q),  welche  fauIeoJem  Fleisch* 
nachgehen;'  andere  werden  vorzüglich  duicli 
gebratene  Uuerische  SubsUu&en  angelockt;  und 
für ^  noch,  andere  «ind  früche  Insekten  und 
>Würmer,  oder  blatige»  Fleisch  die  beste. Lock-^ 
apeUe  r):  ^Svhon  A^i^TOTttLBs  s)  schlofs  aua 
imehrern  dieser  Thaisachen  auf  einen  üeruchs« 
ainn  dev  Fj>che^  und  bia  auf;  die  neoeslea 
Zeiten  trug  man  kein  Bedenken ,  ihm  beyzu-? 
aliiomen.  Man  wollte  auch  beobachtet  haben,,' 
daf^,  wenn  die  Fische  stärker  rieclien.  wollen, 
ate  Jich  erst  von  dem  Strome  forttreiben  lassen 
und  dann  denLäelben  wieder  entgegenschw^ixu- 
jnen  t);  Aber  fn  diese  Erfahrang  und  manche 
ühnliche  hätte  man  etwas  gelegt»  was  nicht 
reine  Beobaditon^  war.  £m  wichtigerer  Grund 

.  -  •  .   '  für 

'  ^  O-  F^aaicxi  Fsun«  groenlsndics*  p.  119»  * 

Dj6  CsTibepi»  tiaa  8«lin«n  4es  Stroms  Ton  Apor« 

in  Sädatnerika ,  halten  sich  im  Grande  det  WAster* 
auf;  sobdd^absr  «inig«  filumropfan  sich  int  Wmssc 
«r^efaen ,  ••inmelfi  sie  eich  zn  Tautend  auf  der  Ober- 
fltielie«  Von  Humboldt'a  Ut  £oii7i.amii's  Reise  ia 
dta  Ae^tttaecuslg'egeadMi  des  aeaaa  GoiitiBeBt».  Tb»s« 

s)  Utst.  sahuaL  L.iy.  C&  i 
t)  ScAa^A  a.  a.  O.  S.IU.  Ca«  j.  aO» 


für  Hb  Gegenwart  eines  Veiinögen,  Eindrücke 
aus  der  Ferne  ^durc)i  die  RierhrorUäize«  de« 
Gehirns. zu  erti«Uen»  bey  den  Fischen,  wie  bey 
den  liöbern  Thieren,  ist  die  TliaUache»  daie 
mntiehe  Zugfisch'e«  die  im*  Winter«  ein  und 
da««elbe  Meer  bevvx>iinent  W  Sommer  gaos; 
Terschiedene  FlSste  ^u  ihrem  Auferithalle  wMh« 
len  u}«    Der  Sinn  de^  Geböra  und*  Gesichts 

/  ^     '  '  j  kamt 

'  J 

v)  ' MerVwilrdige  Beobachitingen  bierüBer  fiiiden  ttelk 
in  .Piii.i.As't .  Heise  durch  Terschiedene  Froviuien  des 
HottlMbea  Reiebi.  Th.  ^  8. 79^      a09»    In  dein 
Siberiseben  Fltitsa  Ob,  so  endhlt  Pai.z.as»  giebt;  et 
vmchiedene  .Fiscbo,  besonders  WeKsEstbe»  die  man 
•onu  nir^endi  antrißi;  dagegen  aber  werdeii  solebe 
I::,«cli8-  und  Forelleasrtcn ,  die  in  andere  Siberisebe 
und  zam  Theil  auch  Russitche  Gewä&iei:   aus  des 
See  heraufkommen»  -im  Obfluue  niofat  gefunden* 
13er  Omul  (Salmo  autumnalis  Pall.)   ist  durch  den 
•  \  Jeniaei   und  die  Angara    bis  in  den  Baikai,  und 
dureh  die  Tnba  bis  sit  den  Gebirgsee  Medthar  ge- 
^    drunten ;   aber  im  Ob  wird  dieser  Fiscli    nie  be* 
^    merkt »  olingeacbiet  ex  im  Eismeere  gemein  isi  und 
in  den  'Kariich^n   und  andere  Meerbasen»  welche 
Iteinige  Geljirgbaclie  aufnehmen,  liatifig  ^um  Laiciiea 
eindringt.    Der  kleine '^acks  (5;iiroo  *£riox}  wild 
.  en  der  Ingriacben  Kfiste  häufig  gefangen  und  tritt  tu 
den  Petschor^iilurs  ein;  aber  weder  dieser,  noch  der 
Rotblachs»  hält  aieb,  im  Ob  aui.    Der  Tscbir  oder 
KegehnU  (Stlmo  Nftiut  PaV'«)  .  iit  tin  gemeMbr 

•    ,     .  ^  Fii^h 
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kana  sie  bey  dieser  Wahl  nicht  leilea,  und  der 
Oecchmackssinn  i«t  wegen'  3e{ner  geringen  Aua-* 
liildung  bey  den  Fischen  hierzu  poch  weniger 
tüchügr   Durch  den  TaaUinn  kÖhntA  sie  akW' 
mv  in  ihrer  Wahl  fjestiaimen  lassen,  wenn  die 
Temperalnr  der  verschiedenen  Fliiese,  die  aie 
itt  Sommer  besuchen,  sehr  verschieden  ist,  la 
ewigen  Fällen  ntag  darunter  ein  Untersöhied 
'  «fall  finden;   aber  allgemeiu   ist  dieser  gewifs 
nicht,  und  wo  er  vorhanden*  i»t;  hat  tr  doch 
w6hl  keiiK^n  gi^ofsen  Einflufs  auf  die  Verbrei- 
tung  der  Fische,,  die  den   Naphthoileh   der '  • 

'  '  "    ■  War- 

.  Tuch  im  Obischen  Meerbuien,  li^miiit  sbflT  om  d«n-  ' 

^  3trofaiii  limiiJF.-£t  Ithkn  4imm>Itils  aueh  dia  im 
Janiiai,    dar  Lana    und'  dein  Amur  to   huuügoa  ' 
Weiisforcllen,  welch©  im  östlichen  Slberieu  baliannia 

'    Fitcba  sind.   Jadook  ist  diasar  Fiieh  äinsahi  doreli 
**4an  Ob  und  Janitat  bis' in  dia  noinigon  Bkclio  am 
«Uaischen  Gebirge  gerathen,  wo  er  %ich  aribaic  und  . 

-  vakmihn»  .  Dujmu^  Omoilii  *  (Salmo  aatdm-  • 

tialia)»  dia  daa  Biikal  baWohnatt,  besochen  Uäuilg 
den  Dadiida ,  gehen  in  den  Tschikoi  bis  übar  Vüuk 

^ '  »iii|d  in  Sal^iga  bis  «tt  daa  Orcthan'  Junanf  •  und  kah« 

Eiig*ng  atitkräftet  und  erschöpft  zum 
.  Baikai  ^mr^o^   Aber  uia  gahen  sie  in  dan  Uda«  te 
lYsaig  wie  in  daa  Chilok/  obglaieh^sia  an  daran  , 
MOndnngan  bäufig  gefangen  werden,  und  m&  kom- 
men sie  in   die   von  Norden  i  bar  in  jba  Baikal 
rinnandsa  Bichs  «ad.  in  dia  na  . 
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WftMers  begeben,  pder  mehr. der  Oberfixche^ 
desselben  Dätieira      ,       *  . 


,1  .  r. 


Die  Annahme  des  Geruchssinns  bey  den 
Fischen,  schien  allen  Nalurfor^cliern  um  so 
mebt 'begründet,  nachdem  bey  diesen  TWerea 
i^uch  Organa  entdeckt  waren»  vfelcke  ^anz  die 
Erfordernisse  von  Gejuchs Werkzeugen  haUen» 
CASS£aius  .w)  fand  sie  zuer&t.  beym  I^eoiUjKt. 
hielt  sie  afeer  unrichtig  zugleich  für  das  Trom- 
mel f/eU  der  Gehörorgan«  und  erkannte,  nicht 
ihfe  Neriren,  Strnson  x)  entdeckte  ihren  Za« 
M,mmenhang  mit  den  Nerven  des  ersten  Paars 

""bey  einem  Hayfisch»  und  MofiiG AGNI  y)  zeigte, 
dafs  bey  allen  Fischen  eine  solche  V«r!)indun^ 
vorhanden   ist.     Unrichtig    aber '  nahm  dieser' 
keinen  üebergang  der  Nerven  des  lünften  Paars 
ihnen  an ,  '  obgleich  schon  ScUNEiPßR  a) 

.  gjaubte  walM'genoinmeii  zu  habcuj ,  daG»  uocii 
andere  ^Nervea  als  die  ^es  e raten  Paars  m  den 
Geruch^Wi^rkzeMgcn  der  Fische   gehen.  Cot* 

•  ■  * 

y)  Bldch'b  oekonom.  Ütu  G«&oh«  d«r  Fiiche  DsnudiU  * 
"•TI1.J.  &10/'»        *    .  , 

Pantaesdkss.  L.IV#  Tsib.i«(  14t  p.  ti8» 
x)  My(?lpg.  f^jecimen.  Tab^VII,  f»i,  ^.141« 
y)  Epitt.  ii|at«'X\Uf«  f«4t.  • 
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iiN$  a)i  sah  die  «ElhiQoidiilzweige  des  iÜQ£Lea 
Paars,  beging  aber  den  Fehtcär,  aie  für  suge-* 
iiorig  &u  dea  Nerven  dea  erateii  f  aara  anzu- 
nehmem   Mo^tio  b)  and  Camper  c)  bemerkten 
den  eigentlichen  Uraprung  jener  Nasenzweige» 
Doch  schrieb  dvr  letztere  d)  dem  Kübljau  noch 
doj>peUb  Nerven  dea  ersten  Paara  zu*  ScXrpa  •)> 
herichiigio  und  bestimmte   endlich  «in  diesem^ 
wie  ^n  vielen  andern  X(ieilen  |  der  vergleichen*' 
<ieu  Aualumi^y   was  bis  auf  ihn  oberflachlick 
VQlersuolit  war,  und  durch  seine  Beobachtungen 
Wurde  die  A-ehuüclijLeil  der  Geruchsorgai^e  dec 
Fische  mit  d^nen  der  Jiöhern  Thiere  nocK  mehr 
i^t4iatigt.    Mey  allem  dem  bi^eb  es  4  ä^thselh^l^s 
wie  das  Wasser  ein  Medium  der  Gerüche  seya 
iöaue.    D.UMERIL  f)  erwog  diese  Frage  näher 
ttndl  behauptete  mit  Recht,  dafs  Stoffe ,  die  im 
Wsssev  aufgelöst  sind,  nicht  (auf  den  Geruch^ 
toadern  aur  auf  den  .Gcsclimack.   als  Gegt  u^ 

t)  System  of  Aastomy*  so4Si 

b)  Vergleiehitng:  des  Baues  11»  der  l^bjsioL  ^ef  jKiehtb 
e)  1n>  aeittea  Zutüttm  aa  fifonao's  ^Wevke»  8»  1  jjSL 

d)  Kleinere  ScHfifrtn»  ü.  i.  St.JU  S,  13.  ^ 

e)  A.  a.  O.  6*1X1*  Ci»  a*       '  > 

f )  BiillMin  dsi  ic;  par  U  So^  phüetti»  de  Pstis»\  A>  t797» 
p.54»  <^^otirnal«  da  ia  ßoc*  dos  Fh^raacisnt  de  Parit» 

Ü3     >  ' 
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filaiiJe  eines  Sinnesorgans  wirken  kökiiien»  Ihm 
•cbienen  daher  Geficbmacksorgaoe,  was  man  iür 
Geruch$werkzeuga  der  Fische  gehalten  hatte» 
Steine  Meinung  iaod  indelt  wenig  Beifall;  weil 
ihr  der,  alleMlnga  wichtige  Grund  entgegen-* 
atAndy  da£s  die^e  Theücs  eine  nicht  zu  leugnende 
UßA  grofse  Analogie  mit  denen  der  höhem 
Thiere.  hab^n.  Di&  W^ht'iieit  liegt  hier  ohne 
Zweifel  9  yro  sie  bisher  nkUt  gesucht  uU*  Um 
aie  zu  finden,  werden  wir  zuvörderst  die  $truk^ 
tor  jener  Organe  nälier  in  Betrachtung  ziehen« 

Ich  habe  die  Geruchawerkzeugc  mehrerer 
Rochen-  und  Uayenarten » ,  des  Slöhrs»  des 
tiuraps  (Cyclopterus  Lumpus),  des  Nadellischcs 
(Syngnaüius  Acus),  der  Flufs*  und '  Meerlam* 
prete,-  des  Aals ,  Hechts,  Schellfisches  und 
Scholien.  C^leuronectes  Flatessa)  n^her«  unter- 
sucht.  Nach  diesen  meinen  Zerglrcderungen  und 
.den  Beobachtungen  meiner  Vorgänger  cuthaltea 
folgende  Sätze  das  Wichtigste  dessen;  was'bisjetzt 
^an  der  Slrui^tur  jener  Tiieile  bekannt  ist« 

Bey  albn  Fischen'  sind  die  Geruchswerk« 

zeuge  in  einer  einrachcn  oder  doppelten  Höh- 
lung des  Kopfs  eiithailen«  Binfach  ist  s^e  blos 
bey  den  Lampreten,  und  hier  lugt  sie  auf  dem 
Gipfel  des  Kapfs« :  Bey  allen  übrigen  Fischen 
giebt  es  auf  jeder  Seile  des  letzlcin,  zv\  i sehen 
dem  Munde  und  den  Augen ^  eine  solche  CaW- 
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tätf  die  entweder  cur  eine  eiuzige  äufscre  Oeü^ 
nung,  wodoi*öh  das  W&seer  iBoVohl  aur^enom* 
men^  ala  ausgestofsen  A/^ird,  oder  eiae  besonn 
dere  Möndting  zum  Auslassen  des 'Wftaaerjv hat; 
Einea  einfachen  Ausgang  dieser  Höble  giebt  es 
unter  andern  bey  den 'Rochen»  den  Hayen  undv 
dem  Aal,  einen  duppelten  bey  dem  Slohr^ 
deni  Luitip  ,  dem  ^  Nadelfisch  un4  Seheil^cfa»  ' 
Bieyderlev  Fische  besitzen  Ivluskeln^  der  Geruchs- 
fatale.  Diei  welche  eine  einfache ']4äiidaiij|; 
dieser  Höhlü  liaben^  können  dadurch  sowohl 
deii  Einti'ilt,  als  ;de0  Aosti^iu  des  Wasser«^  ver^ 
hindern.  Eqy  denen,  wobey  es  zwey  Mündun- 
gen giebt^  ist  blos  die  zum  Au^lasseii  dei 
Wasser^  dienende  OefFnüng  der  Verengerung 
Vjud  Erweiterung  fähig,  Beym  Schellfisch  finde 
i(  h  den  zum  Aaslassen  des  Wassers' dienenden 
Caiial  von  der  Geruchshöhie  durch  eine  Klappe 

r  ,  '  -       •  ■ 

getrennt»  |die  den  Rückgang  >des  VVessera  ver-* 
hindert.  Etwas  Aehnliches^  ist  wohl  bey  allen» 
init  einein  solchen  Can^al  versehenen  Fischen 
zugegen»  JBey  mehrern  dieser  Thiere  ragt  die 
eine  der  beyden '  Mündungen  des  G^mchsorgane 
in  der  Gestalt  einer- cylindrischent  oder  coni^  * 
sehen  Röhre  hervor»  die  bey  einigen»  Um  fi» 
beym  Lopbius  piscatoriui,  ziemh'ch  lang  isL 
Bey  keinem .  Fisch  findet-  eine  Verbindung^  d^r' 
Geruchshöhie  ruit  dem  Schlünde»  wie  bey  den 
hc^heirn  Thlereii  t  sMU    Man  hat  ^war  eine . 

•  r  '     -US    '  '  •  «oiche 


m  % 

«olche  bey  den  Lampreten  gefunden  zu  baben' 
^•glaubl  g).   Aiküi  bey  der  Meeriamprele»  die 
ich  in  Hinsicht  auf  diesen  Bau  unlersucbt  habe,  • 
tvaf  idi  2war  a^f  jeder  Seile  der  GemcbsbOhle 
einen  Canal  an,   der  eoe   Ihr  «u   entstehen  ' 
eebieo.    Dieaor  öüaeie  aich  aber  uicUt  ia  dea 
Schlund  y  sondern  ging  hinter  der  Augenhöhte 
|a  einen   imier  der   äuraern  Uaul  liegenden 
blfbden  Saek  über,  der  vielleicht  ein  Rudiment 
der  «Nebenhulilen  ist,  woiin  aich  die  GerUcba« 
Organe  der  höbern  Thiere  öffnen*  Etwfts  Aehik*« 
liebes   schienen   mir  auch   beym  ScheUriöcbe 
'  Zellen^  die  sich  in  einem  sehniger) •  gleich  hin*  ' 
ler  der  Gemcbahöhle  liegeuden  Gewebe  beCnUeo» 

'  Die  Geruchshöhlen  enthalten .  bey  allen  Fi* 

sehen  häutige  Blätter,  welche  mit  einer  ähuli- 
ch^if  aphleimabsondemden  Haqt ,  wie  die' Riech- , 

'  beine  der  höhcin  Thiexe,  bedeckt  sind«  ßey 
den  Lampreten  liegen  diese  Lamellen  parallel 

.  neben  eitiaadei-,  der  Länge  des  Fisches  nach« 
Sey  den<  Rochen  und  Heyen,  dem  Aal«  dem 
Schellfiscli  Ut  3,       giebt  es  zwey,  Keihea  paral- 

#  leler  Blätter,  die  mit  dem  einen  End«  an  der 
Innern  Wand  der  Geruchshöhle,  mit  der  andern 

•  an  ^iner  Scheidewand,  wodurch  die  letstere  in 
,     £wey  Fächer   abgetheilt  wird,    befestigt  sind, 

£ey  d^m  Slöhrt  dem  Lump»  dem  Froechfiseh 

Caavi  in  Macxai'«  Arcbir  f.  d*  Pb jiioL  B.  a,  6. 609*  , 
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(Lophius),  dem  Hecht,  Karpfen  u«  s«  geheu 
fiW/  wie  üie'^aäli^'ehies  Qii-kels,  roo  eiAer  m 
Aev-  Geruclisliölrlef'  bfeliiiiJlit hen  Hejvürraguiig 
nach  cttfm- Umkreis 'dibseir  CaVititr  'ftQs.  Jhre 
Zahl  Jteht  mit  der  Gröfse  der  Nasennerven  in  / 
Verliälioir»,  'Und  ihre^  Ausdehnuug^ .  ,wii*d  faey  . 
«l'ntg€fi  FJsohe'n  I10G& 'durch  ForlÄltfee  vergröfVcrU 
i^dy  d«n*Kociiea  und  Huyeu  bildet  die  Schleim« 
liaat  auf  jeden»*  Bntt' Veftfoppdüng^ii,  die  sieli 
yon  da|r  ^Miile  ilcs  untei  a  KaKide»  jeder  Lamelle 
atrablenförmig  aaf  det^selbto ' 'audbreilen »  und 
heym  SchelUlsch  i^t  der  obere  Kand  jedes  iJklU 
in-^alnifii  dr^jeeHgetty  fivy  im'  Weiter  «ebwe^ 
beddea  i'oitsatz  verläueert.   jUnler  der  i)chieini- 
liaut  diei^r  Bkiteer '  verzweigen  sich  die  Nasen* 
nerven.  '  Die  Fäden   der   Nerven    des  erst(*a 
Vaate  t^iaYigen>sQ^' ihnen  ^iH)«  äiem  Xhunde  der 
GeruchshöLle  ,    die-  ■  Nasciistweigtf  •  •  des    iÜufien  ' 
Pears-.  ^on   deib   Seiten  ^  diem*  -  .Cavität.     Dib  . 
flamme   ddr  crslerii   büdfen   bey   den  jiiei^leii^ 
i^^hta  yot*  ihretti  Eintrilt  in  die  Nasenhöhle 
eine  Anschwellung^,  die  dem  aschiai bigen  Kho*  . 
teil  des  menschlteben  Geruchioervei;  nicht  un« 
«ÜmUch  ist.    Auider  Nerven  breiteiL  sich  zugleich 
aaf  ilen.  BläUeriif  und  zwar  atif;,beyden  Seiten 
derselben y  sehr  zahlreiche  Blulgefäfse  eüs,  bey 
inanchen  Fischen  :sa  zahß'eiche,  dafs  die  ganze 
Oberfläche  der  filütier^  gleich,  deu  Kiemenblät« 
terQf  .rail^  geikibl 

W:i>Al'    ^  ^•  V  ^  '  Nach 
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.  N^cb.  diejer  S^ckUdflvuiig  -läbt  aieb  .  eine 
.grob«  Aeholicbkeit  der  ^  Cai^ucbswerk'iseage  dler 

;iiieht  v«rkeiii>eD»   Jene  haben ,  wie  diAse«  «ineii 

* 

3Ialgc*ni(sen«  und  das  rWaa^er  wird  durch  jene, 
wie   durch         .  j^ieuienhohieiii  aufgenommea 
niid  wieder,  ausgeleert«  Vc^risitleUt  d^^r-  Kievßtn 
fibev  ^  üünm^n   die   Fiscbe   uiclit   das  Wanseiv 
aondera  die  im  Waner  e^alleae  Xiufi«  £iwae 
Sehnliches  ge.^chieht  wahrscheinlich  auch  durch 
die  Nase,  diqser  TbiWQ^       i>fbt  keinen  G^nd, 
anzunehmen»   dafs   es   die  .  im  Wasser  selber 
»ufgeJlösten,  vStojjB»  Bißfi  p   wodar^  die  Rieoh* 
jiti  veu  der  f  ische  gqreiUt  werden.    Ihre  Nase 
würde». '^ena.-dMta        £<iU  ^i^re^  nicbi  Ger 
r^9hs*y  sondern  Gaschinack^orgaa  seyn,  dann 
ß^^ßv,  ^iebt  feinen -[Ban.jiiihenK ; :4er  zwar  in  laaa^ 
eher  Rücksicht  von  der  J^iiduog  des^  Ceruchs- 
lfKerl^Vlogl.  ü^^F.  .bdbsrn   Xbi^re  verscjueden, 
^ocli  auch  in  andern  dieser  so,  ähnlich  ist,  dafs 
jdie  Yq^auss^un^,  einer  Versobiedenbeit  •  de» 
£lenienU  dßr  Gerüche  bey  den  Fisehen  voa 
dem^der  ,Uifialbj||ien4€a'  Ti4e^*e  ^J^eine  W^bx^ 
jicheialidikeU  hau 


V  ^OxiUcs 
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V..,    ,^  •    .  .  Dritte» JCapitel..  . 

*  ^  V  * 

bey  dpn  Thieren  der  niedrigeiii  Stufcu  iminef: 
li^d^uiUcber,.  yrähvefld  djw,.  Orgeln  Sjuoa, 
di^  ZfMTige,    l^is        den  Wüi'raern  herab  vüijr 

ßiin  .Organen  verhttlt 'es  sich  uipgel^elu t,  pfe 
Gegcnw^rt^  dieses  Sinpsy.gj^bt,  «i^h  durcji^  uri- 
sweydeutige  Zeichen  Hey'  vielen  wirbellosen 
'J  hieren  zu.  #rfcej)uea^,  ajber  d«r  SiU.  demlbea 
lir«t  9^K,tityn}[ißhoiVL  nwt  vermuihm«/'*  '  •  •   -  i 

Bios  bey  den  krebsartigen  Thieren  sind 
Theile  vorhÄpdeb^  die  mit  den  Rieohwerkzeu- 
gen  der  ^Wirbcithiere  !  Aehnlichkeit .  haben. 
Gerade^  bey  dieaen  Cnutaceen  aber  fehlt  e«  nocij 
an  Beobachmugen  Äber  die  ^eufscru^g^n  i^e« 
Oerachssinn^  .Man  w^iSk  nnr,'  dafs  «i© -  gleich 
manchen  iisclien  Aesern  nachgehen,  «ich  auch 
y^a  ^ieaQ^.ni^  ^c>cki|>ei<en  ypn. rohem  Flemh 
langen  lassen,  und  wenn  sie  ^^us,  dc^  W^«er^ 
yiiikia  #|6<<«e^j|^  und.  anfecwachien  aind,  in 


•Hl  «Ilderet  veiaetrt  ^iufcttt  ^-^isM  hM  wieder 

Organe  dea>CKerudMsiniis  eotdeckle  ftosEK* 
TUAJL  beym  Krebs  und. iiumuier  i).  Er  laud 
mvit  der  6heth'^'  4iornart>gen  SVmd  des  '  ersten 
Gliedes  der  miulem  Fdklhürner  des  Flufskreb- 
«es  eine  von  HaarboKst&a  iimgebeiie  ^Oeffiiung, 

.  flie  zu  eiuer  liöhluug  mit'  eiueni  mu«chelföi  aü- 
^en  Körper  f^tirte.  Die  iittUre,'' Inwendige 
PJäcIie  dieser  Muschel  ealhielt  eino  bogeaför- 
wige'  Vertiefung^'"  von  dered  Rffridern  feine 
äuiche  ausgingen,   und  lu  der  VerUefung  lag 

.  ein  Nervd,  der  isieh' iii  dea  Strichen  ütier  die, 

.   r  '  -  • 

Muschel  zu  verbreiten  schien.  Der  nämliche 
fiäu  leeigte  «icli'.iioch  deutlicher  le^^m  Hummer« 

•  *  Ich  habe  mehrere ^^emplare  des  lelzlera 
in  Betreif  jyenee'  Orgma  untMuiciit  und  Rosbn«. 
TUAL^a  ElUdeckung  bestätigt  gefunden.  Die  er- 
V  Wlftml6  Höhlung  ist  beym  *  Humiiier  \aehr  ge« 
fäumig»  Sie  nimmt  uiehr.  als.  die  Hälfte  des 
innem  Rattma  der  Kölire  ein',,  welche  daa  erste 
Glied  der  mittlem  Fühlhörner  ausmacht.  Unter 


ihr  liegen  iä  dem  übrigen  K§'ain  der  Nervet 

■      '      >       •  .    V.  .die 


1  •  •  j  f 


{     T.VII.  p.361.  ^92.  38«.  •  * 

S.  453.  -     ♦    '    '       ,  . 


Digitized  by  Go 


ilje  Muskeln  jund  die  G.cfäf»©  der  folgeftc>«n 
Glieder  dieser  Anfennen»  ihrer  GeAtail^  nick 
ist  sie  der  iriiieni  irlulilung  einc^  Musrliajhi^iiis 
der  bölierii  Tiii«re.iihiiii<;h.  Sie  ist ^ninw^ndig^ 
mit  ^ei Her  zarten,  vrcifslicheu  Haut  Ix-decki^  d4e 
^{93  «  Aii«elini\.eitieir.  Stüileimhani  hat.  D-er  -  tta 
ihr.  'geilende  Nei've^  ein.  Ast  des  iKiinUclteii 
Stamnaj^  wovon  die  Muskeln  .Jener  £iiliih«ri*nel' 

Zweige  erhallen,   verhreiltL  \\\  ifir  «nur  die 

i^üu/RosBNTHAL  »agegebene  Art,  Als  ich  »te 
unter  Wasser  öflFae.te,  drangen  aqs  ihr  Luft- 
blasen  hervor.  >     t    .:  •  ,  .  ^  - 

Alles  .dies  sind  Uhisläiidep  die  «den  Sjlx^  des 
Gerachssfnns  iii  Jenem-  Org«h  «ehr  fw^lirschein-. 
lidi  müchcn*  £s  is.t  aber^  aucii  nicht  su  iüer*^ 
kennen^  dafs  dasselbe  blos  zum 'Rieohen  in  deip 

.liUft  dienen,  .und  anch.  für  diesen  4^wecJk.  nur 
.Tön  sehr  beschrSnkteiü 'Gehrandie  seyn  kenn; 
Die  äufsere  Oeilnung  der  - Hohle  ist  sehr  ,eu^^ 
und  die  Luft  kann  von  dem  Thier  niofat  tvtlU 

.  kithrlich  eii^gelassen  und  wieder  aus^estofsen 
Werden*  Ich  fand  anch  bey  .  einem  *  der  /  ron 
2air  untersi^cluen  Rümmer  die  untere  Flächo 
der  Höhle  ^  anf'Weldier  sich  der  Ncrire.  nnsdt 
breitet,  mit  feinem  Sande  gauz  bedeckt»  woraus 
iolgt^  dafs  es  an  der  Oeffnnng'  der  Caviläi  aiciii: 
einlnal  eine  Valyel,  oder  eine  sonstige  Einrich-^ 
^üng  giobly  welche  andera-  Malerica  als.  dei: 


JUbA  ien  Ei^lriu  in  das  Organ  'gm  Vevir«lii>eft 

Wen»  iodefs,  boy  eiaem  Thier «  de^sea 
»igenilirliM  Blenieiit  d«A  Wasser  ist,  Organe 
*  i&uo)  Kiecheu  mider  Xi^li  *  Vorhand ea  siad»  so 
darf  nuin  um  so-  mehr  bry  dlems<elben  aucb 
Geruchs wertu&fiHgey  .die  für  das  Wasser  gebildet 
'sihd^  absUti^effen  erwarten.  Tl^eile  dieser  Avi 
Teil'  gleicher  .Gestalt»  wie,; die  Fische  besiUen^ 
giebt  es  bey^  dem  Krebs-  und  Hummei  /.wac 
nichi,;  Aber  Theile,  die  mit  den/  UäOrigea 
Riechorganen  der  Fische  einerley  Veriichlungen 
habe!a»'^oilMlnen  mir^liey  .dm  Jsrebaartigieii :Thie- 
ren  ci ie  .Lani eilen  , zu  ^evu,    die.  zwischen  den 

« 

Frefswerkitaigea  und.  den  Kiemen  liegen.  Ui^ 
iüudet  man  'auf>  jeder  Seite  des  Halses  eiue 
Veiliefoflg^  worin  ein  Glied  befestigt  istt  mit 
dessen  äulseim  i:iude  platte  >  dieyeckige  Ijexnel- 
lem  iartikiiliren#!.die  sich  unter  dem  Vergröltse« 
i'uugsglase  als^^sehr  gefiifsreich  und  mit  einem, 
schleimigen  ^Ueberzuge  bedeckt  «eigen.  Sie  lie« 
f^ett  ver  der  vordei*tt(Kiemeaüituiiug  Aind  hüden  i 
Tor  djeser»  zu^ammengefalieii,  «ine  Art  Klappe.  [ 
Bey *  I  lel>eadea<  Humasera  und  Krebsen  sind  air  * 

in  be^iländiger  Bewegung  und  tieibeu,.  wenn  die  | 
Thiere  aioh'  aniserbaib.  dem  Wassens  befinden ^  ] 
einen«  viele  und  giofse  I^uliblasen  ealhaltendca  | 

Sohatim  hervor«    Sip..  unterapliieidea  aidh  swar* 
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in  ihrer  Lag«»  und,.  Beffstigungaarl  von  dea 
Blättern  def  ^  GevHcii^orgauA  dev.  Fische*  Aber 
diese  Unterschiede  sind  unwesenillch  und  lassen 
«iQh  darauf  z^rück^ührent  da£$  hey  deii, Fachen, 
das  Wasser  auf  das  Qeriich$vrerkseiig>  l»ey  den- 
Jurebsartigen  Thieien  unigekehi^t  ,dies$«  auf  jenea 
^  wirkt. 

w 

>Bey  den  übrigen  Crciitaceen  und  den  In* 
afjklen  lassen  sich  ähnliche  Organe  nicht  nach* 
weiaen*   Aber  deato  deutUcber.  äuiaerl  aich  bey 

diesen  die  Gegenwart  des  GciucJissinas  durch 
ihr^  fienebm^n  gegen  riechbare  Snbatanzen.,  nni 
vorzüglich  sind  es  die  mit  Saugwerkzeugca 
versehenen  ^eüügelien  Inaeklen  ^  also  iiUe  liepi* 
dopleren y  Dipteren  und  Hyraenopteren,  welche 

den  Be^ii^  dieaea  Sinna  zu  erkennen  geben» 

•  •  ' 

Die  mäanlichea,  Lepidopteren  ver^^iheu  ein 
acliarfea  Vermügen»  ihre  Weibdien  zu  wittern* 
Spallanzani  k)  wurde  von  .  einem  Männchen 
dea  'Schmetterlinga  der  Ulmenraupta^  auf  dem. 
Felde  veriblgty  als  er  ein  Kleid  trug,  da$  bey 
.  ^nem  Kasten  ^geiegen  hatte , .  worin  er  einige 
Weibchefi  jenes.  Schmetterlings  aufbevvuhrle* 
AÖSfiJL  1^  aab  eia,  JMänm^iien  dea  PapiJio  cra* 
laegi  zu  einer  verschloss^en,  vor  dem  Fensler 
'  ,  *      /         '  alehenr 

k)  PkydIiaL  ji.  maihamat*  AbbandL  8.eai* 


»1? 

#  ♦    -  • 

stehenden  ScliRcihlcl  flieget»  in  Welcher  sich 
Weibcfaea  dieses  ScbflieUerliiigs*  befaaden,  im« 
iner  zu  deraelbeu  zuiiickkeiiren,  -  obgleich  er 
einige  mal  verjagt  wurde  ,  üod  /  61ichdeia  die 

Srluulilel  geöfTuet  war^  äicii  uiiL  ciuetu  der 
Weibchen  paaren» 

Die  Diplcren  und  11^  lueuop leren  Wertlca 
^rorsriigiich  durch  Gerüche  von  Subalao^^  die 

iiiuca   oder   ihrer  Brut   zur  Naliiuug  dienen, 

aogejockl.   Faulendes  Fleisch  sieht  die  Fliegea 

herliey,  ^enn  es  auch  noch  so  selir  versteckt 
ist.  j&ben  diese  Thiere  legen  ihre  £y er  auf 
daa  Aruiii  Dracunculus  L.^  durch  den  fauligen 
Geruch  desselben  geiiiuscht»  Als  FfiA&AULT  m) 
einen  Löwen  zergliederte.;»-  sammelte  sich  um 
das  todle  Thier  .eine  unsählbare  Menge  Flieden 
Von  einer  eigenen  Art,  die  mehrere  Mellen^ 
we.it  hergekommeu  seyn  mufsten*  Die  Biqnent 
Wespen  und  nlehrere  andere  Insekten  gehen 
begierig  dem  Geruch  ,  des  Honigs  nach  n).  Hu- 
BBH  ö)  setste  Honig  a«f  ein  Fenster ^  dessen 
Liydeu  nur  fio  weit  oiTen  waren,  daTs  Bieaeii 
hereinkommen  konnten »  in'  die '  Nachlfarschaft 
eines  üienenslücl^s«  Binnen  weniger  als  feiner 
Vierldstttnde.  hatten   atck  vitv  .  Bienen ,  ein 

'       *  Schmet- 

' »)  Osums  69  Phyt*  et  de  Afseliati» 
n)  LBfrMAitii  d«  «entib.'-exconi.'Sttimtl.  e«i«tTg^.  p.sg. 
0}  ^pttF«  >obts(Tsi»  iiir  iofübtiUtiw  £ti»a.  XJl.  p.SI^ 
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X 


SciimeMerllfg  und  mehrere  Slubenfliegen  bey 
<km  üonig  dogefiiMcba«    Der  V«istiich  wntd* 
auf    die   Art  abgeändert,    dafs  der  llunig  ia 
Scha^faUla  V91X  ver'achiedener  Farb^'und.  G^stall 
"verschlossen  wurde,    derei)  Deckel  OcÜ'nmigen 
.  hatten ,  warunicfr  sich  Klappiep  von-  Kai  ienblall 
brfandent  und  dafs  mau  diese  Schachlelii  zwey-»" 
hamdert  Schrill  von  dem.  BienenatocI^e  hinstellte» 
Nach  einer 'halben  Stunde  halten  sich  bey  Beh*^ 
ae^beii,  Bienen  <vei:sammelt,  welche  die  Zugängo 
zu  dem  Honig  suchten,  diese' auch  bald  fatidea 
und   die,  KUppea  öifiielen»     So  wurde  auch^'^ 
nÄch  Ch^ist's  p)  Erzählung,  eine  sehr  sorg- 
.  läUlg  verstecl^te  Bienenkönigin  von  den  ArbeiU«* 
bienfn  e^ntdtfcit,  .w'elchea  ebenfallsi  nnr  durcli 
den  Geruch  mögiicli  .war  und  mit  äUe.rn,  schoa 
von  AftiSTOT&LfS  q)  erwähnten  Erfahrungen  . 
iibereinkömmt.     Verscheucht  werdqu  hingegen 
.  dia  Biencfn  durch  jeden  BL^^ach,  besonders  Ta-» 
backsrauch«  und  durcli  den  Ounst  des/i  erpen-  * 
tindls,  der  mineralischen  Sttnren,  des  Ahsmo- 
niakgas  und  des  Camphers,     Weniger  scheint  ^ 
ihnen  der  Geruch  dea  Moschus»  und'nofh  w«* 
niger  der  der  Asa  foelida  zuwider«    Den  VVi- 
derwillen,  geg^ti  den  Campher  überwiegt  Bey 
•  ihnen  der  Rellz' des- Honigs»    PHAJ^h  ^len  Ge- 
tttth  Jit9  Safu  ihres  .GlAiieatcla^.  und  vialieicht 

■I;  »"'V-  '  '.  •  aUÄH 

p)  Nftt.  GVieh«  der  Hymeireiftersii;  $^%ou 


%)  UifC*  Aüiai.  Lt^X»  «•«7* 

* 
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auGk  durch  di«  AiudütulUDgeii  mancher  Mea^ 
••hf  n  y  werdm  «sie  Iii  Wolh  «gei«tai  i^)» 

Uoiei:  de|iiooieej(i  laaokteii.  die  blos  Km«? 
wcikzeuge  haben,  sind  ea  wohl  nur  die  Duug-. 
käfer  und  die  übrigen  9  sieb  Von  iauligeu  Sab- 
&lanzen  iiähreuUeii  Arien,,   deren  Handlungen 
auf -einen  scharfen  Greraeh*  a^hUedeo  lassta  s\ 

den  übrigen  finden  .«iph  weniger  deutliche», 
uii4  bey  den  meisten  Larven  keine  andere 
Zeichen  desselbeiB«   ai3  da^  eiaige  die  ihnen 
angemessene  Nahrung  unter  andern  Snbstanten. 
auaünden,  z*  B»  die.  Wolfsinilch^raupeji  Euphorr 
bienbläUer  untern  andern  KriMitMrn 

Dafs  nach '  diesen  Thatsachen  die  Insekten 

den  Sinn  des  Geruchs  be^iuen  ndiisseu^  UUt 
sich  nicht  in  Zweifel  ziehen«  Die  frage,  wo 
die  Organe  desselben  zu  suchen  sind?  ist  aber 
auf  so  Vi^rschiedehe  Weise  beantwortet  worden» 

,      •       ,  '  dais- 

r)  Huaan  s.  O«  p.  376.  38^«  Gossm^t  NaUir«  .Msa* 
Icbmleben  iittd  VomhttDg.  Th.  s«  S.  151« 

1)  In  S&danienks  giebl  et»  nach  der  ErsähU^g;  Aza« 
»A*8  (Voyaget  dsns  rAineriquo  mindm  T,U  p.sio.) 
eine  Art   von  Mistkäfern«    die  so  scharf  wittern^ 

*  ^o^svknt  ^u^Qti«^  pänbiiBe  ait  tebcvi^  de  feifs  n$, 
besoins  en  plein  cbanip»  plusieurs  do  ces  iaiecies  IS 
soat  d4ja  xendut  tar  lo  ^lien».    .         .  ^  ^  r 
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dafs  es  aufter  den  Beipqn  und  Flügeln  wenig 
>  Glieder       Körper  der  Insekten  giebt^^  worin 
liiäu  nicht  [den.  Silz,  jenes  Sinns  angeqommea 
Bat   Rdsfii«  u>,  ReAuiffüR  v),  LtYoi^i^et  w) 

Qnd  niehreie  Andei^  suclueu  ihn  in  d^n  Fühl** 
hörnein;  BpKSDORF  x)  nahm  die  Palpen  tiber- 
liaupt^  Knoch  y)  die  hinierp,  ^  an  dejp  Lippd 
^aitzefiden  Frefsspifzen  für  die  Organe  desselben 
an;  M^RCSL  i>fi  SEHH£a.a)  sphränkke  Kmoch's 
Meinung  blos   auf  die  Orlhopleren  ein;  Ba* 
mK  a;/  Akimarus  b)  tind  DuMBRili  c).  Ver- 
•rt%n   ihn    in    clen^  Eingang    der    Tracheen  5 
KosEjiiTEtAL  d)  glaubte  bey  der  Musca  carnaria 
ia  mer  braunröüilicjiea  Haut  1.  die  ihm  nach 

Zurück- 

"    -       •        -  . 

tt)  rnsektenb«luiuguDg,  B«  a«  Hautclireckeu  Grillen» 

v)  M^m.  poor  tervir  k  l^Bitt,  des' fnt*  T.I,  p*aS3* 

I  raiie  de  la  chanille  4u  laule. 
X)  De  fabrice  er  usu  pilpoTaiH  in  imoeiiSt  Aboasw  ifga* 
y)  Neue  Beytr«  xar  fntcliteiik,  Th,  i,  8.33. 
i)  Annale»  du  Mut.  d'Iiiit.  nat.  T.XVH*  p.436.  . 
■}  Verliendei.  door  de  •  Holl»  Maftttehap^  t/t  HaaHetli» 

b)  Uebec  die  Triebe  des  Thiera,  510  Aasg»  S«  SoQ» 

c)  Bulletin  des  ^e.  per  la  Soc,  philoniathi^ds^  Aoilt« 

i7g%  No. 

d)  Rsit^i  «•  AtrTBaHrBfa's  Archiv  f.  d«  Fhjsiolt 
W.Bd.  X, 


Zurücklegang  d«s  tiehirna  uimI  der  Sehcnenrea 
zu  Gesicht, kam,  sich  an  der  Basis  Bes  Schild-' 
cheas  da,  wo  die  Fühlhörner  mit  ihreu  Wur- 
aela  befestigt  «iud,  in  vielen  zaitta  Fallen  an- 
heftete, und' von  der  Spitze  des,  Gehirne  zwey 
düaae  Nfrven  erliicll,  eine  Riechhaut  zu  er- 
blicken ;  ähnliche  Häute  scheinen  es '  gewesen 
zu  seyu,.  was  Co^pauktti  e)  bey  mehrera 
Insekten  fSf  Riechhäüle  erklärte;  Rajuiohr 
äuiaerte  in  einem  frülicrn  Aufsalze  f)  die  Mei- 
nung, dafs  gewisse  häutige  Säcke ,  .  worin .  der 
innere  Canal  des  Rüssels  der  Bleue  übergeht, 
Geruchswerkzeuge  seyen,  widerVief  aber  in  der 
Fplge  diese  Hypothese,  nachdci^  er  jene  Sacka 
für  Speicheldrüsen  erkannt  hatte  g). 

Für  keine  [dieser  Yermuthungpn  giebt  es 

entscheidende  Beweise.  Auf  mehr  als  blöfse 
Vermulhungen  führen  HüBiCR's  h)  Erfahrungen 
an  Bienen,  in  Verbmdung  mit  den  Resuluieu 
meiner  Untersuchungen  über  die  Saugwerkzeuge 
der  Insekten«  JJje  Bienen  füin^literi  ^ehr  den 
Geruch  des  Terpentinöl»/  Wenn  Hüber  einen 
mit  dem  le^lerji  bestrichenen  .feinen  Tiusei  den 

.         ■       .      ..  Slig- 

e)  De  aar»  intemt  compafala.  p.Spa  tq'.^ 
^)  Magazin  der  Geaellsch.  tiHtur^  Freunde  Jn  Berlifl. 
.  Jahrg.  ^  S.  536* 
^  g)  GsiiMAR^ft  Msgasin  der  Entomologie«  "B.  i»  S.i5$> 

h)  A.  «•  O.  T.  II.  ^.  §76.  57Ö* 
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Stigmaten  oder  irgend  einetn  andera  xTheil  ihres 

Körpers,  mit  Ausualmic  4es  Muudcs,  näherte, 
<o  Jieüien '«ich' Bienen,  die  Honig  verstehHen, 
niciit  im  mlodeslen  dadurch  stören«    Öubald  er 
aber  der  unter  deitt  Rässd  befindlichen  Mand- 
iiölile  damit  nahe  kam»  wichen  sie  gleich  zur 
rück,  verlrefacn  ihr  Essen  und  schickten  sich 
zum  WfgfUegen  an»  Diö  Folgerung  aus  diesem 
'Versuche,   dafs   tler   Ceiuchssinn  in  oder  aa 
ihiem  Munde,  befindlich  ist  ^  wurde  noch  d|i-> . 
äorch   Lestaligt ,    dafs^    nach    Verkliubung  de» 
Moftdes  mit  Kleister  von  Stärkemehl,  der  Ge«/ 
i'uch  des  Terpentin^  und  anderer,  stark  riechen- 
der Sachen  ^keinen  widrigen»  äo  wie  der  dea 
Honigs  keinen  ^ugeuehmcu  Eindruck  mehr  auf 
dit  Bienen  machte« 

Ganz  übereiiisiimme'ndl  mit  diesen  Hitber- 
flehen  Beobachtungen  ist  ein  Gesetzt  welches 
ich  bey  meinen  Insektenzergliederungen  ent- 
^e{ki%  und  woraus  ich  schon  früher,  ohne,  die 
Versuche  IIuBEii^s  zu  kennen,  auf  den  Silz  «des 
Gerocbssinns  im  Munde  oder  im  Schlünde  der 
liieiäien  Insekten  schlofs,  dafs  nämlich  alle  mit  ^ 
Saugwerkzengen  des  Mundejs  versehene  Insek« 
ten,  also  diejenigen,  bey  welchen  ,  sich  die, 
Gegenwart:  jenes  Siniis  am  deutlichsten  äufsert, 
eine  .Saugblase  besilJKen,  die  entweder  (bey  den 
Hymen ü^j Leren)  einen  Theil  des  NaMrungscanals 


au^machl)  od^r  (bey  den  DJpferen  und  Lepi- 
doptcren)'  mit  der  Speiscj'ölire  durch*  eiben  Canal 
veibundeu  Ist,  .und  wodurch  s^wobl  Luft^  ab 
tropfbare  Flüssigkeiten  eiagesogen  werden  i)» 
Es  ist  bieniach  glnnbllcb,  dafs  sich  bey  diesen 
Inseklen  in  de/  Höhle  des  Mundes  oder  des  ^ 
Schlundes  die  Wei  kzeuge  des  Geruchs  und 
Ges6famacks  zugleich  be6nden,  und  da&  jener 
beyrn  Einsaugen  von  Luft,  diesqr  bey  c/er 
Aufnahme  tropfbarer  Materien  erregt  wird* 
Vielleicht  sieben  mit  jenen  Höhlungen  Neben- 
höhlen  in  .Verbindung,  zu.  welchen  eigene  « 
KictluiervtMi  gehen,  und  niüglicli  ist  es,  i/afs 
die  von  Küsenthal  bey  der  Musca  carnarja 
bemeikle ,  gefaltete  Haut  eine  sülche  Neben- 
höhle einschliefst.  Bey,  den  übrigen  Insekten», 
die  keine  Suugwerkzeuge  haben,  giebt  es  nichls 
im  liaue  dps  Naliruiigscaual.s ,  was  der  J\nnahnie 
widerspricht  y  dafii  sie  Luft  zu  versclilucken 
nermugend  sind,  und  dais  auch  bey  ihnen  die^ 
Organe  des  Geruchssinns ^  wo  diese  vorhanden 
^ind,  am.  Eingange  des  ^ahrung^canaU  ihre 
Stelle  haben» 

Eben  diese  Salze  würden  auf  die  Inftalb- 
menden  Mollusken  '  und  Würmer  anwendbar 
seyui  weua  en  i;e wiesen  wäre,  daf«  all«  tiiese 

■      '     '  'JChiere 

i)  Vermischta  Sdififten  TOD  G.IU  i|.  L*  C>TB«Tiluaps» 

■ 

Digitized  by  Google 


Thiere    den    Geruchs^ino    ak    einen  eigenen 
Sttin  hesilzen.    Uitler  den  Würmern  giehi  es 
bekanullicli  viele,  ^ie  durchs  den  Mund  eiusau- 
gen.     Rinige   aind  auch  '  mit  einer'  ähnlichen 
Sau^^bla^e,  wie  die  saygendttn  Insekten ,  ver« 
«ekeiiy  z»  B.  die  von  A*  G.  Otto  k)  unter  dem 
Namen    8ipiio;iioma    Uiplocliailu«    Ln-^chri  eigene. 
Wurmart.'  ObgleijpJi  aber  manche -Lebens^itirae* 
runden  dieser  Thiere  aus  Geru^Jiscmpfindungea 
zu   'Entstehen  scheinen,  ^so  ist   es  doch  sehr. 
\vohl  roöi^Ht^l],  düfs  der  Genichssitiii  bcy  ihnen 
blofse  Miidiiikalion  desjenigen  hl,  den  wir  im 
ersten  Ab^jclinitt  des  gei»en\varligea  Buchs  den 
allgemeinen    Sinn    genannt*  habont  Mehrere 
Mollusken    hingegen    geben    de?ulliche  Beweise 
Ton.  ider  Gegenwart  des  Geruchssinns«  Si^hnek« 
keil   ziehen,  wie  srlion   oben  erzählt  ist,  ihre* 
Fühlfäden  ein  und  lenken  von  ihrem- Wege  ab. 
Wenn  man  ihnen,  w'üluend  sie- kriechen,  -Cam- 
fihex  und  andere  stark  riechende  Sachen  ent«» 
g*?i;etihäU;  sie   kommen  nber  oft 'schnell  aus 
ihrem  Gehäuse  hervor,  wenn  man  die  Nahruugs- 
niiir'el,  die  sie  liehen/  in.ilire  Nähe  %ringt  I). 
Diese  Thiere  nähren  'sich  zwar  nidit  durcli 

"  '     .  '    '   •  .Ein- 

k)  D«  ft^raaspMe  ihiilMtemoideo  '«t  tipTioBtömtte  AU 

plocLaito«  Tcrmibus  duobus  niAxiiiis.  VratisUv.  i({fto« 


Binsaugen«  Allein  sie  bcsiUea  eine  'Ali  von 
Rüasckl»  den  sie  hervorslreoken^ond  wieder  ein- 
ziehen  können  ^  .  und  bey  dessen  Einziehung- 
wohl  immer  eine  gewisse  QaaDliiäi  Luft'  mit 

verschluckt  wird*     Mehrere  Schnecken,  z«  B. 

»  •  '  , 

rianorhis  Purpura  MüLL«  und  Buccinum  palustre 

JVL,  öfi'nen  und  Versclilieioca  auch  beyni  Krie-^ 
chen  beständig  den  Mund,  .als  'ob  sie  Luft  da- 
durch aufnähmen.  Wenn  daher  hcy  diesea 
Mollusken  der  Geruelissinn  ein  eigener 'Sinn  ist, 
so  läfst  sich  bey  ilinen-,  wie  bey  den  Insekten, 
das  Innere  des  Mundes  für  den  Silz  desselben 
•unehmAä.  . 


/ 
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'  Fünfter:  Abschnitt, 

Da«      G  ~  e    h    <)|  r. 

\  '  Erstes  Ka^jitel. 

S^l  o  d  I  f  i  k  a  t  i  0  n  e  A   des    Schallt    und  Empfang- 
lieJik^iK  der  Toricht«d«iieii  Tiiiere  für 
*         jiOrbaro  Eindrücke. 


ir  kennen '  ziemlich  genau  die  Gesetze  des 

Schalls.  Allein  die  ilikUruag  der  Natur  des 
Gehörssinns,  ist  darum  nicht  weniger  schrWierig 
luid  führt  selbst  auf  noch  mehr  Rülhsel,  als  die 
Lehre  vom  Lebea  dei^  übrigen  Sinneswerkzeuge« 
Der  Grund  der  Schwierigkeiten  liegt  vorzüglich 
in  nnserer  Uiibek.amit«eliall  mit  der  Ursache 
der  verschiedenen  Qualitäten  des  Schalls«  Wir 
v^'issea  nur,  dafs  Töne  überiiaupt  von  zittern- 
den  Bewegungen  elastischer  Körper  entstehen, 
und  dafs  die  Höhe  und  Tiefe  derselben  voa 

X  4  '  der* 


Getebwiadigkeit  dieser  Bewegungen  abhängt* 
Uiogegeu  über  die  EnUlehung  de«»  Lauis»  deir 
Terschtedenen  ModHikaliDii  jedes  Tone '  noch  der 

VerscUiedeulicU  des  tönenden  Köipcra»  sind  wir 
im  Donkeln»  Und  doch  ui  es  V4>r&ugiich  mit 
•die  Uuleiöcheiduiig  des  Lau(s«  wofür  die  Hör- 
.  Werkzeuge  der  liöhern  Thier«  gebildet*  sind« 
Diese  öchwierfgkeilcp  sind  vuu  einigen  Sclirifl« 
stellern  m)  Woeh  vermehrt  Wjorden«  indem  sie 
auch  die'^ArtikuiiUiüuen  der  Tone  i'iir  eine, 
besondere  Modifikalion  des  Schalls  'ange|iommea 
|iabeü^  iodefä  mit  Unrecht.  Die  niensclüii  he 
Sprache  würde  si^h  nicht  durch  künstliche 
Werkzeuge  nachahmen  lassen,  wenn  dies  der 
Fall  wäre»  Ariikulirte  Töne  sind  ungleichartige 
,  hörbare  Schwingungen,  deren  Ungleichai (iglteit 
aber  nicht  yon  innern  Beschafienheitsw  Verände- 
rungen der  Materie,  wodurch  sie  hervorgehjacht 
Werden,  sondern  "vpa  gevfissen  GesUdta- Verän« 
derungen  dieser  Materie  abhängU 

» 

.  Dals  die«  Empfänglichkeit  des  Gehörasinü^ 
für  die  verschiedenen  ModiGl^ationen  der  Töne 
mit  der  Erregbarkeit  desselben  durch  den  Schall 
überhaupt  nicht  immer  in  genauer  Verbindung 
steht,  ündeu  wir  schon  beym  Menschen«  Man 
Iiat  bey  manchen  Personen  £mpfitngii€hkeit  (or 

gewisse 

m}      B«  von  Cdtjiii»  ("Le^  d*Aiist»  oomp»)  TJi» 
P-447. 
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gewhse  Töne  bc;y  gänzlicher  Unetnpfiinglibbkeit 
iüi*  4iadere  '  beobach-leU    F.  Hoffmann  hat  ein 
Beispiel   vorf  einem  .  jangeii   Mefi«cheti ,  Oer' 
Weiler  keioen  Schall  als  v.ou  eiuem  Kuhhom 
vernafain  q).     Ros^ntral  o)«  kannte  einen 
Musiker^  der  nur  bey  sehr  versläikler  Slituaie 
de9  Sprechenden  dessen*  Worte  deutlich  vev^ 
nahm ^  c  dagegen  in  einem  voUsLänclig  be^etzlcti 
CoQcert  jeden- falschen  Ton  sogleich  bemerkte* 
Er   war  Virluuse  im  Violtnspiel  luid  erlhciltQ 
auch  darin  sehr  ^nlen  Unterricht.     M.ir  msI 
ebenfalls  ein  junges  Frauenzimmer  bekannt ,  das, 
obgleich  so  harthörig,  däfs  es  sich  nur  veV- 
uiilieiit  eines  Huri  ohrs  mit  AiicJern  unferhalteri 
lann,  doch  ein  sehr  musikalisohes  Gehör  hat 
uiirf  sehr  gut  das  Ciavier  spielt«   fauche  Per- 
SQnent  von  denen  alle  mittlere  und  tiefe  Töne' 
sehr    gut    vernommen    werden,    liöitn  hohe, 
Töne,  z.  B«  das  Singen  der  i£euschrec£en  und 
das  Pfeifen  der  Fledermäuse,  gar  nicht.  Man 
kann  diese  Unempßndlichkeil  gegen  hohe  Töne 
auf  einen  Augenblick  künstlich  bey  sich  hei* 
vorbringen,  wenM;^]an  bey  zugehaUener  JNase^ 

.  und 

»)  KniTT^n  n.  Lektin  üb«r  dat  «cbvrer«  Gehör.  Her* 

■  > 

ftütgegtben  ven  Nicavs«  S«a« 

o)  In  Honüi's,  Nasse's  m.  Himlx's  Arclüv  tür  .jnt4« 
£rislixvmg«  J«  »gso»  Julf»  S.  ift» 

s 


und  ^erajchloMeneni  Munde  AiuirenguDgen  zum 

Allieuiliuxcu  matlil  p}* 

\  Es  Jäfst  sich  daher  sowenig  in  Hinsicht  auf 
*  den  Sinn  des  Gehövsi  a]s\auf  jeden,  der  übdgen 
Sinne,    eine   einfache  Slufciikilcr    der  Thieie 
angeben^.  Das  Gebiet  desselben  wicd  zwar  von 
dem  Menschen  an  bis  zu  den  Würmern  inifner 
beschrankter  und  vei^liert  sich  bey  den  leiztern 
in  den  aUgemetnen  Sinn.   Aber  in  den  engern 
^  Sphären  hat   er.  für  mandie  £iadiücke  eine 
.  gröfeere  EroprdiigUcbkeit^  als  auf  dem  weitern 
Gebiet« 

Die  Verhallnisse  des  Gehorssinns  sind  iheils 
objektiver,  theils  subjektiver  Art,  Jene  bezielieD 
sich  auE  d^s  Medium,  duich  welches  der  Schall 
zum  Ohre  fortgepflanzt  wird,  die  Verschieden- 
heil  des  Lauts )  die  Starke  und  SchwäcJie,  Nälie 
und  Enlfernung  des  Schalls,    die  Höhe  und 
Tiefe  der  Töne,  die  Isähe  and  Entfernung  des  " 
Schalls»  die  Richtung^  in  welcher  der  Schall 
zum    Olire    j^elaugt,   \ind,  die  Uuterscheidung 
gleichzeitiger    Schallschwingungem  Subjektiv 
siiul  die  Wirkungen i.  welche  gewisse  Töne  oder 
gewisse  Verbindungen  von  Tönen  auf  das  Gei- 
stige oder  Körpei  liche  haben.  ... 

Du 
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Das    Medium    der    hörbaren,  Elndiiicke 
'^ist  für  die  Laodthiere  vorzüglich  die  I<uft«  für 
die  Fische  aod  die  übrigen  unter  dem  Wasser 
lebenden  Thiere  das -Wasser«   Erfahrungen^  die 
das   Hörvermögen  der  Fi;$che  beweisen,  ündet 
man  schon  b^y  Aristotkles'  q)^  A^lIan  r) 
und  PiaNiüs  s).    Der  Letztere   erzählt  unter 
andern,  und  die  Wahrheit  seiner  Erzählung, 
wird   durch  ähnliche,   vo^i  spätem  Sein  iOslel- 
lern  l)  angeführte  Beyspiele  gerecjilferUgt,  es 
gahe   Fische   in   den  Kaiserlichen  'l^cichen  zu 
XLoxn,  die^  einzeln  bey  Namen  gerufen,  her- 
beykäraen»    Der  Hayfisch  (Squalus  Carcharias) 
r  zeigl  sich,  wie  O.  Fabbicius  u)  berichtet,  in 
deiif  Grönländischen  Meeren  >an  der  Oberfläche 
des  Wassers,  wenn  er  das  Geräusdi^  von  Men* 
•chen  hört:  die  Fischer  hüten  sich  daher«  über 
liefen  Stellen  des  Meers,  wo  er  seinen  Auiteul« 
lialthat,  ^zu  schreien,  datn-it  ihnen  die  Fischt 
ja  ich  L  .von  ihm  verjagt  werden*  , 

'  *  .  Auüer- 

mß  «  \ 

qy  Ilist.  auiinal.  L.  1 V.  C.  Q.  * 
t)  De  nat.  animaU  I«VI^  Csa. 
s}  Uif t.  nat.  L.  X.  C.  70«       '  ' 

t}  Setcbisus  da  reapirai;  |iitc.  'X)iipat.T.  p.5t«-  Barts 

Fhilog«  Worl^s.   P.  III.   p.  41,     KoriDEi  KT  in  Wil- 

•  fXUojisBTU  HUt»  fufit  p»  aaS»  ^sia  Uhu  pitc^  Misi, 
11}  Fsttiis  Gro«nijUid.  p.i89»  ' 
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Aufsei  halb   ftm  Classcii   der  Wirbellhicr» 
äBf«ert.  «ich  das  Verittjöge«,  voo  . Schall Aihwia- 
gunßen  der  Luft  utid  de*  Wassers  gorührt  zu 
weiden,  uoch.  aU  eia  eigener  Simi  bey  dea 
Krebsen,  mehrern  geflogelUn  Insektea  und  den 
Sepien«   Jjie  K^reb^e  werden,  »ach  Aklian's  v) 
ErzäbiMDg,  durch  Musik  angelockt.    Das  HUmr 
liehe  ver^icbeii.  ein  späterer  Scjuifuieller,  Val- 
VASOR  w>    Mao  hat  sogar  ^eigene  Melodieen« 
welche  diesen  Thiereii  vorzügiich  gefallen  sol- 
len x)«    Dies  sind  indefs  Sagen,  denen  es  ,au 
GlüubwüiHligkeit  felilU    Zuvjf rläsaiger  sind  Mi- 
'NAsi's  y\  Beobachtungen.    Dieser'^fand ,  dafs 
Krebse  (Paggri),    die   am   Ufer  ihrer  Beule 
nacligingen ,  bey  einem  Geräusch  gleich,  uuit* 
kehrleu  und  $ich  ins  Wasser  stürzten.  Einige 
djBrselbei^«  dje  er  .  in  ^einem  GeAii«  tnit  Meer^ 
Wasser  uulcrhielt  und  welche  daiin  des  Nachts 
«ehr  unliihig  waren«  hörten  gleich  auf  sich  zu^ 
l)t;wegeu,  wenn  eiue  Glücke  aagcaclilüi^eii  w  uitlc 
Uehereinstimnieud  mit  diesen ,  Erfahrungen  ist 
esj  was  der  Prinz  Maximilian   von  Wied- 
NßifWiBD  z)  von  einer  in  Bi-asiiien.  unter  dem 
Nanien  Guayamu  bekannten  Krabbeuart  erzählt: 

▼)  A.  «.  O.  L,VI.  C.51.  , 

w)  Ehr«  des  Herkogthunii  Kniiii.  B.  3«  Kap*  56. 

x)  Ki\-Ü>iTE*s  oekölumi.  EncyKIop.  .ß.43.  S.a47.  Tih.7« 

y')  Dssienat.  tu  i  limpaneui  4ei^  Pagord»  p.  äi« 

•  *  -    -  «• 
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sie  wären  schiter  eu  fangen,  cTentt  sclion  hey 
dem  iei^esleu  Geräusch  zögen  ^le  si<:h  ih  üu'o 
Hdlileii  zurück«  Ich  habe  ebenfalls  bey  tneh* 
rero  Hummera  bemerkt,  dal«  sie  bey  j^iaem  > 
Schall,  dei*  i^ft  keiner  Erschalterong  de^  TU 
«cliea,  worauf  ,  sie  lagen »  verbunden  war|  zm^ 
samnien  Fuhren,  obgleich  sie  achon  melirereT 
Tage  aufserbaib  ibrein  Clement,  dem  Seewas-» 
aer,  gewesen  und  seht-  ab<^emaUet  waren**  ^ 

'Für  das  Hörverniögen  vieler  Insekten  ^pre- 
elren  tägliche  £i*fahrungen;  Fliegen  werden  durch 
Geräusch  9  nicbt  al>er  durcii  eine  Erschütterung 
der  Ltift,  die  von  keinem  *SchaI|v  begleitet  isr, 
verscJieiichl  a).  Von  den  Grashüpiejii  (Locas(|L  - 
yii^tdissima  Fabr.)  ist  es  bekannt,  dafr  sie  iltreii 
Gesaug  auf  dem  Fieide  gleich  unterbredien, 
aobald  sie  ein  Geräusch  hören«  BauNBLi»!  b) 
stellte  mehreic  Versuche  über  da«  Gehör  dieser  * 
Thiere  an,  woraus  sich  ergab,  dafs  dijs  MännV 
cheij,  die  allein  inil  Sin^oii^aacn  versehen  sind, 
antworten,  wend  man  ihren  Gesang  nacihabmt, 
aber  gitiich  schweigen,  wenn  sie  einen  fremd!» 
artigen  Schall  hören«    £in  Mannchen »  das  er 

'    ,  an 

PsnuAurT  Oeuvres^ da  Phyt«  et  de  M«cIi«b«  p»2(3& 
'     Reimahus  über  die  Triebe  der  Thiere.  31«  Ausg« 
<S,5o8.   Sm£LLi&'«  JPiiilosophie  dec  Nat.  Gesch.  Tlu 

b)  Coinmeut,  iusucuti  ÜQiiohieAi«  T.VÜ.  j^* 
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Bu  dam  einen  ^Ende  seines  Garlens  eingeschloS'^ 

^en  .hieU,    lock^le.  durcji    äciiicti    Gesang   eia  ^ 
Weibchen  herbey,  das  er  an  dem  andern  Ende 
lus  Frcye  gesetzt  hatte«    Ehen  diese  Wirkung 
der  Töne  des  Männchens  auf  das  Weibchen 
hat  man  an  Gryllus  c),  Cicada  d),  Termes  pul*r  - 
satorius  und  Uemerobius  puUatoiius  e)  beoh* 
achtet«    Sehl*  deutliche^  Aeufserungen  von  dem 
<^t»iU  des  Gehoi'ssinns  g<*ben  auch  die  Bicuenm 
HuBEK's    ßemerkuüf^en    Itierubec   haben  wir 
echon.  im  ersten  Abschnitt  dieses  Duciis  auge« 
«führU    Nach  CnkiST^s  {}  Erfahrungen  *  ruiea 
sich  die^ie   Insekten   durch   gewisse   Xöne  za 
Hülfe,  wenn  es  ^nöthig  ist»  sich  gemeinjchafUicli 
liegen  elueu  Feind  zu  rertheidigen  g)« 

Ueber  das  Bdryermögen  der --Sepien  feldt 
es  noch  au  Ueobüclilungeu«  DsSs  sie  aber  da^- 
^elbe  besitzen y  ist  niclit  zu  bezweifeln,  da  sie^ 
wie  wir  unten  sehen  werden^   mit  dcullicliea 

Hör- 

■  o)  pASii^icir'  Phüoi.  ento'moU 

•  d}  FAnniCfus«  Nyo  Dau'hko  Vidoniiiapert  SeliKaft  SKr« 

^)  Fä^iSHiciUü  ebenda«.  Bastca,  VerUandel,  der  Miaucb» 
te  Ilmlert.  D.XU,  p«  163, 

f)  Kau  Gesell,  dci  liynienoptereii.  S.  145« 

g)  D^e  meiften  licerariiehen  Nichweituiigeti  über  da 

Geliör  der  Jnseliteti  litt  jclimi  T  fttmaw«  (Dt  senUb. 
•XU(U,  auimfiL  «Asang.  j  gosajua^tit» 
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Hörweik zeugen  ausgeslaUet  sind.  Bcy  dea  übri- 
ge« Mollusken  «cheint  dieies  Vermögen  nicht 
mehr  zugegen  zu  seyn.  Swammehdamm  h)  und 
Lbhbiann  i)  bemerkten  keinen  Eindruck«  von 
einem  Geräuscli  oder  einem  starken  Schall  auf 

Schnecken«       .  * 
■  * 

Aufser  der  Luft  iat  auch  jeder  feste»  ^elasti- 
sche/ Körper  fähig, .  deja  Scliall  zum  mensch- 
lichen OJn  e  fui  iznpllaiizen.  Jetlei*  aber  niodi- 
fizirt  den  Schall  l)ey  der  Forileitung  desse]&e;i 
auF  eine  eigenlliiiniUche  Weise,  und  einige 
veirsläiken,  audeie/  z.  der  Marmor»  schwä- 
chen dessen  Intensität  k).  Auf  dieser  ßigen- 
schaft  sülcLer  Korj^^er  beruht  das«  schon  von 
Ingrassias,  I)  beobachtete  und  in  neuem  Zei- 
ten von  mehreru  öchrirtslelleru  tu)  unlersuchto 
Höreir  in  einigen  'Arten  von  Taubheit  durch 
AnscUnng  eines  Slahs  an  die  Zahne»  ^ec 
SchaU  gelangt  Bierbey  von  dem,  Stab  durch  die 

•      '    /    '  *  Kopf. 

Ii)  Bibk  tiaL  T.f«  p.iii«  ^ 

k)  PsnotLv,  Mim,  4o  TAcad.  de.Tnriow  T.V.  f*tt^  b« 

1}  Comineiuar.  in    G^€num    d«   ossibua,    C«  ii*.  T«^. 
ectic  PnJiQtjn.  1603« 

,1»)  7j,  B.  J.  Johissen>  diss.  In  qua  epcplJcntur  nova 
niediodtt««  surdos  leddendi  audientet.  lialae.  »757« 
J.  IL  WiMKL^^  piogr,  de  mione  aadieodi  per  dente', 
Lip».  1759.  ,     '  .  ^ 


Kopfknoclien   uniniüelhar    zu   den  HörnervÄD* 
Man  hat  geglaubt,  au«ii  die  Schall«ckwinginigei& 
der    Im(1    kötiulen    zum    'l'heil    durch  diese 
KrtocUen  auf  ähnliche  untniClelbar^  Weise  su 
de«  Horuerven  geieilel  werden  ii)^   Allein  beym 
Menschen   findet  eine   solche  X.eitung  gewifa 
uitlit  statu    Bey  völlig  verslopflen  Gehurgangen 
ktäfste,  wienn  jene  Mishiung.  i^ahr  wäre,  mchX 
siles   Hüreu   aurgelioben    seyn,    welches  üoch 
allerdings  der  Fall  ist.   Wohl  aber  ist  es  mög^ 
lieb,  dafs  die  Thiere,  die  unter  der  Erde  kben, 
oder  welche  bey  ihren  'Bewegungen  'mit  denri'. 
Kopie  die  l'rde  .beiüluen,  z.  B.  der  Maulwurf 
und  die.  Schlangen,  auf  eine  solche  Art  voa 

SchaUschwingaugeu  der  Luft  geiüiut  werden, 

•  -  - 

Nicht  jeder  Schall  «her  wirkt  als  solcher 
auf  jede  'Jliierait*  Zur  Wahrnehmung  aller 
Verschiedenheiten  des  Lauts  und  der  feinem 
Abstufungen  demselben  scheint  nur  das  mensclx- 
liehe  Hörwerkzeng  vollkomnaen  gebildet«  Ohne 
4ias  Vermögen,  diese  zu  unlerscheid^nj  wiirde 
keine  Miltheiiung  der  Gedanken  durch  arCtkü-» 
lirtjS  'Töue  ;inler  den  Mensche^  sl^lt  fiadea 
kännen.  Auch  die  Thiere  unterscheiden  zwar 
den  Laut;  auch  sie  lassen  sich, im  gezähmtea 
Zustande  durcl^  Woi-te  regieren  und  manche 

i  ^  iernea 

»}  AtTTEMntETH  tt,  KfARfen  in  Rsiz-^s  u.  ▲vvbubistb^s  . 
Archiv  f.  d.  PliTysiol.  B.  IX,  S,      ^  • 
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lernen  arllkulirlft  Töne  nacliaprecfien.  Allein 
^  immer  bleibt  die  Zahl  clei*  Worte:  die  für  lie 
Becieutung  erhallen,  oder,  die  sie  nachzualinien 
fahi^  s\ni^  sehr  gering»  Möglich  und  aeibat 
Wahrscheinlich  ist  es  indebf  dafs  es  l'üue  giebt, 
wofür  nicht  unsere  Idörwerklseug^»  Wohl  aber 
die;  einiger  Thiere  Empfänglichkeit  be&itzen^ 
und  die  Wirkung  solcher  Tone  auf  sie  •  kann 
aie  zu  llaudlungen  veranlassen,  deren  Grund 
für  uns  verborgen  isU  üey  allen  den  chemi«- 
sehen  und  pliysjscheu  Veränderungen,  die  un* 
|luniörlieh|  in  jeder  Materie  vor  siph  gehen t 
finden  ohne  Zweifel  auch  ^sch\v^ngende  Dewe« 
gungen  jitatl«  .  Diese  sind  viel  su  .  schwach  fui*> 
unser  OJir.  Es  läfit  sich  aber  die  Mu^iclikeit 
denken»  dafs  es  weit ' schärfere  Hörwerkeeuge 
als  die  uusiigcn  gäbe,  welche  dieselbeu  wahr- 
sanehmen  vermdchten.  Einem  Wesen  ^  das  eia 
öo  feines  Gehör  besäfse,  würde  jeder  Gegen-, 
stand  erklingen  ^  und  dieser  Sinn  würde  ihm 
die  Siclle  des  Gesichts  ersMsen  können»  Eia 
solcher  Ersatj^  würde  sich  bey  geblendeten 
1  leclermäUÄen  annehmen  lassen,  die  sich,  nach 
,  Sj^ALt^ANSTAKrs  bekannten  Versuchen  o)«  eben 
•o  benehmen,  als  hälLen  äie  uucli  den  Gebraucii 

'  dei*^ 

-  e)  Iii  dattsa  Lettice  sotnrt  U  soapetto  d^1la  /»novo 

4 
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der  Augen,  und  JüRiNE's  Epfalirung,  dab  der 
Fing  dieser  'Thieie  uiistrher  wird,  wenn  iliaea 
mit  dem  Gesicht  auch  das  Vermögen  su  liören 
geraubt  ist  p)»  würden  mit  dieser  Vorausset- 
zung iiberetnslimmeni  liefsen,  XuRtNJS^S  gewallt 
aame  Versuche  eineu  sichern  Schlafs  zu  u|id 
läge  nicht   die  Voraussetzung  selber   zu  sehr 
aufserhaib  den  Grenzen  der  WahrspheinlichkeiL 
Doch  soviel  bleibt  gewifs«  dafs  mancbe  Vibra«* 
tioneu  hörbar  für  gewisse  Thiere  sindi  die  für 
im&er  Ohr  verloren  gehen.    Durch  das  schwa— 
che  Geschvey  des  Weibchens  der  Wachtel  t  dae 
Avir  nur  in  einer   geringen  Entfernung  hören, 
wird  das  Miiunchen  derselben  aus  der  Entfer«» 
nung  von  mehr  als  einer  halben  Französischen 
Meile  (demi-lieue)  herbeygelociLt  q).    Auf  alle 
TJiiere,  die  lUiter  der  Erde  kLüu ,  besonders 
den  Maulwurf 9  oder  weiche  beym  Kriechen  die 
Erde  mit  dem   ganzen  Körper  berühren,  und 
auf  die  Wasserlbier^  wirken  Sohallschwingangen 
diis  Erdbodens  oder  des  W  asseis  ohne  Zweifel 
ebenfalls  aus  sehr  weiten  £ntferuuog^D. 

Bey  einigen  Thieren  scjieint  das  Gehör 
mehr  für  hohe,'  hey  andern*  mehr  f in-  tiefe 
Tone    empfänglich    zu    seyut      Die.  äi^fserste 

Greoie 

Jouni.  ^«^hynquej  par  DsnAMETHtata.  T.flf,  p.i45i 
q)  BuFFpN  Hi5t..uat,  dei  ois,  TAY*  der  Zwf* 

btückw  AuJg.    ^        ^  •         .  . 

r  ^ 
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Grenze  de»  Sinns  tijiv  hohe  T^ne  ei*alreckt  sich  . 
'  bevm  Menschen  nichu  weiter  als  - bis  auf  secha  x 
OcUven -über  dem,  miuiera  £  de«  Pjauoforle, 
Von  manchen  Personen   werden   schon  Töne 
mchd.jnehr  vernommeuy  die  um  vier  üctaven 
höher  aU  dieses  sindu')»    lieber  den  Eindruok 
'}^ohev  .und   tiefer   Töne  ,«uf  das  Gehör  dec 
Thtere    hat    Ki^kner         Versuche  angestciU, 
lausvweicfaea  folgen  .wia^dci  dafs  die  Kalze^  der 
Hund,   der  Igel,  die  Hanj$i|taus .  utid'  tlas  Ka- 
llinchen  eaiptiudiicher.  gegen.  Jiohe  .ais .  iiele 
'Tdiie  sind/  das  Schwein^,«  die  Kuh,  das  Scliaaf 
UiiU  'das.  Pferd  von    heyden  gerührt  ■  werden » 
\^cnn  nicht  der  Einwurf  guUig  wäre,  dafs  all© 
solche  Versuche    nur  ^den    Sciiiufs  zulas^eUf 
dieses  oder   jenes  Thier   werde  von  gcwssea 
XSoen  aufweine  augenehme  oder  uaangeuehnio 
Art  aufgeregt,  oder  bleibe  dagcgon  gleichgültige 
nicht  aber«  dem  Gehör  desseibeu  fehie  über-* 
haupl  dafür' die  ^uipfänglichkeit»  ,      '  •> 

r  • 

Die  Richtung,  in  welcher  der  Schall  2a 

Uns  gelaugt,,  ei ktuitieu  wir  au  dem  ^erscbiede- 
uen  Eindruck,  den  dersell}«  auf  beyde  ühreiigi 
hervorbringt ,  *od^r,    Wciai  A\ir   uiiü    nur  des 
einen  Ohrs  ^e()ienen,  an  der^i'^ei  äuderieu  Slärk^ 

-     .  .         .       /  ,    '  dcüsel— 


0  Woi/X-ASTos  s«  s.  O«  p.Sit* 
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defi^Iben  bey  veränderter  Richtung  des  Ohrs« 
Kflch  Venturi's  sehr  richtigen  Eriahruagen  t) 
Itfst  sich,  mvrehn  man  beyde  Augeä  Terbttndea; 
hat»  dea  Kopi  unbeweglick  hält  und  bejde^ 
Ohren  oflbn  sind ,  nicht  entacbeiden  j  ob  ein 
ScUall^  der  gerade  vor  oder  hinter  uns  erregt 
wti*d,  von  vorne  oder  von  hinten  kömmti 
aplange  man  den  Kopf  nicht  bewegt*  Sobald 
man  die^ea  dreht^  wirkt  er  auf  das  eine  Ohr 
alärker  .als  auf  das  andere.  Wenn  man  bey 
verbundenen  Augen  das  eine  Olir  verslopft  bat 
und.  den  Kopf  nicht  bewegt»  ao-  acheint  der 
Schall  itsmer  von  der  Seite  des  oilenen  Ohr« 
XU  kommen«  Wendet  man^  daa  letztere  naeli 
allen  Richtungen,  während  der  Schall  mit 
gleicher  Stärke  fortdauert^  *  ao  wird  dieser  um 
ao  stärker  gehört,  je  ,mehr  sich  die  akuaiische 
Axe  der  geraden  Linie  nähert,  die  von  dem 
Ort  der  Eutalehuug  des  .Schalls  zum^  Innern 
diesea  Ohrs  geht«  Ob  ein  Ton  von  oben  oder 
von  untpu  koiumt,   beuriheilen  wir  ebenfälU 

# 

ifiach  dem  verachiedenen  Eindruck  dcüseibea 
auf  eines  der  beyden  Ohren  bey  vieracbiedener 
Stellung  des  Kopfs»  doch  zugleicU  auck  nach 
der  yeracbiedenen  Wirkung^  die  er  in  dem 
einen  und  dem  auderu  lall  auf  beyde  Obren 
hervorbringt*    Waa  die  Entfernung  betrifll, 

.       '  von 

t)  roiGV'$  IMagaiin  f.  d.  Neueste  au»  der  Flijiik  n.  •«  w. 
#    ii,    5t.  I«     !•  '         ,      .  .  . 

/  .  ■  •  « 
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▼on  wtichem  eia  Schall  ausgeht,  so  ichäden 

wir  dieselbe  hjoa  nach  der  verscUiedanea  6Urko 
lies  leUtenu  Diese  Bestimmung  ist  nar  hej  * 
Töaen ,  die  uaa  schon  aus  längerer  Erfabruag 
tnokMot^nnd,  oder,  wo  dies^  nfcbt  der  Fall  ist, 
nach  ihrer  Verwaudtschaft.  mit  verwanflieu  Tö« 
nen  mäglicb«  Ueberbanpt  also  wird  die  Rieh« 
iHt^g§  WQiia  sich  der.  Schall  fortpflanzt ^  und 
die  Entrernaug,  aus  welcher  er  kömmt  ^  nicht 
nmmltelbar  empfunden  9  sondern  h«urtheilt* 

Man  iLat,  die  Meinung  geäurdeit^  Schall*  ' 
itb^ngunsen  der  Lufit  könnten  aqchi  indem 
lie  durch  di^  Schädelknochen  zu  dc^n  Ilörnervca 
'fortgepflanzt  würden  und  bey  dieser  Fortpflan- 
Eungsart  in  verschiedenen  lii^htungen  zu  den 
ktetern  gelangten,  eine  unmittelbare  Empfind 
daag  von  der  Richtung  der  Schallstrahlen  er* 
reg^n  u)*  -Allein  wir  haben  schon  oben  er* 
ionßrt»  dafs  die  hierbey  zum  Grunde  gelegte 
Voraussetzung  irrig  ist.**  Wäre  sie  aber  auch  '  .  ^ 
lichtig y  so  würde  doch,  da  der  Schall  durch 
die  S^hädeikijuclien  '  nicht  in  einer'  einzigen 
geraden  Linie  fortgepflanzt  werden  könnte,  son- 
dern sich  nach  allen  Seilen  über  di^se  Knochen 
verbraten  müfste ,  im  Grunde  nichta  weiter  ' 
geschehen  9  als  was  ohnehin  auch  geschieht, 
/  '  dala* 
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Bali  wie  mit  dem,  iler  geraden  Richlnng  des 
ScJiaUs  nkhera  Obr  ihn  schäiiei*  als,  luii  dem 
andern  hören«    KßANBR  v)  führt,  zur^  Unter- 
alüUung  jeaer  Meiaung  .au»   ciar§f   aU  er  auf 
einem  stillen  nnd  eioaamen  Felde  bey  v^rbon- 
denen  Augen  einen  Audern,  welcher  seinem 
rechten  Ohr  gegenüber  stand»  die  Flöte  blasen 
hiiiie^  dejc  3chaU  bey  allmähUger  'Yeislopiung 
des  rechten  Ohrs  gleichsam  in  einem  balbeop 
um  das  Hinlerliaupt  be^cUriebeneu  Cirkel  auf 
die  entgegengesetzte-  linke  Seite  zn  wandeiH, 
nie  aber  diesen  Halbkteis  um.  die  Stirn  herum 
^n  beschreiben  suchten»  '  Der  Erfolg  dieses  Ver- 
'  srucbs  läfst  sich  aber  ohne  die  V^rausseUung 
"einer  Fartpflan^süng  des  Schalls  durch  die  Kogf«* 
knochen    schon   daraus    hinreichen^    erklären  i 
dafs  die  Hörwerkzenge  mehr  nach  dem  .Hinter» 
liauple«  als  n^oh  der  Stirn .  hin  Jiegen«  Ferner 
saf^l  er  w):  es"  xeige  sich  eine"  beträchtliche  Ver- 
schiedenheit ,  zwischen    der  Forlpflanzung  <lcr 
Schallerschnttärungen  durch  den  VorkopF  nach 
hinten  und  der  Fortpllanzung  eben  dieser  Er- 
sehn tternngen.  durch  das  Hinterhaupt  iiacii  vom 
schon  dadurch,  dafs  wir  bey  bedeckten  Augeu, 
aber  offenen  Ohren,  i(imier  untti.schcidcii  kön- 
nen, ob  unter  den  aMgegebenen  Umständen  der 
Flöleabläser  ßAih  yor  oder  liiuler  uns  gestelU 


f 
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bskhe.  ^ey  dieser  Erfahrung  aber  vermiscliea 
Wir^  wie  bey  vielen  ätfnlicfaen ,  Unheil  und 
Eiilpfiadung«  Der  SchaU  wird  anders  empfiin- 
den 9  wenn  er  t'oi>  vorne  kömmt,  ala  wenn,  er 
von  hinten  zu  una  gelangti  docii  nur,  weil  ev 
im  eratera  Fall  andera  ala  im  letztern  zum 
»Gehörgang  reHektirl,  und  du^rh  diese  Xi^rachie- 
dene  Zurücbwerfung  auf  veraohiedeiie  Art  mo-» 
iliüzii't  wird.  Daa  Weitere  hierbey  ist  Urtheii, 
nicht  Bmpfindang.  Auf  ähnliche  Art  tiluachen 
wir  unat  wenn  wir  beym  lei&en  SUeichen  über 
den.  Rand  einea  iiu£  dem  Kopfe  befindlichen 
a*uacleu^  Hula  die  Steile  der  Jjei  uhrung  durch 
das  Gehör  'za  uotfirschejden  glauben  x).  Daa 
Geiiör  wird  in  diesem  Falle  gerührt,  indem  die 
EracbtiCterung  dea  Hu^  durch  die  Schädelkno« 
cheu  auf  die^  Hörnerven  wirkU  Aber  zugleich 
mit  diea^u  Nerven  erleiden  auch  die  Haut* 
nei^yen  des  Schädels  ejne  Erscliüilerung,  n^d 
wir  glanben  die  berührte"  Stelle  durch  daa 
Gehör  wahrzuuehnaeu^  da  es  in  der  Xiiat  do^h 
der  Tastsinn'  iat,  der  una  davon,  unterriditet«  ', 

Auch  die  Tliiere  zeigen,  indem  sie  beytn 
Auffaaaen  einea  von  der  eiden  Seite  kommen- 
den  Schalls,  das  eine  Üiir  nach  dieser^  Seite 

■    '    ^       hin-  . 

x)  *!«««»*»  BüTttäga  so«  anittbaBde»  Annejwiiseiia^li»  . 
.  B,a.  S.iiQ* 


blnwendeof  daft  sie  die  Rithfang  des  Schmlf« 

nach. dem  vepchiedenen  Eindruck  desselben  bey 
TerModerler  Stellung  des  jCopts  beurlhetlen.  y)« 
Diese  Bcslimmuiig  wild  oline  Zweifei  c^uich  cito 
▼erschiedMe  Sleüutig  und  Bildotig  der  üufserd 
Ohv^a  erschwert  oder  erleicklerU    jNacli  Kl^li- 
VBR^s  Versuchen  s)  scheinen  die  Kuh»  das 
Pferd  y  das  Schwein  und  das  Kaninchen  wenig 
Gefühl  för  die  Richtung  der' Töne  au  besifseo« 
Au  dem  Hund  bemerkte   er»    was  auch  mit 
'ineinen  Erfahrungen  übereinslimmi ,  ebenfalla 
weniger  UaterscbeidtiiigsvermOgen  dieser  Rieh«* 
tung,  als  dem  Menschen  eigen -ist«    Die  Kalse 
hatte  nur  Sinn  für  die  Kiiclitung  hoher  Töne» 
Der  Fuchs  merkte  auch  bey  tiefen  T(fnen  mehr 
auf  diC'  Richtung  derselben  als  die  Katze,  £ia 
Maulwurf  Zeigte  sich  aufserhalb  der  Erde  ^wen^g 
durch  Töne  eriegbar,  doch  yielieicht  nuf  wegen 
der  Angst  und  Betäubung»  worin  er  sich  unter 
diesen  Umständen  befand;  unter  der;£rde  aber», 
in  einem  ilachen ,  mit  JBrde  angefülUeu  Geiais^ 
.  tjoiinle  man  ihn  vollkommen,  in '  seinem  Gang» 
leiten»  }g  nachdem  man  von  der  einen  oder  der 
andern  Seile  auf  einem  musikalischen  lastm- 
Mieiit  eiiieii  Ton  aagab«    .   '        «  , 

Ein  Vermögen,  das^dem  Hörsinn  des  Men- 
acben »  aber  wahrscheinlich  Auch  nur  diesem 

aa- 

A.  a.  O«  S^a^ 
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sutLÖmmtf  |st.eadlich  noch  das  Uatersc.h.ew  « 
dupgs vermögen  gleichzeitiger  SphalN 
«chwiagungeii  verachiedeaer  Art«  •  Auf 

diesem  beruhet  der  Sion  für  üarmopie,  dea 
kein»,  mderea.  Thier  mit  dem*  Menschea  gemaia 
haty  so  viele  auch  gleich  ihm  Siau  für  Melodier 

besitzen»   Jeder  Vogel  singt  nur  luv  sich;  nie 

hörte  man  mehrere   zugleich   eiaea  hartnoui-» 
^heo  Gbsang.aastiaimen.    Wie  'weit  die  £m-» 
pfänglLchkeit    für    Melodie    aocli    hey  auderu 
Tiiierea  als  dem  Menschen  Ufid  den  Singvögeln 
vorhaadea  ist,  iafät  sich  nicht  hestimmen«    DiSi  . 
'Alten  erzifhiten  ^  Tie!  von  dem. ,  Eindruck  deir 
Musik  auf  laauche  Thiere^  deren  Hörwerkzeuge 
Von  den  unsrigen  sehr  verschieden,  sind»  u  B* 
auf  den  Delphin  und,  wie  .ichon  oben  bemerkt  ' 
ist  f   auf  gewisse  Seekre^se.     Mati  hat  auch 
neuere    Beyspiele    voa    Hunden    und  andern 
Hausthieren  •  i|ie  Wohlgefallen  an  einigen  Alien 
von  Musik  zu  iladea  scheinen«    fiuFFON  a)  hat 
mehrere  derselben  gesammelt»  denen  sich  noch 
eine  spätere  JBeobachtung  von  R«  Archer  bey- 
lügen  iHbt,  wo  eine  Maas  dnrch  Flötensplel  ' 
deailich   angezogen   se^yn   soll  b).     Allein  es 
Jklyt  sich  hieraus,  hioht  schl^el««d,  >  wa>  B|rp> 
'  .        .     -  • '  .        .  ?oif. 

1 

e)  Hist.  nst»  T«  XI«  p.  145.  des  Zweybc*  Aiitg« 

b)  Tbe  Amsrisan  msdissl  Reoof dsK^  VoL  i»  FltUsdfllj|illis» 

Y  5    .     .  " 
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rON  c)  daran«  schlofii,  daf«  die  Empüadung  des 
Vergnügens,  weldhes  die  Hfcfnaik  gewährt,  v ein 
Bigenthanr  aller»  mit  dem  Gebörsinu  begabter 
Wesen  scy.  Den  meisten  Thieren  erregt  Mosik 
mehr  unaDgenebine,  ali  aogeaeha^e  Qefüble» 
Nor  von  eiii^elned  Tönen,  oder  von  -einer 
Folge. Weniger  einzelner  Töne  acheinea  miuiche 
angezogen      w.ex  den«  ' 

Die  meisten,  für  uns  wobllantendea  Töne 
inrirken  ganc  anders  auf  viele  Tbiere»  Bey 
Kerner's  Verbuchen  d)  schienen  den  Hunden 
die  bobeii  Tötjß  einer  Violine»  eines,  Zinken, 
einer  Flöte ,^  eines  mit  uasäem  Finger  gcsliiclic- 
.nen  (Glases  und  eines  kleinen  Meiallglöckcheiis 
nnertiägUch  zi\  seyn*  Sie  flohen  dieselben  iheils 
mit  dem  ^röfsten  Geheule,  iheils  zillerten  sie 
kr|impfbaft  am  ganzen  Leibe»  oder  bewegten 
den  Kopf  immer  hi|i  und  her,  oder  gähnten 
dabey  beständig.  Doch,  war  hierin  bey  den 
verschiedenen^  Individuen  eine  Verschiedenheit, 
die  beweiset»  dafs  auch  bey  den.  einzelnen 
Thieren  einer  und  derselben  Art,  wie  bey  den 
Menschen»  die  subjektiven  Wirkungen  der  Töne 
eehr  verschiedbn  sind«  Andl^re  Thatsaclxeu 
lassen  nicht  zweifeln,  dafs  für  die  Thiere  man* 
die  Tone  Lüchsl  anziehend  seyn  n^ussen»  die 

N  '  auf 

e)  A«  •«  O* 
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Hilf  umet  Ohr  deti  widrigsten  Eindruck  machen«* 


Eiix  alltagliches  Bcyspiel  giebt  das  Geheul  der 
Katzen  Sur  Branstzeitt  Ueberhaupt  wirkt  gewiCi 
die  lockende  SUnime  der  Individuen  des  einen 
Gi^acbiechls  auf*  daa  Innersie  derer  dea  andern 
GesciilecliLs  zur  Zeit  der  Paarung,  und  für 
jedes 'Thier  giebt  es  Töne»  wodurch  unmillelbar 
Affeklen  und  iieidenschaften  in  demselben  erregt 
werden«  So  ver^eCxt  das  .Brütlen  dea- Löwen 
alle  Hauslliiere,  und  selbst  öolcho,  di£  diesen 
Feind  noch  gar  nidht  kennen  gislernt  haben,  in 
die  äufserste  Unruhe  e).  Man  liat  von  einer 
Sprache^ der  -Thiere  gefabelt«  Ab^r  der  ^unmit>* 
teibare  Ausdruck  der  Ceniülliöbewe^ungen  durch 
Töne  ist  noch  sehr  weit  Von  jeder  Sprache 
enlfernU  Diese  I>eälchl  aus  Symbolen  ^  jene  hat 
ntcbla  ^it  -Symbolen  gemein«  Doch  hiervocr 
werden  wir  inTlor  Fol^e  umsUndliclier  ;£U  reden 
Gelegenheit  haben,   -  | 


Zwey- 


I 


14» 


Drittes  Kapitel. 

■ 

Eiutlieilnng  Thiere  nach  der  V.^rscLie* 


,  Vcrschiedcaheilen ,  welche  die  Hörwerkzeuge 
auf  dm  verschiedenen  Stufen  der  ihierisdiea 

4 

Orgaoisatloa  zeigen,  zu  erklären«  Wir  werdea 
hier  nur  die  allgemeihem  Unterschiede  dervel- 
ben  zu  besLlinmen  suchen^  die  Veräaderuugea . 
aber  9  welche  jeder  einzelne  Theil  der  Orgaae 
ii$  Gehörs  in  den  verschiedenen  Thierclassea 
zeigt 9  bey  Untersticfaong  der  Funktionen  dieser 
Theile  betrachten »  und  auch  hiervon  nur  dieje* 
nigen  berücksichtigen ,  die  für  die  Biologie  vo^  . 
.Wichügkeit  sind.  '  ^ 

Die  erste  und  wichtigsle  Verschiedenlieit 
der  Thiere  in  Betrejff  der  Hörwerkzenge  beruht 
auf  der  Gegenwart  und  Abwesenheit  der  halb- 
cirkelförmigen  Canäle«  Einige  besitzen  diese 
nebst  einer  Schnecke  oder  einem  Surrogat  einer 
Schnecke;  andere  sind  blos  mit  einem  Theil 
ausgestattet»  welcher  .die  Stelle,  de^  Schnecke 

ver* 


r  ^ 


Digitizod  by  Google 


1  t 


'34S 

ircrtrilL  Za  deiii  erateru  wjivden^alle  Wirbel- 
Ihiere  gezählt  werden  ^können,  wenn  nicht«  di« 
Xiampieten  (Felromyzon)  eiue  Ausuaiune  mach- 
len ;  zu  de«  lelzlern  gehören  aa&er  dieeum 
\  Fischgeschledit.  alle  wirbeilope  Thieie,  bey  wcIt 
eben  bisjelzt  Hörorgane^  entdeckt  iioAm  ,  ' . 

»      ■  .■  ' 

Die  tTnterabtheilongen  dieectr  dessen  lasaen 
•ich  von  der  Bildung  der  Schnecke  od^er  dc< 
Surrogate  derselben  hernehmen.  Ea  giebt 

"  i)Tlueie,  die  nift  dem  Manschen  eine  wahro 
Schneeige  gemein  haben«  .  Diese  sind  die  sämmt-; ' 

liciica  Saugthiere«  '  '  ^ 

2)  Bey  andern  finden  wir  statt  einer  gewun- 
denen Schnecke  einen  kegelförm^en«  inwendig 
bohlen   Körper,   dessen  Höhlung    durch  eine 
Scheidewand  abgelheilt  isb  In  Besitz  eines  sol-? ' 
eben  Organs  sind  die  Vöge}  und  die  Crocodile« 

3)  Die  übrigen  Amphibien  und  die  Fische, 
haben  statt  einer  Schnecke- häutige  Sscke,  die 
tatweder  t»ey  diesen  Amphibien  t  den  Rochen  ^ 
Hayen  und  einigen  andern  Knorpelfischen  'einö 
weiche,  kalkartige  Materie,  oder'  bey  den  Grä« 
thcufi^cheu  Steine  enthalten« 

# 

litit    der  .  Gegenwart    einer  geWnndenen 
Schnecke  oder  eines ^ schneckenartigen  Kegels  ist' 
4er  B^iita  e^fes  äqfiieta  Hörgangs  und  «teisi 
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auch  ^ines  äufs^rn  Ohva^  verbunden»  J/nt^a 
haben  alle  Säoglhiere  und  Vögel.  Djeses  fehlt 
unter  den  Säuglhiereu  nur  dem  'Maulwurr,' 
einigen  Spilzni9n«en,  einigen  G'escblechlern' am 
der  f^amiiie  der  Zahnlosen f  den  Robben,  Wali«  - 
rossen  und-  Wallfischen  ^  also  nur  etneih'  kleinen 
Theil  jeuer  Thiere  und  nur  aolchen,  die  unter 
der  Erde  o^er  im -'Wasser  (eben.  DeÄ  meialeö 
Vögeln  ist  zwar  kein  häutiges  aur^eres  Ohe 
verlieben.  Aber  die  um  die  äußere  Oeffnung 
^es  Gehörganga.  stehenden  Federn  er£«i;&eu  die 
Slclle  desselben»  . 

I 

B'ey  allon  diesen,  mit  ciuem  auf^ern  GchÖr- 
gang  versehen^  l'lueren  lithrt  derselbe  zu  einer 
Trommelhöhle,  die  im  ScJiläu  iibein  befindlich 
und  nach  aufsen  nitt  einem  Trommeireli  be« 
deckt  ist.  Das  Vürbautlenäeyii  eiirer  solchen 
Trommelhöhle  ist  indefs  nicht  blos  auf  die 
Säuglhieie  und  Vöuel  beschrankt;  sie  fiudet  sicli 
auph  ohne  einen  äulm^n  Gehörgaog^^uud ,  ohne 
eine  wahre  Scliutcke,  oder  eineü  schncckeu-' 
iörmigen  JKegei  bey  dien  SchUdi&röteii ,  Cidecb* 
•en,  Fröschen,  Krolcu  und  einigen  Sthiauiieu, 
B«  der  Blindachleiche.  Diese  Thiere- athmeip 
insgesanunt  durch  Luiigeii.  Aus  ihrer  Troiii* 
melhohle  geht  jtnmer,  eine  Eustachische  Höhrs 
in  den  Ratlitu,  und  zwischen  dem  Trommel- 
ieil  und  dem^  oviilen  Feaaier  .des  Voihois  findet 

»  '  eiue 
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.  eine  Verbindung  durch   ein  einfaches   Gehör-  ' 

J^uöchelchea  9  oder  durch  eipe  &eUe  tpiebrerei^ 
■  solcher  Knochen  staU.   Jenes  ist  bey  den  Vögela  ' 
und  den  mit  einem  Trommel  Feil  versefaenen 
'Amphibien,    dieses   bey   den  SäugUiieren  der 
Faii*    Ein  Uebergang  von  jener  Art  der  Ver- 
bindung zu  dieser  zeigt  sich  bey  den  Scbuabel- 
'  ihieren  und  dem  iUngoruil.  Die  Schnabelthierp 
liahen  slatt  des  Sleigbügels  ein  äiinliches  cyiin-^ 
dricches  Gehörknöchelchen  (Colnmella)  wie  di«  . 
Vögel,  das  jedoch  nicht  wie  bey  dei^  letztem 

•        ^e  I 

durch >iiieii  Knorpel,  sondern  durch  ein  Rudi- 
Bicttt  eines   ^f^ammers   mit  dem  TrQiiimelfell    ^.  ^ 
sittammenhängt.   Beym  Känguruh  ist  der  Steig-  ^ 
b^gel  durch  die  Länge-  und  <?ylindri«jdie  Gesialt  ^ 
seines    obern    Thcils    dem    einfachen  Gehör- 
knöchelchen  der  Vögel  ebenfalls  sehr  ähnlich; 
Doch  hat  dieses  Thier  a^uck  einen  Il^ammer  uu4 
Ambofs-e''}« 

Aus  dem  Vorhandenseyn  einer  Eustachl- 
achen  Röhre  läfst  sich  'umgekehrt  auch  be- 
sUfidig  avif  die  Gegeawart  einer  Trommeiliöhle  ,  , 
sehliefseoy  zn,  deren  Trommelfell  die  äufsero  " 
Luft  unmittelbar  öder  durch  einen  äufsern  Ge- 
körgang^  Zutritt  hat.  '  Gehörknöchelchen  hin^ 
&^gen  giebt  e^  auch  bey  Thieren,  die  keine 
Trommelhöhle  habent    Die  meisten  Schlangen 

besitz 
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beiiUen  einen  Vorkof' ohne  TroraineIhä)tle# , an 
-  dessen  ovales  Fensler   ein  .  Geiioiknochen  be- 
fesUgt  i$tf  der  itiit  dem  entgegengeselsten  Ende 
die  Kinnladen  beriiurU    Alehicie  Fische ^  na« 
9nenllich    alle   Arten  won  C^'prinus,  Silorua 
Gtauiä»  Cohitis  füssiiis  und  Cobitis  Barbalula» 
haben,  na<3i  E»  B.  Weber*»  f)  Entdeckung« 
drey  Gebörknöchelclienf  die  zu  beiden  Seiten 
der  drey  ersten  Halswirbel  in  einer .  Höfalaiig 
derselben  liegen  und  sowohl  unter  sich«  als  mit 
dfesen  Wirbeln  artikuliren.    Der  dem  Sterg<» 
bügei  zu  vei'gieiciiende  Knochen  ist  an.  eine 
knöcherne  Platte  befestigt ,  die  den  Eingang  zu 
einer  Cavilät  des  ersten  Halswirbels  (Atrium 
'Sinns  imparis  Web.  >  -  verschliefst«    Diese  *Hbh*  ^ 
lung  jirereinigt  ^icli  mit  der  der  andern  äeile 
zu    ei  nein   einfachen ,  •  in   der  Mittellinie  des 
Hinterhaupiknochens    liegenden    Gang  (Sinos 
impar  W.)f   und  der  Jetztere  theilt  sich  nach 
Yor»  in  einen  rechten  und  linken»,  zum  JLaby« 
lialli  jeder  Seile  gehenden  Canal«    Das  entge- 
gengesetzte  £ude   dieser   Reibe   von  Gehör- 
knöciiclclicn    slor^jL    abl^r    lucht   an    ein  nach 
aufsen  liegendes^  Tronunelfell ,    sondern  der 

Hammer  ist  mit  der  Schwiiiimblase  verbundeüj 

jKrelche  die  Stelle  dieser  Membran  vertritt« 

AJi* 
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Alle  übrig«  Wiibelthiere  habea  hlos  einen 
Vorhof 'ohne  TropanielhöMe  und  ohne  Gehör-» 
luiöchelobeo»  Bey  einigen  derselben  gelangt  der 
Schall  zum  Labyrinth  dürch  eine  an  der 
Oberiläobe  des  Sc^äd^ls  liegende mit* eilier  Haut 
bedeckte  Oe|}^iung,  welche  dem  ruud^ii  Fear- 
flter  der  höhei;n  Thiere  za  vergleichen  ist*  2#a 
diesen  gehör^^n  unter  den  Ainpiiibien  die  Sala«* 
nander  und  der  Protensf  unter  den  Fiachen  • 
die  Kochen  und  Hayeu.  Bey  den  Rochen  liegt 
auf  jeder  Seile  des  Schädela  gleich  nplei*  der  ' 
Oberhaut  .  ein  mit  einem  weilaen  Saft  .aoge- 
foUter  Sack  (Sinus  auditorioa  exlerniia  Wrb.)» 
welcher  sich,  durch  einen  weiten  membranOs^a 
Canal  in  das  häutige  Labyrinth  dffnet^  und 
Woraus  zugleich  mehrere  Ausführungsgänge  je- 
nes Safts  zur  Aufsenseite  des  Kopfs  gehen» 
Attfserdem  giebt  es  «hier  auf  jeder  ^eile  d^a. 
Hinterkopfe  nodi  eine  zweyte  OelFnung,  über 
Welche  ebenfalls  eine  Haut  ausgespannt  ist»  die 
aber  nicht  unmittelbar  zum  Labyi iuth,  sondera  "^ 
Sur  SohädelbOhle  führt:  Die  Heyen  besiuea 
blob  den  letztem  diescf  Zugänge. 

Bey 


*)  Der  Uutm  ward«  Toa  Camfbi^  und  Scärta,  d«c 
Vmielisfnng  A,  Monko^s  etitgegsn«  d«rt  noeh  «In 
xweyur,  unmittelbarer  Zugang  zum  Labyryitli  ▼or* 

•  hindMi  tsj«  lOr  dia  einsiga  aoCma  OsQiiaaig  4aa 
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'  '    Bey  den  meisten  Fischen  wird  der  Scliall 
ohne  YermitteluD^  eines  solchen  äufsem  Zugangs 
Silin   Labyrinlii    foiigepilauzt«  .  Es    giebt  aber 
unter  diesen  Thieren  mehrere  t  deren  Schwimm« 
blase  mit  dein  Labyrinth  ao  in  Berührung  sleht^ 
dafs  Schallschwingungen  derselben  dem  lelztern 
unmittelbar   mitgetheiit   wenden«     £ey  Sparui 
Salpa  und  Spams  Sargus  theilt  sie  stcli^  nach 
Wbber^  vorne  in  zwey  Cauale,  deren  Enden 
an  jdem  Rand  s wey er  oraler t  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  des  Schädels  liegender,  durch 
ein«;  Haut  verschlossener  Canüle  befestigt  sind. 
JSin&u  älinlicheu  iiau  habe  ich  beym  Schellfisch 
gefunden»  •  Beym  Hering  dringen  ztvey  enge 
Köhren«  worin, dijß  Schwimml^lase  vorxie  über- 
geht» anf  beyden'  Seiten  des  HinterhaupLsbeioi 
in  zwey  knöcherne  Gänge;  jeder  yon  diesen 
.apatlet  sich  tri  einen  doQpell'en  Cana],  der  sich 
in  einer  vordem  und  hintern  knöchernen  Kapiel 
endigt;  in  die-  Can^le  und  beyde  Kappeln  ge* 
langen   die  Fortsätze   der   Schwimmblase;  ia 
^  Jeder  voi^dern  'K*nj^ael  ist  zugleich   eia  Anlniug 
des  häutigen  Labyrinths  enthalten^  >cter  in  der- 
selben  mit  ,dem   T'orlsalz,   der  Scliwiuimblase 
zusanimenstörä»t,  und  vereinigt  'mit  diesem  eine 
, häutige  Scheidewand  bildcU   Bey  dem  li^mliciiefl 

Fisch 

GeküroTgaiit   in   Rochen    und    Hijtn  angegeben« 
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Fiscii  Aäagt  auoh  das  Mutigtt  Labyrinth  der 

einen  Seile  mit  «dem  der  audeia  duicli  eipe 
liäoligot  Vxtr  untar  dem  Gdiirn  weggehende 
iioiue  so  zusamuieay  .da£s  ßia  fveyer  Uebergaog 
Ton  dem  einem  zum  andera  atatt  findet  g\ 

I V      Mit  der  Vereinfachung  der  übrigan  Organe 

I  des  Gehüvs  werden  auch  die  Muskehi  de^i  innem 
Ohrs  immer  einfachor«  Nur  bey  den  Siug-) 
tbieren^  and  vielleicht  auch  nicht  einmal  bey; 
sUen  diesen;  ^tebt  es  Tier  Tbeiie  in  der  Trom- 
melhöhle^ die  man  gewöhnlich  für  l^uskela 
hält  Drey  derselben  gehöreh  dem  Hammer  an| 
mn  bewegt  den  Steigbügel«  JUie  Vögel  habea 
aar  einen  einzigen  innern  Hörmuskel ,  der 
ttols  an  dem  obarn  Fortsats  des  Gehörhnöchel^ 
chens  bdeöLigl  iöl,  iheils  sich  über  daa  Trom«^ 
melfell  ausbreitet  h)»  .  Am  Gehörkudchelched 
der  grünen   Eidechse,    des   Frosclies    und  des 

'  Chamäleon  glaubte  Comparbtti  i)  Musfcelfasera 
bemerkt  zu   liaben.     Er   fand  aber   keine  am. 
GehOrknoehen  der  Viper  k).   SCARBA  1)  gedenkft 

V  '  /  '  '  '  *  '    .  bloa 

■ 

g)  WBBsit  i»  «•  O»  p*73» 

h)  Galtani,  Comm^ntar.  Bonon.  T, VL 

i)  Obierrst,  snst»  ds  aure  antem»  sompsi«  p*ao6..  a»6» 

^  k)  Ebendai» 
1}  Aast»  dis^ttit.  ds  aaiita  et  0I&  S.|»  G»^. 

Z  a 


blos  eiaes  LigamenU  an  diesem  Knücl^efi,  und 
er  erinnert  ausdrüekjicli  m);  keine  Maskelfasertt 
in  der  /rrommelliöhlc  der  Schildkvote  ^ngc- 
troffen  zn  haben.  An  den  &ekörknöcheicben 
der  Fische  «ind .  Wenfalls  noch  keine  Muskeln 
entdeckt  worden.  Anf  der  innem  Wand  der 
Höhlung  9  worin  die&e  Knochen  bey  den  Cy« 
prinusarten^ liegen,  giebt  e»  aswat  Moakefn,  die 
Tom  Hinierhauplknocheii  nach  dem  zweyiea 
und  drillen  Halswirbel  gehfn  n}.  Sie  haben 
aber  mit  den  Gehörknüchelchen  keine  Verbin* 
düng,  und  es  scheint  mir  zweifelhaft^  ob  ihnen, 
wie  Wkbeu  glaubt^  eine  Funküon  beyoi  Hören 
zukömmt«  '  Irt  näherer  Bessiehong  hiermit  fniis* 
sen  Muskelfasern  an  den  Gehörorganen  der 
Rochen  und  des  SchellOsches  stehen,  auf  die  wir 
•im  folgenden  Kapitel  zurückkommen  werden*  ' 

r        1  V 

Die.  Au.sbreilüiig  des  ei^enLlicheu  Iloi  nervea 
und  des  Antlitshei-ven  im  Ohre  wird  ebenfalls 
iu  deiii^elbeu  yerhäUnifü  beschränkter»  je  ein- 
facher die  irinern  Hörorgane  werdem  Indefii 
zeigen  sich  bey  allen  'rhieren  der  drey  obern 
Classen  der  üehörnei've  und  der  Antlitznerve 
als  «ige ne  llir^nerven,  und  bey  allen  geht  nur 
jener  zu  den  halbcirkelförmigen  Canälen»  za 
Gchöikegel  oder  dem  Gehörsack^  wälueod 
;         ^  dieser 

■ 

SB)  fibsn^st.  $.9» 
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dieser  die  Moskela  der  Gehörl^nöchelchen  'inil; 

.Zweigen  Versorgt,  wo  solche  Muskcju  vorlian* 
de»   siud»  .und  eiaen  andern, *  der  Suite  dea 

^Trommelfells   (Chorda  tyinpani)   analogen  Ast 

bey  den  SäugtbiereiT  und  Vögeln  abgiabt 

...  »  ' 

Bey  den  Fischen  zeigen  sich  manche  Ah«^ 
weichungen  von  dieser  liiidung*  pie  ^Nerven 
des  siebenten  Paars  sind  zwar  auch  hier  immer 
noch  ei^^ne  Uirnnerve^  und  nichl,  wie  ScaK* 
PA  o)  glaubte,  blos  Zweige  der  Nerven  de« 
lüiiften  Paars  p)»  Der  Aullilznerve  hingegen 
.hat  bey  den  verschiedenen  Fischgeschleclitern 
nicht  einerJey  Ursprung»  Bey  vielen  Fischen^ 
z.  B.  beym  Stöhr,  ist  er  ein  Zweig  eines  Ner- 
ven ^  von^  welchem  ein  Verhindungszweig 
den  Kieiuennerven  geht  und  der  ohne  Zwei- 

fei 


Gacvahi  (A.  i«  O.)  fand  diata  Saha  bey  daa  VA^ 

geXvt,    Nach  Scarpa  (A«  a«  O.  $•  14.^  vedäuft  auch 
bav  dan  8ahildkröt«n  daf  Aaditiaaiva  Baal»  aaifiw 
Troanuog  vom  HönierTati  ^uar  durch  die  Tromwel^- 
hohle,    BoiAtiv  (in  d«c  )iua»i8chea  SaHiml.  iüs. 
i^acarwiaianaab«       Hailk.  von  Cricbton  n,  a>  w« 
B*a.  U.4*)  l^iiigegan  ianJ,  dalg  er  bey  der  T«itudo 
Itttaiia   nicht  durch  dat.  Tynipaiiiiili ,  tondaru  an 
deiDfatban  Torbey  g^hc« 
o)  A.  a.  O.  S.  I,  C.2.  $.ia  C,5,  J.5.       '  ' 
p)  Venn*  Schrtfun^  #011  G.  R«  u*  I4.  €•  TiiayniAiiiri^ 
B*S.  5.6^  Wsnaa  a*  a«  O,  p.t?.  83* 
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fei  dem ,  Glossopbaryogaeus  .verglichen  weideo 
ivu[s  q).  Bcy  aiu!f?in,  z.  B.  dem  Aal,  Hecht, 
yVtls  und   der  Quappe «  entapriegt  w 

»eben  dem  Hornerven.  *J)ocfa  giebt  es  bey  dem 
Heehi  und  dem  Weh  «ucli  zwi^clkea  it»a  \ 

dea  iüemeunerven  einea  verbindenden  ^Zwiig» 
Bey  der  Quappe  hingegen  hat  er  mit  dem  ki»-  ) 
lern  keine  Gemeioscfaafi*  Bey  dem  Kaipieii  und  | 
der  Karausche  entsteht  er  aus  einem  groben,  ^ 
auf   der   Grundfläche   des   öchadels  liegeuden 
Knoten  eines  dicken  Zweiges  des  Trigeiiniw  ^^ 
Hierbey  ist  zugleich  der  Un^stand  bemciiem- 
Werlh,    tlrifs   der  AuUiUaei  ve    der  Fische-  siA  J 

■ 

snit  dem  Htirnerven  in  die  uomiKelbaren  Or- 

gaue  des  Gehörs  ausbreifet,  wobey  jedoch  ao^^ 
^{erschiedenhejten  in  dieser  Thierclasse 
£ndea»  Gewöhiiiich  geht  der  eigeiitliche  Hör- 
»erve-  zu  dem  Vordem  und  horizontalen  balb- 
ciikei/ormigea  ,Canal  und  zum  mittlere  Th^ü 
^es  .Sleinsacks ,  .  der  Antlitziferi^e  zuth  hial^ri^ 
lialbcirkelförmigen  ^  Canai  und  zum  vordeca 
Theil  des  Steinsacks,  oder,  wenn  deren  zvftj 
vorhanden  sind,  beyder  Säcke.  JBey  Scorpaeaa 
Scroplia,    Sparus    Salpa,    Sparus  Sargus 

Gadus  Lola,  hingegen  empfängt,  naeh^WEBEKs)) 

der 

^)  VerxD.  ^cbüittn  rou  G«  lU  «•  In  C«  Ia.  ^'S^  ^ 

6«-  63.      ^  • "  • 

t)  Wäber  a.  a.  O.  p.^« 

sj.  A.  a.  O,  -  ; 


I 

Digitized  by  Googfe 


c7er  hi'nfere  Ii al bei rkel förmige  Canal  und  der 
liinlei^  Steinsack  Zweig« .  vom .  Höriierven^  d^r 

vordere  vom  Anllilznerven.  Beym  Zillerrochen,' 
dem  Hayfisoh  und  deu  Neunaugen  ist  hsi  blos 
der,  Hörnerve,  der  sich  im  innern  ÜJir  aus- 
breitet  i)*  Bey  diesen  Verscbiedenlieiten  iiaben^ 
aber  cille  Fisclie  dies  mit  einander  und  uuUden 
«ämmtlidhen  ^Thieren  der  höhern  CJassen  'ge«*r 
mein,  dafs  die  Nerven  der  Jitilbcirkeifürmigen 
Cyatiale  sich  in  den  ErweiteruDgen  dieser  Röh^ 
ren  scharf  bekränzt  enuigenf  ohne  sicli  weiter 
in.  denselben  za  verbreiten »  die  der .  Schnecke 
4uder  der  IIöi\säckü  Jiingegcn  sich  bu^chei-  udcr 
nelzfönnig  Verzweigen  ^  -  '     ^  * 

Die  Lampreten  (Pelromyzon),  bey  welchen 
es  bios  H6i>säcke  ohne  haibcirkelförmige.  Cauäle 
i^iebt,  sind  die  Uebergangsslufen  von^den  Wir-» 
'belthieren  zu  den  .Crustaceen  uud^MoUuskeo  ia 

^  He"** 

»    ■  •      ■       ■  . 

t)  Weber -ebcndas.  p.  1C5.  104.  134«  * 
^     *)  ^acU  Wecea  (A.  a/ P'  i34*}  uutemUeideu  licH 
die  Nerven  der  bAlbelrkelforibigett'Canäle  von' deneti 
der  Steiutäcke  auch  darin,  daia  jene  harter  als  diese 
find«   Mir  «cbeini:  dieser  Untertchied^  nicht  bey  eilen* 
'  Fitehen  und  noeh  weniger  bey  den  übrigen  Tliieren 
flau  ZH  finden,    Scaufa  (A.  a.  O.  S.  2.  C.  4.  $.14.} 
,   nennt  die  findsgungen  der  Nerven  in  deil  iialbcirlLel« 
förmigen  GenüfeÄ:  molliMimani  palpom«  teuuae 
oeuli  per^uAiu  aimiie^ 

.        '  :  < 

I 

„  t 

I 
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Betreff  der  Hörweikzeuge.  Wir  l:eiiiieii  bb}elzt 
BUr  bey  wenig  wirballpaen  Thierea  Organe^ 
die  sicli  für  SiUe  des  Gehörssinns  mit  Wahr- 
acheinlicbkeii  annehmen  lassen*  Wo  aber  bey 
den  Tliiciea  dieser  Classeii  solche  Theile  am 
•usgebildeUten  vorhanden  aind,  bestehen  sie  ia 
biüiäeii,  unter  einer  ela^tibclica  Haut,  oder  ia 
tiner  hornartigen  Kapsel  liegenden  Säcken«  ^ 

In  der  Gestalt  eines  Schiauchs,  über  wel- 
chem eine  elastische-  Haut  ausgespannt  ist, 
zeigt  sich  das  Ohr  ^der  krebsartigen  Crustaceeo* 
J.  C*>FabRICIU8  u)  und  MiKASi  v)  entdeckten 
dieses  Organ  bejx  Cancer  .Maenas  L«  und  Cancer 
Pagunis  L«  Cavojuini  w)  f^nd  nach  ihnen 
dasselbe  bey  Cancer  Phalangium  Fabr.  Scaii- 
TA  x)  und  WsBEK  y)  beschrieben  daaselbb  ge- 
nauer ^vom  Fluüskrcbs.  Ich  habe  es  bey  Cancer 
Gammarua  L.  und  Cancer  Maeneü  L«  nnter« 
weht  und  bey  diesen  Arten  ini  Wesentlichen 
den  nämlichen  Baa  wie  beym  FluCikreba  ange- 
soffen« J3ey  allen  diesen  Tbieren^  liegen  auf 
,  der  untern  Seite  cfee  Kopfs»  hinter  den  Wnr- 
sei  ja  der  gröfsern  Fühlhörner  ^   zwey  (hohle, 

war- 

'  n)  SkxifuE  dos  IM^benli«  Selsk.  N74  Ssa^L  D.i.  6.575. 
.    ^r)  pisien»  sn  H  dai|NUMlii  deU*  mäko  Ate. 

Uebei  die  Erzeoguiif  4«x  Fitcho  «nd  liJebs«.  S. 
^)  A.  id^«  8.1«  aiiT  fit  tf» 

t 
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warzenförmige  Her^orragungen,,  die  aus.  ei^er 
«ehr  ha^en,  ateinartigea  Sobslans  besitiien  und 
eiue,  mit  einer  festen  ^  eiastischeu,  uacii  auüsea 
V>nvcxen  Haut  bedeckte  äuf«ere  Oeffaung  haben» 

I  Unmittelbar^ ' unter  .dieser  Membran,  in  der 
Höhlung  der  Warzen,  liegt  ein  häutige^'  Schlauch, 
Welcher  eine  wäfstige  Flüssigkeit  enthält  und  ia 
dessen  inneres  Ende  der^  gemeinschaftlich  mit 
den  Nerven  der  gröfsern  Fühlhörner  aus  dent' 

'  Geiirxi  enlspriugeude  Hörnerve  dringt  *).  > 

Zwey  ähnliche,  ih  fcnorpelariigeil  Kapseln^ 
e'mgeschiodsene  häutige  Säcke,  von  welchen  jeder  ^ 
^n  eigenen  Nerven  aus  dem  Gehirn  empfiingf, 
,4iad  die.   von  J»  HuNTBA  z)   entdeckten  und 

4 

'    ▼Ofl   A,  MONEO  a),    SCARPA  b),    Cl  VIER  c), 

Foul 

•)  Cavoiini    spricht    von    zwey   Gehörknöchelchen,^  • 
von  Muskeln  und  von  zucKen^en  Bewegungen»  die 
er  an  und  in  dem  häutigen  Sehlench  del  Gehör» . 
'OTgens   beym  Cancer  Phalangium   gesehen   haheli  - 
will.  Dere  eber»  wie  Wbsbiv  (A.  e*  O«  p.so?.)'  ' 
innert  hat»  Alles»  was  CoMi>Ai\ETTi  über  das  Ohr 
ivt  Hcebte  (geschrieben  bat,  eue  lauter  Umiebtig* 

-   keicen  %eeiebc,  mnfe  allerdingt  Jedem  cuileachten» 
der  dieses  Organ  untersuche  hat* 

s)  Philo»,  Tranfacfc.  YttTSS*  F*38o* 

a)  A.  a.  O.  S.  87. 

b)  A.  e,  O,  S,I«  Ci. 

e)  Mtei.  9101  Hfvlv  k  t*Hi#L  d!st  MoUnsques.  p.  49« 
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PoHi.  d)  und  Wkbbk  e)  an  Sepia  Loligo; 
Octopns  und  f^flficinalis  weiter  uDlerÄochi«ii  Hör* 
Organe  der  Sepien«  Die  beyden  Kapselu  be- 
juiüca  sicii  iii  dem  ringförmigen  Knorpel,  der 
da«  Gehirn  und  den  Oesophagus  ^umgiebu  Sio 
lialien  keine  äufsere  Üellauug.  In  jedeai  Her 
Säclce,  die  sie  enthoUm,  giebl  es  ein  ähnliches 
Steinthcn,  wie  in  äen  Hörsacken  der  Grällieii- 
£«che.  Der  kleine  und  kurze  Hörherre'  eoh 
springt  aus  dem  Vordeiüieile  des  Gdiirns  zwi- 
schen den  Nerven  der  Fübe  und  der  Baach* 
eiiigeweidc. 

m 

Dafs  diese  Organe  der  Krebse  und  der 
Sepien  wahre  Hörwerkzeuge  aindV  hat  «üe 
W  alirscheiuliciikeil  für  sich.  [Nicht  so  sicher  ' 
ist  es,,  ob  in  einigen  Theiten  anderer  wirbel- 
loser Thiere,  woran  aich  Bedingungen  jener 
Werkzeuge-  nachweisen  lassen»  wirklich  der 
Siiz  des  Hörsinns  angenommeü  werden  ^arft 

Bey  'di5r  Biene  glaubt  Ramdohr  f) 
Organ  des  Gehörs  in  den  Kinnbacken  gefundeu 
zu  haben.    Die  Kinnbacken  der  Biene^  sa^  er, 
sind  hohle  Röhren ,  an  ihrem  äufsei^n^  abge- 

slumpf* 

d)  Expo»,  gener.  «««tonit  organi  aud!tiis«  ^  i  tf* 
c)  A.  a,  p»  p.  lo  «9*     .  . 
'   f )  IVUgazitc  der  Getellieh.  nstarf.  Frt unäe  au 
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Aiumpfträ  Ende  mit  einer  ziemlich  dicken  Hanl 
überspannt,  über  deren  Mille  ein  starkes,  her- 
vo4:3tehende8  tlornband  geht.  Vor  ihrer  i^ineru 
OclFnung  erhebt  sich  eine  'eyförmige,  blasen*» 
ailige  Erhöhung  von  der  Länge  der  •Kinnbuk'«*'. 
Icri,  aber  in  der  Dicke  stärker  als  diese.  Sie 
wird  von.  einer  sehr  eUatischen,  an  sich  durch- 
sichtiiifen,  aber  inwendig'  mit  einer  uiidurcb» 
alohligen  Masse  bekleideten  Haut  bedeckt,  und 
ejilhciit  einen  Tropfen  einer  wasserhcllcij ,  ein 
wenig  gelblichen^  auf  dem  Wasser  schwimmen- 
den  Flüssigkeit.  An  ihrem  oberii  Ende  ist 
diese  alito^halben  verschlossene  Haut  20gewöibt; 
ihr  linieren  Ende  i>eiiL  in  die  iuutre  Bekleidung 
der  Kinnladen  über*  Der  Nerve»  den  Kah- 
2:)Oii]i  für  den  Gcliörnervea  b^^tf,  ist  ein  Ast 
der  Nerven  der  Kinnbackenmuskeln«  Er  th^i.lt 
sich  bandförmig  in  vier  Zweige,  die,  wie  Ram- 
DaUR  glaubt,  die  Gehörhaut  durchboren« 

Iclv  mufs  gestehen  ,N  dafs  ich  hey  ^njeinen 

Zergliederungen  der  Biene  in  den  gedachten 
Xheiien*^  der  Kindbacken  die  Aejbuiichkeit^  mit 
einem  Hörorgan,  die  RAiKlDOUii  darin  sieht, 
nicht  habe  finden  können.  Au  dem  dicken  vor- 
dem li^nde  der  Kinnbacken  sähe  ich  eine  Ver- 
tiefung», die  freylich  in  der  Mitte  >ia  hervor- 
siebeudes  liornband  ^  und  an  den  Seilen  Rieses' 
« Bandes  eine  etwas  dünnere  Haut  als  an  anderti 


Stellen  hatte.  Aber  das  liornbaad  schien  mit 
Mos  flsum  Zerreiben  der  Nahrangf  mittel ,  und  die 
Vertiefung  zur.  Aufbewahrnng  der  zerriebeoen  . 
Substanzen  bestimmt«  lim  Innern  der  Kinn» 
backen  kennte,  ich  nur .  die  Muskelli  del^selbea 
und  die  zu  diesen  Muskeln  gehenden  Nerven, 
nicht  aber  die  Blase  und  den  Gehörnerven»  die 
Ramdoük,  darin  entdeckt  zu  haben  versichert; 
bemerken*  Das  Höro'rgan  der  Biene  wurde 
aber  auch  bey  Kaiuj^ohk's  Meinung  in  eia 
Organ  verlegt*  seyn^  das  immerfort  in  Bewe» 
gungt  beslän^igea  iltibuugen  ausgesetzt,  und  al^ 
zum  Vernehmen  aller,  von  «ufsen  kommenden 
SchiiUeiadrücke  sehr  wenig  geeignet  ist« 

Ich  fand  dagegen  bey  der  Schabe  (Blatta 

orientalis)  eiiieu  The  11 ,  der  iiiir  meiner  Gestalt 
und  Lage  nach  den  £rfordernissen  eines  Hör«  ^ 
Werkzeugs  besser  zu  enlspreciien  scheinf.  Hieri 
Ijegt  auf  der  obern  ' Seite  des  K-opfs^,  in  dem 
Winkel  zwisciien  den  grofsen  halhmgudförmi- 
gen  Augen  und  der  Oeffpung»  in  welcher  sich* 
die  Wurzeln  der  Antenuen  beiiudeii,  eiue  an» 
dere   runde  Oefftiüng,    worüber  eine  weifse^ 
elasliscii^t  in  der  Mitte  vertiefte  Haut  ausge* 
spannt  ist,  und  unter  der  let?;tern  eine  Her^ 
vorragung  des  Gehirns,  -  welche  mit  ihr  in  Be* 
rüliiüii^  zu  stehen  scheiuL  g}.    Die^e  Haut  ist 

'  gsn» 

g)  Annaleti  der  Wettertuischen  GeselUch«  für  ilie 
ähmmic  I^MiuiK  -B«     U.  t»     170»  ' 

t  f 
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gM^^  wxit  ' AaJSkumg  ron  ScbalUchwingungea 

gemacht  und  kann  schwerlicli  zu  eiuem  andern 
Zweck  alt  Metzn  ^bestimmt  aeyn. 

9 

•  % 

Etw;as  Gleiches  habe  ich  zwar  bey  keinem, 

aodem  Insekt^  angetroffen«    Etwas  Aehniiches 

aber  besitzen  auch  andere  Insekten*    Bey  der 

Libeiiula  Tulgata  traf  ^  jch  über  der  Stira;i  in 

dem  Zwischenraum  zwischen  den  beyden  zti-> 

sammengesetzten .  Augen  ^  den  dr^y  ein£^hea 

Augen  und  den  Fühlhörnern  eine  runde,  mit 

Haaren  besetzte  Erhöhung  an,  auf  derben  Gipfel 

zu  beyden  Seilen  eine,  sich^ durch  ihre  bräun- 

iiehe  Farbe  auszeichnende  runde  Stelle  liegt;  die 

mit  einer  weichem  HaiK  als  die  uhrige  Her« 

▼on*agung  bedeckt  ist»  Die  letztere^  enthält  eine  ^  , 

Höhlung,    aus    welcher,    als  ich    sie  öffnete, 

tiae  wäisrige  Feuchtigkeit  herirordrang,  uiid  aa 

deren  Seiten  die  IServen  der  einfachen  Augen 
»  ■ 

%n  diesen  hinlaufen.    Bey  der  Biene  fand  ich 

unter  der  ganzen  ohpru  Wölbung  des  Schädels 
eine  Höhlung,  die  durch  eine  mittlere»  längs- 
laufende Scheidewand  in  eine  rechte  und  linke 
HaUle  gelheilt  ist,  und  auf  deren  Boden  sich 
eine  glänzende  weifse  Haut  befindet,  miter  wel«» 
eher  liufLsacke  liegen.  Ob  sich  in  diesen  ilöh^ 
lungen  der  Libelle  und  der  Biene  eigene  Ner- 
.  ven  ausbreiten,  habe  ich  nicht  entdecken  kön**  ^ 
\iien«    Giebt  es  solche  in  ihnen  |  so  haben  sie 

die 
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die  El  füi  uci  iiisse  von  HörweikzeugeQ  tler  ciii- 
«iachsten  All»  ^  Es  iat  iibrigeni  nicht  .glaublicfa, 

dai.s  allen  Inseklea  bcsundere  Organe  des  Ge- 
Jiörs  rerliehen  'sind.    Dio  '^);neisien  sind  wdhi 

nur  empraiiglick  für  Schallschwiaguagea  ddixli 

•dau  allgemeiQen,  in  ganzen  Nertrensyslem  vax^ 
•breiteten  Sinn,  welciter  vermöge  ihrer  iiafsera 

horaart'tgen  Bedeckungen  und  des  Zugangs,  den 

die  Luit  zu  jedem  Punkt  ihres  Innevh  iiat» 
iinehr  bey  ihnen,  kU  hef  aUea  übrigen  Thieren^' 

YUii  diesen  Öchvvinguugen.  gerührt  zu  werdea 

■fähig  ist»  ' 


/ 
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'  •        '      .    Drittes    KapiteK  " 

Aufnahme  und  F  o  r  t  p  f  1  a  n  a  u  n  g  der  iiorbaron 
eindrücke  dmch  die  Werkzeuge  det 
.  ^  GeiiOrB, 

Oreftatsche  BecUngungen  der  GftKiatfofieii  d«i  GehOrs. 

Das  HuCiere  Ohr.  , 

Reh  uns  bekannten  Gesetzen  der  Fort- 
pflanzang  dea  Schalle  würde  dos  einfachste  Höiv 

/M^erkzeug  eine  gespaniUe  Haut,  eine  lioin-  oder 
knorpelarlige  Piatie  aeyn,   ubl«r  welcli0r  sich 

V  eiu  Hörnerve  ausbreitete.  Die  am  Schlufa  dea 
vorigoa  Kapitela  mitgetheilteii  Beobachtungen 
lasdüu  verniutlien,  dafs  durch  Organe  von  sol- 
cber  Einfadiheit  mehrere  iDaekten  £inp6ildiirigea 
Von  Scliallschwinguijgeii  erhalle^i,  B^y  dieset 
'  Bildung  .kpiin  ladefa  daa  Gebiet  dea  Hdratnus 
nur  selii   besehiäiikt  seyn.    Feste.  Körper  aind~ 

.  nicht  f^ig,  bey  unverttaderCer  Spannuii^  Ter- 
.  schiedeuartige  Scliallschwingungen  der  Luft,  un- 
veründert  fortzupflansen »  und  die  Ruhrang  einea 
Nerven,  der  mit  einem  soichcn  Körper  in  un- 
luitLeibarem  Zuaammeohange  atehl^  kann  nicht 

j       '     •      ^         .  ■  sehr 
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sehr  verschiedea  voa  einer  Emprindung  de« 
blofseu  GetasU  seyn«  Damit  jene  sich.  bici*Ton 
ganz  unterscheide,  mufs  ^der  Nerve  in  einer 
Flüssigkeit  schwimmen,  die  von  einem  festen, 

des^^'i''^^'^^'^*^*»  fälligen   Körper    beiuurt  wird» 
Aber  jeder  sowohl  feste,'  als-  flüssige  Körper 
sei^t  die  Schwingungen  ^  in  die  er  von  einem 
einfachen  Schall  versetzt  wird,  noch  eine  Zeit- 
lang iort^    Das  Gehjür  wird  also  immer  uoc/i 
sehr  unvollkommen  seyn,  wenn  es  nicht  einen 
Mechanismus  giebt»  wodu^xh  dieses  i^'orlscixwin- 
gen  ^erhinderk  wird,  und  auch  hierbey  wird 
dem&elhea  ii^'eiaheit  mangeln^  wenn  nicht  über* 
dies  eine  Einricßtung  vorhanden  Ist,  wöduiHdi 
die  zjur  Aufnahme  des  Schalls  dienende  Haut 
nach  der  Verschiedenheit  desselben  in  einen 
verschiedenen    Grad    voa   Spannung  verseUt 
wird»    Zum  leisen  Gehör  wird  es  endlich  noA 
eines   äufsern  Organsi  bed^rfein,    welches  die 
SchalUchwinguiigen   auffängt ,    concentrirt  und 
nach 'den  innem  Hörwerkzeugeu  zurückwirfu 

Diese  Ei*fordernisse  finden  wir  an  dem  Ohr 

der  höheiu  1  liiere.  \S  a.ii  dasaeibe  uocli  aufspr- 
dem  vor  dem  Ohr  der  niedera  Thtere  voraus 
hat,  fileht  theils  mil  den  gedachleii 'Funktionell, 
theils  wohl  mit  der  Empfänglichkeit  für  die 
Verschiedenheit  des  Lauts  in  Beziehung.  Wir 
wet^den'f  um:  uns '  hierüber  näher  ^ii  erkläreit 

* 

*  *  ,  - 

*  • 

i 
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die  einzelnen  Werkzeuge  des  Gehörs  nach  eia* 
andes  betracliten.  und  dabey  ton  dem  tUtftera 

2um  iiiiieru  Oiir  füitgehea»  '  » 

■  » 

Der  Zweck  des  äufseri;  Ohrs ,  die  Schall« 
BC^wibgnagen  'zu  «amnieln  i|nd  sie  concenlrirt 
in  den  äufsern  Gehörgang  zu  reflektiien,  ist  bey 
Violen  Säuglhieren,  z.  K  dem  PSA'd^,  den  Fle-» 
dertmuseuy  den  Nagelhierea  u«  s^  w«  sq  klar, 
dafs  darüber  kein  Zweifel  statt  finden  kann»' 
Dieae  Thie.re  haben  ein  sehr  leises  Gehöi;  und 
ihr  äatsere^  Ohr  hat  ganz  die  Form  eine« 
Hörrohrs.  Sie  veruehmeu  ohne  Zwelfdl  den 
ScJuüI  aus  desto  gröfserer  Fernp^  je  weiter  die 
äufsere  Äjundung  und  je  git»fser  die  Höhlung 
dieaea  Organs«  ist.  Bcy  der  entgegengesetzten 
Bildung  kann  sich  der  Wirkungskreis  des  Ge«^ 
hörasinns  nnjr  auf  Sehallschwingungen  delr  Luft^ 
die  in  der  Nähe  erregt  sind«  erstrecken.  Die» 
zum  Theil  mit  so  nhgehenei^  Ohren  begabten 
Fledei'mäuse  müssen  bey  ihrer  I^bensweise  die 
Insekten,  die  ihre  Hauptnahrung  ausmachen^ 
schon*  aus  der  Ferne  au  deren  Tönen  ent- 
decken;  din  enges  Sufseres  Öhr  hingegen  haben 
die  jMaki.  (Lemur)  und  die  mehrsten  zahnlosea 
Säuglhiere,  welche  ebenfalls  grOfstentheils  toh 
Insekten  leben,  diesen  aber.  Aur  aus  der  Nähe 
nachgehen  können^  ^  , .  ^ . 


Bey  vielen  Thieren  sieht  maa  ivkch  eine 

Ui^be^'eiiKslitnniuag    dr^r    Sleliung    des  äafserfi 
Ohra  mit  ibidem  Charfkklcx'  und  ihvrv  Liebens'* 
weise«     Der  liase   und   da$  Kauinclieii,  welir- 
kise,  flüchtige  Geschöpfe;  tragen  die  Oeffnungen 
ilirer  äuii>era  Oliren    geuuUulicli   nacli  .iuaieii 
gericlilel;  hingegen  der  Löwe^  die  iCafze,  die 
^Fl^edermiLU^e  utui  andere  iiacublhiere,  die  ve-r- 
folgend  umJierstreifen  y  hMten   sie/  meist .  uaclk' 
vorne  gekehrt  b).    Utesc/  Kicbtujug  UL  freylich 
iVobl  nfdit  bey  allen  Thieren  iPoigei eines  be* 
sondern  i^nua  dcti  Ohrs:  iictiti  die.  ijueiöten  köu- 
neu  dasireibs^aucb  nach  jeder  andern  Richtung 
l^wegea  i).    Aber  es  J^ooiuit  hier  nicht  daraul 
an,  wie  die  Haitting  dieses  Theilsvseyn  kann, 
aondem  wie  ßli>  «itn  gewöhnlichen  Zuslatide  'is(* 
Bey  einigen   Thieren».    s.  ß.    bey  Vesperlilio 
Spaima^  wo^  die.  Uhren  mit  ihrem  ,ianer|i  üaad 
UiiUi  sich  zusainnieuiiängen,  [tat  sie  allerdiügj 
auclt  einen  analooiisdien  ^Grund  k). 

Die  Uc^liivimun;^  ilivs  aufscrti  Olirs  verrä/h 
sich,  ferner  bey  einer  Vergleichung  mehrerer 

iiuu^Uiiero  mit  d<?reii  lUK^oza!; lulen.  Verwaadleu 

in.  ;llinstciit  auf  diesen  Theil  1).  -Diej^snigen, 

'  '        '    ■  ^ 
.        •      '  •  .  '    ^  .    .      -.      .  derea 

'  h)  IIaileb  Eleiii,  Phytiob  T.  V.  L.XV,  S.u  $,a.  p«i87. 

i)  Cüvtnn  Lcq.  d^Anatji  comp.  T»f  F.  p.5i6, 

k)  Wie  Cl'viku  (A.  a*      p«^^7*/  «fiiberv  sugiebt» 
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jHeren  Gehör  in  cl^r  langen  KiiediUcbart,  woria 

hin   äicli  foi tgepflaijzt  haben,  nicht  ujehr  guiilit 
worden  Ist«  2s*       die  Schanfet  .haben  lange^  ^ 

achlall   herabhängende ,    die   dem   Scliaaf  öchc 

» 

verwandteni  abet*  freyeii  Arten»  dcv  Muilon  und 
Argali,  hingegen  wtiL  kürzere»  zuge^piuie  und 
aufVecht  sl^hende  Ohren  in)« 

Bvy  dem' Menschen  ^scheinen  die  Muakela 
tles  äufiseru  Ohra  gar,  keine  bewegende  Kraft  zu. 
hal>en«   Man  fuhrt  zwar  Beyspiele  von  Personen 
an»    welche  die   Oliren   bewegen  konnten  n}. 
FbrkauLt  o)  hat  aber  erinnert,  und  seine  Be- 
merkung scheint  gegründet  zu  seyn»   daitf  in 
dtessen  Fftflen   die*  Bewegimg  det  Ohrs  nicht- 
duloli  die  Ohriuuskein,  sondern  durch  den  an 
•ei riet)  SeUentheilen  sehr  fleischigen  Hauimuskel 
€(es    Jbkopfs   bewirkt   wurde«     Meines  Wi^seus 
*  lassen  ^ich  auch  keine  zuverlS&ige  Nachrichten 

'        ,  von 

\  ■      .  ' 

m)  M.  vergL  s.       ^ie  AbbÜduag  4es  Argati  (Ovis 

Ainmpfi  Lt)  in  Fai.i.a&  Spicil«  Zoolog.  I  äAQ..VI.  T«ib.  I« 

ti)  liALLsn  «.      O»   I«'4«  |i«  190.     CoOFBÜr  Pliilo». 

Tranaact.  Y,  i(^oü.   p.  156«     Der   Leutere   ^ke  die 
ftufsecn  Olire^  bey  einem  jungen  Meofsh««  Jbewej;* 
)    lieb  werden ,  dtein  ^  ds»  TfonuneUell  beydsv  Ohren 
%'erIeti6C  war.  •  .        .  -  '  . 

\  e)^OcuYrei  de  Fbys.  et  dt  Mechflii, 

Aa  % 


■ 

von  ganzen^  im  Z6stande  der  Wildheit  lebenden 

Völkern  mit  bew^gliciicn  Ohreu  aufweisen  ' 

Das  äufsere  Ohr  liat  jedoch  nicht  allebl'- 
halbeuy  wo  ea  .vorhanden  islp  odet*.  wenigstens 
nicht  in  allen  aeihen  Theiien  die  blofae  Be- 
atimmuDg.  eines  Ilöjirolirs»    Wozu  die  Leisleoi 
'Hervorragungen  9  Pärchen  und  Hohiongeii  des 
äufsern  ,üürs  be^m  .  Menschen .  Nach  Boüit- 
HA  AVE  p)  ersetzen  dieselben  die»  den  übrigen  I 
Tiuereu  ,  oi^euts    iic weglich keit  dieses  Organs«  t 
Er  liefs  dais  Ohr  eines  scharfhörenden  Mannes 
in  Wachs  abdrucken  und  iaiid^  dufs»  wenn  er 
von  irgend  einem  tönenden  Punkt  eine  gerade 
Linie  £u  irgend  einem  Punkt  einer  der  knoipe- 
ligeti    Hervorragungen    dieses   Ohrs    zog  und 
einen  lleileklionswinkel  abmaais»  der  dem  £iu* 
fallswinkel  gtetch  war,  der  reflcfk Ii rte  Schall* 
strahl  endlich  nat:h  mehrern  Zurjiickwerfungen 
in  den  äuPsern  Ilörgang  gelangte,   so  dafs  in 
diesem  der  gemeinscliaüüche  i^ocus   aller  der 
krummen  Linien  lag,  welche*  die  Windungen« 
dea  äulsei;n  Ohrs  bilden«.   Der  Versuch  wäre 

"  '  einer 

*)^Valsai.ta  (Trscuc.  de  auf«  C»4.  $.5.)  meinte «  «Im 
Fonkiioa  der  Mtukeln  iek  ftuftern  Ohrs  bestehe  bey« 
Meuschea  nicht  in  Zusanimeuziehungen ,  tondero  ia 
tonischdn  Bewegungen«  Was  ei  sich  hieniatav  sbcr 
daehte,  hat  er  nicht  nSliei*  JM^rt. 

^      Fcaeleet.  acaden.  Vok  IIU  p»  igA» 
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einer,  Wiederholung  wtrlB.     Icli   weifir  ah^r  , 
iiicht«  ob  das  Reaullat  ganz  übereiiisliinmend  mit  i 
BoBRHAi^VB^s  Angabe  ausfallen  ;wüii]e.  Dafa 
die  auf  die  Ohrmuschel  falkiideii  öciiallschwiti'- 
gungen   in  den  »äursern   Geliörgang   riißektii  t 
'^^erdeii,   ist   fieyljch  einleuchtend.     Dafs  aber' 
die»   Mrelche  die  kahnförmige  Grübe  tind  die 
inigeaaiinle  V^erliefung  trefleii,  zum  inilerp  Ühir 
kouamen,  leuchtet  mir  liicht  ein«  Verhallet  etwa 
in  diesen  Vertiefuugen  ungehörig,  ein  Theil  der, 
zum   ganzen  äufsern  Ohr  gelangenden  Schwin-  . 
guugeh ,    dert    wenn    er    in    den  Gehörgang 
dränge;,  die  J^einheit  des  Tons  oder  Lrauts  tm* 
l>ea  würde?    Auf  jeden  Fall  ist  soviel  gewifs,  . 

dafs  der  Mensch  und  mit  ihm  alle  die  l^liiere. 

^  ' 

deren  -  äufseres  Ohr   dem  Kopfe  platt  aoliegl, 
hey   einerley.  Bildung  des  inn^rn  Ohrs  zwkv 
kein  so  scharfes  (^ekör  für  leise  und  ferne  Töne  ^ 
haben   können,   als  dielenigen^    bey  welchen 
jenes,  trichterförmig  hervorragend  istt  dafs  sie 
aber  die  verschiedenen  Abstufungen  uiid  den  ' 
Laut  stärkerer  Töne  bqs^er  als  di«  letztem  mm^ 
M^n  unterscheiden N können indem  solche  Töne. 
üjkt  das  innere  Olu:  «aer  letztem  eben  so  wirken 
müssen ,  y^ie  ein  blendendes  Licht  aaf  das  Auge 
bey  oüener  Pupille»,    Audi  ist  klar,  dals  4ie 
erstem > Thi^i^e  weit  fähiger  seju,  müssen,  die 
Richtung  des  Schalls  gleich  beyni  ersten  Ein- 
druck SU  unterscheiden,  als  diejenigen  dpv  letz-p 
-        '         '  Aa  5  'tern. 
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lerä  #  deren  äufserea  Ohr  nicht  aehr  beweg-- 
lieh  ist.      *  * 


Der  Kufsere  HörRaiig,    das  Trommelfell  und  die  Gehür- 

knOcbekhea. 

Der  von  der  TVlascherdeg/äiifircrn  Ohrs  zu- 
rückgewoiTeiie  Sfhali  geiangl  durch  den  kaCsernf 
Gtliörgaiig  zum  l^ropmelfeH.  Wemi  man  nach 
dem  uriheilen  darff  was  mit  dem  Schall  in 
Hörroliica  geschieht,  so  läfät  sich  annehmen, 
dafs  nur  die  Weite,  nicht  äber^die  Länge  und 
KiujninuiJi;  dieses  Gangs  auf  das  Gehör  Iiinflurs 
haben  kann.  Was  sich  nl>er  jenen  Punkt  nach 
den  bisherigen  Beobachtungen  sagen  inist ,  ist 
-  aber  'zu  wenig,  um  etwas  Sicheres  daraus  zii 
schliefsen  *)•  Das  Mehr  oder  Weniger  .jener 
Weite  kann  anch  nicht  für  sich»  sondern  nur 

jtt 

*}  ■CoMFAHETTi  <T)e  aiire  int.  compar.  p.  §42. 145* )»  ^ 
Einsige,  'dtt  «Ii«  Weile  dw  Gehörgangi  hey  seiiiea 
Aosmesaong^n  berficlisieiifigt  hat,  beioerKt  blof »' 4t(t 
^  dieser  Gang  bey  mehr  Kürze  «ine  gröfiere  Weite  bey 
dtm  Hunds*  dtv  Katss  mid  Maus»  als  }Hfym  Kalb^ 
Pferde  und  Sehaal,  und  eine'  noch  jg^röfsere  al«  beym 
Hasen  uad  Kaninchen  hat;  ^  Cuvibh  .  (A*  «•  Q.  p* 
6*3>)  hat  über  die  beyden  minder  wiehrigsn  Ponkicb 
über  die  Länge  und  Iirummong  des  Geiiorgangs« 
mehrere  Beobachtungen  gaasn^DMlli  4is  Wshs  dstset* 

^   ben  s)ier  gen«  übergangen. .      '  .  _ 
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in  Cezielinng  auf  flie  Ausdehncng* de»  Trammel- 
ffsüs  von  VVichligkeit  aeyii»  üesseii  Funktion 
hVso  zuVöixIerst  2a "untersuchen  iai^  * 

Welchen  Zweck  lial  das  Tromajelfcil  ?  Die 
Antwort  bey  der  bisherigen  Theorie  des  idlören* 
war:    die  SchalUciiwiuguugeu  uus  dtm  Gclior- 
gange  aufzufangen.    Aber  wozu»  dieses  Auf&n« 
|ien  ?     Uaiy  sa^L  man,  nach  dem  verücliiedenetjt, 
Grade   der  Spannung  dessclhet^   die  dciillirbei 
Walirnehuiuiig  des  üiUerjschied3  der  Töne  niüg» 
Jicii   zu  machen.     Allein  eben 'dies  halle  ^icli. 
dnrch   slärkerc   und  schvvüchere  ^panunug  der 
J-fäiUe  -Leyder  Feuslcr  fjies  Vorhöfs.  möglich  ma- 
chen lassen,    Ufer  ist  oilenbar  eine  Lücke  iu 
clor  bisherigen  Krklärung  des  -Wirkens  der  in- 
iii'in  GehÖrw'erk^&euge,  zu  deren  Aii$rüilung  es 
iTÖlhig   $eyn  wh'd ,    diese  Theojcie   näher  zu- 
prüfen«  '  " 

.Von  d^m  Tromnaetfeit  kann  die  Fortpfian* 

zung    der   Scballschwiugungen;  zum  Lahyjinlh 

eiUweder  "  bloa  >  durch  die  Kelle  der  Gehörknö« 

chelchent  oder  durch  die  Luft  der  Tioniniel-' 

*  ■  '  'i 

höhle,*'  oder  durch  beyde  zugleich  geschehen« 

liafs  sie  allein  durch  die  Ci eiiürknöcjK-lchey  ver- 

millelt  wu*df  läTst  sich  auf  keinen  FaJi  annth* 

iiien:  denn  wozu  wäre  das,  mit  dem  Tronmifl» 

^  icli  in  keiner  Verbindung  siebende  runde  Ftn-» 

sler  gemAchl|  als  um  von  den  Sch\vingun(ien' 

'       Aa  4  der 
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d«0 .  Luft  in  der  Tramipeiböhle  gerührt  zu 
werden?  Und  Vfie  wäre  dann .mlC^Iich  "gewesen»' 
wa«  (Joch  nach  vielen  Erfauruugen  oft  der  Fall 
War,  dab^nach  aufgehobener  Vai*|}indQng  der 
Gehpfknoclielclien,  oder  selbal  «acli  gänzlichem 
Verluat  des  Cammers  und  Ambosses ,  das  Gebör 
doch  noch  forldauerte?  q).  Die  Gehörknöchel-^ 
ehen  kdnnen  .höchstens  njir  mitwirkend  bey 
jei}er  FortpÜauzung  seyn.  So  wurden  sie  voa 
CoiTBR  r)  und  nach  ihoi  vpn  vielen  ai|devn 
rhysiologeu  betrachtet.  Allein  es  gilt  gegea 
diese  Ansicht  niit  vollem  Recht,  was  schön  zum 
Theii  Fabkiciüs  AB  Aquapend^nte  s)  eritt- 
nertß,  dafs  alte  hörbare.  Schwingungen  leichter 
dorch  die  Schadeikuochen»  ^ls  «durch  die  Kette 
der  Gehörknöchelchen  y  dem  Labyrinth  mitge- 
theiU  werden  mufsten.  wenn  sie  ohne  Vermitl- 
lung  der  Luft  der  Trommelhöhle  zn  diesem 
gelangen  könnten ^  weil  mehrerei  feste' iKörpeo 
die  dqrch  weiche  Subslanzeli  mit  einandet'  ver* 
banden  sind 9  den  Schall,  bey  weitem  mcht  so 
gut  leiten,  als  er  durch  einen  einzigen t 'nicht 
unterbrochenen  J^örjper  geleitet  wird»  Selbst 

'       '  s.  ,bey 

4)  Riol  AMI  Enchirid,  anat,  L.  IV.  C  4«  Vai.sai.va» 
tract.  ds  aurs.  C  V.  t«5»  (Opp«  p«644)«  Caluasi 
In  EpUtol.  ad  Halleram  aertpn  VohYL  p.  142.  14^ 
ToHHACA»  Giorn«  di  Media,  p«5au  ' 
'   s)  Dp  aodiuif  inttnuB.  C»g» 
9)  De  aure.  P,  III,  C.^ 
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hey  denjenigen  Fischen,  mit  deren  Labyrinlh 
die  Sdivirimmblase  durch  Gehörknöchelchen  in 
Vei  Uimlüng  steht,,  hängt  diese , eben  ao  wohl  mit 
der  WirbelsÄüle,  äl«  mit  den  Gehöiknöcheh  hea 
Äusammea,  ,  und  .der  Schall  wird  gewili*  leiclW 
durch  die  emeret  als  durch  die  letjilerfi  fui  t- 
gepdaazt.  Die  Schwierigkeiten  jenejr  Meimwig 
sind  > auch  nicht  gehoben,  wenn  man  mit  Val- 
SAI.VA  t)  annimmt,  dafs  die  Gehprknöchelchen 
bey  der  Leitung  der  Seh alleind rücke  als  ein« 
Vfd>iadun§  von  Hebeln  wirken,,,  in  jwelch'^r 
durch  die  leiseste  Belegung  des  einen  zugleich 
die  übrigen  bewegt  werden.  Eine  solche  me* 
.chaTusche  Bewegung  ist  sehr  verschieden  voa. 
den  Schwingungen,  welche  den  Schall  aus* 
machen«  Für  diese  kann  eine  Kede  von  Hcocia 
kein  besserer  Leiter,  als  jede  andere  Ketle  ßeyn. 
Wenn  es  zuverUttsig  istj  was  Home  u)  gefu 
zu  haben  vei^sichert^  dafs  beym  Dugong  der 
Steigbügel  mit  dem  eyßirriiigen  Loch  des  Voi?- 
hofs.  nicht  Verbindung  &telu,  so  wird  sich 
auch  hiervon  ein«  Grund  gegen  die  obige  Mei- 
nung hernehmen  lassen.  Mir  kömmt  jedoch 
diese,  an  einem  trocknen  Schädel  gemachle  Be- 
obachtung .  sehr  verdachtig  vor,  Uebereinstim* 

'  mend 

•  •'  V 

0  A.  a.  O,  C.V.J.a,  MoHGAowi  EpiiV  taut.  XIII, -j,^' 
u)  IPhiloi.  Xxsaisitpi.  IT,  «gao.  p.  iQOk  \ 

r  \  \  •    Aa  5   *     \    '      .  . 


mrnd  mit  uieTnen  Unievsucljuu^en  und  eio  eben 
flu  wictiligdc  Grund  gegen  jene  Meinung  iit  aber 
MfiCREL**S  v)  Bemerkung,  dafa  heym  Ha- 
iietK.die  sehr  .kleinen  Geht»ikuöciielcheu.  in 'einer 
l)ciulu;eu    ßiu^e   eitigeschlud^en   und   dariu  von 
einer  rölhlielien,-  gelatinösen  Flüssigkeh  nmge*- 
beii  sind»    Mau  kaan  ejue  Foi  ipflauzung  der 
Schwingungen   des   TrommelfeUs    durch  diese 
.Hüä*igkcil,  aber  lüohi  durch -die  GeJiörknöcijei- 
chen»  hey  einer  solchen  Umgebung  derselben  ^ 
.aonehinen.     .  '  -  ' 

^    Khie  Fuiikiion  bey  der  Fuilj^ilanzung  des 
Schalls  zum  Lahyri«ith  kann  also  den  Gehör- 
knöchelchen nicht  zukommen,  wenigstens  nicht 
bry  den  'J'hioren,   die  ein  Troninjeliell  Iiabtu. 
Hingegen    dafs  sie  als  Spann ungsapparai  des 
Tiouiuiel felis  dienen,  i^l  bo  klar,   daU  es  kei- 
nes ausführlifbeii  Beweiseis  dafür  bedarf»  Doch 
eben  so,  kUi  i^t  auch,  dafs  dieser  Zweck  durch 
den  Hammer  allein  zu  erreichen  gewesen  >eya 
,\vüjde,  und  dafs  gleichzeilig  mit  jeuer  Span- 
nung eine  Wirkung  auf  die  Haut  des  ovalen 
Fensters  eliiü  t  teu  mufs  \v).    Abei*  worin  besteht 
diese  Wirkung?    Ut  sie«  wie  'Duvernby  x). 
und  Morgagni  y)  meialeu^  eine  blofse  $pau- 

,  nung, 

▼5  De  labyrinllii  «um  conlentit.  |\  20. 
w)  M.  Tei^^l*  Moi^oAowr.  A.'a.  0«  {.  to.  - 
x)  Traet.  de  orgaao  sadltoi.  (L.  B*  1750  J 
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nungj9  so^ik^Hl  sich  {ragen:  V^oaii  es  donn  iiorh 
der  Spannung  ejner  zweytfi>' flaut/ cIp.«?  Trom- . 
ineirellii*  bedarf,  uiui  wozu' d^iiu  überh.ui|)l }da« 
IVobiiiielfell  vorliandea  ist? 

's 

.     Die  Lösqog  diesem  Problems  Iiäagt  mit  ^Jiier 
Andern  Frage  zasammen,   did  ich  bey  keinem 
äcbrifUUUei:  auf^er  Goxy^Nf  z)  beachtet  itrtdo« 
Die  'L.uft  der  Trommelhöhle  und  das  Wasser 
tSea  Jp«ahyr»nth8  können,  nicht  dem  Geietze^ent* 
feogen'  seyn,    unter  welcheju   alle   übrige  fe^te 
ti4id  Ilüsaige  KOrper  hey  ihren.  Vibrationen  sie- 
heilt  dafs  dte  Schwixigiiii^eii  nacli  aufjjureuder 
Wirkung  dt-r  erslen  Ursüohe,  wodurch  sie 
erregt*  wurden,  noch  eine  Zcillaiig  fiiriJautrii, 
w.enii  aie  nicht  durch  eine  .gegenwirkende  Ur-* 
aach'e  gehemmt  werdend    Demohngeadilet  fuidet 
im   ge&undeu  Zustande  k^ein  NachUingea  statt, 
Welclie  Kraft  wirkt  im  Ohre  diesem  ciilgegeu? 
CoTVNNl  ghiuble,  die  Weiihheii;  der  Höirner- 
veii   und  die  Pliiwigkeif,   wovon  sie  umgeben 
sindt  / verhindere    dasselbe.     Aber  «eben  dic/e 
Fiii.söigkeit  pflanzt  ja  die  Soliallschwiugungen  zu 
den  j^l^rnerveu  fort  und  <Iie  Erzitterungen  des 
Lahyrjnlli^asöers    sind   ducli  gewifü   oiiae  eiue , 
Gegenwirkung  eben  so  wenig  momentan ^  als. 
die   jedes   andern'  Wassers,     Ich   sehe  nicht, 
worin  eine  solche  Wii^kung  anders  am  suchen  ~ 

/  • 

ft)  De  sqaseducr,  «uiift  human«  p«  16^ 
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'  jsff«  als  in  »ineiDy  dancK  die  Anziehang  de« 

8ieigbügeis  vermiilq^ieu  Druck  der  Haut  des 
eyförinigoii  Fenslers  gegen  jenes  Wasser ,  und 
ich  glaube«  da{)s  aus  dieser  V'orausselzuDg  meh- 
rere UnslSnde  in  der  Organ tsalion  des  innera 
liörwerkzetigs  erklärbar  sind ,  wovoa  son^t 
schwerlich  eine  Erklärung  möglich  ist,  wie  sieh 
bey  der  wettern  Betrairbtung  der  ^naeiaeo  TheUe 
dieses  Ol gans  zeigen  wird.  ♦ 

In  BeUeif  des  Tromniel felis  ist  vorläufig 
m  bemerken,  dafs  dieses  nur  Bedingung  zhxxi 
feinem  Gehör,  nicht  zum  Gehör  im  Allgemei- 
nen ist*  Zahlreiche  Erfahrungen  kommen  darin 
überein  9   dab   Verlelzuugeu   dieser  Haut  bali 
wieder  heilen »  dars  aber 'oft  das  Gehör  unmiU 
ielbar  uacii  der  Verwundung |  wenn  noch  keine 
Heilung  eingetreten  seyn  konnte,   und  selbst 
wenn  die  yerletzung  sehr  bedeutend  und  blei- 
bend  war,  foi*ldauerte«   Wo  das  Gegenlheil  statt 
fand,  lag  wahrscheinlich  die  Ursache  der  Taub-» 
heit  nicht  so  sehr  an  der  Verletzung  des  Trom- 
melfells,  als  an  andern ,  bey  oder  nach  dersei« 
ben  eingetreleuea  Veränderungen  der  Organisa- 
tion des  Jnnern  Ohrs«  z«  B;  ^Blutergiefsungen 
in  der  TrommellioJile,  Zerreifsung  der*HauL,tie* 
ovalen  Fensters  vu  ^.  gU  a}»  $ 

^  Das 

a)  Die  Altern  #   kieshsr  gehöcigto^  £cliihraiigeii  Voa  t 
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Das  Trommelfell  würde  vielmehr  eip  zwecks 

iWs  Hindern ifs  beyin  liurea,  als  ein  Beförde- 
x'uagsmitlcl  desselben  seyn,  wean  es  nicht  ;die 
Beslinimuog  halle,  das  Hören  einzelner  Töne 
V0r  andern  dadiirch  möglich  zn  machen »  dais . 

durch  den' Harn  113 e^,,  und «  wenn  die  jFaacrn, 
die  bey  mehr^rn  Thieren  jrt  jener  Haut  voa 
dem  Befesligungspunkt  des  Handgriffs,  diesea 
Knöchelefiens  slrahlenförniig  aasgehen,  in  der 
Tliat  JViusl^eifasera  sind  a"^),  auch  dnrch  dies^ 
Angespannt  wird.  Ein  gewisser  Grad  von  An- 
apaunung  murs  bey  Jedem  Hören  statt  ^den. 
Vreil  keine  Vibialiuu  des  Troiiinielfells  und  der 
Xxkh  dejD > Trommelhöhle  eintreten  kann,  ohne 
^«fs  zugleich  die  Saite  des  Tympanum  gerii}irt 
wird^  mit  welcher  der  Nerve »  durch  welchea 
die  Spannung  geschieht»  in  uniniltelbarem  Zu- 
sammenhange steht»  Diese  Saite  geht  auch  nur 
bey  den  3äugliiiereu  und  Vögeln^  also  blas  bey 
denjenigen  'Thieren , «  die  leinen  vollständigea' 
Apparat  zum  Spannen  des  Trommelfells  haben,  ^ 
durch  die  Mille  der  Trbmmiölhiöhlc,  Die  Span- 
nung ist  ganz  automatisch.    Sie  wird  verstärkt 

'  ^  durch 

^  Wixxis*  ScHsuuAMMCR«  Sc2in«tu>E«»  Fi.fjajp  and 
.  VAi.$ax.va,  hat  MoROAem  {A,  a«  O«  $.  luia.)  ge-  ' 

satiiinelt:.     Ueberem^iiinn^en  J    xuit    dicseo    sind  im 

WctentUchea.  neuere  Oßeobaöhtungen  von  A*  CoofIuu 
(Pilllos«  Trantaci;      tSoo.  p,  i^i«     tgoi;  p.  43^- }• 
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dordi  Sbb  Horchen  auf  gewitde  .T^e,    Doch'  ' 
auch  iu  (liej»eni  .lall  ist  &w  nicht  unmiüeilmre 
Wirkung  der  VYillkahr,  sonderil  des  Afreku 
^dei:  Aurinei'k^auikeiU    Sie  geschieht»  iudem  die 
Aliile  de«  Trominelfells  «durch  "  den   mit  ihr 
«  verhundttara  Haudgriii  de«  liamoiers  nach  iuuea 
gczügeii  wild.     Für  die  bewegende  Kraft  bey 
dieser  Aiuichong  hat  man,  und  ohne  Zvveilei 
znll  lltciii,   die  ^^usammenziehüni^  jdes  innrra 
Hammermuskels  (Tensor  tympani)  angenoui«^ 
zneo«    \%  eiliger  richtig  scheint  es  mir,  die  Hey- 
den übrigen»*  Mufk'elu  ähnlichen  Anhänge  des 
,llaiuincis  für  ErschiaiTer,  den  TroinaicU'eiiÄ  zu 
halten..  Ich  sehe  nicht,  wozu  es  hier  eigener 
Erschlaffer  bedarf,  da  schon  auf  daa  Nachlas^ca 
.der  vZusammen^cihung  des  innern.  Hammerrou<- 
jkcls  9ino  l^röchlaüuii^  dieser  Meaibran  foi^ca 
suafs«    Ks  ist  auch  nicht  bewiesen,   dais  die 
Sügcnauiileu  Erscblaifer  wirkliche  AJuskeln  sind. 
VaLS\LYA,    MoEOAGNIt    CASSISBOtlM,  F. 

Meckel  und  llALLi^ii  konnten  keine  'Muskef'* 
fasern  darin  entdecken,  und  der  kleinere  derlei« 
ben  ist  vielieicliL  iiicht  einmal  bey  allen  Meti* 
achen  vorhanden  b).  Mir  scheinen  diese  .T|ieUe 
bloa  zur  Befesliguug  des  Hanaiuers  bey  der 
Dihehußg  £a% dienen,  die  von  dem  Spanner 
des  Trommelfells  an  iiim  licrvorgebraciit  wird* 
,         '  \  Ohne 

*  4 

b)  HAtxaa  Elsto*  BhytioL  T.V*  L,XV«  S.i«  $,at,  p. 
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Ohne  Äi'e  würde  er  von  dem  lelztern  [herabge- 
jsogen,   nicbt  aber  geiirehei  werden,  und  die 

Folge  würde  eiue  üii^Ieicliföriiiige  Spauuung  des 
Trommel/eiU  sryn«   ^Ste   wirken'  ohne  allea^ 

Zweifel  auf  diese  Wei^e  Ley  den  Vögcliii  wo 

sie  offenbar  blof«e  Ligamente  «ind« 

Es  gieht  raelwere  VerschiedenlieiL'  ji  im  Bau 
dieser  Membran  und  in  ihrem  Verhällnifs.  zu  - 
den  ubrigeü  lloivverkzfeugcu  bry  den  verschie- 
denen  Tbierarlen«  die  ohne.  2iweifei  mit  der 
Verschiedenheil  des  iJörsiiuiü  ja  Jpezieiiuiig  «Ic- 
Iien»  Sie  isl  bey  deiioi  Meni^cben  uij'd  den  Aei^ 
sicn  Säuglhioreii  riacJi  außen  concijv,  bey  dem  * 
Pferde,  depi  Maulwurf),  den  3child^röl.en  und  ^ 
Fröschen  flach »  bey  deii  V^ögehi  und  den  Eidech- 
sen nach  aufsen  konvex,  doch  wenigersbey  den 
Rauh-  und  8 M.n]pf vögeln,  als  bey  cjeu  Hüiinern 
und  Sperlingen  c).  Die  Gestalt  ihrer .  Ober-^ 
fiäche  scheint  aiso  yoa  dex  Xänge  .oder  Kiirzo 
des  äufsern  Gebörgangs  nnc(  von  dem  ElemeiU, 
durch  welches  der  Schall  zu  ihr  ioilgepiUmzt 
tirird,  abzuhän^eri»  .  ^ 

£iue  andere  Verschiedpnheit  des  Trommel-*' 
fe]Js  besteht  in  der  mehr  kreisförmigen  odeiv 
^  •  '         ^  %  .  mehi; 

r  ■  '         -     .  /  /  ' 

c)  ScAAFA  d«  lUuctura  fenesirao  ,*uris.  p.  ito«  CpM^ 
.  pARSTTi  d<B  «|iro  iftCeriMi  eompw  p*i6i.'  Hokb  a««*0« 

'  ^  . 
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mehr  ovalen  Ge&lalt  desselben  unil  darin,  dafs 
bey  cioigen'  Thi^ren  die  tfiifsei^sie  HervorragUDg 
dieser  Haut»   mit  weicher  der  H^adgnli  des 
Hammers   verbunden  '  ist,   iiir^m'  MiUeipunkt 
li^ehi:  oder  weniger  aahe  liegt«  Kreisförmig, 
odisr  wenigstens   der  Form  des  Kreises  sdir 
nahe  kummendi  ist  ihre  Gestalt  bey  dem  Men^ 
scheu,  dem  Ameisenbär,  dem  Maulwurf,  der 
Gavia  Cbbaya  und  Pa^a»   und  .dem  Scliweifl» 
oval  oder  ellipliscli  bey  dem  lluiide,  der  Kalzf, 
dem  Igel ,  '  der  Maus  ^   dem  Kaninchen ,  dfa 
Wiederkäuern^  dem    Elephanlen ,  ,den  Vögeio 
und  Eidechsen  d)«    Nach  Autbnrieth's  usd 
•Keiini'R's  Meinung  e)  hängt  von  dieser  Geslalt 
das  Vermögen  der  Wahrnehmung  hoher  ood 
tiefer  Toiio  ab.    Sie  seUen  voraus,  dsSi 
Theile  des  ' Trommelfells,   die  zwischen  desiei^ 
Peripherie  i*ud  den  Seitenrändern  des  XiaadgriiT^ 
vom  Hammer  liegen ,    eine  Reihe  von  Sailen 
vorstellen t  welche  bry  Trommelfellen  voa'Vei:- 
schiedener  Gestalt  eine  verscliicdciie  Lange  h** 
ben  unci  nach  der  Verschiedenheit  ihrer 
eine    iiöhere    oder   liitdere    Octave    eiaei  «od 

desselben  Tons  durch  ihre  Schwingungen  er- 

zeugefli 

Allst*  comp.  T.IL  p*^974  4<98*   Homb     «•  O.  p4'^ 
ATckiv  f.  a.  PhytioL  &937  %• 
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zeagen»   Je  kreisföitniger  das^Tronuiulfell  eines 
.Thiers. ist)  eia  cfesto  größerer«  Thel),  dmelben 
wird  nach  dieser  Ansiciit  durch  Äcioe  Scliwiu- 
giingea  tiefea  Tönen  entaprechen;.  je>ellipU8cher 
'es  ist,  deslo  mehr  wud  es  in  Einklang  mit 
höhern.  Tdoen  aleben;     Mit  dieser  Meinung 
finden   jene  Schriflaleljer  auch  üire,   im  erstea 
Kapkel  des  gegenwSrtigeii  AhschniUai.erwiibD«^ 
teil  V  ersuche«  über  die  ICmpfänglichkeil  drs  Ge- 
höra  mehrerer  Thiere  fiir  bohe-und  liefe  Töne 
übereiaatimniend,     G,cgen    die  Vora«8seUung, 
daie*es  verstauet  seyf  .die  Radii  de»  Tromniel«». 
fjells   als  eben  so  viele  gespannte  Sailea  an^u- 
eeheii«  läüi  sich  indefs  schal»  Manche  erinnern, 
Coor£R  f)    erzählt   ein    Beyspiel   von  einem 
jungen  Manne  y  tiem  Ar$  Trommelfell  beyder- 
Obren  durch  Eiterung  sehr  verletzt  war,  m;id 
welcher  zwar,  nicht  in  sckher  Ferne  wie  Per« 
sonen.  mit  gesuniiem  Ohr  hörte,  aber  dennoch- 
sehr  gut.dirf  Fidle. blies  und  sogar  in  Concerleil^ 
milspieUe.     Nach    diesem  Fall   ist    also  da^ 
Trommelfell   nur  Bedingung'  des  Vermögens^ 
ferne  Töne  zu  vernehmen,  nicht  abei*  der  Em- 
pGlnglicbkeit  fiir  hohe  und  niedere  Töne«  Wenn 
man  «iber  aucii  ^eue  Annahme  geilen  läfsty  so 
ist  doeh  'bey  der  obigen  Folgerung  aufser^lAcht 
gelassen  y  dafs  der  Hammer  nicht  bej^  allen 
.....  'Tfiie- 
I)  teilos,  Trasict»  IT»  4090*.  p*i54«  ^S$^ 
VLBJU  Bb      .  , 


Tliieren  auf  eiueiJcy  Art  mit  d^m  Trommelfell 
T«rbutiden  iah  Daa  let^&ere  kaaa  kreisförmig 
seyn,  und  doch  können  viele  der,  zwischen  der 
Perrpkertd  '  d#8selb«a  und  ^  dem  Handgriff  des 
Uammera  liegeiiüen  TheiU  weniger  Lange  als 
bey  einem  eliipiisehen  TrommelCeU  Ton  glei« 
ehern  l'lächeoiiiiialt  haben»  wenn  der  Haadgriff 
eine  melir  e^cenlriscbe  •  BefesiigUDg  an  dem 
kreisförmigen  als  an  dem  elh'ptischen  Tromme/— 
feil  kau  Bey  vielen  Vögeln  liegt  das  tobere 
£ade  der  Coiumelia  aufserimlb  dem  Millelpuiikt 
des  "frommnJfeüe  g),  und.  jene  hat  {jLier  drey 
knorpelartige,  mit  dem  letzlern  verwachsene 
Fortsttize*  •^'Diese  «und  ähnliche  Bildua|en  «n^- 
sen  Verschiedenheiten  «in  der  Spannung  der 
Theile*des  TrommelfeUs  verarsaclien»  die  nicht 
V^n  dqr  Form  des  Umfieings  desselben  allein  ab- 
klängen und  schwer  :stfist  bestimmen  sind.  Daiii 
übrigens  KkUner's  Versuche  an  Thieren  wenig 
antseheiclend  sind*  ist  schon  oben  be* 
aierkt  worden«       *  '      -  ^ 

''Verschieden,  ist  endlich  bey  den.  verschiede- 
nen 'i'hie,i;en  die  Neigung  der  Ebene  ^  worin 

♦  ■  *  -  » 

sich  der  Umfang  des  Trommelfells  befindet, 
gegen  den '  Horizont«  CuviEA  h)  nimmt- ais 
Gesetz  aut  däfs  ein  Thier,  desto  schnei:  hört, 

ie 

W  f  .  «  * 

I  .  , 

g)  CoMPAllSTSi  S.  S»  O«  p«i€s»       \  ' 
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}e  "gröfwF  ilese  K<?igung  und  ^e  misgedehnler 
die  Fläche  des  »TiOiOimdiVild  isU  So.  allgeineia 
aufgedrückt   Mit  ^ch  aber  dieser  Satz  uiclit 

• 

vertheiffigeh.  Der  Neigungswinkel  jener  £ben0 
«tehl  mit  de^'  Lebensweise  jedes  Thiers  in  Bc- 
^jeiiuag.  Bey  Thieren«  di6  vorzüglic  h  auf  Töne 
«u  horchen  hahetii  welche  von  uiUen  kouiineu,  . 
oaer^  aicli  längs  dem .  Erdboden  fortpflanzen , 
liei^t  das  Trommelfell  mehr  horrzontal  ^Is  bey 
tpdern;  ihr  Gehör  ist  aber  darum  nicht  immeü. 
^iüer  als  l|ey  den  letzlertU  Diircli  ein  giöfseiea 
xrom^melfell  kann  tile  Schärfe  des  Gehörs  nur 

• 

insoweit  I>edingt  seyn^y .  als  dau)it  ein  weiterer 
äulserer  Gehörgang  verbunden  ist«    Mehr  £in-^ ' 
flofs  auf  das  Gehör  hat  di^.  Neigung  der  Ebene 
«ÄS  TrommeUells  gegen   die  Axe  des  Sufsern 
^  Gehörgangs.    Bey^  einerley  Weite  des  letzlera  ' 
Bad  einerley  Giöfse  jenir  liaut  wird  der  näni- 
Üche  SchaU  einea  desto  slarke'rn.  Eindruck  mn^ 
chen,    jb    mehr   sich    der    Einfallswinkel  der 
Schallschwingungea  auf  das  Trommelfell  d«m 
rechten  Winkel  .«äherU  ^Die  Natur  hat  jtdocU 
EinrichtVngen  getroffe^n^  vermöge  welcber  iJn^ 
^o  jei^er  WiukeL  sehr  spitz  scyn  luufsle,  der 
Kindruck  des  Schalls  erhöbt  wird.   Beym  Maul«- 
Wurf  z.  ß.,   dessen    Troinmeifell   sehr,  scUjef 

« 

gegen  die  Axe  des  .%nfsern  .Gehörgangs,  liegt  > 
^weiteri  sich  dieser  Gang  nafcli  innen  zu .  einer 
lnöchernen  Blase,  wodurch  die  Scballschwia^ 

Bb  2  ,    ,      ^  jgun- 
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gutigea  aut  das  XrommelFell  siurückgevvorfeo 
werden«  '  ' 

Die  Troauueiböhle  uod  die  EusUchiscbe  Rühre. 

Die  von  einem  Schall  eiieglen  zitternd» 
Bewegungen  iheiten  sieh  der  Laft  der  Trom« 
lueihölile  mit,  und,  unsern  obigen  Bemerkungen 
zufolge,  ist  es  blos  diese  liuft,  nicht  aber  di« 

Kelle  der  Gehoriiuocljeichen,  woduith  der  Schall 

« 

auf  das  Labyrinth  wirkt.    Damit- diese  Wiif 

kung  ungescb wacht  bleibe,  oder  auch  verstärkt 
werde,  ist  die  Trommelhöhle  mit  NebenhöMeOf 
juitkilngeudea  knöchernen  PlaUea  und  Säulen^ 
i*eflektirenden  Cavitäten  und .  einem  AbleitttSgli*^ 
^  canal  der  in  ihr  befindlichen  Luft  versehen. 

m 

Etyui  Menschen  sind  die  einzigen  Neben» 
höhlen,  womit  die  'Crommelböbie  in  otnnUt^* 
barer  Verbindung  steht,  die  Zellen  des  zilzen- 
förmigen  FortsaUes«  Hingegen  bey  vielen  stk* 
deru  Säuglhierifri,  z.  B»  den  Nagetbieren,  dem 
Maulwarf,  dem  Elephanten  i)  "^ind  Hippopolf 
xnus  i*),  sind  die  W  ände  der  Trommeii),ölile  an 
mehrera  Stellen  durchbrochen,  und  die  Darck- 
brecbuugcn  fübi;ea^  2u  einer  Menge  kitiütr 
Ziellen '  und  Sitius»    An>  Maiilwurf  habe 

i}  HoidR  a.     Q.  p»i9, 
i*>  CuvikR  a»  s«  p*  p.488« 
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jbeabachiet»  ^dafs  der  Hammer  ußd  Auibofa  aui 
einer  aehr  .'däiuieQ'  Knocbeoplalte  bestebeii,  die    ^  ' 
eiue  nach  ^auüea  oäew  Höhlung  euiachUel^ei^ 
Die  gröfaten  Nebenböhlen  der  .Trommelhöblo 
beaiUea  unter  allen  Thiec^n  di^  Vögel » vbeaon«r  /  '  , 
dera  die  Raubvogel ,  und  unle^^  dleseu  die  Euleiu 

Nur  ein  kleiner  Tbeil  dea^  bipler  dem  Trom*^  * 

melfüli  iiegeaden  IIa  ums  führt  hier  zum  liaby-* 

rintli*   Der  Zugang  zu-  dem  lelstern  beat^hi  ii) 

einem  knöchernen  Tubua,  AntAycstibulum  yoi\ 
&ALVANi.k)  genannt,  in  deaaen,  Grund  daa 
runde  und  .  da«  eiförmige  Feuater  Ihgi*.  .  Neben 
der  Mündung  fdieaea  Tubna  (  Porta  anltve^UMi^ 
Galvan»)  gieht  es  eine  eben  grofae  ober^ 
und  eine  noch  weit  gröfaere  untere  X)effuui)g 
der  Trommelhöhle,  welche  zu  den  vielen ,  in  ^ 
der  oberji»  hinlern  und  untern  Wiindt des  Scbä- 
liela  enthaltenen,  Z^len  iuhreu«  Ein  ähnlichem 
AntivesLibulum  ist  auch  den  Schildkröten  eigenf 
Bey  diesen  öfinet  aich  aber  dje  Xiommelhöhie 
nur  in  eine  einzige  iSebeuliulile, 

Wair  die   Geatalt  betraehlet,   welche  die 

Trommelhöhie  der  mit  jenen  Zellen  und.  Sinus 
vera^henen  ^hiere  hat,  wird  aich  überzeugen, 
ciafa  bev  manchen  der  letzlern  alle  von  dem 
Trommelfell   auagehenden  Schallachwingungen, 

»       .  die 

■  , 

k)  ConunenUr*  inatilnii  Bonon.  T.  VI«  p.4ai« 
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die  nicht  das  runde  Jb'eusler  Irenen,  und  welche 
surSckgeworfen  efnen  *  WfedfrrhaU  ^  verursachen 
würden,  in  jenen  üöhiuugeu  sich'  üngehörl 
verlieren  iM^err*  Diese  Verliüning  eines  "Wie- 
derhails  ist  wohl  einziger  ZwecL  der  Zeilen 
des  sitzenförmi^eii  Fortsätze»  beym  Mensrhen, 
sie  entfernt  vom  Lfibyrintli  liegen  und  ihre 
.Wände  ttiit  diesem  in  keiner  nähern  Verbfn- 
düng  stehen*  Hingegen  bey  den  Vögeln. nehmen 
die  Nebenhöhlen  der  Trommelhöhle  eine  so 
grofse  Menge  Schatlschwingungen  auf,  ihre  Aus-* 
dehnung  ist  so  bcti  Liclillich  und  es  liegen  zwi- 
schen ihnen  so  viele  und  so  elastische^^  sich 
Bis'  zuin  Lahyriiilh  erstreckende  Platten  und 
Säuten,  dafs  iiiier  iioch  ein  anderer  Zweck  statt 
ünden  niufs,  der  kein  anderer  acyii  kann,  als 
den  Schall^  diirch  Reiiönanz  20  verslärkeii.  Eben 
diese   üesiimmuug   scheinen    auch    die  offenen 

Uöhlungea  ^  des  Hammers  und  Ambofses  beym 

Maulwurle  zu  liabcu, 

•         ■  ■ ' 

4 

Hiervon  verschieden  ist  die  Funktion,  einer 
halbl^ttgelförmigeu  Erweiterung,  welche  di^/ 
U. iommelhöhle  hey  den  meisten  Säuglhierea  mit, 
Ausnahme  des  Menschen  iirid  der  AfTea,  und 
bey  mehrern  Schildkrölen,  B.  I^y  Tcstudo 
clausa 'GMEL«t  btideL  Untersucht  man  diese 
knöqherne  Blase  z.  beyni  Basen  ^  so  fiodt^t 
man  sie  inwendig  regelmä&ig  gekrümmt»  ^^^tt 
♦  'und 
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toltd  in'  «ioer  solchen  'Stdlong,  ääf$  Me  inrck 

dea  Gehörgäng  2uqi'  Trömmelfell  gelangende 
Sdhdffehwiqgungeh  Ton- ihr  atirgehonitniin '  Uni 
gegen  data :  Labyrinth  zurückgewarfen  werden 
müssen.  Der  '  klföcfieriie-  <jehürgang  ragt 
dem  Ende  ziemlich  weit  'in  ihr  hinab»  Neben 
dem  LabyriiUh  liefen  auch  noch  melirere  grofse 
Zeiten^  '  welche*  diejenigen  Schallschwingungen', 
die  nicht  zum  hautigea  Labyrinth  dringen  kön- 
nen, anfnc^hmen  niid  verschlucken*  Be^  meh- 
xera  Raublhieren,  Wiederkäuern  und  notii  eini- 
San  andern  Säugt  hieran  ist  d'ie  Höhlung  der 
Blaae  inwendige  nicht  gUtt,  sondern  durch  düune 
knöcherne  SeheidewSthde  in  Fächer  abgetheilr» 
md  zwar  so,  dafs  diese  Fächer  in«gcsaraint  uiik 
ihren  Oeffnongen  sowohl  gegen  das  Trominelfeir, 
«Is  gegen  das  Labyrinth  gerichtet  sind*  Hieir 
j;eschieht  nicht  nu^^  chie  iStiriickwerfang  de» 
Schalls  9  sondern  auch  ein  Milkling;en  der  Schei- 
dewände. Alle  diese  '  Verslärkungsmiltel  des 
Schirlla  inossen  jedoch  die  Stärke  desselben  auf 
Kosten  seiner  Deutlichkeit,  besonders  der  Un- 
terscheidbarkeit des  Lauts»  erhöhen»  Keines  der 
Thiere^  die^  wir  näher  kennen,  kpmmt  daher 
dem  Menschen  im  Unierscheidungsvermögen  des 
Li^uts '  gleich^'  wenn  sie  ihn  auch  in  anderer 
Röcksicht  an  Schärfe  dea  Gehörs  ül>erU*efien. 
Hunde  auf  dem  Lande  beantworten  of^  in  stil- 
len Nitehtett  das  Beilen  undever  Hni^de  in jKut- 


i8f 


«fernnngen,  wobey  ({i^«lb^  Xür  un^i  Ohr  kaum 
vernehmJieh  i§U  .  Aber  eben  cUe«^  Thiere  er- 
kemifa  Di/^iU.  iiJi^mer  ihrea  üerra  in  4e.r  D.un- 
Lelbeilf  söUnge  sie  bloi  «eine  Stimme  hören 
und  d^r  Geiruch  ibnea  oicbl  i^U;  HiiUe,  kCusunU 

Auf  noch  andere  Art  wirkt  zum  Behuf  d^es 
Geh6|*s  die  Euslacbucbe.  Röbre»  .  Ocfr  Zwecdb 
dieses  Ca n als  kann  kein  anderer  «eyn,  als.  dio 
Xiuft  der  Trommelhöhle  mit  cler  äobera  At- 
ino^phäre  .in  Verbindung  zu  seizeut  und  die^e 
Verbiudung  auf  eine  aplche -Weise .  sbu  bewerk- 
stelligen» dafs  nui'  eine  Luft,  welche  die  Tem- 
»peratnr  des.  Körpers  angenommen  bat,  m  die 
Ti  ommelhühle  dringen  kaun.  Ohne  einen  sol- 
chen Zugang  würde,  die  Luft  der  leistern  sehr 
bald  in  eine  Mischung  von  Slickgäs  und  koh- 
lensaurem Gas  ausarten«  Gasarten,  wodurch  der 
.Schall  gedämpft  wird         Bey  den  warmbiuti*. 

O  Chc^opi  und  jAc^vra  fimden  den  Schall  in  Stick- 
^  '  gat  um  einen  halben  Ton»  in  kohlensaurem  Ga  yift 
«na  groCie,  Tma  tiefiar  alt 'in  der  -  atmoapUritebea 
tufr,  (CniADwrs  Akustik.  S.  226.  der  iten  Ausg.). 
Peüölle^s  Versuche  be weiten»  dafs  der  Schall  ia- 
kohleniaafem  Gas  atwat  tiefer  und  dumpfer  und 
nicht  so  weit  hoibar  als  in  gemeiner  Luft  \%U 
(Mein,  de  i' Acad«  da  Xucia.  A,  1706— S7*)*  fMVf* 
Vtt  (Vers.  u.  ficobftsbc  fifaar  vergeh.  Tbaile  Hac 
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würde  diese  Luft  auch  voa  dee 
'yV'äriiie  des  |L0Kpers  easgcdehot  Verden  und 
^ einen  deip.  tiC^ien  sehi;  ^acbiheiligeQ  C^r.udL  auf. 
daa  Trommeirell  sowohl  ^  ah  auf  die  iHaut  des  ' 
4^pacie^  und  eyförmigeu  l'eusUr«  veimraacheo, 
wenn  es  nicht  für  sie  einen  abieilenden  Canal 
g^b^*'  JEs         sich  hieiws  erkUren,  wie  Vei> 
etopfung  det*  EosUcbischTen  Röhren  Harthörig«» 
keit   v^erurtsachea  mu^«    OU  ist  selbst  vöiii|;/e 
Taubheit  damit  verbunden.    Diese  rührt  dann 
a\>ec  wqUI  u^cht  uamiUelbar  voa  der  VerstopfuA|( 
her.    In  allen  Fällen  f  wo  mehr  als  Harlhörif'-' - 
keit   da);>ey  statt  fand»  , waren.  Polypen^  Ge-^ 
achwnlate   des   Gaumens,    Enfzündungen  der 
Mandela  und  ähnliche  Uebei  zugegeui  von  de- 
nen sich-  voraussetzen  läTst,  dafs  sie  noch  andere 
kraukharie  .  Veräuderungen  als   blos  jene  Ver« 
stopfun^  nach  sich  gezogen  haben«  Saunobiis  I) 
glaubt,  und  ,wohl,mit  Recht»  die  najch  der  Ver* 
schliefsung der   Eustachischen   Röhre   in  der 
Trommelböble  ^iuge^ciiiosseae  Luft  werde  ein- 

NslurU  B.3«)  giebt  swar  den  Klang  ii^  kobUetsiirttit 
*    Gas  fftr  Untsr  all  in  der  stmoaphäritebeii  Lüh  en« 
Seine  Beobachtung  Terditnc  aber  nicht  das  Zutrauen 
•Ii  die  Reaalute  jenes  asoenii  sorgflJugec  Sagett^^ 
.  fen  *  Vennobe/ 
1)  Anatonay  of  tbe  buman  £ar,    Honti^s*  NAaa£*a  u* 
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gesogen '  und 'darch  Schleim  erseüBlt  Eine  solche 

Schleimanhaufuug  fand  er  in  zw^  Leichen»  ia 
weldien  diese  Rähren'  Terstopft  waren. 

Die  'leUlere  der  beyden  obigen  Bealimmnn^ 

gen  schrieb  schoi)  Boekuaave  m)  der  Eusta- 
chischen Rühre  zu.    kr  verband  aber  mit  die-  . 
aer  Meinung  noch  eine  zweyle«  die,  obgleich 
auch  von  mani^hen  s^ätera  Schriftstellenr  wie- 
derholty  sich  doch  J^eineswegs  verlheidigen  Itfal» 
ini^m  er  annahm»  darch  die  Eustachische  Röhre 
wiii'den  auch  die  Schallschwingungen ,  die  in 
die  Mundhöh^e  gelangen,  2uni  innern  Ohr  ge- 
leitel*  Die  einfache  Thatsache,  dafs  man  hey 
völlig  verstopften  Ohren   das  Sehlagen  einer 
Taschenuhr  nicht  hört^  die  man  in  den  offenen 
Mund  hält,  ohne  die  Zähne  damit  zu  berühren^ 
würde  allein  schon  das  Gegeniheil  beweisen^ 
wenn  auch  nicht  der  ganze  Ban  der  Eustachi- 
acfaen  Röhre,  besonders  der  Umstand ,  dafs  ihre 
Mündung  nicht  nach  der  'Mundhöhle  hin  ge^ 
richtet  ist,  ihr  geringer  Durchmesser  und  der 
schleimige  Ueberzug  ihrer  innern  Fläche,  jener 
Ideinung  widersprächen  n)«   Man  hat  aich  auf 
die  Thalsache  berufen,  dafs  Kinderi  Ungebiidelc 

und  Harthörige  beym  anflnerksamea  Klaren  den 

Mund 

*   m)  Praelecc  acad«  VoL  Ilf.  p.fti5. 

n)  KöLLXisB  ia  Raiz.*s  Arshir«  t  A  FiiysaoL  B»9»  Srifr 

•  I 

Digitized  by  Google 


IMund  offiea  halten  o).    Alleiil  es  giebt  andere 

Ürsaclien  dieser  aulornatisclien  Bewegung  als 
cTas  Zulasseii  tm  Schailscbwingungen  zu  den 
EusLachiachen  Röhren.  Durch  das  Oflenhallea 
des  Mandes  wird  die  Concha  des  äufsern  Ohrs 
•Weiler  aus  einander  gezogen  und  in  den  Stand 
gesfelzt,  '  mehr  Schalisch wingüngen  äufzuneh^ 
inen  p).  Zugleich  wird  die  Schärfe  d^s  Gehörs 
^^urch  ,di«  Erschlaffung  der  GesiehUmuskeln  he^ 
förjert,  wi?  daraus  erhellet, .  daf^j  man  bey  hef-. 
figem.  Zusammenziehen  der  Aug^nlieder  ei^ 
Trommeln  und  bey  festem  Zusammendrücken 
der^  Z^ne  ein  Sausen  hört« 

Tiie  eben  erwähnten  Gründe  streiten  auch 
gegen  die 'von' Bressa  vorgetragene  Modifika- 
tion der.  Meinung  i3oEKHAAV£>St  nach  weicher 
äas  Hören  dait;h  die  Eustachischen  Röhren  äüf 
die  eigene  Stimme  beschränkt  seyn  soll  q)«  Man 
hört  freyliofa  seine  eigene  Stimme  noch wenn 
bey  de  Ohren  verstopft  sind;  aber  die  Fortpäanr 
zung  des  Schalls  geschieht  in  diesem  Falle  Mos 
durch  die  festen  Thelle  des  Körpers ,  denen, 
sich  die  silternden  Bewegungen  des  Kebikopfif 
-beym  Sprechen  mittheülen*  •  Wäre  hierbey  die 

/  Xnft 

o)  l^AS-LER  Eleni.  PIi^s.  T.V.  5.iri.  $«5.  p.d85» 

I»)  Saisbt»  Dioiion*  d«t  teietlcefl  tnedic«  T.38* 

q)  Rbil's      AviSMtkihTH  B  Archir  1  d.  PbytioL 
'  S.67* 


Luft  der  £u3tachUcbca  Röhren  das  leiteude 
Ji&edtufnt  90  würde  aueh  bej  dem  erwähmeii 
Vei^iuch  mit  eioer  Tai»chenuhr  das  Schlagea 
derselbea  Qoch  einigen  Eindruck  auf  die  H6r* 
nerveu  machen  iDussea*  Unter  ,den  Thatsachea» 
die  Brbssa  für  seine  ^elnuug  angeführt  lia^ 
sind  übageas,  keine,  die  nicht  eine  andere  Er- 
klärung, als  die  von  ihm.  gegebene  ^  aakssea« 

Gicbl  es  noc4i  eine  sonstige  Verrichtung  dec 
Eustarh Ischen  Röhre  aufser  den  beyden  obigen, 
so  wird  diese  nur  in  der  Ableitung  der  von 
einem  sehr  heftigen  Schall  erschütterten  Loft 
der  Trommelhöhle  bestehen  können  r).  Für  die 
Annahme  einer  solchen  Ableitung  scheint  der 
Kitzel  im  Schwunde  zu  sprechen»  den  der  nahe 
Knall  abgebrannter  Feuergewehre  bey  manchen 
A^enschea  im  Schlünde  hervorbringt  s)«,  Dock 

  ^ 

iäht  sieh  diese  Thatsache  auch  eben  so  befrie- 
digend aus  dem  unmiUeibaren  Eindruck  eines 
solchen  Schalls  auf*  äie  Saite  des  Tromnxelieils 
und  aus  deren  Verbindung  mit  den^  Sclilund- 
muskeln  erklären.  Jene  Verrichtung  wird»  wenn 
sje  statt  findet»  immer  ni^'  für  eine  onterge^ 
ordnete  gellen  können» 

Che  wir  die  Trommelhöhle  rerlassen,  ver* 

dienen  noch  die  iu  ilii^  befindlichen  Nerven  eine 

^  -  Bc- 

r)  Halles  a.  a.  O.  p.  887* 
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Betrachtung.    2(1  diesen  gehört  zuerst  die  ge- 

dflfobte  Sake  ä^s  Trommelfells  nebst  den  Ner-* 

veii  der.  Muskeln  des  iunern  Ohrs«    Jene  enl-*^ 

» 

springt  mit  den  lelzierti  aus  dem  Antlitisnerven; 
ur^d  alle  diese  Nerven  haben  iu  der  Trommel-  - 
höhle  eiae  solche  Lage,  daii  jede  schvvinseiido  . 
Belegung  des  Trommelfells  und  der  Luft  der' 
Tiommeihöhle  mit  auf  sie  wirken  mufä.  Oer 
Nervenstamm;  woraus  sie  Jhren  Ursprung  ha«  , 
hen'f  steht  unmiUeibar ,  oder  durch  die  ^wisdiea 
ihm  und  den  Nerven  des  fünften  und  zehnten, 
£aar^  statt  findenden  Anastomosen  mit  der  gan* 
zen,  Oberfläche  des  Gesichts,  mit  den  Zahuen 
und  mit  den  Respiralionsorganen  in  Vierbindung; 
£r  .vereinigt  sich  auch  mit'  dem  grofsea  syiii*  ' 
pathischen  Nevten ,  und  die  Saite  des  Trommel« 
iells  ^ebtf  nachdem  sie  die  Tromnjelhöhle  ver- 
hssen  hat,  in  den  Zungenast  des  Trigeminus 
über«    Aufser  dieser  Saite  und  den  Nerven  der 
Muskeln  des  innern  Ohrs  läuft  auch  noch  frey 
durch  die  Trommelhöhle  ei|i  Nerve,  der  eine 
Verbindung  zwischen  dem  Oberkinnladeuast  dea 
Trigeminus,  dem  Zungenschlundnerven  und  den\ 
iympathiscbea  N^erven  ausmacht  t). 

Hieraus  erklären  sich  einige  Tbatsacheq,  die 
iich  ;sum  Theil  nicht  befriedigend  aus  .andern 

.       -  ürsa- 

i)  Im.Ta'cobsoh«  Aal;  seciet  xeg,  Hatnisas»  ToLT/p« 
a9a*  '  % 
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UrsacHen».  aUeUen  lasaeq.   KöLLirsR  u)  en^j^hU 

von  ein^!i»  Schwei  hurenden,  daiö  dei^seibe  dt  ul- 
Ikher,  hörte,  weim  mau.  zu  ihm  {^en  dea 

Sfund,  und,  bey  ZunabiDC. seines  UebLU,  ^t^eu 
die  auf  einander  gehetzten ,  enlblöfsUo  Zähne  ie^ 
dete.  Jcu«r  .  hall  lür  den  Grund  dieser  Er- 
leichterung des  Hörena  dif  Fortpflanzung  det 
bchalischwingungen  durch  die  Zahne  uud  von 
dieten  weiter  durch  die  Nerven  de«  fonßejB 
Paar«  und  den  Aulliiznerven  zum  Gehörncr- 
veo,  welche  beyde  letztem,  wie  er  glaubt, 
niiJt  einander  verbunden  «iud  v)#  ..Allem  ciijq 
«olche  Verbindnng  hat  da«  ZeugniCi  aller  Ana- 
tomen gegen  sich.  Es  liefse  sich  in  jenem  Falle 
eine  Portpflanzung  dies  SchaiJa  dnrch  die  Kopf* 
iLUOcheu  zum  Uoruei:>;eQ  veiniulhen«  Aber  ia 
andern  Fällen  w^r  e».der  Scheitel  w),  die  hin- 
tere. Seite  dea  Kop£&.x)t  oder  eine  der  be^dea 
Wangen  y),  gegen  welche  geredet  werdea 
nuiateff  401  aicb  Tauben  ver^läudlich  zu  mapbea» 
J.  SWAN.  z)  fand,  dafs.  bey  regelmäfsiger  Fort- 

>    .  .     ,  .  pUÄl» 

v)  KöLLüsH  ttbtniUib  Satt  u;  B.4«  8«ie7* 

w)  CovuiiBii  a^  «qttfteduct.  fturit  bitm,  p>53» 
CAtvno  q1  C.  Schott  i^iigefahrc  in  Lsbitin*s  B«jtCi 

*      2ur  «usfibenden  Arzney wissenscli«  B. 2«  S,ii6. 

s)  FAHAiiQte^  bey  LsiiTiii  •«  * 
y)  Stahl  ebendaa.     1 17.  ^ 

z)  Mtdico-chirurgical  TranMCt.  Vol.  IX.  . 

•  >- 
I 
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pflanzung  des  Sclialls  durch 'den  «iufsern  Gehör« 
gai(g  uod  i^geimäfsigem  Bau  des  Schädels,  des 
AnUUzes  u.  s,  w.,  der  Schall  eir^er  Uhr  nach 
Verstoprung  der  Ohren  ifc^  einigen  Menschen 
nui'  von  i{ewi«sen  Stellen  des  Kopi'äy  bey  andt^ra 
Von  keiner  aus  vernommen  wurdte.   Ein  Taub«- 
filummer  höile   den  Schlag  einer  Uhr|  wenn 
diese  die  linke  Seile  seines  Gesichts  berührle, 
nirht  aber,   wenn  man  sie  an  die  rechte  Seite 
hielt»    Ein  Mann »  der  auf  dem  linken  Ohre 
taub    geworden   war,    hörte   bey  verstopfieni 
-rechten  Ohr  deutlich  den  Schlag  bey  i^nlegung 
der  Uhr  an  die  rechte  Wange;  hingegen  hörte 
en  ihn  kauhi»  weiMi  die  linke  Wange  damic  be.« 
rührt  würde,    SwAN  bemerkt*  mit  Recht,  dafs,. 
Wäre  hier  der  Schall  blos  mechanisch  durch  daa 
Fleisch  und  die  Knochen  zum  Ohr  geleitet,  die 
Vei^chiedenheit  in  der  Leitung  nicht  so  grofa 
hätte  seyn  können,  wie  sie  bey  diesen  Erfah- 
mngen  war«    Er  nimmt  aber,  um  die  Ver- 
abhiedenheit  zu  erklären»   mit  Unrecht  zu  der 
AAnähma  einer  Verbindung  des  Antlitznervea 
mit  dem  Hörnerven  seine  Zuflucht.    Die  Lei- 
tung  geschieht  ohne  Widerrede  durch  Nerven- 
verbindungen zum  Antlilznerven.    Es  ist  aber 
hinreichend,  vorauszusetzen,  dafs  die  von  dem 
Schall  bewirkt^  Keitzung  .des  letztem  sich  auf 
die  Nerven  der  Muskejn  des  innern  Öhrs  fort*- 
l^flanzt^  und  dais  diese  Muskeln^  hierdurch  auf-. 


geregt  f  eine  stärkere  Spaonunjg  des  Tr^^umel- 

felis   uiid   der  Haut   de^   e^föimigeu  Fensters 


In  dem  Uebergang  der  Saile  des  Trommel- 
fells 2U  den « Zungennerven  wm  fänilen  Pur 
*linci  der  Weilern  Verbindung  des  Anllitznervea 
mit  dem  Zungenschlundnerven,  *  dem  Stimm" 
nerven  und  dem  sympathischen  Nerven  liejt 
vielleirlit  mit  ein  Grund  sowohl  der  genauen 
Verbindung 'zwischen  dem  Gehör  und  der  Slijo*  j 
ane,  als  des  unmittelbaren  Kinflusses  uiaticiier  | 
Töne  auf  ^  das  ganze  Nervensystjem.  ,  Fini^  \ 
dieser  Grund  wirklich  statt t  so  wird  die  Keak-  : 

'  '      . '  i 

iion  fler  Stimrawerkzfuge  und  des  Nerveo^v- 
Sterns  gegen  Eindrücke  des  Gehöre  zun|.  Theil- 
ohne  Venniüluug  des  6ehirus  auf  eine  blos 
«utomiatische  Art  geschehen  können,  und  ^ 
Verden  sich  hieraus  die  von  melirern  zuver- 
Jlissigen  Aerzten  beobachteten  Fälle  vpn  Wurm- 
kranken  erklären  lassen  #  die  l>ey  jeder  Musik 
Bangigkeit,  Angst  und  Ziilern  bekamen  a).  Aut 
jeden  Fall  wird  man  annehmen  dürfen i  dais 
durch  die  Saile  dvs  Tronniul felis  jeder  Schall 
unmittelbar  auf  die  Muskeln  der  Gebörknöclie]«- 
eben  wirkt  und  dafs.  die  Öpaixnuüg,  welche 
diese  beym  Hören  erleiden ^  zwar  durch.  Ruck- 

/    '  wir- 

r 

t)  J.  F.  Faj|.nK  de  curaadit  Ixomiot  morbit*  L»\h 

<    p.  a4a.  I 
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wiikougeu  de«  Gelnnt«  prMktt  Werdra  kann, 
•her  auch  ohne  AJiiwirJt4iog  dea  leUteia  eiuiritt. 


Wir    betrachten   jetzt   die  Wlrlcong  deg 
Schalt  auf  die  im  Ub^rinth  befindliche.  Aü«* 
heiiang  des  «igenüichen   Hörnerveiu  Wena 
ne  Leilung  de#  Schalla  durcl^  die  -Gehör* 
kööchelchen  zum  Vorhof  geschieht,  so  wird  das 
runde  Fcosler  der  Hatlplzu^ang  .«eyn  m&seup 
A»rch  welchen  die.  Scliallschwioj^nogea  iiev  Luft 
zum  Hörnerven  gebngen«   Da«,  von  der  Basii 
<les  Steigbügels  gröfstentheils  verschipssene  ovala 
FeüBtcv  ist*  wegen  dieser  Verschliefsung  zui- 
A ulliahme,  ^ind  Fortpflanzung   der  Schallein« 
diticke   weniger  geeignet.     Bey   den  meisten 
Säuglhieren  und  Vögeln  ist>  auch  das  rundd 
Fensler  größer  und  deswegen  ebenFalls  hierzu 
passender  t  ala  daä  ^yförmige  *)•  Aller 


an 

•)  CeMF4B«Mr  da  tni«  Int,  ^oanpw  p.  15t.' iTJ.  ^g8^  — 
ScARi'A  (De^  strucmrjt  fenestrao  rotimdao  «urit.  p, 
94  ti}.)  AAiai  den.  Hsssn»  dsn  Mtolwatf  iiiid  iia 

*  Fltfderifiaas  sU  Säugilucro,  htj  denen  das  ri|fid# 
s  Fenster  kieinez  ^ia  ^aa  eyl6xiiii|r^  £r  gUabt* 

dafi  di«  Gröfas  des  eratern  riiir  dem  Uiofange  dsr 
Schnecke  und  die  des  letztern  mit  der  GfüCie  des 
helbcirkeliömiigen  Ciaftle  in.  Veihilaiüs  stshd  Allain 


an  jener  Leitung  Wst  sich  dem  Ict^lern  aber 
nlclU  absprechen*  '  Dur6h  die  Haat  desselben 
l^aun  weJii^sieus  au  üeii  ^ielieni  wo  6ie  nicht 
von  der  Kriochensabstanz  des  Steigbügels  bedeckt 
ist^  der  Schall  r(Htgej)ilauzt  werden  ^^)*  Die 
A  [  :  '  Haupt- 

«  *  m 

* 

bey  dcnj  Hiistii  gicbt  es  eipen  eigenen  Canaf,  der 
snm  ittttden  Fsniier  lühn,  und  bey  aem  Maulwurf 
fthlt  dsr  Vorbof  fast  gliDs.  'Btfydo  biMn  sich  weg^n 
dieser  Abweickungeu  mit  den   übrigfu  S»Lugihiercn 
nicht  vergleicheu.  Ob  bey  der  f  Iddernraus  wirklkk 
dat  runde  Fenster  •  dem  ovalen  an  Gröfie  nachstehe, 
tnnis  ich  daliiti  gestellt  teya  inssen.    Nach  Cutjer'I 
^ngabe  (X.e^  d'Anat.  eomp»  T.H.  p*489>)  »oll  gerade 
das  Gegeiltbeil  statt  finden«    Iii  ScAni>A^8  Beobsch« 
tuug  die  ridiügc«  so  hat  die  Fledermaus  ein  roudei 
-Fenster  ron*^ einem  geringen  Ümfaog  in.  Vergicicbonc 

» 

mit  dem  eyfOrniigen  bey  einer  sehr  grof»en  ScIuiecJi« 

in  Veriiäluiift  gegen  die  halbotrkeifarmigen  Canäle» 

und  diese  Thaisacbe  widerspricht  dann  dem  obiges* 

von  ihm  aufgeitoUicn  Gesetz,  wogegen  »ich  aiilser- 

dem  auch  das  Bey  spiel  der  Vögel  anführen  läfsi»  bey 

denei^  dqrcb|;iingi^  das  runde  Fenster   ^vcifeer*  als 

t       clas  ovale  ist,  obgleich  bey  den  meisten  die  halbcir- 

Jkelfürmigen  Caniile  ein  grofses  Uebergewicht  über  die 

Bohnecbe  haben«  v 

• 

^.*)  Wäre  Ü0  VsiiitBY^s  Beobachinng  gegrAndet»  daft 
'awischen'*den  deheniteln  dos  Steigbügels  eine  Hiui 
ausgespaiuu  ist»  die  mit  der  iMembrali  des  ey-foraii* 
gen  Fensters  xnsammenhängrt  lo  warde  jene  ebsafails 

VOB 
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Ilaujplbcsiinxiniung  dieser  Membran  i^l  jedoch,^ 
vbsera  objgeo  Bemei  kungea  sofoige,  bpy  )edor 

Aiis23aiiuuiig   und  Erziileiuiig  des  Ii omnaelfells       .  ♦ 

ron^  detir  Sleigbögel  gegen  ^as  Labyrinlhwasser 

gedrückt  zu  werden,  um  das  Foi  l^chwingeii  de« 
letztem  nach  einem  IwpuU  de^Mselben  »und  das 
iSacbi-Hui^ea   dei    Tluw  zu  verhiuderu.  Diese 
Meinung  iat  freylich  für  jetzt  nur  hypothetisch* 
Sie  hat  aber  nichts  widtr  mchi  hiaHegeii  spiicht 
fül*.  aie^  dafa  sich  au«  ihr  erklären;  läbt«  waa 
sonst    keine  Eiklärung   zulaiäl,    das  Nachluneii 
un4>  <1as  Klingen  "vor  den  Ohren  unjer  Uin«iän<-: 
den»    wobey    wahrschein licii    die  Muskeln  des 
innern  Obra  geschwächt  sind  oder  unr6geJniäf«jg 
wirken.   Zur  Entscheidung .  über  die  ilicliligkeit 
tinserer  Ansicht .  würden  Beobachtungen  erfor- 
derlich seyn,  die  uns  fejilen,  über  die  Modifi*-  *  • 
katipn   dea  -  Gehtu*8   bey  Unbewe^^^ichkait  dea 
Steigbügels,  oder  bey  Verknocherung  der  Haut 
einea  der  bey  den  Fenster  dea  l^abyrinths*  ^al* 
8AI.VA  t>  liat  zwar  einen  Fall,  wo  das  ovaje 

Fen- 


von  den  SclialUchwingun^en  Äw*t«ft^er  Trommal- 
hohla  gerührt  und  diesei;  Haut  ilire  Vibiaüonen  mit' 
th«il«n  können*  Cahx.i»i:b  CPkilop,  TiaB«eeu,y.  »805. 
p.  20a.)  fand  aber  IJuvehney*»  Wahrncbmung  nicht 
besUtsgt.:  £r  Termuihete»  d«£t  et  Schleim  w*"** 
aietet  fat  eine  H^t  ensahe» 
t)  Twu  de  aure«  Ca»  $.10. 

Cc  31 
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feaster  verknöchert  war,,  und  Cotunni  n)  cia 
Beysptel  von  Verichlie&ung  dei  runden  Fenateri 
durch  einen  Knocken,  wobey  zugleich  ,die  Ge- 
hörknöchelchen doppell  so  grofs  wie  gewöhnlich 
waren.  Aber  in  Valsalva's  Fall  fand  wäh- 
rend des  Lebens  völhge  Taubheil  statte  die 
vielleicht  noch  andere  Ursachen  als  blos  jene 
Verknöchemng'hnille,  ond  Cotüwni  giebt  nicht 
Wüf  wie  .in  dem.  von  ihm  beobachuten  Fall  das 
Gehör  bcscbaflfen  gewesen  war*  v 

Durch  den  Diuck  des  Steigbügels  auf  die 
Hallt  des  ovalen  Fenslei^a .  wird  zugleich  eine 
Anspannung  der  Meu)l>i*an  des  runden  Fensten 
hervQrgebraphi.  Nach  Cvvis&'^i  v)  .Meinung 
geschieht  diese  Spannung,  indem  *  Von  jenem 
Druck  das  Labyrinth  Wasser  gegen  die  äaut  dei 
runden  Fen^Lera  gedrängt  wird.  Ein  solchei 
Drängpn  -kann  hterbey  aber  nicht  in  bedeuten- 
dem Grade  eintreten*  Die  Natur  'hat  dasselbe 
yeihüt^t,  indem  ^ie  allen»  mit  einem  Spannnn^i* 
apparat  des  ovalen  Fetiöters  versehenen  Thieren 
die  Wasserleitungen  :des  Labyrinths  gab,  deren 
Bestimmung  iüt,  dat»  Lahyrinlhvva^ser  bt-y  dessen 

Zusammendröckung  absuleiten  *}#  Die  Anspan«. 

nuug 

it)  De  «qoaej.  ancit  hom.  p»  iSS» 

4r)  ,A.  «.  O.  p.  510*  4 

f)  Naqh  C0TV1I9I  (A.  S.      p.i&70  i*^  die  Waimhi» 
taug  des  Vothofil  bey  aOea  Sliigthietea  'vorhaete* 
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nulig  der  gedachten  Haut'  wird  ^ahridieinlieli 

durch  (Ja^iselbQ  MiiLel  bewiikl,  Wodurch  die  Be- 
wegung d^r  lEEaiit  dea  ovalen  Fenstera  »ach  in* 
neu  ge3chieUt»^  durch  .ü^a  Dtwk  dea  Sleigba« 
gel^  Dieae  Vermuihung  hat  die  Analogie  dea  ^ 
Baus  der  Vögel  für  sich»  bey  welchen  .di« 
Membran  dea  runden  Fenalera  mit  dem  Steig«- 
bügel  .ao  ^uaaiumeuhänglt  dals  sie  von  dieaem» 
b^y  aeiner  Bewegung  nach,  innM|  i^uagedehnl 
wird.        V    V  ^     ^  ' 

Bey  den  meiaten  Thieren,  die'kinne  Gehöre 
knöchelciien  beaiUea»  J^ennen  wir  feinen«  dem  - 
gedachten  tthnlichpnt  auf  daa  Labyrinth  wirkdn* 
den  Ajpparaty  u^d  auch  bey  denjenigen  üal» 
iufige;^  der  Amphibien  und  Fische^*  welche  mit 
.dicaeu   K.nocheu  veraehen  aind»   adieinen  dw; 
letzlern  doch  weniger  durch  eigene  Muakeln, 
-ala  durch- den  j>ruck  anderer  Organe^  >  womit 
aie^verbundeq  aind,  b.  fi;  bey  den  Fiachen  durefc 
di^  Auadehnung  der  SchA'immbiaaef  in  .Bewe« 
gung!  gesetzt  xu  werden«    Einige,  Fi^a  aind 

.indeia 


i 


bey  kdnam  aber»  nur  das  Ffevd  and  den  Ockiea 
anagenomme»  •  iQ  gioCt  iU  baym  Maatahani^biage-. 
gen  fofciriiieielb«  den  Vögeln.  CtmfMwxvu  (ASia,  , 
|>«^&.)  lARii  j«<io€li  be^de  VYaisarleitUQgeii  auch  bey 

den  Vögeln»  icr  wie  CeTiai»  (A.a..O«  |^4770  bay, 
allea  SAugüuaren,  luiier  aadani  aeah  kafW  Oelf  bim 

CcS  ' 
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iodefs  mit  Moskela  «aage stallet ,  wodurch  der 
nUmliche  ZwccV  erreicht  wird,  für  wciclicn  die 
Geliörkaöchelcljen  .mit  ihren  Mtukelu  bey  den  ^ 
Säagthieren  und  VögeJii  gemacht  siod.  We- 
JB^u  w)  ,enldeckle  bey  den  Rochen  einen  Muskel, 
der  am  UmFauge  .des  rmid^n  Fensfers  enl- 
«piiai^t,  und  bey  Kaja  Torpedo  und  R«  Aquila 
an  deni  von  jenem  Fensler  zum  hahyu^inth  ' 
führenden  Sinus,  bey  K.  Mtraleius-und  K.  cia*  j 
Tata  an  der  den  Siuus  be(?eckenden  Haut  befe-  I 
^gt  ift«  ,Die  Bestimmung  dieses  Muskels  ist  | 
die  nämliche  y  wie  die  des  Sleigbügels,  den 
^iiuus  zusammenzudrücken  und  dessen  Flüssig- 
){:eit  nach  dem  häutigen  Labyrinth  hinzutreiben, 
faneu  andern  Mechamsmiis  tu  einem  ähnlichen 
Zweck  hat  der  Schellfiöth.  liier  fand  ich  auf 
der  von  4er  JBasis  des  Schädels  geöfineten 
Höhle  der  Geruchswerkzeuge,  an  der  nach 
innen  ^ericbleteA  Wand  dieser  CaWlätt  einen 
längslaufendea  Muskel,  deinen  Fasern  zur  Haut 
des  Sleiosi^cks  gipgen^  und  der  keine  andere 
Funktion  Iiaben  kann,  als  bey  seiner  Zusam- 
menziehung  den  innern  Raum  des  Steinsacks  m 
verengern.  Auf  die  näiuliche  Art  wirkt  viel- 
leicht  anch  der  Ten  Campbr  x)  .  am  Steiosack 
€es  Hechts  gemerkte  und  rnit  dem  Napien  des 
Tensor  bursae  belegte  Maskek    Wo  es  weder 

.  '  süklis 

w)  De  utm  et  «nditii  Bete»  et  «nim.  p,  95, 
%)  Klsinsie  S^hrifun.  B,a.  Sua«  S.aSt 
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iuingsapparal  giebti  3cheial  der  SUinsack  ^ei^er 
ein.  Zusamnienzlefaungsv^dnilÖgen^  zu  besitzen» 
welches  durch  die  ErschüUerung  dpv  iu  ilitn  be<»  ^ 
findliclien  Sieine  in.  ThilMgl^eit.^setBt  Vbird« . 

Von  den  Häuten  der  beyden  Eingänge  dua. 
Labyrinths,  tjer  höhein  Tiueie  w^deii  die. 
Schallfichwingungen  dvvch  daa  ^Waßser  desselbea 
dem  sich  daiiu  ausbreileiiden  Hjörncrven  luil- 
g^lheilt.  Dies  lehrt  der  ßan  Labyrinihsr 
\yas.  man  bisher  weiter  über  die  Verrichtung 
der  verschiedenen  Theile  des  listztern  vorgetra-» 
gen  hat«  sind  Verniul hangen,  die  meist  auf  sehe 
achwacben  Grihiden  berahen*  Vielleicht  werde 

r 

ich  die  Zahl  derselbea  veriüehren»  Ich  werde 
indefs  Gesicfa]ls|iankte  -  anzugeben  versuchen  ^ 
woraus  jene  Theiie  nocli  nicht  betrachtet  sind« 

Der  Ilörwrve  breitet  sich  bcy  den  höhera 
  '  « 

.  Thieren  theils  in- delr,  Sahnecke,  theils  im  Vor-«' 
hof    und    in    den    hallicirkelförUiigen  Canäien 

«  aus.  '  £r  vertlreitt '  sich  zwischen  den  beyden 
Blättern  dei'  "Schtiecke  strahlenförmig  untl  mit 
bäscbelförmtgen  Enden«  hingegen  als  eine  mehr 
2usammentiängende,  unj^e faserte  Substanz  iu  deu 
Ahschwellungen  (ampuiiae)  -  der  haibcirkeiför-^ 
tnigen  Canale,  und  mit  divejgirendeii;  doch 
mter  einander  verbundenen  Filamenten  in  den 


I 

BtUM  im  VorlidGr»  3U»t  Versobi«dlenli0it 
li«rr«cht  auch  da -noch,  wo  £§  keine  Scbuecic 
mnhr  giebt,  bey  den  Ainpliibiea  und  Fischen. 
Mii  ihß'/ist  eine  Ver<i:ibiedenheit  in  der  Farbe 


^  dei*  Zweige  ^e«  Hörnerven  verbunden»  die  man 
vorzüglich  .bcy  den  Vögeln  w^brnimjtit ,  wo 
aieh  diese  Zweige  im  frisehen  Zustande  leichler 
als  bry  dpn  Säuglhieren  uatei^ucben  Jaasem 
Bey  jenen  sin^  die  Nerven  der  Scbosclce'«' v/ei 
weifser  y)  als  d^e  der  halbcirkelförniigea  Caoäle. 

t)iese  Unterschiede  der  Zweite  des  Horner- 
ven  und  die-  ganz  verschiedene  J3ildang  der 
Theile,  worin  ste  sich  ausbreiten ,  deuten  auf 

'  eine  Verschiedenheit  ihirer  Funktion'  bey  der 
Attfnabma  der  Sdialleindrücke  hin.  Jede  sinu- 
Üche  Empandung/ die  sich  auf  qnaUtaüVe  Un- 
terscbiede  der  Sinneseindrücke  bezieht,  wird 
durch  das  gemeinschalUiche  Wirj^en  tingleick« 
artiger  Nerven  hervorgebracht.  So  gehen  bey 
den  WiibpUhiercn  drey  verschiedene  Nerven- 
Stämme  :  au  den  Werkzeugen  des  Geschmacks 

,  und  awey  säii  den  Organen  des  Geruchs«  ,  £ben 
dieses  Gesels  werden  wir  am  Auge  besiaigt. 
finden^  und  unter  demselben  steht  auch  die  un* 
gleichartige  Beschaffenheit  der  Nerven  des  in- 
ncrn  Ohrs  i^nd  deren  Verbreitung  in  verschie- 
denen Organen«    Die  äuaiiülative  Verschieden- 

.         .  beü 

*  -  J)  COMPAasSTI  S,  S.  0* 
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Iieit  des  ScbalU  aher  ist  dei^  Laut,    Das  Ohr 
bat  also  efnen  VorhoF,  eine  Schnecke  «indOmlhn 
cirjLelförmige  CaDäle,  und  es  begebe»  sich  zu 
diesen  Theileh  Nerveozweige  voa  verschiedener 
BescliafFenhetl,  um  die  Etnpfiuduug  des  Lauls 
möglich  SBU  machen.    Je  deutlicher  der  Laut 
ei]ipruudc»n  wird«   desto  leichter  ist  es  auch, 
gleidiaeittge,  aber  ungleichartige  Töne  als  un* 
gleicharlig  wahrzunehttien.  ^  Diese  Wahrnch- 
müngs vermögen  sähe  aucli  ScARl>X  s)  för  eine 
l<'ulgc    der    yerscbiedenen  Ausjpmituiigeu  des 
Hörne>Ten  an»    Er  nahni  dasselKe  aber  nrcbt 
«ti^  wofür  es  zu  halten  ist^  fiir  Nebenwirkuq^ 
der  Uolerscheidung  des  Lauls«   Es  gilt  übrigens 
g^eii  unsere  Meinung  nicht  der  Einwurf ,  dafs 
den  Vögeln»  unteir  welchen  viele  doch  ein  so 
musikalisches  Gebor  besitzen,   nur  eine  sehr 
uhvollkommene  Schnecke  eigefk  ist.   Sie  haben, 
wie  schon  oben  gezeigt  ist,  zw^'  Sinn  für  Me« 
lödies,  aber  gewifs  sehr  wenig  für  Harlfionieb' 
Nur  dieser  aber,  nicht  jener,  steht  in  {genauer 
Verbindung  mit  dem  Unterscheidungsvermögeiii 
des  Lauts.  ^ 

ScAAPA  a)  Hoberte  noch  eirite  ander«!  Mi^t* 
nuüg  über  die  Funktionen  der  verschiedenen 

Ner- 

s)  De  «nattn  ei  ollicta.  8«  IL  C4.  ).i4| 
•)  fibnidat.  , 

Co«'  .   .       .    ^  . 


Nerven  des  Labyrituhs.   Er  glauble,  die  Nerveo 
der  haibcti.kQirörmig€n  Gänge  würden  leicbur 
von    Schallcindi  ückcii    geiührL,     als    die  der 
Si^liuecke«    Gründe  für  «eine  Meiauog  vayca 
iUiu  die  Voraus^eUungeo,  Uaf«  jene  Nerven  schoa 
'  IiIoä'  von  deo  Bewegungen  de«  SleigbiigeU  auf- 
geregt  werden^  diese  li.iagegeq   den  £Üadruck 
des  Srballs  sowolil  von  dem  Sleigbu^el,  als  van 
i^er  .  Haut  des  rundeii,  FeijLslej's  einßfaDgeo^  Wie 
liaben  indefs  bewiesen  ^  dafs  keine  Fortpflauzuug 
Hes  Schalls  dui^cli  die  Gehörkndicfaelcfacii  mög- 
licii  ist«    WjesQ  man  abpr  aucli  di,ese  Magüch- 
keil  gellen  läTsl,  so  ist  doch  nicht  einztUeheo^ 
M'ai  um  die  Neivea  der  äcboecke  nicht  ebeu 
«owühl  millelbar  vgn  den  Bewegungen  desSleij?- 
bogelst  ^Is  die  Nerve^n  der  halbcirkeiföriois^A 
C^ntile  von  ^deu  SüUwinguugen  der  Haut  des 
runden  Fenslei^s  sollten  gerührt  -  werden« .  fiienA 
kommt  noch«  da£s  die  Schwingungen  des  rundea 
Fenslers  den  Nerven  der*  Schnecke  gerädert 
ijarch  >da4«  I^aby^inthvif^as^er  miigetheilt  werden 
können,  hingegen  der.  Zugang  von  dem  oraleil 
Fenster  zu  den  ^^erven  der  halbcirkelföroitgeA 
Canale  durch  di(>  S^cke  des 'Voihofs  unterbro- 
eben  ist;  '  *  •  ^    ^  • 

•  ^  Mir  scheint  bey  dem  jelzigen  Stande  ansers 
Wissens  'Von  der  Fortpflanzang.  des  Schalb  ußc' 
dem  Wiiken  der  Nerven  nur  dies  sich  aussage» 
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zn  lassen«  dafs  die  Nerven  der  hatbcirkeirörmi- 

♦         ■       ■     .  ..  ■  ,    »      .  .  ■ 

gen  Gänge  Jnelir  für  die  Eiiipllriduiig  des  Sclialis 

Überhaupt,  die  der  Schnecke  mehr  iur  die 
.  WaliroehmulJg  der  Modifikalioiicu  dt-jsselbeii  be- 
Blimhit  sind.  Dafs-  mit'  dieser  Verschieden  eh 
Ee.stiinrnuoij  der  Zweice  des  llüruerven  der  Bau 
der  Schnecke  und  der  Bogengänge  in  Beziehung 
Sicht)  ,  leidet  keiueu  ZvveifeL  Aber  diese  Bil- 
dung ist*  so  ausgezeichnet«  dafs  man«  eben  sq 
^velli^  zweifehl  kauu,  es  'müsseu  noch  andere 
Geheimnisse  hinter  derselben  Tjerborgen  seyn« 

\  Die  Schnecke  mit  den ,  zwischen  ihren 
Spirälblätiern  sich  sfrahlenrärmlg  ausbreitenden 
Uild  von  ihrer  Basis  bis  zum  Gipfel  allmählig 
an  Länge  abnehmenden  Nerven  hat^  eine  nicht 
verkennende  Aehnlichkeit  mit  einem  Saiien- 
instniiiienU.  Für  ein  aolchea  wurtle'  sie;aaeh. 
von  DüVekney  b)  und  Valsm^va  c)  angenom- 
bien,  und  mehrei*e .  spätere  SchrifUteller  ti^ate^ 
dieser  Meinung  }>ey«  Le  Cax  d)  meinte,  es 
^ebe  keinen  .Toii»  der  nicht  mit  einem  .T^ieir 

'  des  Spiralblatts  der  Schnecke  in  Einklang  stehe* 
Den  Einwurf,  *  der  sich  gegen  seine  Meinung 
voi^  der  UnvoUkon^meuheit  der  Schnecke  bey 

^  den  Vögeln  hefnehnreh  'läist^  iücfai^  durcH 


b)  Tner«  dc^organo  aadicns»  p«a8» 

•   ^  c)  Tmcf.  de  anre*  C.  7,  ,5«  9« 
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>die  VorawuHrnng  sa  heben,  dift  dar  ganze,  , 
nu  lii  niii  io  vielen  Miüikeiu  wie  bey  den  Sau^« 
t liieren  liedeckle  Kopf  der  Vögel  wiederlönend 
wie  eine  Pauke  »ey,  uudf  wenn  sie  liiei^bejf 
nf»i*h  eine  vollkominene  Schnecke  erhalten  hät* 
ten,  ihre  Enipfängiichkeii  für  bai'monische  Ma- 
dulalionen  bis  xar  Leidenschefi  ges teigerl  eeyn 
w^rUe*  Gegen  diese.  6ehi  uiibeiViedi^nde  Aus* 
flucht  sind  Gioinde  von  Gall  und  Spurz«*  . 
UfiiM  e)  au^efuiirt  wordc^n»  und  e«  war  &ehe 

>  leicht,  solche  aufzufinden*  Jener  Einwurf  aber 
lä&t  «ich  doch  eehr  wohl  ,  beanlworleiu .  Wir 
können  das  Gehör  der  Vögel  nur  nmch  ihrer 

^^ioioie^und  nach  ihrem  Gesäuge  beuriheileo» 
So  melodisdi  äuch-der  Gesang  Weier  unter  ih- 
uen  ist,  so  beschränkt  ist,  doch -ihre  Toaleiter« 
Man  kann  VoUkomncieiihett  des  Gehörs  inner* 
halb  gewisser  Grenzen  b^y  ^iner  weit  weniger, 
vollkommenen  Selbecke,  als  die  menschliclie  ist, 
gnUei^  lassen 9  und  doch  behaupten,  dais  eiae 
gleicbtbnuige  Empfänglichkeit  sowohl  für  nie- 
drige» als  für  hohe  Töne,  nur  bey  dem  Grade 

'Ton  Ausbildung,   den  die  Schnecke  des  Men« 
scheu  hatt  möglich  ist.   Indefa  LtB  Cäx's  Jdei* 
uung  erklärt  nur  die  Besiehung  der  Schnecke 
.  ^ge^en  die  quantitative  Verschiedeaheit  der  Tönc^ 
nicht  aber»  worauf  ea^  hier  .doch  vorzüglich  an* 

kömmti 

e)  laau  ü  Fhysioh'da  tfstlpie^  aenreosv  yeLl« 
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lömint»  ihr  Veihällnifs  zu  dem  Vermögen  der 
Ualerseheidodg  des  Laol««  *' 

» 

Die  lialbctikelförmigeii  Caaäle  kannte  maa 
ihrem  initei^  Bau  nach  vor.  Scakpa  lu  wenig, 
als  dafs  inati  fmher  eine  eiuigermaaßien  betrie* 
tilgende  Deninng  ihrer  Bealimmung  zu  geben  im 
Stande  war«  ScAHPA  f)  hielt  für  den  Z,weck 
d^raelbeni  Aufnahme  der  duMt  ^die  Schsdel* 
knochea  fortgeplknzten  SchallschwiogijiQgea^ 
AUTBNRIETH  und  KsRNBR  g)  fafslen  diese 
MuthmafsuiJg  auf  und  schmückten  sie^  weiter 
ans,  indem  sie  voraussef ästen,  jed^r  Seh^i  würde 
aium  Theil,  dui*di  die  äch«Ldelknoohea  Xorlge* 
pflanzt»  db  ^Bogengänge  nähmen  dieseti  Thelt 
auf  und  wir  erhielten  durch  sie  eine  unmittel« 
bare  Empfindung  von  der  Richtung  des  Schalls, 
JDer  Bau  der  lialbcirkelförmigen  Gänge  ent- 
spricht #  ihrer  Ap^ichl'' nach ,  gatiz  der  Beslim« 
mung,  die  Richtung  de^  Schalls  bemerklich  zu 
machen«  Es  giebt,  sagt  Kbrnbr  h),  bey  allen 
Thieren^  drey.  derselben«  weiche  so  gelagert- 
sind,  dafs  sie  den  drey  Dimensionen  des  Cubus 
entsprechen  und  dafs  jeder,  in  einer  dieser  dr^y 
Dimensipnen  ankommende  Schall  immer  den 

einen 

1}  A.  s,  O.  {»ts»' 

'h)  A.     O.  5.  56a« 


'  einen  Canal  senkrecht  auf  seiner  A^^/ 

den)  nach  der  Lauge  dt*ii>ülb^a  1111115  zui^ieich 
liegen  die  Caiiäle  'so,  dafs  diö^  ^welche  sich  auf 
Lcytlen  Seilen  des  Ixopi'a  euUpicchen»  doch  in 
keioer  Hinzieht  einander  gans  parallel  siiidy 
dafjt  also  jeder  Schall,  dar  in  irgend  eiuer 
Richtung  den  Kopf  UiSif  doch  immer  nur  vor«*- 
zügJich'äUuk  auf  einen  liallx  irkei förmigen  Canal 
dei\  einen  Kopfhälfie  auffällt«  Mit  dieser  Ale^ 
uuDg^  steht  eine  zweyle  Hypothese  .jener  Scl^riCl- 
ateller  über  die  Beslimmung  der  Schnecke  ia 
Verbindung.  Sie  glauben,  die  Ursache  des  Lauls 
besiehe  in  rotirenden  Bewegungen  der  Tbeil* 
eben  jJcs  schallenden  Körpers  9.  und  diesen  Be- 
wegungen entaprecher*  die  Schraubenform  der 
Schnecke  i)«.  , 

Die  letzlel'e  Meinung  gründet  sich  auf  einer 
Ilypol^hese,  wofür  es  durchaus  keine^  üeweise 
giebU  Jencf  wurde,  wenn  diike  aüth.  dargelliaa 
'Wäre  9   damit  doch  keijae  festei^e  StüUe  haben, 

„indem  der  Schlufs  auf  ein  Causalverhältnifs  zvri^ 
sehen  den  drehenden  Bewegungen  ^  worin  die 
Ursache  des  Lauts  Jiegen  soll,  und  der  Schrau- 
beulurm  der  . Schnecke  sehr  gewagt  seyu  würde. 

.Der  Vermulhung,  dafs  die  halbcirkelförmigen 
Canäle  zur  Auinahme  von  Schailschwingungea 
besümml  seyen»  welche  durch  die  ,Kopfknochea 
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.  znm  Hörnervei:  gelingen,  IUfsl  «ich  die  Pia<^e 
entgegeiiselzeii:  Warum  die  ForlpflaiiÄuag  sol-. 
eher  Schwingungen  zum  Hörnerven  nicht  eben 
Bo  gut  durcU  die  Spbidel  dei*  Schnecke,  als 
diH*ch  die  l^ogeiigange  gescJielieii  kann?  Es  ist 
walir^  die  letztern  sind  mit  dem  Schädel  ge- 
naiifcr  als  die  Schnecke  verbunden  und  vou  dei: 
«leinartigen  Masse  des  Felsenbeins  ganz  umge« 
ben  k%  Atlein  durch  diese  Umgebung  wird 
vielleicht  der  unmittelbare  Uebergang  dci  Sc|iall- 

.  evscbütterungen  durch  db  Schüdelknocheii,  ziim 
Labyrinth  mehr  vei  liindcrt  als  beförderU  Dei: 

.  Marmor  ist  hey  seiner  Härte  >  doch  einer  der 
schleclitesteu  Leiter  des  Schalls  !)•  Vielleicht 
idmini  jene- Masse  <  mit  dem  Marmor  in  diesem 
geringen  Leitungsverjgaögen  iibcrein^  and  es  ist 
dann  sehr  ivahl-scheinllciif ,  dafs  Schall^chwin- 
gungent  die  durch  die  Schädelknochen  fortge- 
pllaiizt  werden,  nicht  gerades  Weges  zum  La- 
byrinlh  gehen,- sondei^ii  eben  so  wie  die  zittern- 
den JBcwegungtn  der  aufsern  Luft  erst  durct 
Vermilllung  des  •  Tympanum  dem  Labyrinth 
milge^heiit  werden*  Aber  auch  jene  uumiitel- 
We  Foiipflanznng  augegebeh,  so  läfat  sich  doch, 
wie  schon  oben  gezeigt  ist»,  kein  Fortgang  d^a^ 
Sclialls  aus  dti:  Luft  durch  die  KopfkuQchen  zu 
*  •  den" 

k)  ADvai^AiaiH  u»  KiMtR  a.     Or  8.559» 


den  Hörflevv^n.  whehnien,  weither  statt  finden 
iniiftle»  wenn  die' h^lbcirkelförroigc^ii  Canäle  aaf 
die  vgn  .AiiTENRlETH  und  KsBNEB.  ange^ebeue 
Weise  ftnr  WahrnebmQiig  der  Richtoog  des 
ScUaiis  dienen  soHten,  Und  auch  einen  solchen 
Fortgang  eingeräumt,  *so  Ui£it  sich  hier«  «o 
man  iMidur^achefi  als  Beweise  fiii  eine  Meinung 
anföhrit  noch  einwendao,  dafii  eine  paMendere 
Oigwisalion  zu  dem  angebliqhen,  Zweck  als  die 
i^orband^ne  möglich  geweeea  yf/^re.  £ine  Aua* 
breitUDg  des  Höroerren  in.  vielen,  sUalilen- 
fdrmig  nach  alleu  Seilea  gerichleten  Caoälffii 
würde  allem  Anach^io  nac^  demselben  l^es^er 
enUprochea  haben «  uls  die  Verbindung  dtesei 
Nerven  mit  drey  bogenförmigen  Röhren,  deren 
£nden  in  einander  übergelien  und  yon  welcfaea 
keine  eine  ,Er5chülterung  erleiden  kann,  wo- 
von nichts  auch  die  übrigen  mittelbar  getroffiea 
weiden. 

Ich  glaube  nichts  dafs  bej  unsern  geringen 
EennCnisaen  von  der  Forlpfl^naang  des  Sehatia 
dArch  f  lüasigkeiten  und  bey  unserer  gäna&lichen 
Unbekannlsehart  mit.  der  Natur  des  Lants  eino 
ganz  genügende  Beantwortung  der  FrageOf 
Vozu  die  so  eigene  GesUlt  der  Bogengänge  vor^ 
hai^den  ist  und  "welche  Bedeutung  die  dreyfache 
Zahl  der  letatem  hat?  möglich  ist.  fiäiige 
Aafkläi'ung  hierüber  scheint  mir  jedoch  die 
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VorAu«seteii«g  zu  gelw^fi,  daß» .  ein  MiUel  vor- 
banden  aeyn  mutale^  wodorcirdq«  ParUchwiu- 
gen    de«  Lab}uinlhwassei\s   ijach  jedem »  von 
einem  einbchen  Schall  bewii'kten'  Eindi  uck  ver- 
hintlei  t  wird ,  ^  uad  dafo  dieaea  in  dam  Druck 
&eä  Steigbügela  gegen  die  Haul.dea  eyibrmigea. 
,Fen6teis  zu  suchen  isU   Die  S^liallachwiogungen 
der  JLiaft  äea  TympaDam,  welche  die  Haut  dea 
j  underi  Fenstci's  Ueflfen  ,^»\^'erden  durch  dieae 
dem  Waaaer  mtigeyieilt ,  daa  in  dem  nnlera 
Gaijg  der  Schoepke  (Scala  tympani)  emhaliea. 
iat;  den  Schwing  ungea  dieaea  Walsaera  wirkt  die 
B^vveguug  entgegen,  welche  daa  im  äciiaecj^enr 
gäng  dea  Vorhofa  befifulHche  Wasser  von  dem 
J^juciw  des  Steigbügels *empiäugty  und  diese  .fie-*/ 
wegung  hebt  jene  Sehwingungen  in  dem  Zu- 
aammenflufs    beyder   Schoeckengääge   auf*    In  ' 
dem,  ^orhof  und  den  Bogengängen  Icann  keine 
solche  Gegenwirkung  zwischen  den  Jlewegungea 
dea  Läbyrinlthwaaa^'a,  die  i^^on  den  Schallschwin- 
gungen  entstehen^  und  dpnen»,  die  von  dem 
Steigbügel  veruraacht  werden,  eiotrefen«  Die 
häutigen  haIbcij;*kelforipig^n  Canäle  und  die  Säcke 
des- Vorhofa  werden  f  indem  der  Steigbügel  daa 
Labyjiinthwasser  nach  innen  di^ngt,  durch  daa» 
aelbe  von  allen  Seiten  zuaammengedrückt»  Die 
Pressung  ist  von  allen  Seiten  gleichförmig  wegen 
der  Verbindung,  worin  alle,  sowohl  knocheiucj^ 
als  häutige  Theile  dea  Voihofa  und  «der  üogcn- 
rz.  Bd.  -  *  P,d  •        '  gäüge 
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gifnge  anter  eitiatrcler  slefaeiu  Si«  erfolgt  aber 
gleichzeilig  mit  jeder  Schailsciivvinguug«  Die^e 
wird  «li^ö  von  ihr  vei^ndtfrtf  und  daher  könnea 
;die  Nerven,  des  Vurliojis  uod  der  Bogengänge 
keine  so  reioe  Empfickclting  dei*  QaaliUlen  des 
Schallt)  als  die  der  »>ciiuecke^  Uervorbnageiit 


\  Das  Wesentliche  der  ächuecke  überhaupt 
besieht  hiernach  in  2wey  Canälen,  roii  welchen 
der  einer  dem  ruuden«  der  andere  dem  ey£ör- 
niigtu  Fensler  zugekehrt 'isti  üiid  deren  erslerer 
Zweigen  des  Höruerven  ;iur  Ausbreitung  dieuL 
In  dieiaer  einfachen  Oestalt  finden  wir  sie  bey 
den  Vögeln.,  ihre  spirallbrmige  Gestalt  ist. im 
Allgemeinen  niclils  Wesentliches,  sondern  dient 
nur,  den  lieydeti  Canaien  in  dem  kleinsten  Kaam 
eiho  so  tgroi^e  Läni^e  laid  jCrcile  wie  Uiu^iicii 
g^ben.       '  ' 


% 
I 


Für  die  halbcirkelförmigan  Canäle  ist  ohn« 

ZueiiVl  (}ie  drey fache  Zuhl  dej'selhen  wesenUfcii« 
Worin  diese  abe^  fhren  Grund  hat,  gesiehe 
ich,  niclii  angcocn  zu  ionnen.  ich  iiabe  hlei*- 
iiber  Aufkiärung  bey  der  vergleichenden  Anato- 
mie ge.suchlr.  aber  niciit  gciunden.  Selbst  über 
die;  Beziehung»  worin  die  verschiedene  Gröfse 
der  Schnecke  und  der  Uügengänge  und  das 
verschiedene  Verhältnis  beyder  gegen  ihre  Um« 
gtliixLi^ii  zum  Gehör  sieht,  gicbt  diese  nur 
'  ^      '   '  wenig 
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wenig  Aufschlugt   Was  sich  aus  den  hisherigcii 
Untersuchungen   dieser   TheiU    folgern,  Msl^, 
scheint ,  mir  in  folgenden  SaUea  en(,iialLen  z\i 
aeyn* 

1.  Mit  der  Vollkoinmeaheit  des  Gehoiä.,  die 
in  vielseitiger  E^inpfängUchkeit  für  hörbare  Ein- 
clriicke  be^tefatt  ist  Gleichheit  der  Capacität  der 
Schnecke  und  der  halbcirkelförmlgen  Canäle 
verbundfiD« 

Jisne  Vollkommenheit  dürfen  wir  bey  dem. 
Meusclieu  voraussetzen«    B^y  ihm  naUert  sich 
'äber  auch   das  YerhSiltnifs   dieser  Capacitäten 
weit  mehr  dem  der  Gleichheit  als  bey  einem 

der  übiii^eu  Xhiere  na), 

3«  Bey  einseitigem  Vollkoitimenheit  des  Gehörs 

ist  die  Schnecke  üuf  Kosten  der  lialbcirkelför- 
migen  Caiiäle  vergrötsert»  oder  die  letztern  «ind 
«8  jauf  J^osten  der  Sclinecke,  und, diese  einseitige 
Attsbildong  steht  mit  dem  Element,  worin  sich 
das  Thier  aufhtiU^  in  einer  gewissen  Verbin- 
dung ;  auch  verändert  sich  hiernach  tlie  Be- 
schaffenheit der  Siibstane,  in  welcher  die  Bogen- 
^gäuge  und  die  Schnecke  l^ngeschlossca  Mud«  ^ 

Unter  den  Säuglhieren  hat  die  gröfstea. 
halbciVkeiröifmigen  Cfuiäle  in  V^hältuifs  gegen 

die 

fii}  ScARFA  de  «ad«  et  elf«  S.II.  €.4«  $.41^ 
'  Dd3  '       :  . 
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älü  Schnecke  der  Maulwurf,  Jle  kleixislen  ^It 
Fledermaus.  Hey  beyden  Thiergatlungen  liegea 
diese  Organe,  wie  bey  den  Vögeln,  fast  gaDÄ 
frey  auf  der  ioDei*n- Fläche  des  Felaenbeiof» 
Die  CeiaceeU'  haben»  wie  die  Fledermaus,  sek 
kleine  halbcirkelförmige  Canäle  in  Verglelclmiig 
mit  der  ächnecke«  .üey  ihnen  abex^  ist  das  La? 
b^  rialh  von^  einer  härlern  Masse  als  bey  allen 
iibrigea  Tbteren  umgeheb«  Von  jehen  'Thier* 
gaUungen  hat  gewifs  jede  für  ihre  Lebensweise 
ein  sehr  vollkommenes  Gehör«  Aber  die  Voll- 
kommenheit erstreckt  sich  .  nur  auf  Scliaileiü- 
drücke  einer  gewUseo  Art. 

5.  Bey  vielen  Säuglhieren  ist  auch  die  Zail 
der  Windungen»  weiche  die  Schnecke  macht, 
80  wie  das  VerhäUnifs  des  Durchmessers  ihrar 
Basis,  zu  ihrer, Höhe,  und  bey  allen  Thierea 
das  XJapacilälsverhältuifs  der  halbi^iikeiföriiiigea 
Canale  gegen  deren  Erweiterungen  (a/npullae) 
Y^nd/  gegen  die  Säcke  d^s  Voirhofs,  das  Gröfseo- 
verhäiuiir^  jedes  einzelnen  Caiials  gegen  die 
bcfyden  übrigen,  und  die  Art,  wie  die  bäuligen 
Bogengänge  unter  sich  und  rait  den  Säckeo  dei 
Vorhofs  verbunden  sind,  verschieden  von  dem, 
welches  beym  Mensclien  statt  findet,  und  ver- 
schieden nach  der  Organisation  des  ganzen  übri- 
gen Körpers« 
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Die  Schnecke  macht  bey  den  Säugihieren 
aii'dertliallr  bis  drey  W^ndupgien*  Jene  Zahl 
findet  kich  beyu^  Maulwurff  diese  beym  J**ucbs 
uod  'fluiide.  Dem'  Maulwurf  zunächst  stellt  ia 
dieser  llückökht  die  Flcdciinaust  deren  Schnecke 
£wey  Windungen  hat;,  dann  folgt  das  Pferd , 
bey  welchem  die  Zahl  der  leUteru  zwey  und 
ein  Viertel  belrägt,-  und  hierauf  der  Mensch,* 
der  Ochse,  das  Schwein  9  das  Kaninchen  und 
die  Katze»  welche  drillehalb 'Schnerkenwlndun- 
gen  haben  n).  Die  halbcirkelförmigen  ' Canäle; 
«fioWohl  die  kDÖcherneni  als  die  häuligen,  sind 
D^'eit  kleiner,  hingegen  die  Erwdilerungen  der«- 
selben  eben  so  grofs  beym.  Ochsen  und  Plerde 
ab  beym  Menschen  o).  Die  längsten  Bogen-^ 
gäuge  bey  deo  kleiuslen ,  backen  .des  Vorhofa 
fcjud  ich  beym  Cycloplerus  Lumpus;  hingegen, 
sind,  jene  sehr  kurz  und  diese  von  beträchtlicher 

Länge  beym  Hering,  1 

•     •  #^ 

Es  ist  ZM  vermulhent  dafs  auch  dies9  Ver^ 

schiedenheiten  auf  gewisse  Modifikationen  des 
Gehörs  Bezug  haben*  Frägt  man»  auf  welche? 
so  gestehe  ich,  keine  befriedigend^  Antwort  zi;| 
hüben.    Wer  es  wagt,  hieraiiif  zu  antworten , 

.     ^  vdem 

o)  N«eli  AuTE^HiETH*«  und^Bansn^t  UateriochuagsiC 

A.  a.  O.  S.350  ig.  .  V 

o>  ScAAFA  s«     O«  S.n«  Ca.  $.4.  '  , 
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dem  liegt  zugleich  ob ,  za  erlläreo ,  warum 
manche  andere  Tbiere,  die  in- Rücksicht' auF  dus 
Gehör  gewiss  sehi\versohiedefi  sind,  doch  keine 
so  sjrofse  Verschiedenheil  im  Bau  der  Sehnerke 
und  der  Bof^eiigänge  setgen«  Ich  habe  die 
KiK^ht!galI  lind  'die  Sprebe  in  Betreff  dieser 
üigaiie  verglichen  und  den  Unlerachied  dersel- 
ben dem  Sinn  für  Musik«  den  ttian  bej  der 
j^fachligall  voraussetzen  darf,  und  der  Ab%ve«en* 
lieit  desselbea  hey  der  Sprebe  so  wenig  ent- 
sprechend ■  gefunden  f  dals  ich  nicht  weiljele, 
dieser  Sinn  müsse  fitcht  so  sehr  in  der  Bildung 
der  Theile^  wono  sich  der  liörnerve  verbreitet, 
als  in  einer  eigenen  Stimmung  des  Hörueiven 
begründet  seyn«^ 

^  4.  Es  giebt  aa  den  Bogengängen  und  wahr- 
scheinlich auch  an  der  Schnecke  nicht  nur 
generische  und  sperifische»  sondern  auch  iiiJi  i- 
duelie  Verschiedenheiten«  Hingegen  zeigen  diese' 
Organe  in  beydcn  Ohren  eines  und  desselbea 
Individuum  die  groiste  Uebereinstimmting« 

Valsai-va  p)  stellte  viele  Unlersnchungen 
an,  am  das  wechselseitige  Verhältnis  der*  halb- 
cirkeifüriüigen  Cauäle  beym  Menschen  zu  be- 
atintmen«  JSr  traf  aber  keine  zwey  Indiirldnen 
an^  bey  welchen  dasselbe  ehierlev  war.  Co- 
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trUNNi  q)    fand    ölese  Scübaclitung.  besUügU 
^trtr&KUtfKTH  und  Keakbr      bemerkten  auch 
Verscljicdenheitea  der  iialbciikelförmigea  Canaje 
11%  Hinsicht  au P  deren'  Weite  hey  den  versdiie*  * 
cJeueii  Hiindera9en»   Valsalva  s)  entdeckle  fer-, 
YK*r,   dafa  hey  einem  und  demaeliiea*  Mensdien' 
die    ürey  Cauäle   nicht  nur  in  bfyden  Ohren 
^<;nau  das  nXiiiliche  Verhällnirs  gegen  «inander' 
lia^ien»  sondern  ßuch  eiii^In- in.  dem  einen  Qhr 
genau  so  ^vofs  als  in  dem  andern  sind,  ja  da^a 
eine  angcbohrne  Abweichung  des  Canals  derlei- 
nen   Seile  von  der  gevtröbnlichen' Form  sich 
auch  au  dt^^mselben  Canai  der  andern  Seile  zeigt, 

'  Diese  ]elzicr#  Beobac])(ung  enthält  vielleicht 
einen  Grund  zur  Erklärung  der  Einheit  der 
JCiupiiudung  hey  , der  Einwirkung  des  »Schalls  auf 
lie^'de  Ohren*  Diö  individuelleh  Verschieden-^ 
heilen  der  Bogengänge  stehen  wahrscheinlich 
mit  individuellen  Verschl;>denheiten  des  Gehörs 
in  Verbindung,  aber  mit  welchen?  diese  Frage 
Jäfst  sicli  hisjelzt  um  so  weniger  beantworten, 
da  .wir  noch  nicht  einmal  die  ^ßeziehung  der 
Unterschiede  des  Gehörs  mit  den  generischen* 
\'erschiedenheilen  der  Hörorgane  anzugeben  im 
'Stande  sind.^  * 

9* 

q)  De  aquaeJucr»  aur«  bum«  p«  ii« 

T)  A.  A.  O,  S,  567*  \ 

Da  4       ^  ; 


5«  Die  GrttTse  dar  Scfan^k«  oder  de«  TheiU, 
der  die  Stelle  der  ächoeci^  verlriltt  hat  weder 
sar  Größe  ''der  übrigen  Hörwerkseuge ,  noch  | 
£ur  Gröfae  c^e«  ganxea  Thiers  ein  beatändiget 

•  Verhaltnira.    Es  ^ie^>t  für  je^Je  Thier^Usse  gc- 

■ 

wiese  Greosen*  worin  jene,  eiogesdilossen  isti  | 
und  iimerhalb  dieser  Grenzen .  erleidet  sie  bey 
den  ▼erschiedenen  Tbferarlen  Veränderongen, 
,  die  nieht  durck  die  übrige  Organisaiipa  b^siiuijt 
sind« 

m 

Wer  von  der  Gröfse  des  ganzen  Körpers 
oder  dea  äuiseni  OJbrs  bey  dem  Pferde,  Tisles 
Wiederkäuern  u.  s,  w.  auf  ^ie  Gröfse  der 
Sehnecko'  und  der  Bogengänge  ^«chlösse,  würds 
sich^  sehr  getäuscht  £uden.  Die  WalJlSsche  ba- 
'ben  bey  ihrer  grofsen  TrommeJJiühle  doch  iei- 
ueswegs  eine  grofse  Schnecke  und  noch  .weniger 
groCse  Bogengänge.  Bey  der  Nachtigall  fiade 
ich  diese  Ganäle  nicht  kleiner  bey  dem i  so 
sehr  viel-  gröfsern  Holzheher  (Corvus  gla^da- 
riüs}* 

'       •  X  's  '  •  • 

Diese  Thätsaeheil  sind  sehr  der  Beachtung 
Werth.  Sie  beweisen,  dafs  jeder  SchaUeindrack 
durch  das  Labyrinthwasser  nulr  intensiv  und  in 
einzelnen  Punkten  0af  den  Hörneriren  wirkt, 
woraus  sich  weiter,  folgern  läfst,  ds&  die  Ver- 
äadcrrag  des  Nenremnarkei  welche. die  fimpfia- 

*  ;  '  .  .  '  duDg 
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dung  des  Sclialls  hervorbringt«  nicht  etwa  eine 
chc^mische  Wirkung  isU  Wäre  ^e  dteB^  so 
würden  chemUcbe  Analysen  des  LabyrJiilhwa«* 
iers  der  verschiedenen  \  Thierarien  vielleicht 
^iaigG  Aufkiärung  in  der  Theorie  des  Gehörs 
gebea  können.  So  aber  Ui  .wenig  Beleliiung 
von  diesen  2a.  erwarten.  In  der  That  hahen 
auch  W.  KamER^s  i)  Versuche  mit  detn  La- 
))yrinlhwas^er  einiger  Säugt  hiere  kein  weheres 
Resultat  geliefert,  als  was  schon  nach  l\  F«. 
Mbckbl*^  u)' Erfahrungen  zu  erwarten  war,  dafs 
diese  Flüssigkeit  aUs  Wasser  und  etwas  Eyweifs« 
filoir  .besteht,   eine  Säure  enthält |   die  Kohlen- 

*  * 

sätire  20^  seyn  scheint,  und  leicht  ammoniaka* 
lisch  wird«  -  . .  % 

4  ' 

6«  Ein  gewisses  CaosaTverbältnifs  zum  Gehör 
hat  die  Quantität^  der  in  der  Schnecke  und 
Sen  halbcirkelfdrmigen  Canälen  sich  veibi eilen- 
den Nerve/itQasse«  Sie  richtet  sich  nach ,  der 
Dicke  des  Hörnerven  bey  «einem  Eintritt  in  den 
iiMiern  Gehürgang»  nnd^  diese  Dicke  ist«  absolut 
genommen»  im  Allgemeinen  beträchtlicher  bey 
den  gröfsern  sils  6ey  den  kleinem  Tbierarten. 
Bey  jenen  mufs  also  von ,  einer  gewissen  Seite 
ias  Gehüx:  schärfer^  als  bey  den  letzlern  seyn. 

-  Wahr- 

t)  Physiolo^ischs  Untersuchungen.  Leijpi,  igSOe  S^a^ö^j* 
u)  De  Ubjnx^k  iuris  seatsniu.  J^9g^  . 


WahVsdieinlich  bestellt  diese  gröbere  ScbSffe 
in.  tiem  Vermögen,  yjoa  dem  Schall  aus  weiLeia 
EtifrernungeB  gerührt  zu  werden*  Das  Wdin 
cheii  lies  Klepijaiileii  hört  die  Slimine  ihres 
Jtiiieen  aus  einer  EnlFernung,  worin  von  dem 
uieij^iliiicheu  OIh*  uichU  vernomiDen  wird  v). 

Hierbey  kann  sich  indefs  jede  andere  Modi- 
iikation  des  Gehörs  auf  einer  «ehr  niedrigea 
Sful'c  beCndeii.  Tür 'diese  übrigen  Modifikatio- 
nen iai  nur  die  relative  Gröfse  des  Hörnerveit 
und  (lerjenigeu  Hirnor^ane»  die  zuiiachst,  mit 
dem  Sinn  'des  Gehörs  in  Beziehung  stehen^ 
gegen  die  lies  .verlüiigerleu  Marlvs  und  der  iibii- 
gen  lihrnorgane,  ein  Maafsstab.  Die  Zahl  mei- 
iiür  Beobachluiii^en  über  diese  Tunkte  ist  aber 
noch  nicht  iiinreichend,  um  sichei*e  Schlüsse 
ilaraus  zu  ziehen«  und  denen,  die  Krijüea  ji) 
da4'iiber  l>ekannt  gemacht  hat,  kano  ich  leinea 
erth  beyiegcu  *},  - 


SecbsUr 

m  4 

v)  Philoi.  Trantsec  Y.s8<x^  ^  * 

3l)  A.  3.  O.    S.S31  fg.  "  ' 

KniMM  wsadM^         Toa  ihm  etwas  .▼erModenea 
AM«BMAi»MfcbeB  Geböräiestev  bey  mehram  TUieraa 

an«  TorgUch  mit  don  Kesultaton,  die  er  durch  dieses 
MttteKarhselt,  die  Lftnee»  £i;^ite»  Schwer»  lOMi 
HiCte  dei  iiufaeivon»  'von  dessen  AusU'itr  aus  tfem 

■  • 
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Sechster  Abschnitt. 

\ 

Das  Ge»icht. 


Erstes   KapileL  / 

Das   Sähe»  im  Jil  \  gemein«  tu 

8tafeiileit«r  deib  »Aaibiidnng  dei  Gestchii" 

Werkzeug»  im  Tliierreiclie* 


/  « 


ie  jetler  der  übrigen  Sinne,   30  läfsl  sich 
auch,  der  des  Gesichte  von  einer  gewissen  Seile  - 
*  >  auf 


.Gehirn  bis  zm  fteine^  Eintritt. in  den  iniiern  Gelipr« 
gang,  so' wia  die  LSi^ge  de»  ganzen  G^hhus,  und 
foljBpert  aua<  .dieser  Vergleichang  eine,  '^ziemlicji  ge* 
xift'ue**  Üebereinslfimninng  »der  reUtiTen  Dicke»  LSn^e 
tmd  Masse,  ucd  der  Härte  jenes  Nerven  mit  der 
SchSixU  d«jB  Geh€«i«  Allein  ^jene  Veriuehs  mit  dem 
Geliörrocsser  bind  seLi:  uiizuverlarsiir ;  sie  würden,  wie 

j^imMMsC$  äialicks  Si&krungfiit  aar  etwife  berreieent 

wenn 


i 
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auf  dna  Getast  zuiückführen.  Sehea  ist  Tasten 
aus  der  Ferse,   vermiUelt  durch  das  xAehu 

Dieses 

% 

wenn  ti^^itf  lri«1rreni  fn^TMofn  «inet  and  dmelliCB 

Alt  oft  und  unter  sehr  Yericliiedenen  XJmU^ndm 
•ttgetullt  wären •  und  doch  euch.  <ienn  iiar  einem 
Scliliiff  auf  grulsere  odet  geringere  JLiupiäriglichh^it 
für  den  Ton  dei  SckaHmetiers  aileia  suJatien.  ^ue 
der  T.äng»  "det  llömerrent  toweihl  der  tbsoloun*  nU 
der  reUiiven,  Urst  iicb.  nieius  tcliliefsen;  diese  Di* 
mention  Ist  hty,  Keinem  Sinnesnerren ,  der  nicht 
wälmnd  Verlaufs  Seitenzweige  abgiebl,  Ton 

WichtigKeit.    Des  Verhältnifs  der  DioKe  des  Hörnex- 
Iren  sttr  blofsea  LSngo  dee  Celirae  lehvt  oben&Ue 
nichts:  denn  bey  einerley  Lauge  des  leutern  Konnea 
die  übfigen  Dimentionen  desteiben  sehr  Teracliieden 
•eyn.    In  der  Hirte  der  Tertchiedenen-NerveTipaiire 
^     bilden  awax  ^bstufangen  bey  oinero^und  demaeibe.a 
IndiTidunaEi  ctatt;  aber  bey  venphiedenea  Indsvidnen 
wecLselt  die  liarte  eines   und  desselben  Nerven  so 
tehr«  dafa  eine  sehr  grofte  Zaiirvoa  Beobeehiongsa 
erforderueh  teynr  wftrde,  nni  die  Unieraclitede »  die 
et  in  dieser  lliniicht  unter  den  Arten  der  Tbiere 
lliebt« 'mir  einiger  ZoTerUasigkeic.anisuafeeken«  Das 
Gewichtet f^rhsltnifs  del  Ilurnerven  zum  ganzen  Gc- 
hirn  giebt  eben  ao  wenig  Aofschlüese  Aber  .die  Be- 
achaffenbfeit  dee  Gehört;  jedes  eihrelne  Himörgm 
I^anii  bey  einerley  Exponenten  dieses  Verhältnisses 
auf  die  0iannicbiaiugste  Weise  abgeändert  aeym  Ue- 
brigens  finde^  ieh'^uck«    wenn  ich   ans  den  ron 
.  hniu&tk  aiigegebeaea  Ausneesungeo  und  Abwägun« 
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4*3  . 

Dieses  Tasten,  besclirloikt  sroh  indeTs  nur  auf 

die  El  kemiuug  der  räutnlichea  VieriiäUnissc  der ' 
Köi'per*    Die  LFnterscbeidbng  der  Farbea  ^« . 
schielU  durch  einen  höhern  Sinn  als  den  des 
blofsen  Getasles»   Beyde\sind  uichl  nothwendig  ^ 
mit  einander  , verbunden,     £s.  giebt  mehrere 
ßeyspiete  von  Menschen  9  deiien  dte  EnipHing« 
lichi^eit  für  den  Eindruck  der  verschiedenen 
Farben  gan&  oder        Theil  fehlte,  obngeachlet. 
sie  die  Gesialten  der.  Gegenstände  sehr  gut  za 
ei:ke*nnen  verniochlcfi  y)*  Die  von  Türbetivillb 
und  HuojnAiiT   beobachteten  Pej*sonen  anter*, 
schieden  hlos   ScJuvarz    und  Wcif^,    Ileii  uaJ 

DunkeJ«  In  den  übrigen^  sahlrMchern  ^eyspier 

:  aen 

gen  Proportioniilzablen /berechne«  und  dabey  in  An* 
schlag  btiage«  dsft  bey  Abwägtuigsn  der  Nafrsa  und 
des  Gehirns  Unterschiede  tou  \j  ^  und  \  Gran,  wie 
er  gefunden  haben  will»  sich  anf  ^eine  Weise  be» 
,  stiromea  lassen,  zwischen  der  aus  seinen  Versuchen 
folgenden  Stufenleiter  der  GebörfäUigkeit  und  js&en 
Ztbien  'niclig  einmal  eine  siemlieh  genaue«)  sondern 
eine  sehr  geringe  Uebereinetinrninng«  ,  . 

y)  Ti>^BBRTiLi.E,  Pbilosoplu  Transact.  n.  164.  P»736» 
UooDAnx»  ebenda»»      1777.  p« ftöo«   Scott»  ebendat« 

'  Y.  S778.  p.6si.  NtCRox.]^»  Med.  efairurg.  Trantaet« 
publ.  by  the  med.  and  cliirurg«  Soc.  of  London,  V^ol» 
VII.  ?•  477*  Detfelbe  eb«ndai.  VoblX;  WAAr 
-j>iiop  Etsayt^  an  tki^ morbid'  silat»  of  dio  hum.  eye« 
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leo  di^er  Art,  die  bi^jetzt  aufgezeicluiel  sIiiJ» 
«rstredLie  sich  aber  der  Mau  gel  an  Untemli^ 
<lilugji^ermögen  ujiir  auf  gewisse  Faiben»  Das  ! 
Auge  aahe  nar  Blau,  Gelb  und  scaweflen  aucb  | 
Kolli  auf  ähnliche  Art  wie  ein  gesunde«  Augr, 
Alle  übrige  Farben  erschienen  als  Abänd^^rungeit 
oder  Abaiafuogeu  von  diesen.  In  dem  einen  dtr 
Beyden  Fälle,  die  NiciiOLS  beschiiebe/i  hal, 
erkannte  ein  eilfjäliriger  Knabe  durch  ei'afii^ais 
nur  dicy  i  arbeii:  Roth,  Gelb  und  Purpur«  In 
dem  andern  erschien  einem  Manne  voo  neuu 
iJiitl  vie/zig  JcihiCii  dvv  llegenbogeii  als  eine 
Mischung  von  Gelb  und  Blau;  die  Mitte  ivar 
ihm  geioj  gegen  die  Iläadcr  zu  sähe  er  ilm 
)>Jau»  In  dAi  meisten  dieser  J3eyspiele  war  die 
uiivüllküiniiiene  Beschafieuheit  des  Gesichts  m 
Famiiieufehler«  '  '  ' 

•  •         •  * 

Urtier  den  räumlichen  Verhältnissen  iler 
Korper  sind  die  Gröfse.  .Gestalt,  L.age,  Eiilfei- 
nuiig  und  Bewegung  dcrötibeu  Legiiübii.  Wir 
sehen  diese  Attribute  der  Körper  als  Attiibale 
derselben ;  aber  wir  erkeanen  sie  als  Vcrh^iu-^^e 
nuvf  indem  wir  sie  zugleich  auf  unsere  übrige 
Sinne,  besonders  auf  den  des  Gelastes,  bezie-  j 
hen.  Dieses  Beziehen  geschieht  durch  Urtheilei  | 
jedoi  ji  durch  Urtheiict  die  llesullate  eines  ani?e- 
bohrnen»  bewufsttos  und  bey  allen  ludiWdiiea 
auf  gleiche  Art  wirkeudan  Vermögens 

D9C 
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Der  völlig  bliad  Gebolirne#  der  in  spaUra  Jah^  ' 
ven   das  Gesicht  eiliäit ,    witd  Iii  den   eisteit  ^ 
•Augeablickea  des  äelieo^  ^fene  VerhältiiiMo  aU 
solche  nicht  za  erkennen  im  Stande  seyn.  Dre^, 
ses    Unyermtigen   zeigte  sich  anch.  bey  dem 
ICnahen^  der^  ohne  emen  Jjt^iilF  von  sichtbaren 
Gegenständen  zu  ^laben»  im  dreyzehntep  Jafar# 
seines  Allers  durch  CilESi^niKN's,  Kuust  plölz-  * 
Uch  in  die  sichlbare  Welt  vei'seUt  .  wurde,  z^  \  ' 
'  FAa  , vorhergegangenes ,    sehr  urivollkommeues 
Sehen  wird  aber  ^en,  welcher  zum  vOUigeii 
Gebrauch  der  Augen  gelangt,  schon  faLhig  ge-^ 
machi  haben  können,  in  den  ersten  Augen- 
blicken' des  aufgeschlossenen  äiun^  die  räum« 
liehen  Verhältnisse  der  Ditige  eu  begreifen,  in* 
dem  er  äica  vorher  schon  BegriÜe .  von  ^sicht^ 
baren  Gegenständen  bilden  und  diese  uiit  dem, 
was  ihn  der  Sinn  des  Getastes  lehrte ,  i^  Ue- 
berelnsiiinmnn^  bringen  konnte.     So  war  der 
Fall  bey  dem  siebenjährigen  Knaben ,  den  Wa^b 
durch  die  Staaropei^aiion  sehend  maclite,  nach-n 
.  deni   derselbe  seit  feinem   ersten  Xiebensjahs*  !^ 
zwar  nicht  die  Umri&äc,  dock  die  Farben  der    '  ^ 
Gegetisiäude   hatte    unterschieiden    können  a). 
CiiESEi^DE^'s  Kuaucfi  waren  zwar  auch  bey. 
sehr  starkem  LicKle  F^hen  eirkennbar  gewesen. 
Er  war  aber  ohne  allen  Zweifel  weit  blinder  ^ 

.         '         •  and 

s>  Philoi.  Transkei  IT.  i  j^  ^447*     '  ^* 
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und  vieUeicht  weuiger  eitel  aU  Warb's  Kran- 
ker» der  gleidi  moh  der  Operation',  die  Beden* 
long  der  ihm  rorgeseigieo  Dinge  bäufigec  ei*ri« 
thea  als  erkaont  su  habe'n  «tnetbU 


Lücke,   von  Molynbux  befragl,   ob  ela 
leiiend   gewordener  Blinder  eine  Kugel  von 
einem  WüiTti  duich  da^  Gesicht  zu  un^ersc/iei- 
den  im  Stande  aeyn  «werdet  wenn  er  ancii  ihren 
Unterschied   durch  das  Gctast  kennen  gelerut 
hätte?    verneinte    diese  Frage.  MLaLYMBUX 
stimmte  ihm  bey  u^d  Jeder  wird  ihm  beystiin- 
men  müssen  t  vorausgesetzt  #  da(s  die  Unteraebei- 
dung  der  Kugel  von  dem  Wiirfel  sich  auf  das 
Verhältnifa  ^  dieser  Körper  gegen  den  Sinn  des 
Getastes  und  des  Gesicht#  wgleich  beziehen  soll» 
Der  Sehendgeworden6  wh*d  zwar   durch  dss 
Geiicbt  einen  Unterschied  zwischen  der  .Ku^l 
und  dem  Würfel  fenldecken.    Aber  was  Kugel 
und  was  Würfel  ist«  wird  er  erst  nach  Unter» 
auckung  derselben  durch,  das  Geiast  bestimiuea 
können»   Vor  Verglelehung  der  Empfinduugeii 
des  Gesichts  mit  denen  des  Getasts  und  der 
übrigen  Sinne  ist  die  aichtbari»- Welt  für  ihn 
ein  Buch  voll  unbekannter  Ciiaraktere,  die  er  zu 
nnlerscheiden  9   aber  nicht  au  deuten  vermag. 
Auch  der  verwandelte  Schmetterling  verräth  ia 
den '  ersten  Stunden  des  neuen  Daseyns  durch 
aelkie  Betäubung^  seine  langsamen  ^ewegungsa 
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uiid '«eimti  ifnsicliern  Flug,  cliirs  ibtii  die  Be- 
deuluiig  üe3  8icblbareu  uoch  nichl.kiar  gewoi** 
den  isf«  Es  '  gtieht  eine  prtf«tabi|irte  Hiirinoiilo 
.j^des  Sinns  mit  allen  übrig^o«  Aber  durch  siej 
Jcann  nicht  das  nie  Gekannte  ujiniiUelLar  be« 
griiieh,  sondern  nur  tbevtrufsllos  auf  achoti  Er« 
kannUs  bezogen  werden«  Diese  Upeialioa  setk>t 
den  .  ursprünglich  ungesch Wächten  Gebrauch  der 
Oei^ieskiafic  voraus,'  Ha^^i.AM  a) .  erzälilt  von 
einem  ^«riebetijährigen  Knaben,  der  von  seiner 
Geburl  an  verrückt  war,  dafs  derselbe,  die  Eni- 

k  * 

.f 

feruungen  der  Dinge^  voreüglich^erer,  die  sich 
iu  der  Höhe  befanden,    nicht  2su  sciiäUen 
^Staude  war, « und  z*  B«  nach  einem  Nagel  an 
,der  Decke»  oder  nach  dem  Monde  grilF« 

'      Wie  (>ey  manchen  Menschen,  so  kann  ea 

auch    bey    den   Thiereu    ein  voUkomuxenere«. 

'Und  'unvollkommeneres  Sehen  geben*  Der  nie- 
drigste Grad  wird  das  blofse  Wahruehmuugs- 
verniögen  des  Lichts  seynr  Auf  den  höhern 
Stuiea  wird  der  Gesichtssinu  diejenigen  £igen- 
«chaFlen  der  Körper,  woraus  deren  räumliche 

.Verhältnisse  erkannt  werden^  und  ^auf  noch 
hiihem  riiit  diesen  u^uch  die  Farben  deiöelbea 
vorstellen*  Sind  wirklich  solche  Abstufungen 
i»l  Thicrreidie  vorhaadcn,  so  uiufi»  ihnen  eine 

,    -  voll- 

s)  Obierrat»  oa  madnefs  %tA  melancholy;.  Ed.  2.  p.  i87* 


vullkommenere  oder  unvollkommenere  Orga* 
«Blion  der  Schewerkteuge  enUprccheo.  Eif» 
Giadaüou,  ia  der  Auöb»iduiig  dieser  Thelk  b^f 
merken  wir  allerdings  auch,  and  die  Beaicbattg, 
worin  die  Bildung  zur  Funktion  slehl,  i^t  Uvia 
Gesichusian  auf  den  nieislen  der  niedrigcni 
Stufen  sehr  eiaieuclit4f<id , .  da  es  «icii  bejr  ütü 
übrigen  Sinnen  nicht  sö  verhälU 

Die  Grundbedingung  des  Sehens  im  Allge- 
meinen  ist  ZuUilt  des  Lichts  zu  den  ätt&em| 
Eadeu  von  Nerven,  die  Eujpianglidjkeit  für  tl^^ 
Einwirkung  des  Lichts  besilzen.    Wo  die  Haul 
nerven   diese.  Emptänglichkeii  lieben  und 
Oberhaut  durchsichlig  ^tüug  i^l,  wird  die  g«ntf 
Oberlläohc  des  Körpers  Gesichtsorgan  seyik  Auf 
solche  Art  sind  ,  vielleicht  die  Zuui^hyien  ium 
Sehen  organisirt,  doch  aber  nur  äu  dem  uß- 
voilkomincuslen  Sehen,  das  sich  hloa  auf''' 
Unterscheidunc;  von  Licht  und  Farben  erslrccto 

Wahrnehmung  von  Gegensfänden  taiin  «"^ 
durch  eine  durchsichiiae  Fläche  geschtheii,  tiereQ 
inwendi-c  Seile  mit  einer  NervenaasbicilunJ 
bedeckt  i^t,  au?  welcher  lelzlern  jeder  ein^^t-iJ^ 
Punkt  entweder  nur  von  Einem,  der  sämmllifhc» 
Slralilen,  die  jeder  Punkt  eines  crleuciitftf« 
Gegenslundes  nacli  allen  Seilen  aassendet,  o<l«f 
v«n  einer  Vereinigung  ailer  dieser  öUaldeu  S^' 
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troffen  wird«    Die  erstere  Art  des  Sehens  ^  iai 

nur   durch   eine   durcl^sichlige  ^Ueditkung  der 
Nerveüausbrleilang,  die  eiae  solche*  Gestalt  hat, 
dafs  blos  senkt  echte,  oder  von  dem  äunkrc^chlea 
EinfiiU  wenig  abweichende'  Strahlen  von  ihr 
duicbgelasäen,  alle  übrige  aber  relitkürl  werden» 
die  letztere'  hlos  vermiUelst  Duixblassung  der 
Su^ahien  zur  Nerveuausbr^iluug  durch  ein  bi-. 
convexes,  durchsichtiges  #  dem  Ltnseoglase  einer 
Camera  obscura  ähnliches  Organ  möglich*  Diese 
Stucke,   eine   eigene  Nervenaiisbi'eilung  (eine 
Netzhaut)  und  eine  convexe  oi|er  polyedrische 
Bedeckung  derselben  (eine  Hornhaut),  oder 
eine  vor  ihr  liegend^  biconvexe  Linse,  sind 
die  allgeineiuslen  und  einfachsten  EiTorderni^so* 
eines  eigenen  Sehewerkzeugs.   Wo  dieaelben  sich . 
finden,   dürfen  wir  ein  äulchei»  Üi^au  annehr 
,  meu«    Da'  diese  Bedingungen  in  den  meistea 
Fällen  ohne  gi  olse  Schwierigkeilen ,  zu  entdeckea 
sind ,  so  können  wir  beym  Untersuchen  der, 
Verbreitung  des  Sehewerkzeugs  im  Xhierreiche 
emen  Weg  gehen,  welcher  sich  bey' den  übri^i-, 
geil  Sinnesorganen,  deren  eigenthümliciie  Char 
raktere  schwerer  zu  bestimmen  sind,  nicht  ein- 
schlagen Jäfst  und  dasselbe  von  den  untexsleu» 
der  Thieie  his  zaiu  Menschen  verfolgen. 

Die  ersten  Rudimente  eines  solchea  Organs 
«eigen  sich  bey  den  Würmern.   D9ch  giebt  ea 
'     *  Ee  2    ,  nur. 
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,  nur  zwey  Tliieie  dieser  Classe,  die  voa  Kax* 
za:ni  c)  unter  dem  Namen  Pliyliodoc^  maxillosi 
beschneLeiie  Art  und  0 1 1  ü^s  AphroUiLe^  hepla- 
cera  c*),  wob^y  man  Augen  anneh'men  darf, 
die  bey  beydcu  gestielt  äiuü«     ]S{aa  l^at  zwar 
auch  die  glänzenden  Punkl^i  die  man  niicht  nur 
bey  den  üiutegein«  jN'aiden  und  Neraideü,  sovr 
dorn  selbst  bey  mehrern  Cercarien,  hey  Enche' 
]ys  Fulviscuiuä  und  den  FurcuUriea  üadet  d), 
für  Augen  gehalten».  Ich  Uaha  aber  gegen  diese 
Meinung  schon  im  ^iten  Bauda   der  Biologie 
(S.  53r>«)  Einwendungen  gemaciitf  deren  GewiLUt 
durdi  neuere  Versuche  und  Beobachtungen  von 
liiiAUN  e)    und    K'jxzmann,  f)   noch  verslärit 
wird»    Braun    setzte    unter   andern  m'ehrei'e 
Blutegel  in  ein  Gins  voll  Wasser  und  verfia- 
siebte  dasselbe  soviel  wie  möglich«    Durch  eiae 
kleine  OefFiiung  bemerkte  er,  wann  die  Wür- 
mer sich  beruhigt  und  an  welcher  Stelle  sich 

dis 

•)  Opuscoli  BciendEcL  T.  f«  Bologna.  iQij,  p.  lo^* 

0^)  A«  O.  Otto  Con^tpcctut  attimaliiiiii  ^noriindsm  ma« 
ritiniorum,  nondlum  ediioriun  P.J.  Vriitiflav^,  i^i. 
p.  16.  -  . 

.       Nitzsch's  Boytrai^«  zur  Jnfwioiienkiiiidau  S*io*  Dir 
TnocasT»  An^.  du  Mos»  nai  T.XIX.  p.555- 

a)  Syftlemaiitcke.BescIireibttiig  einiges  Egtlarteo. 

f)  Ansc^mi^cli  -  pbjsioloi;,   Uuifirtackuogfa    üb^r  dtn 
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die  meist^ea  feslgesogea  hallen.  Hier  slellte  er 
'  ein  LichL  daran,-  und  puhm '  dann .  schnell,  die 
Beiieckuug  weg»,  .Sq  oft  dies  ohne  Sto&  oder 
ohne  Bewegung' des  Glases  geschähe»  Itafserleii 
alle  Egel  nicht  die  mindesle  Einpünduu^»  Eben 
5o  wenig  wurden  siö  irf  einem  verfinslürten 
Zimmer  Hiirch  fingezundetes  Schiefspulverj  wel- 
ches riij^ü  um  das  Glas,  worin  sie  sich  befan- 
den, gestreuet  war,  beünrtihigt.  Wurde  aber 
durch  eine  solclie  Exbloüion  jigeiid  eine  Stelle 
des  Glases,  an  welcher  sich  ein  Egel  befesligt 
halte,  erwärmt»  enllloh  derselbe  jmgenblick- 
lieh»  KünzmaSn  wiederholte  diese  Versuche 
und  fand  si,e  vöiii|r  besläU'gU  ^  . 

•  •  • 

^  Sehr  allgemein  sind  dagegen  wahre  Aug«^ 
bey  den  Jn^eklen  vorhanden..  Sie  zeigen  sich 
liier  ui  doppelter  Gestalt»  entweder  als  Einfache 
Augen  (slemmaU),  odei*  ids  zusammengeselzte  g)» 
Bas  einfache  Jnsektenauge  kannte  man  sonst 
nur  als  eine  einfache  Hornhaut,  unter  welcheir 
sich  ein  kurzer,  eiiiiachoi,  mit  einem  farbigen 
Pigment  bedeckter  Fortsatz  des  GeUrns  befir\det. 
D.  W*^öMM£KRXNG  Ii)  eiUdcckle  bay  LibeUalrf 
grandi^  und  Aranea 'avicularia  zwischen  jener 

.  ,   ^   -  .  -  Haut 

*  ♦ 
^)  Biol,  Bd.i.  S.  357  fg.      .  .      -  , 

i\)  Uo  oculoiu  ii  lioTuilüs  tnimalifciroque  icctiont  hpri* 


4ii 

Haut  unJ  diesem  Pigment  eine  fast  kugclfÖr- 

anige  Linse«    Dieae«  Auge  ist  also  der  ente 

^oftiig   der  Weikzeu'^e    des   Sehens  vermöge 

Brechung  d^r  Lichtstrahlen  durch  eine  bicoonie 

Linse«     Das   sfusammeiigpselzle   Auge  ist  eine 

pplyedrische  Hornhaut 9  hinter  der^n  einzelnen, 

höchst  zahlreichen  9    abei:  sehr  kleiueu 

sich  eben  so  iriele  Sehenerven  endigen,  die  hey 

den  näcbllichen  Inseklen  bius  an  den  Ränderu, 

fcey  .denen  aber,  die  anfi  Tageslichte  ihrer  Nab* 

ruog   nachgehen  y    auch   vorne    einen  farbigen 

IJeberzög  haben.   Bey  der  Schabe  (Blalta  orisn- 

taiis)  und  vielleicht  auch  bey  den  übrigen  uäciii^ 

liehen  Insekte^i  liegt  zwtsclien  jeder  Fläche  der 

Hprnhaui   und    deren   Sehenerven  noch  eise 

durchsichtige,  gallertartige  Malerie.    Die  Sehe* | 

Berven  jedes  dieser  Augen  haben  ^nen  gemei»- ' 

«chaftliclieu  Ursprung  aus  dem  Gehirne,  Nack* 

dem  sie  durch  eine,  der  Hoi^nhaut  gegenüb^ 

liegende,  häutige  Scheidewand  gedrungen  sintlf 

die  viele  Tracheen  enihäil  und.  ran  der  >i< 

einen  Ueberzug  zu  bekommen  scheinent  ^^l^^ 

•re  sieh  -  als  einaelne  Fäden»    Was  man  ^ 

"Weiter  am  innern  Bau  dieser  Augen  beobachtet 

Ilaben  will  1)4  habe  ich  nicht  bestätigt  gefiiodes. 

Beyderle^  Augen  sind  immer  unbedeckt  ui^^ 

der 

'  .         '  • 

OB  SfiAiies  tur  les  ytt^x  coinpoiei  ^ 
ysox  listis  des  laisctit,  ^  Atontjfsaier,  igiSt 
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der  .  Regel  mibeweglich.  Nor  bey  Jfen  krebs- 
artigen Crustaceen,  haben  die  zmamm^ngeselzieji 
Augen  vermöge  des  Süclst  worauf  sie- sitzen, 
^inen  "geringen  Grad  ron  Beweglichkeit,  Und 
I)ey  dea  Daphnien  ist  das  aus  mehrere  ein* 
faclien  Augen-  bestehende  Gesicbtsorgan  der  Zu«» 
xückziehung  durch  vier  Muskeln  fähig  k),'  Der 
susammiengesetzlen  Augen  giebt  ea  stets  sWey; 
und  sie  liegen  immer  zu  beydei^  Seiten  des 
Kopfs«  Die  Z^hl  und  Sldlung  der  einfachen 
Augen  ist  xverschiedeu  iu  den  verschiedenen 
Familien  der  Insekten  ])•  Sie  nehmen^  in  vitfl« 
facher  Zahl  gedrängt  an  einander  liegend  ^  bey 
mehrern  flügellosen  Insekten  die  sonstige  Stolle 
der  ausammengeselzlpn  Augen  ein« 

Weit  weniger- allgemein  als  bey  den  Insek-* 

len  ist  die  Gegenwart,  des  Gesichlswerkzeugs 
hey  den  Motlusken«  Wir  finden  dasselbe  nur 
4n  de^.  Familie  der  Schnecken  ( Gaster ojpodeu} 
\md  der  Sepien  (Cephalopoden),  un4,  men  m 
jener  Familie  sind  hey  weitem  nicht  alle  Ge«, 
sriilechler  tlamil  vcrselieu»  Der  Ban  des  Schnek- 
keiianges  >k,ömmt  dem  der^  einfachen  Insekten«* 
augea  am  nächsten.  Das  Wesentliche:  desselbeu 
ist  01  ne- gallertartige  Linse ^  die  yorne  von  einer 

k)  ^TMUt,  IVXem.  du  Mai«  d'Hiftt.  »st.  T.  V.  P*  397* 
1)  LfuidAMi«  do  •«ntib.  extern,  anün.  ex»afi|;«  p.  i6« 

'  Ec  4.    '  ^" 


Hornhaut  bedeckt,  hinten  Ton  einer  becberfbr« 

xoigen  AusbreiluDg  cle$  Selifinerv^a  umfa^sU  uud 
am  Seitenrande*  von  einem  dunkelfarbigen  .Ptg- 
meul  umgeben  ist  m).  EigentliümlicbL  di^cm 
Auge  ist  dessen  Verbindung  mit  dem  Kopf 
durch  .einen  hohlen ,  ileiachigen ,  i^^cli .  aüea 
Seiteil  bc\vei;Iichea  Clünder,  worin  dasselbe 
durch  ^Muskeln  zurückgezogen,  wird«  Det  Jelz-* 
Itie  tritt  hierh^y  zu  gleicht?^  Zeit  uiigt^ii  t^ii  iji 
^n  vKörpei*  der  Schnecke  n)«..  fieym  NackUis 
der  Muskeln  streckt  tr  sich  durch  eine  Tur- 
gescenz  wieder  aoa,  die  vielleicht  dnrch  £in* 
cJ ringen  von  jLuft  in  seine  Höhlung  verniöge 
eines  lyoclx  unbekannten  Mechanismus  unterstützi 
wird»  '  : 

Bey  äeh  Sepien  b^gijbnt  die  Bildung  des 
Auges  der  Wixbelüiiere«  .JSs  giebt  hier  aufier 
einer  Hornliaut  und  einer  Linse  noch  eine  Jiiiie, 
«wischen  dieser  und  der  Aust^ceitung  des  Sehe- 
nti  veu  liegende  durchsichtige  Substanz ^  einen 
Glaskörpers  eine  SkleroUka^  die  den  ganzen 
Augapfel  umlafst  und  -zu  einem  isolirlen  GaA- 
seovinachts  oin  ündiment  einer  ChoroideSi 
welche  die  Ausbreitung  des  Sehenerven,  die 

,  ^       '        ^  Reü- 

m 

id)  Stiesel  in  Meckel'«  Arcbir  f«  d*  Fkyiiol.  B»7« 

m)  SwAMMERDAMM  Bibl.  Nal;  T.  I,  p.  loi  sq.  Cuyiift» 
Annale»  da  Mus«  d^MUu  mL^T.J/ii»  F*<fi3* 
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AeLlua,  von  der  SkleroUka  schciilet,  und  eiueii 
iiholiciien,  um  deii- Eint  rill  des  Sehenei  t^ru  lie« 
genden  roüieu  K.orper,  wie  die  Fische  l^esiizen. 
Aber  es  fehlen '  noch  die  WäGiHge  Feuchtigkeit^ 
die  Irisy  die  Ciiiarnervcn,  das  GeiärsiieU  d<^i*. 
Choroidea,,  das  Pigmenl  dieser*  Adei*haal,  stall 
dessen  hier«  wie  bey  defi  Inseklcn,,  die  Reiifsa 
nach  Inneu  einen  farbigen  Ueljeraug  hat,  und 
die  sechs  Mückeln  d^s  Augapfels»  ttir..  welciie 
Jiier'blos  eiu  obörer  uaa  uiUei'er  Ikiiciiii^tr 
Stranjg  ▼ojphanden'  ist  o}»  ' 

Der  Besitz  dieser,  dem  Sepienauge  fehlen-^ 

» 

den  Stücke  in  Vei'biluduiig  .ini(  dpm,  was  da^i- 
selbe  vor  den  Augen  der  übrigen'  wirbellosen 
Thieve  voraus  Jiat,  charaklerisirt  das  Auge  der 
Wirbelthiere»  und  die  Zunahme,  in  der  Ausbil- 
dung desseli)ea  giebt  sich  vorzüglich  dadurch  za 
erkennen,  dafs 'd\e  den  sämmtUchen  wirbelio- 
seu  Thieren  fehlende  wäCsrige  Feuchtigkeit  an 
Masse  zunimmt,  indem  dije  Cryslalllinüe  stait 
'der .Kugelform  eine  flachere  OreslaÜ  erhält,  der 
ganze  Augapfel  liiiigegeu  immer  mehr  sphärisch 
wird.  ,  . 

Die .  Stufenfolge  beruhet  aber  1>Ioi|  6uf  Ver- 
schiedenhextea  dem  Grade  uacli«    •  Gegensalze 

■     '        \  Eeieen 

o)  Verm,  Sclirifun' von  G.  R.  u.  L.  C.  TiiJLvii\Aaus. 
B.3.  6.154,  '  :' 


*■  seigen  sich  in  derselben  besonders  an  der  Ge* 

geuwari  oder  Abwesenheit  ^von  Absoudeiungs* 
Werkzeugen  der  Thräiien.  Alle  Säuglhiere»  die 
<5elaceen  ausgenommen«  aUe  Vugei^  und  die 
iiieiöLou  i\uipliil)ie4i  be^itzvii  tlic&e  Organe.  Die 
Gegenwart  derselben  ist  Kennzeicben.  der  gr(H 
f;>era  IJewci^liclikeit  des  Augapfels  uud  dei  liu- 
faem  Ausbitdung  des  GesKlilsorgaas* 

k  * 

#  ■ 

» 

Wo  diese  Drusen  augrgen  sind,  glebt  es 
zugleich  eine  9  dei*  Zusammen^ieUung  und  £r- 
Weiterung  fähige  Iris  nnd  in  der  Regel  auch 
jjewegiiche  Augenlieder.  Kinige  Fiscbo  iiaben 
zwar,  obgleich  ihnen  Thr^nendrüsen  fehlen, 
doch  eine  gespaltene  Augendecke,  deren  Oefl-* 
jiuiig  sich  erweitern  und  verengern  läfüt.  Aber 
l(S  £^hlt  ihnen  die  Bewegliclikeit  der  Irisi* 

I  ...  ' 

Wo  die  Iris  diese  Eigenschaft  hat,  ist  fer- 
ner sLels  auch  ein  Strahlenkranz' nm  Umfange 
der  Linse,  eine  Verbindung  dieses  Kranzes  uad 
der  Iris  mit  Ciliariiervqn,  und  eine  ihrer  gaiueu 
Ausbreijtung  -  nach  '  völlig  geschlossene  Retina 
vorhanden«  Es  finden  sich  zwar  auch  bey  eini- 
gen Fisdhen.Ciiiarfortsätze,  doch  nur  als  Rudi- 
ment des  ^  ötrahienkranzes  der  böhern  Thiersw 
Die  Unlerbrcehung  des  Zusammenhangs  der 
Netzbaut  zeigt  sich  im  Auge  de«  Fische  als  eine 
von  dem  EinUiU  des  Sehenerveu  bis  zur  Linse 

# 

gehende 

4 
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s 

/ 

•         •  .  \ 

*  \ 
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gehende  Spalto  dieser  Jiaut,  (die  sehr  uneigcnt« 

lieh  go  genannte  sichel  form  ige  Falle,  pro- 

wam  faloiformia)  in  welcher  das  «chwarzeTig- 

meiiLj  der  Clioroidea  von  ihr  u\ibedcckt  liegU 

»  » 

JM^  hieher  iiat  also  das  Gesichtsorgan  nur 
aaf  den  faaTiern  fl^dungsstufen  positive  Charak- 
tere» Doch  fehlen  diese  auch  an  dem  Auge  der 
Fische  nicht.    Sie  bestehen  in  der  Gegenwart 
«Ines  reihen  Körpc^rc  zwischen  der  Skleroiika 
und  der  Clioroidea,  der  in  Gestalt  eines  Huf- 
^isenA  um  den  Sehenerven  liegt;  einer  ailber«-' 
^aibenen   Uautf  welche  unter  der .  Skleroiika 
^esen  Körper  und  die  Clioroidea  bedeckt,  und 
eines  eigenen», in  dem  sichelförmigen  Ausschnitt 
der  Retina  liegcadea  Neiven.    Dti  letzlere  i.st 
vorzüglich  eine  merkwürdige  Eigentlmralichkieit 
des  Fischauges.    Man  hat  ihi\  für  einen  Fort- 
satz des  SehiDnerreii  gehalten  und  ich  habe  ihn 
auch  sopst  daiür  angesehen«    Es  ist  i;nir  aber 
zwelFelhaft  geworden,  ob  er  nioht  eigentlich  e!u 
Ciliarnerv^e  isJL»  der'  mit  dem  Sehenerven  eine 
gemeinschaftliche  Scheide  hat.   Er  erstreckt  sich 
l>is  zur  Linse  f  und  schwillt  neben  derselben  zu 
einem  kegeirormigen  Knoten,  welcher  mit  dem 
iiämlichen  schwarzen  Pigment  wie  die  innere 
Seite  der  ChoiH)idea  bedeckt  ^st^  und  init  diesem 
Ueberzug  die  sogenannte  Campanula  det  Fisch« 
^uges  ausmache 

•  Diese 


-  I 
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Diese  posiüveii  Ciiarakleie  feklea  dem 
Aqge  dar  sämtn dich en  Amphibieot.  welches  im 
Uebi^igeii  bey  einigen  Gestlilechlern  dem  Augo 
der  Fische,  huy  aiiUeru  dem  der  Yogci  ver- 
waadt  ist« 

Das  Auge  der  V^gel  hat  «ebi*  untcrscliei* 
dende  positive  Merkmale  an  der  Gegenwait  in 
achwarzeii  Fächers  (peclcii  plicatuni),  veibunJefl 
ZDtt  gro&er.  Beweglichkeit  dea  urileni  Augen- 
iiedä*  Die  letztere  iat  ^war  auch  den  Ciocodileu 
und  Schildkröten  eigen.    Allein  der  achwW 
Fächer  fehlt  den  Schildkröten  ganz  uad  ist  bejf, 
den  Crocodilen  blos  ang^edeuteU     Ein  wcuiger 
allgemein  giiUij;ee  ppaiiives  KeansseicheB 
^Vogelauges  ist  der  knöcherne   Ring,  der  deo 
Theil  desaelben^- in  welchem  aich  die  Linse.be- 
fmdety  ao  weit,  als  §ich  die  ^Ciliar furUäUe 
'alrecken,  vbn  aufsen  iinjgiebt   Bey  den  krähen- 
artigen^  YQgelB  findet  m»n  atatt.dG8$en  bloa  eine 
Verdickung  dci>  vordem  Theils  der  Sklcrutika, 
wie  es  auch  bey  d^m  ^Bäreh,  dem  Dacha  uafl 
liiwiuera  andern  Säuglhieren  gielj^t» 

.Wie  bey  den  Vögeln  das  untere,  so  ist  bey 

den  Säugthieren  da^  obere  Augenlied  das  be* 
weglichere  und  mit  melir  Muskcll'asern  als  da« 
obere  versokeo.  JJieser  Gegensatz  macht  (ieii 
einzigen,  aUgtxiida  gültigen,  jgoiiiüven  UnUi- 
schied  zwischen  den  Augen  der  beyd^n  ober- 
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stea  Thierc lassen  aus.  Alle  übrige  Verscliie-  ' 
denlieited  "ewüdieii  ili^it  i|  '  sind  e.ntvrtäev  blos 
iiegaUver  Aifi,  z.  U,  die  AbwiJäenliiil  des  gefal- 
teneii  iSLaiiimd  bey  dhn  S^ugtbieren,  oder  vbe-» 
«tcheri  ia  AhanderuiiHeii  des  Veriiältu isses  von 
Tli^ilen,  ilic  beydeu  geraem  sind/  Wäre  die 
MaiJiiichfaltigkeit  der  Tiieile  eiues  Oi^gauäi  aileia 

.ein  richtiger  Maafsslab" für  die  Vollkommenlait 
der  Eunktioa  de^i^tflbea,  so  jv^ürden  die  Vögei, 
in   Rücksicht  auF  den  Gesichtssina  über  den 
Säuglliiereu  und  «aibat  Uber  .dem  Menschen  FXe^ 
heu.    AUeiti  nicht  bey  allen  Orgauen  und  vot- 
aügiich  nicht  bey  deni  Sehwei'kfceu/c  Ikfst  aicli 
von  ^deny  zusaannengesetzlern  Hau  auf  eine  hö- 
here, ätafe  der  Thaligbeit  desselben  in  jjferfer 
13e/3i'ehuiig  schliefüen.    Schon  von  der  objektiven 
Seite  hat  jener  Sinn.  Modifikationen ,  dib  sich 
nidit  auf  blofse  ijuaulitutive  Verschiedenheiten 
surirckfnhren  lassen ,  und  sehr  vei^c^ieden  ist  ^ 
auch  düü  VerliäUiiiis  seiuer  subjektiven  Tbätigkeit 
gegen  die  objektive.    Diese  sind^  bey  "dem  Ge«* 
sichtssinn  schjirfer  als  bey  den  übrigen  Sinnen 
zu  sondern,  uitd  ihYe  Trennung  ist  bey,  jenem 
auch  leichter  als  bey  den.  übrigen  mOgUöh.  Wir 
werden   zuerst  das  Sehen   vou   dar  objektiven 
Seite  betrachten  und  hierbey  weiter  ausführen^ 

.  Wdö  Wii  biöliüi  uüi  iii  Umrissen  ent^^orfen  haben» 
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Das  SqIi««  toii  der  objekuTes  Scitt« 


D 


D»  Seheft  in  Bexiehong  auf  die  Nliie  und  Feme  der 

Gegeiiftfiiideu 


'as  einfachste  Seheo  ist  dat,  welches  darrh 

das  zusanmieogeselzte  Auge  der  Tages- Inseklea 
geschieht«    Dieses  geht«  wie  schon  Swahhbe- 
^DAHM  p)  mit  Recht  behauptete^  zum  Theil  nach 
eatopiriscben  Gesetsmi  vor  eich«  Nur  diejenigeii. 
SUahlea  der  Objekte  werden  zum  Sehenervea 
durchgelassen,  die  senkredit  auf  eine  von  dea 
vielen  Flächen  der  vieleckigen  Hornhaut  lalieiiy 
alle  übrige  aber  von  dem  glänsenden  Pignienl, 
weiches  sicii  unmittelbar  unter  dieser  Haut  be- 
findet ^   zurückgeworfen«     Jeder    Punkt  eines 
Objekts  wird  da^er  ndr  durch  £inea  Strahl  des 
ganzen  Büschels,  der  von  ihm  zum  Auge  geh^ 
sichtbar  gemacht»  <    £s   kann  abo    nu^  eine 
schwache  Reilzuug  des  Sehenervea,  besonders 
von  entfernteil  Gegenständen,  statt  finden,  und 
alle  Objekte,   von  welchen  parallele  iSUahlca 

eine 
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eine  gröbere  Fläohe  dei*'Hoi*ttliaal  ii'effeii»  müu* 

»ea  cieai^  Iti.^ckt  au  iliieiu  Umfange  verkürzt 
uuci  unileullicli  erscheinen«  Aach  ist  weisen  des 
farbigen  PigilieuU«^  welches  die  Au&lireiiung  des 
Sehenerven  bedeckt,  keine  UtiterscbeiiTuni;  der 
Farben  für,  das  Insekt  snöglidu  Der  eiriztge 
Vüjlatii,  titi  für  die  Uavollkonimenheit.  des 
Sehens  bey  diesem  Augenbau  einigea  £rsal2 
giebt»  ist  die  >elir  we^te  Ausdchuuug  des  Gc-. 
sichtsreldes«  ^  ^  : 

-Diese  Sätze  lassen  *sicb  zwar  nicht  nnmiUel«' 
bar  durch  iüriahruugen  liai  (iiuu.  Die  bisherigpu 
Versuche  uber^  das  Seheti  der  Insekten^  wobey 
man  die  zusai/imeDgesetzteu  Augea  dcrselhea 
entweder  abschnitt  q),  oder  mit  undurchsichti«- 
gen  Materien  be&liidi  r)^  lehren  entweder  g^r 
nichts  9  indem  das  Verhalten  der  Thiere  nach, 
der  Operation  eben  so  >yohl  von  dem  hefligeo. 
Eindruck  der  Durcfascbneidung  des  ^ehenerveii 
auf  das  ganze  Nervensystem!  als  von  dem  Ver« 
luät  des  Gesicliis  herrühren  konnte;  oder  sie 
beweisen  nur  im  Allgemeinen ,  dafs  jene  Augea 
wirkiicii  Seheweiiiieuße  üiud.    Die.  tägliche  Er* 

.      '     .  fah- 

♦ 

R,  Hook  Micrograph.  p,  173.    no.sfcL's  hiscLtoubeltt« 
sügning«  «Th.flu.  A^ückea  u«  Sckueckeii.  $.51« 

r)  SWAMMEBDAMM   ».        O.    p.  5ot,     ttCAÜMOll  Mejll« 

poar  sarric  k  du  las.  X  V>  i^2^7  Ausg. 
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fahrung  zeigt  iiulefij,  dafs  selbst  diejenigen  In- 
sfkira^  welche,  die  gröfsterr.  zusammengesetsiteii  . 
Augen  babciv,  z»^  ß.  die  grüfaern  Tagschmeller- 
ling'e  u^d-  N^urbptereö%- nicht  weltsehend  seytt 
können*  Amh  «l^e  scheueslen  dieser  Tlüere 
entfliehen  nicht,  wenn  nian  «ich  ihnen  uäberl, 
ohn^  ihn^n  seinen  ,  Schallen  zuzuwerfen  und 
olme  Geräusch  zu  raachen,  solange  ihan  ihrer 
xVorderseUe  nicht  bia  auf,io,  h0ch«tens  i5  fui* 
nahe  kömmt.  Manche  ,  Beobachtungen  lassen 
vermuthen,  dafs  sie  oft  mehr  durch  den  blofüea 
Unlerschied  von  Ljcht*und  SchaLlen,  als  durch 
das  Wahrnehmen  .wirklicher  Gegenstände  hej 
ihren  IJaudlungen  geleitcl  werden  *).  Die  njei- 
fiten  geflügelten  Insektenr  wiu*den  auch  nicht 
neben  den  zusammengeselzten  Augen  noch  Ge- 
sichts Werkzeuge  anderer  Art  besitzen,  wenn  ih- 
nen jene  zum,  Naheiieheu  hinreichend  wären* 

i      .     \  .    .  ■  ^    ^  Organe 

♦)  G.  MACKcwztB  bemerkte  'unter  andern»  jdtf»  Httiii* 
iii«ln,  fiie  ia  ^iiiem  duukeln  Hinterhauie  ilir  K^^^ 
bauen,  «Ue  an  der  Grenae  des  Sebataene  des  Ihust 
'  davoKÜoge»,  und  zwar  inelircref  Fufs  weit  von  ^ 
Stella^  wo  fie  gewöhnlich  ihren  AulHog  zu  nelifr'^^ 
pAegt^n*  alt  die  Thfire  dieaea  Hansea  rnfllllig  ofo 
stand.  T.V  veränderte  die  OelTnung  der  TJiüre  nnd' 
landt  dafa  die  Grepae  dea  Scbatiana  immM  die  Stelle 
^  blieb,  wo  sie  aufflogen,  auch  daf«  daa  Oeßhen  Jie 
Hnmoieln  besiändig  in  Verwirrung  setzte«  (^1^^ 
Edinburgh  philoiopb«  Jontiit  No«T«  p*67.>i 
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-^er  ielzlera  Art  «iad  tiiQ  eiufacheii 
'«kten  and  Schnecken»  "Das  Sehen 
^  eil  diese  iiacU .  dioptiischen  t  wie 

5^  .usainnieiigesetzten  Augen  nach  ca* 

.1  GeseUen,   Durch  sie  gelauget  nicht 
.  einfacher  Strahl  voa  jedem  Punkt  des 
Aa  zur  Netzhaut)  abtidera  der  ganze,  voi^ 
ocm  Puakt  auf  das  Auge  fallende  Strahlen- 
A^egel  wird  durch  die  Linae  so  gebi^'ocheiif  daf« 
alle  Sualiieii  desselben  sich  hinter  der  ietztera 
Einem'  Punkte  wieder  vereinigen»    Da  auf. 
diese  Weise  alle  Strahlen  jedes  sichlb^nen  Punkts 
die  Netzhaut  rubren,  so, wird  der  Eindruck  auf 
dieselbe  weit  starker  und  das  Seheu  weit  deut- 
licher als  bey  der  ~  erstern  '  Art  seyn«  Wegen 
der  gr.ols^n  Convexität  sowohl  der  JLiorubaut  ala 
der  Linse  des   eitiFachen  Auges  ist  aber  die 
Vereinigung  der  gebrochenen  Strahlen  au/  der 
Netzhaut  nur  bey   sehr  nahen  Gegenständen 
möglich  und  der  Gebrauch  dieses  .Auges  ^nttr 
auf  dds  Nahesehen  und  auf  sehr  kleine  Obj6kle 
beschränkt«  Darum  sind  die  ungeflügdten  Insek- 
ten, die  des  WeJtsehens  nicht  betlLirreii ,  denen 
aber  das  Gesiclit  für  die  Nähe  yoa  desto  grd-^ 
fserm  Werth©  jst,  bius  mit  eiufachen  Augen, 
mit  solchen  aber  auch 'in  se^r^  grofser  Zahl 
versehen,,  und  darupi  kann  man  sich,  allen  die- 
sen  Insekten  weit  mehr  als  '  den  geflügelten 
nähern,  ohne  sie  zu  verscheuchen^  Wena  man 
VL  -    •       Ff  \  nur 
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nur  vermeidet,  sie  'durch  Gciäuacli,  LuCLzug 
oder  pldl^licbe  Bescbattiing  dufzüschreckeo«  DtS» 
sie  aber  zum  Theil  ein  gutes  Ocsicht  für  nahe 
ÖegensVüudt  und  ein  scharfes  AugentnaaTs  haben 
xnüsseo»  beweisen  die  waaderndea  Spinoeo»  die 
ihre  Beute  mit  Eitiem  Sprunge  erha3chea  und 
nie  veiT^hiea  «)«  * . 

So  könnte  indefs  das  Aoge  nur  bey  TWe- 
ren  organl^irt  aeyn,  deren  i^brige  Bilduug  eiue 
giüfsc  Ausdehnung  oder  VervleHäUigung  dei 
Auges  ge9latlete»  lüi:  die  Aber  I^ein  geuauei 
Lnlerochoiduugö vermögen  der  Farben  und  <1« 
Umrisses  der  Gegenstände  noihwendi^  war,  .Wo 
liiugegcii  das  Ge^iclils Werkzeug  auf  einen  klei- 
nem TheiL  des  Kopfs  eingeschränkt  werden 
mufste,  um  Raum  für  die. höhere  Ausbildung 
den  übrigen  Sinnesorgane  und  des  Gehirns 
erhaUen,  und  wo  bey  dieser  Bescbraakuug  doA 
dar  Veroiögen,  in  verschiedenen  EntCernaagent 
nach  verschiedenen  Ricli Lungen  und  hey  ver- 
schiedenem Lichte  zu  sehen  und  die  Farben  su 
unterscheiden,  zugegen  seyn  sollte?,  beduiflö  es 
einer  andern  Bildung  des  Auges.  Die  Natu^* 
erreichte  diese  Zwecke,  indem  ^ie  dem  leUtem 
eine  runde  Gestalt  gab  und  dasselbe  mit  Augen« 
liedern,  finem  eigenen  Apparat  von  Mu^I^^I'^' 
einer  der  *Er\^eiterUng  und  Verengerung  Ikhigea 

.  '  Pu- 
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Pupille «  u^d  (lurchsickUgen  Theilen  von  «ehe 
regelraäfiigcr  Gestalt  uad  von  verscbitdeuec, 
«trahleabrecheoder,  Kraft  au&itatlele.  • 


Die  erate  und  wichligsle  unter  diesen.  Ein 

geQÜiümiichkcilea  des  Auges  der  Wirbelihier© 
ist  die  Zusammensetxüog'  des  darchsichtigen 
.  Tlieils  derselbea  aus  Flüssigkeiten  von  .  ver- 
schiedener Oichligkeit  Und  liMut^Q  von  verschio-* 
deuer  Ründttbg«  Soweit  der  Zweck  dieser  üiir 
duog'  sich  ^uf  die  Darslejllang  von  Bildern  der 
Xu£feri|  Gegenstände  im  Innera  des  Auges  wie 
in  ^iner  Camera  dbscnra  bezieht,  ist  derselbe 
^clion  in  frühen  Zeiten,^  nachdem-  die  ^Grund«^, 
gesetze  der  Dioplrik  entdeckt  waren,  von  Kep- 
jußa  und  Schbinbr  erkannt  nyorden«  Man  hat 
aucii  oiiuc  Schwierigkeiten  und  beliicdi^ead  aus 
der  verschiedenen  Ründung  der  Cornea  und  der. 
CrislalUiuse  das  Veiuiögeu,  die  Gegeuäl^ude  ia 
gröfseirA' od^r  geringem  Entfernungen  zu  unter-  . 
scheiden,  erklärt,  Uey  dca  Thieren  sind  aliu-, 
licher  •  Erklärungen  noch  nicht  viele  versucht 
worden  und  es  giebt  hierbey  auch  gröfsert 
Schwi«rigkei|e|i  als  bey  der  Theorie  des  mensch- 
lichen Sehens;  Beym  Meuschen  ist  bios  die 
Gestalt  der  Theite  des  Auges  zu  bepucksiehti- 
gen$  die  Dichtigkeit  xler  verschiedenen  Flüssig- 
keiten des  lelzternT  ist  bey  den  verschiedenen. 
Individuen  des  Menschengeschlechts  so-  verscliie- 
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d^n  nicht,  dafs  iiöUiig^  wäre,  «ie  mit  ia 
Ansdilag  ZU  briugen,  Bey  den  veiscbiedeneo 
Tliierarlen  aber  litklen  aich  giofj^e  vAbweicliungea 
in  dieser  Dichtigkeit,  die  «chwc'r  zu  beslimmeu 
und  «chw^r  mit  in  Rechnung  .zu  bringen  siudt 

Soviel  ist  gcwifs»  tlaf^i  uuUr  den  Tbieren 
ein  "ähhlicher  Unterschied  in  Rücksicht  auf  dea 
Wirkungskreis  des  Gesidils  herrscht,  wie  ia 
Betreff  der  Sphäre,  über  welche  sich  der  Ge- 
.ruch  und  das  Gehör.  ersUeckl.  Uin  hieiühei' 
etwas  Näheres  anszutnachen,  wird  es  notbwen- 
dig  seyn,  die  üröise  und  Gestalt  des  Auges 
utid  das  gegenseitige  VerhäUnifs  «der  durchsichtig* 
gen  Theile  desselben  bey  den  verschiedenes 
Thieren  im  Einzelnen  zu  uniersuchen. 

Die  Gröfse.  des  Augapfels  steht  mit  der 

Grolse  des  1  iiiers  iu  eineni  gewiosen  VerhaUiiifs, 
das  jedoQ^  ih  den  verschiedenien  Thieixlassen 
verschieden  ist.  Den  gröfaleu  Augtiprel  babett 
jil  jener  Beziehung  die  Vögel»,  den -kleinsten  der 
Maulwurf,  der  Igei^  die  F|edermäuse'  und  diQ 
mättseartigen  Nagethieret 

Bey  den  iheisten  'Xhieren  ist  der  Durch- 
messer  des  Augaprets  giöfser  als  die  Axe» 
Au^ual)meu  ÄiervcMi  lachen  ntön^l^e.Sc^iangea^ 
die  Fledermäuse,  der  Igel  ♦  der  WasohbJir,  der 
jüaciiaf  der  Fuchs«,  dek*  LiiCh^.  die.  Eoiibe,  die 

t  .  Affea 
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Affeir  ynä  der  Menscli.    Bey  dem  '.Menschen 

und  den  Alltu  i^t  die  CestaU  des  ^nnzen  Aug- 
apfel« mehr  kugelarlig,  äU  bey  allen  übrigen, 
Thießen,  / 


Die  Hornhaut  ist  verschieden  in  Betreff*  ili^ 

ler  QonvexiUL.  tj^röfse  und  Dicke»    Die  ilaclisle  . 
Cornea  beäilzen  viele  Fische,  z./B,   die  Gadus-  - 
allen.   In  der  Uasse  der- Amphibien  ist  sie  Hey 
niehrern  Schlangen  ebenfalls  sehr  llach.  Die 
Vögel  haben  eine  Hornbant  *  Ton  diiltlerer  Oun-^/ 
vexiut.    Am  gLöfstea  ist  in  dieser  TlüeicUsüe 
dor  Radius  derselben  bey  dem  Straöfs  und  den 
gröfsern  ilaub vögeln  ^  doch  bey  keinem  dersel-^ 
b^Q  so  flach,  als  bey  den  gioröcni  Arien  der  ; 
Siiugthiere.  *  Diese  le.lztern  machen  in  Rücksicht  . 
«tuf  die  Hündung   ihrer  Hoinhaut  eine  Reihe 
aus  9  an  dferen  einem  Ehde  die  Ceiaceen,  die  " 
«clivv^einearligen  Thiere,   die  Wiedei käuer  und 
die  jpiinh«rer  stehen ^  Thiere«  bey  welchen  die 
Cornea  sehr  ilacli  isU     Eine   etwas  gröisero 
RünduDg   hat  sie   bey   den    Robben   und  dea 
meisten  Raubthieren.  Runder  wird  sie  bey  den 
^Sägern ,   und   am  ^convexe^ten  findet,  man  sie 
ney  dea  Fledermäusen  ^  'dem  Igel  nnd  ßem  ' 
MaulwuriV  >  *  *  '  ' 

Mit  der  Rundung  der  Hornhaut  steht  ;äa«  - 
Vcrhaltniis  ihrer  ^Giöfse   su  der   des  ganzen  .1 
Augapfels  iu  kciuei'  festen   Bczi(,huug..  Ver«' 

^  ■  .  f  1'  S      ■  gleicht 
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gleicht  mau  iliien  Duichmesder  mit  dem 
Aagapfela,  so  fiodet.maa  «ie  ron  geringerer 
Breite  aU  im  ganzen  übrigen  Tbieneiche  l>eym 
.Wallfische«  Etwas  hreiter  ist  sie  hej  dem  Men- 
BcUen,  den  Afieny  dem  ßlephatit,  dem  f  ieiuf, 
'den  meisten  Vögeln  ,  den  Schildkrören 
Eidechsen»  Die  gi  ofsle  Breite  gegen  die  des 
Aoga|ifeIs  hat  sie  hey  den  N^gelhiereo,  itm 
Dachs»  den  f  ledermäusea«  dem  Maulwurf«  dem 
Igel  und  den  äohlangen. 

Eine  nähere  Beziehung  auf  die  Convexität 
'der  Cornea  als  jenes  VerbäUnifs  hat  das  Ver- 
iittllpifs  des  KugelahschuiLiSy  welchen  sie  biidef, 
Sur  ganzen  Kugel»  wosu  dieser '  gehört«  Kleia 
ist  dieser  Abschnitt  bey  den  Fischen  und  dca 
meisten  Amphibien,  besonders  den  Schlangen, 
liyigegen  eine  Töllige  Halbkugel  bey  dem  üsdiSi 
dem  Jgel  und  der  Fledermaus,  Eine  Abw«* 
chung  Ton/ dieser  Regel  ^eigt  sich  indefs  lie; 
dem  Menseben  und  den  Vx)gelm  *  Jener  hat  eine 
Hornhant  ron  mittlerer  Convexität»  die  aber 
einen  kleinern  Kugelabschnitt  als  bey  allen 
übrigen  Skugthieren  ausmacht*  Unter  den  Vö* 
geln  ist  selbst  bey  denen»  die  eine  suemlicb 
^ache  X]lornea  haben,  B.  den  RaubvÖgelOi 
dieser  Theil  ein.  grofses  Kugelsegment 

Pie 
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Die  Uickq  der  Hornhaut  hat  man  bey  dar 
SchäUnng^  dev  stralilaiibrechenden  Krärte  des 
meiischlicfaen  Auges  iiuiner  veruacblässigi)  und 
bey  diesem  kann  ste.lieylich  aüch  auf  die  Re« 
fraktion  keinen  grofseu  FJnflulä  iiabeo«  Aber 
tiev  vielen  Thieren  ist  sie  so  belräcbilich,  dab 
.sie  keiaesweges  uobeaciilet  gelassen  wardea  darf; 
Ich  fand  unter  andern  ihre  Dicke  in  Theilea 
<ler  =  i  gesetzten  Axe  des  inaern  Auges 
bey  dem  Dachs       .       «       •  .»0,17« 

—  —  '  Fuchs  •  •  •  #  '  =  o,  lo« 
'm»m     .  Eichhörnchen      •      •      •  Oyi5« 

—  der  IlosUvcyhe  (Faico,  aerugioosus)  =0,09. 
dem  Bussard  (Falco  Buteo)     #  ^  »  o,o5. 

* 

Die  Dicke  der  Hornbaut  maobt  ^Iso  beym 

Dachs  mehr  als  ein  Sechstel  der  ganzen  Axe  des 
innern  Aui;es  aus«  und  ist  nicht  nur  gro£s  bej 

die» 

der  Cornea  mit  ilirer  Convcxiiät  vcrwcchiolt.  Jen« 
'  .  wird  dursU  4st  Verkaltiiifs  4ec  Ssime  ihres  gröfiiea 
Bogenl  zotti  Dnrehmtssr  der  Kug«K  wox«  sie  gs« 
hürU  diese  durch  die  absolute  ürurse  iüres  Ha  diu» 
bestimme«  Ick  mitfs  gestehen»*  dsfs  ieh  miek  selber . 
durcli  HAi.tEi\'»  (0|>p.  min.  T.T.  p.  149  )  Äuiboriiät 
habe  Terleitsn  lassen»  im  iten  Bande  der  Biologie 
(S.257.)  den  Kaubir^geln  .unrichtig  eine  sekr  oonrexe 
Hocnbattt  zazusckreiben, 

'  Ff  4. 


Dig 
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diesem^  unlei  irdischen  Thier,  sondern  aucfa  bej 
«jnehrerp  Säuglbieren^  die  eine  ganÄ  andere 
Lebensweise  der  Dachs  haJjen,  ;Uöd  aelbt 
bey  den  in  den  Läfleo  sdiwebeii^cn  »nd  w^il 
sehenden  laikeu.  ' 

Bey  der  CrysuUlinae  ist,  das  Verhkltni6  4- 
Jrer  .Axe  »«  ihrem' Darchnjesaer.  die  giöto 
oder  gel  iö^ei^c  Küudung  ihrer-  vordem  tind  hin- 
".fern  Ftaehe,  das  \  t  i  häUmfa  ihiev  Gi  öfse  und 
Gestalt  2a  der  der  Gal-nea .  und  des  Augapfels, 
»od  ihre  Entfernung  yon  det  Hornhaut  uud 
d%m  Hintergründe  .de*'  innern  Auges  au  be- 
trachten, . 

Aus  dem  Verhällnifs  des  Duichnjesaers -der 
liose  zu-  ibrer  .^xe  «Hein  -  läfst  sich  wenig 
schiiefsen.  Die  CoavexUu  ihrer  vordem"  und 
■  hintern  FJäche-  um!  ihre  Gestalt  konuen  dah.y 
ßdir  verschieden  seyn.  .'ßey  jenem  Verbällnift 
ial  zugleich  die  Gröfso  des  Rudü,:;  der  vordera 
und  hinlern  Krümmung,  dieses  Organs  in  An- 
»*hlag  zu  biingen. 

Den  gröfsten  Durchmesser  in  Vergleichun^ 
wU  der  Aate  hat  die  Linse  im' ganzen  Thier- 
reiche  bieym  Menschen.  Diesem  stehen  liierin 
die  Affen,  dir  Straufs,  mehrere  Falken,  der 
Paülacus  Aiacanga  und  der  äeidjenscfawaos  «m 
.  nächsten.  Hierauf  folgen  das  Fkid .  da.  Mm- 
nielthier,  der  \Vaüfi«ch,..,4iiB  Nebelkrähe, 
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Sperh«rf  die  Mijdasschiicitröte  «nncl  Lacerta  Mo^ 
nilor.    Alelii?  näliern   .sicii   jene  Dimeniiioaea 
dem  VerliäUnirii  d^i^  <jr|ekhheit  1>ey  den  tiieUteii 
'  ,  Nagern  #  \Vieüerkäu«r|fi  •  iiuhiier- 

ariigeti  Vögeln,   Sumpf-    «od.  WasservögH^, 
Am  Bäcbstea  kommen  sie  iler  Giejiiiliiiett  bey 
dem  Dachs«   dem  Robben,   den  specbt-   npd  . 
BperUngaarligen  Vögeln,  y-ielen  .Amphibien  5  lie-  - 
,  soiidcis  den  S(lilaii£en,  uud  den  Fischen,    M'  V 
deu  letztem  .Tiiieren  ist  zugleich  ^der  Radiub 
der  ^vordem  Fhiche  der  Linse  dem  ciei*  hiniern 
\^fd8t  gleich  und  diege*  Organ  ,fa9t  kugelförmig. 
■J>iese    geringe    Veyschiedenheit'  in    der^.  Länge 
beider  liadien ,  doch  bey  einer .  niclil  Mmmer 
^  «pUäri^chen  CesUlt»^  finden  wir  überiiaupl  bey 
^  den  im  Was^r»  im  Waaaer  und  ih  der  Lufi: 
zugleich,  oder  unter  der  Erde  lebenden  Thie» 
ren  *\  Bey  den  meisten  Thieren  abeir  hat  die 

,  vor- 

*)  .Naoh  mtinen  AiumesioDgen  Vaicht  au^h'.dar  WalU 
fitch  v6n  «liater  Begel  itichc  00  $efar  ab,  alt  nach 

.D«  W.^üskiMERAiMc's  Angabe  (in  üesseii  Comtiiea« 
tatin  ilo  benlorum  hominir  abimaUumqua^  saciiooa 

liocizontali.  Gutting.  »^lö»)  ticz  Fall  seyu  wt^dt».  Ich 

finda  bey  demtel^ep  ^ea  Uj|terfcUi«d  awisdiai^  den 
Ilalbm'ietteni  der  Tofdera  uad  hintarn  Flficha  d^r 
Linse  nur  =  0,13;  nach  den  Taf^l  in  Sömmsiom^^  * 
Sahnfi  warda  ar  =  esO  seyn,    Ich^  maU  nai  90^ 
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vordere  Flaclie  der  Liiiae  einen  grÖfsera  Kä» 
dtiifl^  also  eine  geringere'  Krüniniuagt  »als  die 
Iitritere*.  Der  Uhlerschied  zwisohen  beyden 
Balbmejsern  ist  am  gröfalen  bey  dem  Mensclien 
und  dem  8 Iraufäy  näch&t  dic&em  bey  den  Afi'eo, 
Mreldiert  letzWvn  in  dieser  Röcksicht  der  Steiti- 
adler,  die  gröisern  Süugthic-re  aus  den  Familien 
der  Schweine  und  der  Wiederkäuer  folgen.  Die 
absolute  Gröfse  bey  der  Ualbmesser  und  die 
Cionvexilät  der  ganzen  Linse  /»teht  im  Allge* 
meiiieo  mit  <{er  Gröfse  des  'Thiers  ia  Veabäll« 
jiifs.  Eine  wciiig  convexe  Liu^e  liabeu  daher 
der  Wa|Jfisebf  der  Elepliant,  da^  Pferd  und  die 
grofsern  Kaubvögei,  ei|te  sehr  convexe  die  Fle- 
dermaus •  der  Maulwurf 9  der  Igel,  die  meislea' 
Nageünerei  die  sperling^artigen  Vögel  uad  der 
Frosch. 

Von  dem  VerTikUnif^  der  Gröfse  der  Cornea 
gegen .  die  der  Kugel  ^  wovon  sie  eineix  Tlieil 
ausniaclit,  hautet  die  Gröfse  des  GesiclilsfelJcs 
ab,  ES'^wird  diese  zv^ar  auch  dupch  die  liefere 
oder  mehr  J^ervorragende   Lage*  der  Augen, 

j  .  durch 

sun<r  bet  weif  ein » .  3s  ich  saeh  beym  Nstliwsl  eiset 
t^Ur  geringen  Unterschied  zwitcheii  dea  ilalbmes* 
Sern  beyder  Flächen  det'Iime  bemerkt  b«be»  UaMf* 
übrigen  Ausmetsutigen  def  WallHschaiiget  ttimmeii 
xiemlif^  nahe  überein.  An  iier- Vmchtedenheit  der 
.  T^n  ans  nntenuehten  A rieft  kaaa  siso  die'  ebip 
Abweichung  nicht  etwa  liegen« 
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durcli    die  Weile   der  Pupille  und    durch  ilas 
Verbüllnirs  der  Hornhaut  zu  den  übrige*»  d6rc&« 
sicliiigen  Theileu   des  Angos  niodifiziK,  Jmics 
VerhäUnif«  Mi  jedoch   ein  \BaupU*actor,    nadi  . 
"Welchem  sich  auch  diese  ühriKen  in  ue\vi.s.^ein 
Grade  ri|:hlen.    Ein  kleinea  Gesichtsfehi  haheu 
daher  die  Fi&che  uad  die  meUlei^  Ainphiijten, 
lieaonders  die  Schlangen,  ein  a^hr  grofses  die* 
luoisLen  Vögel  ^  .besonders  der  KreuUschnahel, 
die  Krähen  und  der  Boeaard ,  ferner'  -die  Fle« 
dermäuse,  der  Jgel , }  die  «Nagelhiere«/  mehrere 
llaiibthiere   und   Wiederkäuer^    voi  züglich  der 
Bär  und  der  Dachs»    Beschränkter  als  bey  den; 
übrigen  Säuglhieren .  iat  die  Spli^re  des  Gesichts 
lieyna  Menschen in  so  weil  dieselbe  durch  die 
Gröfse  der  C6mea  besüaxoil  wird. 

Die  «Convexilät   der  vordem  Fläche  der 

Liuse  und  der  Hornhaut,  und  d«s  V^erhältnifs 
der  Axe  der  Linse  zn  ihrem  Durchmesser  sind 
die  Hauplmomenle,  welche  zusammengenomnien 
das  Vermögen  des  Nabe-  und  Fernsehens  be- 
aiimmen.  Aufserdem  kommen  hierbey  aber  auch 
lioch  die  Beschaflfenheil  des  Medium  y  worin  sicli 
das  Thier  aufhält  ^  und,  das  Brechungs vermögen 
der  verschiedenen  .  durchsichtigen  Thcile,  des 
Auges  mit  in  Anschlag. 

Für  die  unter  dem  Wasser  le^nden  Thiers 
iai  die  QrystaliUn«e  da«  Hauplai'gaiij  Wcidarch 

die 


V  • 
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,d!e  Bt-erbung  iler  LichUlrahlen  geschiehU  Dje 

-Hornhaut  uptU  die  wafoiige  Feuchtigkeit  Jiahen 
hey  ihnen  H>^i*auf  keinen  ■  so  grofs^n  fiinBufs 
wie  hey  den  Lantllhieren  und  Vögeln,  weil  uic 
Diclilii'keit  dieser  Flüssigkeit  von' der  des  Was- 
serSf  besondere  Mes  Meerwassers ^  nicht  so  vci- 
•cliieden  als  Von  der  Dichtigkeit  der  Iiuft  ist« 
Ihnen  muUla  datier  die  Houihaut  und  die  wai:»- 
rige  Feuchligkeii  ddrch  eii^e  Inebr  kugelföriDigc 
Linse  ersetzt  werden*  Bey  den  Land-  uod 
Lünihieien  ist  die  llornhanl  und  dfe  wäfsrige 
Flüssigkeit  von  gröfserer  Wichtigkeit.  Ihnen 
kann  für  eine  geringere  CouvexiläL  uud  Dich- 
tigkeit der  Linse  eine  gröfiser^  Riindunj;  uud 
Xiicke  der  liurrihaut  und  eine  gröfsere  Diclitig- 
keit  der  wäfsrigen  und  ^läs^ernen  Feuchtigkeit 
£rsatz  gebcn^   und  ,das-  Verajögen  des  Nahe- 

« tirrd  Fernsehen»  kann  bey  iliueii ,  ^einer  ver- 
schiedenen Gestalt  ^und^  Brecbungskraft  der 
diii-cbsicbtigen  Tfaeile  des  Anges  ohogeacbtel» 

#dqch  von  gleicher  .fieschaffenheii  seyn. 

Die  verschiedeue  Dichtigkeit  der  durchsich- 
tigen 'ilitile  des  Augea  in  den  verschiedenett 
Xhierotasseu'^eigt  sieb  vorzuglich  an  der  Linse. 
Diese  ist  bey  allen  Thieren  aus  coucenlnschefl 
Schiqbten  zclsammeng'eselzt«  Bey  .vielen  Vögeln 
sind   dieselben  mehr  gleichartig,   als  bey  dco 

tibri^Lii  ^Sh'usen,  und  sowofal  mneU  iiiiiea  ^ 

^  nach 

•  ! 

k 

I 
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liatli  auföcn  aus  eiuejr  Mielchen,   fasrigeii  Sub-  • 
stanz  gebiidet*  <ßey  den  pl^pgeii  Thieren  oiacht 
diej>e  weiche  Subalaujt  biui»   den  äufscrn  Tüeil 
der  Linset'  eina  Art  von  Scliaale,'  aus,  die 
einen  weit  Jjürleni,  in  Bi^untvveiu  die  Farbe 
des  Bcrniätetns  annehmenden  Kern  .enlhäil.  Ja 
der  Mitle,  diesos  Klerus  ist  bey  den  ^Fisciien  t), 
und   nach  meinen  Beobachtungen  .  aucl|  be5rnl 
SYallfisch  und  NarUwal,  noch  Oi^ne  drille  ^  sehr 
harte  Substanz  enthalten,  die  beyden  Fischen 
uichl  wie  die  bey  den  übrigen  Thieren  in  Wein-* 
gcisl  und  Säuron  iJue  Durchsichligkeit  verliert, 
iiingegett  bey  ^  jen^n  CeUceen ,  in'  ßrancUwein 
erhärtet,   auf  dein  Lkiicli^cluiitt  eiue  i^eiitiiuL-  * 
ilerfarbe  und^  einen  jilusehlicheii  Bf*Qch  zeigt* 
Die  zweyte  Subsfanz  nituint  bey  den  uiti^en 
Thieren  von  Apfsen  nach  ihrer  Mille  hin,  bey. 
eiiiigeu  hüluierjirligen  Vögeln,  z,  B.  dem  (Puler, 
aber  ümgckebrl  von  Innen  nach  Aufsen,  :aa 
Uärte   zu    und.  sieht   bey   den  verschiedenen 
Thieren  in'^  seh^  verschiedenem  Vei:.iältnijrs  gei- 
gen die  weiche  Si^haale»    Auch  wird  sie  bey 
manclien  Thieren  auf  ihrer  vordem' ofler  hin- 
:tei*n  Fläche  von  einer.. w^t  dickem  Lage  <ler, 

V 

M eichen,  äufsersten  Substanz  bedeckt.  Die  Licht-' 
strahleti  erleiden  also  durch  die  Linse  eine  sc;^ir 

viellache   Brechung«     Ihr   \\  eg    durdi  dicsea 

•  Kör- 

0  RofBsiTnAi.  in  RBfi.!s'a.  AiTTajR^isTB^s  Aroiiiv  L  d» 
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Körper  ul  eine  kruthme  oder  gebrochene  Lintel 
aud  ihire  Biecliuiig  aadli  dem  Feipendiket  hia 
ist  dc^lo  stärker^  je  näher  zur  Axe  der  Lui^a 
•ie'  einfallen»  am  eUrkateu  bey  den  Fischen. 

Uebcr  das  veiscluedcae  Brcchunrövermu^tn 
der  w&üirigen  und  glilserneu  Feuchtigkeit  bey 
den  verschiedeuea  Thierea  fehlt  ej  noch  sehr 

'  'sn  Beobachtungen«  Lii  BiLiLAROfERB  und  PA- 
B.ÜN  u)  fanden  inde£»  die  Glasfeuchligkeit  der 
Flioca  piüljoscidea  PehüN,,    so    wie  auch  die 

«  ^rjralalUinae  dieses  .Thiersi  auQallend  dicht  l^ej 
einem  sehr  plalleii  Auge*  Dafe  die  Die  iiiigkcit 
des.  Glaskörpers  im  Thierreicbe  ebenfalls  sehr 
verschieden  seyn  mufst  erhellet  aus  .der  ver- 
schiedenen Masse  und  Oielitigkeit  der  Glashaut 
und  dem  verschiedenen  Grade  der  Zusammep- 
ziehuiigt  welche  dieselbe  iu  W  eiu^eist  erleidet. 
In  manchen  Tiiisraugeni  die  eine  längere  Zeit 
in  Weingeist  gelegen  h^ea»  iiudet  man.  nur 
eine  sehr  geringe  Quantität  derselben;  in  andera 
füllt  sie  die  Höliluug  .des  Innern  Auges  hinUi: 
der  Linse  gröf&tenlheils  aus«  'SYas  mir  au 
Resultaten  von  euverläfsigern  Versuchen  über 
die  Dichtigkeit  der  verschiedenen  Feuchtigkeiiea 
des  Mensches«  nnä  Thierauges  bekannt  ge wer» 
den  ist^  entl^ält  die  nebenstehende  Xafel^  woria 

dis 

n)  EntdeckungarftiM  nach  clen  S&dlaadero«  Uebsrs.  vos 


• 
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die  ^Zahlen  auf  die  Von  13rewster  beshmmfc 
Dichligkeil  de»  Wa«ser«  (=  i,535ä}  redu^ii  i  sind» 

» 

Bev  dieser  Talel  ist  aber  nicht  zu  übersehen, 
dab  das  Brechuiigs vermögen  der  Feuchtigkeitea 
dea  Auges  nicht  mit  liirer  Diclitigkcil  allein  ia 
Vcriiältnifs  »lehn    A.  MoKRO  v)  faad,.  daf»  der 
kugei  form  ige  Kern  der  Linse  des' Kabijau  sei- 
nen Brennpunkt  um  wenig  melir  als  §  seioes 
Durchmessers  )nnter  sich  halle;  wäre  der  Kern 
von  Glas  gewesen,  so  wurde  die |  Entlcrnung 
des  UreunpunkU  von  der  hintern  Fläciie  dessel- 
ben l  achies  Durchmessers  bfiragen  haben»  Da 
nun  die  sämmüichen.,  bisher  auigezähllen  Um« 
stunde-  auf   den   Grad^  des   Vermögens  jeder 
Tbiqrart,  nahe  öder  en|.fern.te  Gegenstände  wahr- 
zunehmen, Einfluiä  haben,  und  doch  diese  zum 
Theil  völlig  unbesiimiiit,  zdm  Theil  keiner  ge- 
nauen Bestimmung  {klug  sind,  so  läfst  sich  der 
Grad  jenes  Vermögens^  au»  ihnen  nie ju  berech* 
»en»    £s  giebt  aber  eine,  leicht  .zu  messeude 
Gi-öfse^  nach  welcher  dasselbe  geschä(zt  werden 
k,aun,  nämlich  die  Entferaung  der  Linse  von 
^der  in  der  Axe  des  Auges  \liegenden  Stelle-  der 
Netzhaut«   In  dieser  Gegend  der  iietina  müssea 
beym  deutUcheii  Sekea  allCj^  yod  ^nem  Funkt 

-      ■  eine» 

t)  Twg^  da*  BmM  n.  im  thjüol,  it^  FiMh«  u.  t.  wi 
•.78. 
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eine»    Gegotislande«   auageliende   SUalileu  sich 

wieder  vcreiaigept  '        ,    '  ,  ' 

» 

Nach  (lieser  Voraussetijung  sind  in  den  bey- 
den,  zur  gegenwSKigen  Seite  gehörtgeif  Tafela 
die   Wiibeithieie    jeder    Classe,    deren  Äugen 
.theil«  von       W*  &ösiM6RRtKG  w),  iheiis  roß. 
mir  V  in  llucksiciil   auf  die  Dicneiisionea  de« 
Auge«  aniersucht  »ind^  geordneK    Man  findet 
hier,  iür  jede  Tiiiersi  t  in  der  erslen  seakrechtea 
Reihe  'die  Gröfse  des,  'zwischen  der  faihterii 
fläche  der  Linse  und  der  Retina  enthaltenea 
iTheilA  der  Augenaxe  in  Pariser  MaaTs.  Die 
folgenden- Reihen  eathallea  in  deniseiben  Maafe"" 
den  Radius  des  gi'bfcten  Bogens  beyder  FJächen 
[der  Linse  und  der  Hoin^ihaut,  das  VerhuUnib 
der  Axe  der  Linse  ynd  des  Augapfels  au  dcieu 
.PuiThmessern»  eo  wie  d^r  Sehne  des  gröfstea 
Bogens    der   Hoiuluuit    zum   Duichiueöäei'  des 
Augapfels/  und  die  GrOfaie  dieses  Bogens  der 
Cornea  in  Graden  U4id  Minuten«    Diese  Zahlen 
geben  die  Belege  zu  dem»  wifs  im  Obigen  über* 
den  Einflufs  der  einzeliien  durchsichligen  Theile 
des  Auges '  auf  das  Sehen  bemerkt  i$U    Ks  er^ 
glebt  sich  zugleich  dar(ius,  dafs  es  vorzüglicli 
.die  Grdfee  des  RaEdioe  der.  vordem  Fläche^  der  / 

.       .    *  Linse 

-       .  -   .  ■      *  r  • 

w)  De  octtlonun  hominis  a&ioiaUaiiiqiie  lecüo^e  hori* 


liinse  isly  womil  der  Grad'  des  Fem*  and 

^^'aiieselieus  iii iVerliäUiiifü.  i>tel^t,  d&£s  aber  auch 
vielp  Ausnahmen  hiervon  sind,  4 n  ivelchen  sich 
dieser  Grad  als  eben  so  abhängig  von  der, 
hintern  Krümmung  der  Linse  und  der  Conveu** 
tit  der  Cornea  ^seigt,  oder  wo  die  Dicliiigkdt 
^liiid  Mischung  iler  Feuphligkeiten  des  Auges 
einen  nicht  weniger  grofsen  Antbeil,  als  cti« 
Foroieii  der  festen  Theile  desselben»  an  Jer 
Brechung  der  Strahlen  haben  müssen.  lens 
Zahlen  können  nicht  auf  maUivmalischci  Ge« 
nauigkpil  Anspruch*"  machem  Wer  mit 
Schwierigkeiten  der  Ausmessung  des  inuern 
Auges  einigermaafseu  bekannt  i^L,  uud  bedenk^ 
dais  man  die  meiften  Thiere  2tt  dergleicii^ 
Unlei  suchungen  nehmen  mufsy  wie  sie  da 
Zufall  giebl,  wird  eine  solche*  auch  nicht  er- 
warten.  Zu  Vergleichungen^  .um  allgeineioe 
Resultate  zu  ziehen ,  bedarf  es  ihrer  aber  sack 
nicbl*  Indefs  hi^be  icli  )^eine  Messungen  mi^ 
aufgenommen,  in  deren  Richtigkeit  ich  Mifr* 
trauen  zu  setzen  Ursache  hatte  . * 

*)Se  fand  ich  s.  B.  Sömmbruin^^s  Aotntttiusi^  w 

Schwaoeaauget  ¥oa  der  mtinigen  so  abweicben^i 
dsft  ich  beyde.  niit«rdracken  zvl  maMsn  g^fkaU 

habe«  Petit^s  AusiuessuDgea  (in  den  Mem.  de  Ti^^ 
ites  ac  da  Pari^«  A»  1750.  p.4.  der  Ocut-A«i^) 

acheineil  mir  mei&i  genau.   A.  Monao'«  Einwaii^^ 
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Die  Stufenleiter  der  'X^hiera  in  den  obigen 
Tafeln  gilt  von  der  Eoifen^mig«  in  welcher  die 
von  jedem  Punkt  eines  Gegenstände«  ausgehenr 
den  Slrahlsn  auf  der  Netzhaut  wieder  vereinigt 
werden",  die  kleinern  Theile  des  Objekts  also 
dem  Auge  deutüch  erscheinen^  Je  kürzer  .dieso. 

Eni- 


gen  ihre  Eiehtigkeit  ('A.  «•  O.  8,770  i  et  ley  «n-* 
iDöglioht  mit  d«v  von  Pivt«  ingegtbenan  Hslb» 
•  jneiaero  Lioaen  v«n  d«r  Breide  und  Diok«  zu,  be« 
.  tckreiben,.  wif  «•  assb  den  Tufeln  dioisi  A»itoiio«ii 

seyn  sollen«  ist  sehr  ungegründet.  Die  Linsen  des 
meutea  Jinm  .bestehen  im  Uninf»  niclu  lut  swsv« 
Mndera  slit  vier  Bogen,,  mimiia  Tordern,  sinem  hiii* 
tern  und  ZWtj  seit  wart»  geUgenon.  Fetit  gab  mis 
R«ckt  nur  den,  H*lbm^iser  4e«  roi^dern .  nnA  bintsm 
Bogens/  und  das  Verlitltnift  der  Axo' sum  Darch« 
mester  der  Linse  an,  weil  Torsüglich  von  diesen 

e  *      '  ' 

Gr&fi«» '  dt«  breohende  Kriifr  der  Liote  ebhfitsgt»  Afic 

.mehr  Grund  \äht  sich  einwenden,  dafs  bey  den 
»eiftien  Tkieren  die  Bogen .  der  {in^e  aieht  Kreit* 
bogen,  tondem  krunnne  Lioieik  enderer  Art  find» 
und  dafs  es  unmüglich  ist«  den  Anfang  und  di% 
Ends  jede»  Bp|eD»  geasn  m  beiuinineiu  Dieter 
Einwurf  triflt  aber  nicht  blot  die  Ausmessungen 
P<v/T*j«  tondern  auch  aller  übrigen  SchxifttteUer* 
'Ich  Habe  indeft  die  von'PsTiT  gefinndenen  2»ahlen 
gii6hc  nait  aufgenommen»  weil  jie  blos  die  Linse  be- 
treffen nnd  keine  Tergleiehnng  Miit  dea  Dimeatie^ 
neu  der  abrlgen  X heile  de«  Angei  gtiutttn« 

Gg,a  / 


Enltcmung  ist,   dcalo  kuizsichligcr  mufd  das 

Awge  seyn.   E«  tafst  »ich  «war  einwenden:  eine 

gröfsere  £mpfsingliciikeiL  der  NetslMiut  für  <icbu  ; 

bare    Eindrücke   köpiio   crsel«en,    was'  diesen  : 

Eindrücken  «u  abtfoluler  Siäike  abgeht.  Ailem 

die  reilzhaieiü  Retina  kann  hur  von  dem  Eia^  j 

druck  de«  Lichta  und  der  Falben  überhaupt 

leichter  als  die  weniger  erregharc  gerührt  wer- 

den  ;  sur  deutlichen  Uuteracheidung  der  Foroiea  | 

uud   räunriidiCA  Verhällnisse   der  Gegenslaode 

Vird  imnier  etne'  voUkommnere  Organisalion 

dea  äufsern  Auges   die  erste  Bedingung  seyn» 

Jene  grdfsere  Empfänglichkeit  wird  bey  hellem 

JLichte  diese  Unterscheidung  vielmehr  bindern, 

ala  befördern»     Das  reilzbai^ere  Auge  vermag  i 

nur  in,  der  Dümmer ung  oder  in  der  Dunkelheit 

die  Gegenstände  deulliöh  Mrahrzunehmen»  und) 

da  .unter  diesen  Uimvtändea  von  fernem  Gegeu' 

siÄinden  kcuic  Wirkung  auf  das  Auge  »(Jgliek 

ist»  so  niufa  ea  itntner'  kurzsichtig  ae^'n*  lu  den 

Vüislphcnden  'l  alrlii    nehincn   daher   auch  <lie 

fxkv  Nachtzeit  ihrer  Nahrung  jiaciigehenden,  oiier 

in  einem  wonig  erlenchleicn  Element  lebeiiJett 

Thiere  die  Steilen  der  Kur^siclitigeji  eid«  Nu^ 

die  tiule  macht  hiervon  eine  nierkwüriiige  Aus- 

nähme,    Sie  bedarf  zu  ihrer  Lebensweise  der 

l^resbyupie«    Sie  wird  aber  immer  uur  ia  ^^"^ 

Dämmerung  oder  beym  Mondlichte  Gebraueh 

dayofi  machen,  können  I  uud  nur  zu  dieser  .i^^'^t 

tiiciit  , 
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nicht  hey  gKnslicher  Dankelhelt,  smht  01«  aoeh 
i^t^rea  tJaterJiaU  x)«  Alle  übrige  weiUeliende 
Thiere  hingegen  lejjeii  in  der  frey^n,  Juuft  und 
am  Tageslichte ,  und  gehen  bey  Uiesem  ibraff 

ISalii  uiig  nach*   *  *     '  '  ^ 

« 

Niehl  alle  Sliifen,  welcrha  die  Thiere  in  d^n 

obigen  Tafelq  einnehmen^  lasiten  sicl^  in  der  Er->, 
Stthrung  nächweisen,  i\'eil  es  uns  hiert  wie  tiber« 
haqpt  in  der  ganzen  vergleichenden  Lehenfijehre 
der  Sinneswerkzeuge  9- zu  sehr  an  Beobachtutigf  a 
geblicht.    Soweit  diese  aber  reichen»  stimmen" 
aie  mit  der  Folge  in  jenen  Tafeln  überein.   So . 
alehl  in   denseli^cn    da^   Murmellhier»  drsien. 
Verwandten  9  die  hiägseartigen  Thiere »  insge- 
aammt  sehr  kurzsichtig  und  nächtliche  Thiero 
sind^  über  dem  gemeinen  Bär  und  dem  Wasch« 
bär*    Mail  weiTs  aber  auch,  dafs  das  Murmel«* 
thier  am  l'age'  seiner  Nahrung  nachgehl  und 
wegen  seines  guten  Gesichts  schwer  ron  den 
Jägern   zu  beschleichen  ist,   der  Bär  hingegen, 

fowojil  der  gemeipei  als  der  EiBuür,  und  dejp 

•  '    •  '  '  '  Wasch-. 

j)  Ntt.  Getch;  d€f  in  der  Schweiz  eiaheimlftlisii  S^ug« 
ihiere,  von  il0j4£a  u»  Scuihz^  S,55.         Q«  FAaai*. 
.  ^  cfi  Faans  Grosnl.  p.ijt   D,»G.  Jiissia  de  sffsmor» 

IpUpii  gcuUf  ^.^1« 


Waachbär,  ^oar  ein  stompfe»  Geiichi  ba(y). 

Die  weitsiclitigslen  Thiene  aind  nach  unscra 
Tafeln  der  Straar«»  di^a  Pferd ,  der  Oehte,  die 
Raabvögel  und  der  Mensch,  lieber  das  Gesicht 
^ea  Strauiaes  «ind  mir  keine  Beobachtungen 
kannt  iai  aber  wahracheinlich.  dab  er  beT 
der  weiten.  Entfernung  seiner  Augen  von  dem 
Erdboden »  worauf  er'  aeine  Nahrung  zu  sucka 
hat,  und  bey  seinem  Heiuoiirren  iti  weiten 
Sandmeereot  den  aehr  weitsichtigen  Tbieren 
gehört  Für  einen  -hohen  Grad  von  Fres' 
lyopie  des  Pferdea  und  dea  Ocbaena  kann  ich 
ebenfalia  keine  beweise  anführen.  Zwey  naltt 
.Verwandten  dee  Pferdea,  den  Dsiggetai  (Hquiu 
fiemionua)  und  den  wilden  Esei  (Equus  Ooa- 
ger)t  kennt  man  aber  als  aehr  weitsebend  z). 
Die'  RiiubvÖgel«  deren  Presbyopie  keinen  Zwei- 
fel, leidet  und  die  derselben  auch  nicht  enlbek« 
ren  konnten ,  atehen  in'  unsern  Tafeln  eine 
S^fe  niedriger  y  als  der  Strauia  uad  das  Ffeni* 
Ihnen  wird  aber  das  Wahrnehmen  entfernter 
Gegenstände-  durch  die  gröfaere  Beinheit  der 
Xuft^  aus  welcher  sie  herabsehen  ^  erleichtert» 
Sie  k<^nnen  daher  mit  Aug^n^  ,die  .weniger  ak 
die  Gesicht^organe  der  letj^tern  Thiere  für  das 
Weitaehen  gebildet  aindy  GegeiiatHnde'in  gröfsen 
Entfernangea  ala  dipae  €rk.enaeo#.  ,  Dafa  .auch 

dl« 
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daa  Gesicht  des  Menschen  •    a^otange  er  dem 

Naturzustände  näher  lebt,  in  sehr  weite  Fernea 
reicht,  beiveisen  die  im  vorigen  Abachnitt  (S* 
2^4«  dieses  Bandes)  angeführten  ^^eugnisse»  Waa 
übrigens  den  'WaUfisch  und  die  Robbe  belrifR, 
die  nach  der,  ersten  Tafel  mit  zu  den  weit- 
sichtigen  Säugthicreu  gehuien,  so  könuen' diese, 
ala  Waaserthierei  Init  den  .neben  ihnen  stehen* 
dea  Laiidihieren  freylidi  nicht  ohne  grofse  £ifi^  \ 
achränkung  verglichen  werden* , 

$.  ». 

Schfitfe'  des  Gesichts.  ^ 

♦    .  Von  dem  Vermögen  des  Nahe-  und  Fem- 
Sehens  ist  die  Schärfe  des  Gesichla  zu  unl^r« 
scheiden,  die  zwar  bey  dem  erstem  wie  bey , 
dem  letztern  in  ein^  gewissen  Gfade  -  statt' 
finden  mufs,  ,docli  bey  beydeu  «einea  hohem 
und  niedern  Grad  haben  kann,    Sie  besteht  in 
dem    genauen   Wahrnehmungsvermögen ;  aller 
Theile  eines  Gegenstandes  in  Rücksicht  sowohl 
auf  die  Gestalt ^  als  auf  die  Farben  derselben/ 
Bedingung  dieser  Sciiäcfe  ist  völlig  genaue  Bai^- 
Stellung  des  Gegenstandes  auf  der  Retina,  woza 
erfordert  wird,  dafs  alle,  von  jedem  Funkt. dea 
lelzlern  ausgehende  Strahlen  sich  in  einerley 
Punkt  der  Netzhaut  wieder  vereinigen«  £in^ 
solche  Vereinigung  würde  aber,  wenn  das  Auge 

bloa  die  Einlrichtung  der  Camera  obs^mra  hätte, . 
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Bur  bey  denjenigea  SlralilenbüscUelii  möglich 
,ieyn»  die  in  cler  Nähe  der  Aiigenaxe  auf  die 
Uornhaui  ialleti;  alle  ixlni^  würden  «ich  «clioa 
▼or  der  Relina  Veretnigeh«  '  Wir  nebmen  nPd 
freylich  auch  von  jedeln  Gegenalän^e  nur  dea  | 
Theil,   wekJit'i'   zuiiärlii>t   der  Augenaxe  lic|,li 
deutlich  wahr«   Allein  die  übrigen  Tbeile  wür« 
den  uiiii  noch  weniger  deullicli  erächein^Ur  ^li 
wirklich  ckr  Fäll  iaU  wenn,  nicht  die  conceolri* 
achen    Schichlcn»    woraus    die    Linse  beilelUi 
nach  dem  Miüelpunkte  diesea  Körpers  an  Dich- 
tigkcil  zunäiiinent   Hierdurch  geschieht  es,  (idfi 
die  der  Augenaxe  sunächsl  einfallenden ,  milt- 
lern  Stralileiibiischel   ätajkerf^  ala  durcli  eine 
Linae  von  gle^chlörmlger  Ofchligkeit)  gebrocba 
Werden 9  und  in-  ihrer  Vereinigung  irülieri  als 
aonst  gescUeheif  würde«  die  Netzhaut  trefleo» 
Während  die  eutferutern  dem  dichtem  Müul- 
punkt  vorbeyfahren  ond  verliähnifsm^fsig  weni- 
ger als  ^ie  mittlem  Strahlen  voa  ihrem  Myt^e 
abgelenkt  werden  a).    So  tritt  eine  Ausgleichung 
•in,  die  uur:  gering  bey  dem  Meiiichen  ml  | 
den  übrigen  WeitscJienden  'l  liieren,  welche  n)Il 
ihm  eine  flache  Hornhaut  upd  .eine  flache  Lioia 
besil^en,    weit  gröfser   bey   den  ki^'zsiciilifipö 
/XhieVen,  deren  Hornhaut  und  Linise  eine  grö- 
f-seie  ConvexUät  haben,  iat  und  ^yn  muftf.  ü^^y 
'  ^  :  f      •   -     '  .  diestit 

a;  FoMiivriBz.D  Tfftatiie  ott.tbe  Eje.  Voll  p  ^V* 


Digitized  by  Google 


diesen  enthält  deswegen  die  Liirse  noch  einen 
Kern,  und  bey  Seti  JRischen  sogar  einen  doppel- 
ten Kern,  der  eine  weit  gröfseie  Dichtigkeit  al* 
dre  Sohaal«  hat  und  durch  welcheti  rlie  Bre« 
chung  der  mittlera  Slrahieu  iiocb  um  Vieles 
Teinkehrt  wird« 

Ebfn  diesem  Zweike  enLsprlchl:  auch  die 
.  Gestalt  des  von  d^r  Retina  bedeckten  Hinter^ 
'grondes  des  innem  Auges.  Hey  allen  Tliiereij, 
die  eine  flache  CrjstallUnse  ohne  einen  ;dicht^n 
Kern  haben/  z,  ü,  hey  dem  Menschen,  den 
Affen,  dem  Prerde»  dem  Slraufs,  den  llanb* 
vögeln,  ist  die  hintere  Fläche  der  Lin&e  in  der 
Augenaxe  weiter  als  in  *^jedem  andern  Punkte 
von  dem,  diesem  gegenüber  liegeuden  Punkte 

'  i»i_  ' 

der  Reltna.'  entrernt»    Hingegen   nimmt  jene. 

Entfernung  um  so  mehr  ob,  während  die  letz- 
tere Wächst,  je  kugelförmiger  die  Linse  wird 
und  je  mehr  deren  Kern  nach,  dem  Milleipunkle 
hin  an  Härle  aunimrot*  Daher  ist  bey  den 
meisten  Fiscjien  das  Verhältnifs.  4er  Ajlg  dek 
Augapfels  gegen  dessen  Durchmeisser  Jdas'  um- 
gekehrte dessen ,  worin  Jene  gegen  diese  bey 
den  faö^hel'n  Säuglh  ieren  und  den  Raubvögeln 
stehU '  Bey  den  kurzsichtigen  Thieren  de^  hOlfern 
Classen  nähert  öich  dieses  Verhäiluirs  juehr  djem 
^er  Gleichheit.'  Doch  giebt  es  auch  ßchon  unter 
den   Vögeln  manche^    die  in   demselben  den 

,       Gg-S  ^  .Fischea 
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.  Fischen  nahe  slclien,  z.B.  den  Stoixh,  bey  dem 
ich  da«  Vcrhälliiirs  des  Durclimemra  des  Aug- 
apfels zu  ^dessen  Axe  ^  i:  0,75  fand^  da  das« 
aelbe  beytn  Gapozineraffen  =1^  i,>>5  ist»  inAm 
«ich  zuglc^ich  die  Entfernung .  der  Linse  vou  (kf 
Keii^liaiit  in  der  Axe  des  Auges  gegen  die 
£nlfernttng  des  Randes  der  Linse  too  dem 
nä^iislen  Punkt  der  Rtlliia  beytn  Storch  wie 
1:  1,67,  beym  Capuzlneraffen  wie  1:  o/;5- verhüllt 

•  « 
Der  UncJeulIichkeit  des  Bildes  auf  der  Nel«- 

haut,  verursacht  von  Strahlenhüscbeln^  die  sicii 

nicht  aof  der  Retina  zu  Einem  Puiikie  wieder 

vereinigen,  ist  noch  auf  eine  andere  Art  vo^ 

gebeugt,  der,  ähnlicli,  die  wir.bey  FeiiiglaseiQ 

und  Vergröfseriingsgläsern  anwenden»  Den  Kaotl 

der  Linse  umgiebt  der  auf  beiden  Seitea  Bii 

schwarzem  Pigment  bedeckte  Ciliarköi^er,  uiii 

zwiscbep  der  Hornhaut  und .  der  Linse  befindet 

sich  die  lii^,  die  auf  ihrer  hintern,  von  der 

Traubenbaut  gebildeten  Wand  ebenfalls  mit  ei- 

l^em  solchen  Pigment  überzogen  und  zum  Durdi- 

gange  für'  dieXichtstrahlen  mit'der  Papille  Te^ 

sehen  ist» 

D^r  Ciliarkürper  ist  in  seiner  einfachsies 
Gestalt,  worin  er  bey  den  Fischen  vorkömnil, 
liebst  dem  Sirablenblüttchen  (Zonula  ZiNNJi) 
oüenbar  fiefestigungsorgan  der  LinsQ^  Scheide- 

Win* 
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wand  zwischen  der  vordern,'  mit  d<»r  'wsrsri(»ert 
Feuchligkeit  angefülli^ea  Höbluug  üea  Augt\s  uikI 
der  hintVrn/  welche  die  Closreuchliplceit  ein* 
nimiiity  und  9  vermöge  seines  schv^'arzon  Pj^- 
Jnents,  Mittel  zur  Absorption  der  in  5(  Iii<  fer 
Riclitung  nach  dem  äeitenraud  ^der  Linse  ge-^ 
langenden  Lichtstralilen,  die  sonst  zm  üct  irr  wol  - 
len werden  und  die  DeuUrchkeit  des  Bildes  auf 
der  Netzhaut  vermindern  würden,  tn  den  Jiö- 
hern  Classen  der  WirbeUliiere,  ivo  er  die,  eine 
so  ausgezeichnete  Struktur  zeigenden  CiliaiTorü 
ftlttze  besitzt »  'tnufs  ihm  noch  eine  sionstt.'^o 
Funktion  eigen  styn.  Insofern  er  zu  der  er- 
wälinten  Absorbtion  dient,  «tcht  seine  GröHse 
mix  dem  VerliaUmfs  der  Cornea  ^.ur  Jü^inse  und 
dfer  Gestalt  faeyder  In.  Vcrhultnirs.  Er  ist  iti 
Vergicicbung  mit  dem  Augapfel  sehr  grofs  hey 
der  -liobbe  b)  and  den  £ul^n  c),  die  eine  grof^ie 
Cornea  bey  einer  fast  kugelförmigen  Liim  ija- 
ben,'  hingegen  Ley  dem  Menschen  upd  einigen 
Affen,  deren  Hornhaut  einen  kleinen  Tbeii  des 
Augapfels  ausmacht' und  deren  Linse  sehr  flach 
isty  kleiner  als  bey  den  mehrsten  .der  übrigen 
Thiere  d).  . 

■  '  Voa 
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Von  der  iiiuLcin  Wand  der  hia  isi  es  ekn- 
falls  sieht  XQ  bezweifeln,   dafs  sje  vernsillelst  i 
jlires  schwärzen  üejierzugs  d/is  Licht,  %clas  (ti  : 

mm  *  ' 

Schärfe  det  Sehena   nachlheilig   seya  wurde, 
«b«oi4)irU     Suwuhl   die«e«    rigaieuL»   als  das, 
^elchea  den  Ciiiark5rpf*r  bedeckt,  ist  im  gansm  ^ 
Thierreiche  und  aueh  da,  wo  die  vordere  VVäud  ^ 
der  Iris  und  die  innere  ¥*läche  der  Aderhaut 
abders  geiärbt  sind,   von  'schw'^zer  faibe  e}. 
Die  Iris  ist  aber  nicht  blas  in  dieser  Eij^en«haft 
Hülfswerkzeug  beynn  Sehen sie  wirkt  in  dea 
böiiern  Classea  dur  VViibeJthicre  liierbey  aucli,  i 
indem  i  sie  vermiKeJst  einer  lebendigen  Tb^iigkeU 
die  Pupille  iiach   dem  Grade   de^  einfallenden 
Lichts  erwei'.eit  und  rerepgert,  Bey  den  Süog* 
thieren   geschieht   ihre,  Zusammen^iebung  untl 
Ausdehnung  gleichfötrmig«     An    der  Iris  dcc  | 
Vögel  nimmt  man  einen  steten  Wechsel  von 
weiten föi*m igen   Zusanamensiehungen  und  £r* 
.Weiterungen  ihres  Innern  Handes  wahr  X)* 
den   Amphibien   sind   die  Bewegungen  diegcf 
Organs  weit  schwächer.    Doch  .fehlen  sie.  «"('^  i 
bey  ihnen  nicht   ganz«     Ich  habe  zwar  wy  1 
Jb'iöschen  und  bey  eineir  Testudo  clausa  GjffiU 
nicht  finden  können,    dafs  das  Licht  EinflTuft 
darauf  faatte;  auch  sah  ÜAhhnu-g)  Jceioe  Wir* 

e)  Ziüw  obendsi,  '       .    "  '  t 

I 

f)  ,JiiEiBK. -a.  a.  p.  p.6a  «9. 
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kuiig  d»i«P5  Agerts  auf  die  Aup:en  des  Frosches* 
pBTil^  h)  '  b^inerkle  jedocfa^  dafs  die  , runde  Pu-** 
pille   des,  Fiüscljes  sich         eiuei*'  dreyeckigea, 
OelFtiung  zusummenzog;   wenn  er  d«i  Auge 
desselben  berülirle;  Hösel  i)  beobachtete  bejr 
der  Ran«  bpmbina  L    eben '  diese  Veränderung 
der  Pupille  bay  der  Einwirkung  des  Lichts, 
und  nach  D.  VV»  SönMERUING's  k)  Erfahrungeii 
anr  Laubfrösche  ist  dessen ,  Pupille  aehr  ver* 
eni(frt0  Wimhi  diu  TLier  sich  in  völliger  Ruhe 
befitidel^  hingegen  erweitert  sie  sich  selbst  bey 
VeriUrklem  i^ichle^  so  oft  dtv  Frosch  aufgeregt 
%vird9  erst  zu  cintu*  di*eyeektgen,  dann  zu  eineif 
rhricleu  Oelluung»     Es  giebt  aUo  eine-  beweg-* 
liehe  Iris  bey^alfen  Thieren,  deren^CiÜarkörper 
Wükliche  CiliarfoilScUze  bat,   und  es.  ist  daher, 
eine  Verbindung  (Zwischen  dem.  Vorhandenseyn 
dieser  TheiJe  und  der  ^Beweglichkeit  der  Irls 
anzunehmen»  welche-  letztere»  mit  denselben  in 
der  That  auch  eiuerley  Gebilde  ausmacht»  Die 
vCiliarforlsätze  finden  .sich  freylich  auch  bey  ei<^ 
nigen  Fischen  1}»  £s  ist  abii^r  nicht  ausgemacht^ 

r 

h)  M«ni.  de  TAc^d.  d«i  se*  de  Psfia»  A.  173^7«  p.ftia  ds« 
8*  Autg. 

0  ßi<t^  tanar,  üoflirat.  p,99»  ' 
.  k)         O.  p.68» 

L  - 

1)  Nach  meintii  iieobachcungati  beym  StiShr  uni  Laclu» 
Venn.  SebrtUeti  Von       R*  ii»,L»  C«  TazvtQASVii 

8.3.       :  '  ;  * 


ob  nvcbt  die  Iris  einiger  Fische  ebenfalls  einige 

BcWCglichkeiL  hat  *)•     ,  ' 

Auf^^ier  dem  Liclite  wirken  auf  die  Iris  auch 
G emüthskewegangen  p '  ^chemische  Einflüsse  und* 
aadere,  das  Nerveusysleni  erregende  Agei^üciii 
DI»  Abhängigkeit  ihres  Znsainroenziehungs Ver- 
mögens von  Gemülbsbeweguagen  ist  vorzvigiicli 
«icliLbar  bey  den  Vögeln,  wo  sie  überhaupt  eine 
grofse  l}eweglichkeit  bat.  Dafs  sie«  wie  man 
gesagt  hal,  bey  diesen  Tbiereh  unter  der  Herr- 
acbafl  der  VVillkiilir  stehe,  ist  eine  u^ibewiesene 
und  unci  vyeisliclie  Jiehauplung.  Oafs  sie  sich 
aber  bey  ^einerley  Lichte  bald  vfi'ingert,  bald^ 
ciweilerl,  je  uachdcm  Furcht,  Schrecken,  Zorn 
iu  s.  Auf  den  Vögel  Einflufiif  haben,  läfst  sich 
vorzüglich  bey  Papfigeyen  leicht  beubacbteo» 
Eben  diese  Ursachen  wirken  auf  sie  aucli  bey 
dtai  Menschen  und  den  üäqgtixicren.  Fonta- 

4 

.       llAtxsa .( A.     O.  (id))  Silin  sine  SulU  «et  R^oi^f 

Etpor.  (p*SÖ •}*  Bach  welcher  sich  beym  ZiUerrothea 
die  Pupille  suumiDMljueheii '  loll.  -  In  der  X^ntetiiU 
i^hen  UeberseuuDgr  diem  Werkt  (Experimeou  circt 
vaiiai  rei  iiAturaief*  AtngteU  finde  ich  zw&c 

gesagt»  deft  die  Pupille  dea'  Ziii^erroeKens  steh 
»ciilioUe»  wenn  der  convexe  Theil  der  Iris  .in  den 
Atttishniti  denelbea  txiu%  tackt  aber»  dafg  Rsoi  des 
Sehtiftiea  wirklich  am  Isbo&den  Fisch  beobschtü 
hau 
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NA  m)  aah  di9  hej  kellern  Lichte  seht  ver« 

engerle  Pyj^ille  eiüer  Kalze  slvh  plolzlich  au«- 
dehnen  i  als  das  Thier  heftig  erschreckt  wurde. 
Hiervon  ist  es  abzuleiten ,  üafs  sich  die  Pupille 
htty  angestrengter  Betrachtnng  naher  Gegen-^ 
stände  erwcileit  n).    Purkinje  d)  versichert^ 
er  habe  durch  Uebung"  die  Fertigkeit  erlangt^ 
ohiie  besjininiten  Gegenstand  i^is  Leere  hinse-^ 
hetid,  diese  Verengerang  willkührlich  herVor- 
zubriugea^    A14S  seiner  Beschreibung  der  Art^ 
wie  er  sieh  die  Pertiirkeit  erworben  hat,  er- 
heilet 9  dafs  er  sich  iih,  leeren  iiaum  einen  na- 
heii  Gegenstand  gedacht  und  darauf  selae  Auf* 
jnerksamkeit  geheAat  hat.     Oafs  anf  solche 
Weise  der  Wille  einei^  Einflufs  auf  die  Bewe- 
gung der  Iris  erlangen  kann»  ist  freyJich  aehif 
wohl  möglich«    Aber  dieser  Einflufs  ist  do,cli 
kein  unmittelbarer»  yrip  bey  den  eigentlichen 
^wiilkührlichen  Handlungen |   er  geschieht  nur 
durch  wUlköhrliche  £negung  des  Affekts  der 
Auimerksamkeit,    ^  *     ' .  * 

« 

Von  mechanischen  ReitznngeA  der  Iris  sahen 
Hai^ler  und  mit  ihm  mehrere  Andere  keinen 

,  Ein- 

* 

» 

.   xa)  Dei  moti  doli  iride«  Lacc«.  »76^ 

»)  Hall  Eli  a«  «.  O.  p.3i7ö. 

>  •  ■ 

o)  Beytriige  sat  Ksnntnifi  des  Sskiiis  In  subj«ktiTSC 
HiuiUlit.  Prjig«  igig^  ^/»aj» 


Eioflub  auf  clid  Iris  j^).    Doch  zieht  sie  lieh 

bey  Rciizungen  mit  ^em  Skalpell  alierdingi 
krampfhaft  suftammeil,  obgleich  freylich  aiif  «n* 
dere  i^rt  ala  die  wiükührliclien  Mu&kMa  <})• 
Biticn  hesländigern^  Einflula  haben  auf  die  Be* 
weglicbkeit  dieaea  Theila  alle  Uraachen,  die  auf 
das  Gehirn,  auf  das  ^ympalliische  System  ußi 

•  auf  'die  Ciliariierveia  wirken*    Die  Pupille  er- 
weitert sich  sQwplil  bey  der  äufserlicheu  An* 
wcadang,  als  beym  innerlicheii  Gebrauche  narr 
kotiacher  Substauzeui  bey  gaalrischen .  Reitzes » 
hvy  dem  Wasserköpfe,  dem  Schlagflufs  und  itt 
JÜhnmachlen»  -  Die  Wirkutig,  welche  narkotische 
Sub^taazeiJ,  äuLeilicli  aijgewawtil,  auf  sie  liabeOi 
iat,bio3  auf  daa  datr.it  bealrichene  A uge  eio- 
geschränkt;  die  Papille  des  anderu  Augeä  ach^ifit 
dabey  vielmehr  kleiner  aU  gröiaer  eu  -werdeo  r)» 
Verengert  wird  die  Fjupilie  von*  Ei^izütidmgtti 
des  Innern  Auges,   Vom  elektrischen  Funkeu 
und  vom  Galvaniachen  Haitz  a).  Sie  di|rchbuft 
verschiedene  btaiiieu  der  Erweiterung  und  Vei- 

enge- 

p)  Haiiba  a»  a.  O.  $.io.  p.37i. 

9)  BttijffKiiRACR  da  oaiilia  leueaetliiopnni  et  ifUii 
'  ■  motu.   Göning,  In   Cooimeniat.    Soc.  scient. 

Göuingeni.  Vol.  7«  P«  t.  p.  51«  F.  Muck  da  ^anglio 
opbtliAliuoo  atjaervia  eiliaribtu.  Landibiiii. 

V.Ru 

r)  WaLM«.?hilotop1i.  Ttaaaaet.  y,i8"*  P«389» 

•  ^}  m^uft  a«  aa  O«  fi  la»  ptS7&  OIocs  a»  a«  O«     ^.  1 
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•ngeruug.vom  Todesbimpf  an  Ja«  zum  rölligea 
Erlösclien  des  Lebeus  t). 

.  Die  Bewegung  der  Iiis  liäugi  also  voa  Rüh* 
rangen  rfef  Ciliaitieiven  «b.  Sie  sieht  duh%v 
mit  der  Vei  Iheilaug  dieser  Nerven  in  ^Verbin** 
<lu0g.  '  Bejr  den  Säuglhiereii,  wo  sie  als  eine 
gleicLförmige  Austicliuung  und  ZusamnienÄie- 
littog  de»  ganzen  innern  Kandes  dieser  Haut 
<?rsoheinl,  vertlieilen  sicli  di«  Oiliaruerven  mif 
der.  letztem  cliVergii^end;  bey  den  Vögein  Inn- 
gfgeJi,  wo  sie  weiienförmig  von  efoer  Stelle 
deji  innern  Randes  der  ijiö  zu4  aUilem  fort- 
gehl ,  uaiiassen  ,die«e,  Nerven  den  Viui'ang  det 
lelzi  jni  und  bilden,  indem  sie  sich  nut  emaudec 
veiileciileu  ,  auf  deratlben,  Milien ;  kreisiörmigea 
Plexus-  u)t 


Aber   ein  Lichtkegel   wirkt  nicht  auf  diV 
Güiarncrven,  solange  er  blas  dib  tfuisere  FJächo 
.  ,     »   .  der 

0  Mbut.  Hi6t.  de  l»Ac»a*  Roy.  des  «c.  de  Paris.  A.  1704, 
der  a.Ausg.   Z**».  Commtnuc.  tociet,  Keg  ße^, 
Omtiiig.  inüqu.  T.l;  «d  Ann.  1778.  p.  56  sq.    A.  C. 
Mayeh  in  HüfÄLAND's  und  Uahi^i»»  Joariu  dte' 

11)  llitsER         O.  p.42.  6e.   TiEüÄMAwii's  AoM.  1114 
,    Nai.  Getcb.  doK  V^got  B.i.  . 
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♦7« 

der  Iriä  iiilTt  v)«.  Die  Zasamtnmsiehttng,  der 
.Pupille  triU  nur  dann  ,ein»  wenn,  das  Liebt 

duicli  diese  in  das  iiaiere  des  Auges  dringt, 
Hfer  giebt  es /nür  «wcycriey  Nerven ,  .  .worauf 
dasselbe  wirken  kann:  den  Seheuerven  und  die 
biliarnerven.  Man  ha,t  bislier  fast  allsemeid 
jenen  ,  für  den  Theii  d^s  Nervensystems  aoge- 
iioiuuicu,  vvckljer  von  dem  einfallenden  LicJile 
iinmil tetbar  geruiirt  würde«  und  vorausgeseUt^ 
iJie  V^eien^erung  der  Puprlje  eifolge  erst  mliul- 
bai'  durch  .  eine  ilüclLwirkung  dea  von  der 
Rüiiruu^  des  Seheuerven  erteglen  beusoi  ium  auf 
die  Ciliarnerven»  Die  Hauptgründe  für  diea» 
Jdjpo^b^^^  sind;  die  AbUiUlgiskelt  der  Ausdek« 
nung  und  Zusaniuicnzieliun^  der  Iri^'  von  deiv 
Zustande  der  JjATrgung  des.  Sensor i am  und  (Ü. 
\üilige  ünbewcgli* iiL^il  dci'öelben  bey  i>ähmun{ 
der'  Retina,  Der  erste  dieser  Gründe  wiirif! 
ii^defs  nur  dann  beweisend  seyn,  -  wemi 
letztere  -Erfahrung  allgemein  gültig  wäre«  wd- 
ciie^  aber  nicbt  der  Fall  ist.  Ks  gieb|:  BeyspkW 
von  vollkoiHiiiciienj  schwarzem  StaaVt  wobey  d'C 
Beweglichkeit  der  Iiis  foitdauexte  w).  AfaaJilfi 

^  0      j  diese 

•  '^p.iv.       5.830-  • 

.       jÖjR  HA^w  R«ti' ftiecl.  P.  VF.  p.255.   Janin  Meio.«« 


df6se  Fälle  mit  dor  gewöhnlichen  Meinung  sii 

vereinigen  gesucht»  üidem  maii  annahm,  Uei: 
äehenei[*v^  könne  «eine  Empfiingljchkeii  für  Ein« 
drücke  von  d{chtbare;i  Qe^ens landen  veilierea 
und  doch  fortfahren»  den  Eindruck  des  LichUt 
Wüduvch  dieJBewegung  der  Iiis  venu  sticht,  w  ird» 
euin  Sensorium  fortzup (langen*  Allein  sei  ist 
eine  sehr  üuwahräclieinliche  Vorausselzung,  dafe 
der  Sehenerve  und  durch  ilin  llaa  $ensoriaai 
v^om  LiciUe  gerührt  wei'dea  und  doch,  das  Üe« 
ivnrstReyn  dieser  Rührung  fehlen  '  könne»  Mit 
der  obigen  Hypothese  ist  aber  auch  der  UossUHd 
nUlu  zu  "vei'einigen,  dafs  beym  gtnueti  Slajir 
idle  IJeweglichkeit  der  •  F.upiile  ebearatis  noch, 
forldaiiert,  Wenn  nur  dabey  die  Linse  nicht  mit 
der  Traubenhaut  verwachsen,  odei^  so  ange^. 
schwollen  ist,  dafs  die  Bewegung  der  Iris  durch 
sie  gehindert  wird.  £s  mag  iiierbey  immeir. 
noch  etwas  Licht  zur  ileliua  gelangen»  so  steht 
hier^  doch  die  Ursache  mit  der  Wirkiing,  nicht 
in  dem  VerlialLuifs ,  worin  i»ie  stehen  rnüfste» 
wenn  die  SijMsaiiiaieyiziebung  der  Pupille  ganz, 
abhängig  von  Reilzungen  der  Netzbaut  wäre« 
'Diese  Tiiatsache  beweist  .hingegeii ,  dafs  der 
Eindruck  des  Liehfts  auf  Theile«  die  sich  in  der 

hin- 

cliirarg.  Sclitiftcn.  S.  15.  ÄrcHTEÄ*«  ehirurg;.  Btblio- 
Uiek.  3465«  itiMx.r'«  ophtiuilmolog,  £eobAcli(ua* 
gen.  IL  1*  8.  »01«  " 

-     »        Uli  2 


Iiiatcrn  Atigeokammer  betiiidep»  die  Ür^cheüer 
Zusamineilziehnng  uU  Hier  liegcfi  aber  wirft 
vom  ficlivvarxea  Pigment  enlblöfslea  Ciliarforl- 
aailze,  woi*auf  das  Licht  als  aotche»  wiAen  boib 
Die  übrigen  9   hier  vorhaDdeoen  Tüeile»  mi 
welclien  die  Iris  durch  Nerven  in  VerbjindBOg 
ateht,  sind  mit  schwai'eem  ^Pigment  bedeckt  aQ<i 
ineii^t  auch  deiii  Zugaöge  des  Lichts  ganz  entzo- 
gen.   Einen  Durchgang  des  Lichls  durcli  die 
Kelina  und  Clioroiclea  zu  den  CiJiaruei^^en  ID 
der  Näbe  des  Seheqervepy  wie  TRO^Ltaa^i) 
annahm,  wird  Keiner  einrnumeu,  der  .deu  Bai 
des  Auges  nichl  blos  he^'m  ^Menschen  untefsncb 
und  sich  iiberzeugt  iiat,  dafs  bey  den  iwehrslfn 
Tiiiereu  di6  Cboroidea  eben  so '  dick  uad 
Pigment   derselben  ,  eben  so   dunkel  aii  jener 
Stelle»  als  an  den  übrigen  ist,    Ge^en  di«* 
UypoUiese  streitet  aufscrdem  die  erwähuie  Foi«- , 
daaer  der  Beweglichkeit  de«  Augenslerns  licy* 
grauen  ätaar.   Mit  unserer  Yoraiisserzuog  iiing^ 
gen  ist  zugleich  der  bisher  so  rälhsellialle  Zweck 

.der  Cili/^rfortsUlze,  erklärt  und  die  Frage  beaul- 
AV'oi  Let:  WRruai  clii  ^c  Forl^alze  nur  hey  d^nfO 
Tiileren»  die  eine  bewegticliö  Iris  haben ^  ror- 

lianden  sind? 

Es  läHst  sich  gegen  diese  Meinung,  wo^oö 
ich  das  Wesentliche .  schon  in  etper  friüicro 

.        ,  Schrift 

IIiMtY*'«  II«  ScHMiot^s  opbthilmol/fiiblloi&el.  B*** 

'    "  •        .  <      ^      .     •   '  '  . 
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'Scbriß  y)  vorgetragen  .habe,  'einwendeti uti4 

Juan  hat  (iagegear  auch  eiiigcwandl:  es  seyea 
FiiUe  heoi>achtel,  wo  die  Jm,  obgleich  unhe- 
weglich,  dbch  mit  den  Ciliainerveu  uaverleUl,^ 
die  S(^enei-iren  aber  krankhaft  irei'änrfcrt  gewe- 
ßen  waren ;  der  Ciliaj;k<:)vpex^  liege  zu  versteckt 
hinter  der  Iris  otid  za  weji  entfernt  voir  der 
Au^eoaxe, ,  aU  dafs  die  Lichtstrahlen«,  ihn  er<- 
reichen  könnten;  bey  einer  Amaurose,  die  blos 
das  eine  Auge  beireffe»  ziehe  sidi  die  .Fupille 
dcö^elben  zusamincn,  wenn  Licht  in  das  gö- 
aui)de  Auge  falle,  sje  bleibe  abi^r  unbeweglicli^' 
wenn  hey  Vcii^clih'efsuiig  des  Jelzleni  bljps  das 
krai^ke  Auge  deu^  Lichte  ausgesetsi  sey  z)» 
13er  erste  difber  iMnwürfe  beruliet  auf  ein^r 
Angabe  ZlNf^'s  a)«  der  es  ai^, aller  Beglaubigimg' 
fehlt«  *  Mir  Ut  kein  Fall  von  Unbeweglichkeit 

*  —II  ' 

der  Iris  bey  unverletzten  Giliamerven  bekannt» 
und  gäbe  es  einen  solchen,  so  würde  ich  bey 
den  Sclihvierigkeiten»  die  eine  genaue  Unter- 
sy/chung  dieser  zarten  Nerven  hat»  nicht  viel 
Gwfcht  darauf  legen  können«.  Die  Antwort  auF 

'  :  ,  '  .  -  den 

*  'S       -      .       \  I 

y)  t^liytiolog.  Ffagmeate«  von  G.R*T»BTiBA«ut»  Tb,a. 

»)  HiMtT  in'aeueii  ophthalmoiog.  Bdobachtoirgeii.  ^^u 

:  Tnop^LEA  a.  a.  O.'  B«i*  St*  >•  ^*^7  %* 
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^leH  swtfyten  JSinwurf  iaU  diift  .aar  dio  irefn 

JBnden  der  CiliaiTurlsätze  vom  LiciiU^  eneiclu 
^     ipu  werdea  braitchen^  und  auch  dieae  nur  von 
dejif  uuier  aehr  schiefen  VViiikeJfv  durcli  die 
Pupille  gehenden  Strahlen ,  um  die^VercDgeruii^ 
djrr  letztem  heivorzul^ruig«!]»    iiiintn  aoUlieu 
ZiitrUt  dea  Lichla  iftu*  deiiaelben  wird  aber  Nie- 
mand,  der  den  Bau  dea  Augea  und  dip  Gesetze 
der  Verbreitung  des  Lichta  kennt,  bezweifeln 
iLtonen*   Die,  Eriaiirung,  voii  welcher  der  Frille 
Einwurf  licigenommcu   ist,   beweist  bloa,  daf? 
die   Hegenbogenhäule    beyd^r   Augen   ip  ge- 
nauer Syaipatliie  ajleben,   und  daf^  die  Ciliar- 
nerven  einea  amaurotiachen  Augea,  deaaen  Pa- 
^  pilie  sich  uicht  aaders  ala  gemeinst  ha fllich  mit 
dam  Stern  dea  geaunden  Augea  verengvrl,  an 
der  Kiaukheit  des  Sehenervjwi  jenea  efatern  ia 
der  '  Unempränglichketl  für  den-  Eindruck  dei 
Lichta  mit  1'heil  genommpu  Jiaben  mufa.  £ai 
.  «Weitere  hierbey  erklärt  aich  cJifeti  ao  befriedi- 
^  geud  bcjy^uuaerer  Meinung  aua  der  analogea 
ThaUache,  dafa  in  gelähmten  Gliedern  die  E»- 
pfänglichjkeil  für  äuiaere  Reitze*  verloren  ge- 
gangen aeyn   kann ,    während   Eindrücke  de« 
Senaorium  fortwährend  auf  aie  wirken,  ala  aoe 
der  gegeriaeitigca  liypolhcae.     Einige  andere, 
gegen  jene  Meinoiig  erhpbenö  EjnvKÜrfe- übrigens 
treffen  nur  die  Art,  wie  ich'  aie  in  dem  er- 
^  .wäbateii  friüwni  Auuaatie  vorgetragen  b^b^t 
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WO   ich  eine  Rührung  der  Nerven  des  i\uge^nr, 
Sterns  von  u^in,  vQrniiile}st  der  Cil^iarforl^älzof 
zur   blulcrp  i  UcIie  der  Iris  z'urückgcw orleiien 
Liciite  ^annahm.  ^Jc£  glaube  tiicht  mcbi*,  dafs  ^ 
eine    solche  Zuriickw^rfung,  slalt   fiudeU  Die 
Voraussetzung  derselben  Ut  aber  aj||ch  unnölhig^ 
da,  die  CiJiarfortsätzc  Nerven  von  einerley  Ur-^^^ 
spränge  nfit  denert  der  Iris  besitzen  und  eitla 
^JRück Wirkung  jener  auf  diese  eben  so  wohl  hier, 
•  als  bey  vielen  anderi^'^  aus^eiuerley  i^fa«iW  ent**' 
spiilligendt^u    Nervenzweigen,    vorgenen  .kann« 
.VleVleirht  besJäligt   sich   noch   iimt  Ke^Ler»s. 
VerinuUiung  a"^),  dafs  die.  unbefesliglen, .  in  der 
•vv'äfsri^eii  *FeuchügV<^t   schM'im'menden    E»deu  '  ' 
der  Ciliarrortsätzj^  Äusdeliaungen   unU^  Zusam- 
jiiciiziqhungert'  ^iursern,   die  mit  denen  der  Iris 
gleicKzeilig  s^nf  .  •     '         .  .         ,  \l 


• 

»  ♦ 


Welche  bewegende  KiafL  in  der  Iri^  selber 
die  durch>«KeJlzungen  der  CiliariierveB  v^rajd^ 
lafslen  Veränderungen  der  Form  dieees  The  Iis'' 
berVarbringt,  ist  eine  yon  Vielen  uittersucfate . 
Frage  b)«   Die  B.eaniwprtung  derselben  berübet 

■      •       •  auf 

V 

A*)  PaYalipomena  ad* Viteil.  p*i76«*  <  .     '  „  ' 

b)  Mehjt  «,  a.  O.    Demouri ,  Mem.  presentcs  a  VAeaB»  . 
d«a  sc, -de  Faris«  X.  2»  p.586,    Wehtbiibciiz«  Qom« 
iii«iitar.  Atad.  Fetro)ioU  T.is*  -  Zin»  a«  a,  O/ 

F»ÖÖ«  fowsAÄA  a,  a«  Ö.    BtVME9iSACji  a«  a.  O.  p.^ 


\ 


Digitized  by  Google 


aut  der  Vorfrage:  Ob.d«  Aosdefeaan«  od«r  J.V 
ZuMmme,«iehuög  Wirkung    ei^er  ,  leUudigta 
•Kraft  ;euer  H«ul        *),  Ev^igt  man  alle/bej 
*e«»a  Beweftun.en  vorkorainepde  Um»t4utie,  « 
Wird  m«u  sow.ol.i  ^ie«  eine,  al«  die  andere  ßr 
•in«  Lebens) l.aU^ukct  annehmea  müsan,  D» 
l-mhlaliuug  der  Irirf'  «l- weder  AuMlel.uung, 
.aoph  Z»sainnie.,zid.unj|5,  wo^Jem  eiti  miHlmt 
^u*taod  zwischen  beyden.  ,5le  erscheint  i„  die- 
■•n^i-eiclinanx  nach  dem  gänzlichen  Eriö- 
•chen  alle^Lebe«.,  o„d  eie  hat  dann  eioe  »n, 
■n«'ere,  vv.]ke,p  Beachaffeuhei^        Im  lAho. 
Jö.-e  Auadehunngr  hl  gewUs  eine  Wiikung  <1» 
Vi.ahläl:  de,...  .ie  g.räib  darip  dnrd,  den  Ei- 
flM&  dea  Licht,,  dea  elektrischen  f  «nien,  d« 
Galvamaohen  4gen*  und  mecbaniacher  Rei.zun- 
««n,  «|ao, durch  üuifliüae,  die  ^icht  WW- 

J 

< 

i„  R„,..  ^„^.^  ^  ^  ^^^^^ 
CAti,A«x.  JW,«.        soümk  IMi.»,.  T.XIV.  Ri. 

«  4.    S.  S.  Gü„E«TAo  d.  i«,«,  «oMu  yrndihr. 

*       »  '  ♦ 

0  »«  dl«.  Mi&T,,«toan.M«.  vor.  .b.uge«.  b«».ri. 
«ch.  dar.  ,eh  unvey  Au.d.hp«,,  d.r  Jm  di*  V» 
dM,«l>«-. .  wodnrci.  die  P„p5ll,  T„«g,rt 
•  wird,  «ttier  ÄiMainme««ehtt„g  dpwibta.im  mp- 
'  S«>>g«t«ut«a  Vorging  «entab«. 
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fung  veiursadüetu  Ihr«  Zasaomieqzwhang  ist 
es  ehen  so  wenigt  denn,  diesem  hegleitet  4ea 
Slarikraiupf,  wo  alle  cotilraktile  Organa  in 
'Zusämmenziehungcu  begiiiieii  sincl.  l^j  gioht* 
aher  imv  zw^y  Formen  der  lebendigen.  Bewe-^ 
gortg  fesler  Theilc:  Tmgescenz,  die  mit  ver-» 
:  mehrtoan  ^uflnCs  d^r  Säfle  verbunden  iaT.  und 
Verkürzung  durch  Verminderung  der  Dimeasio* 
n#i|.    Die  Züsainmenziehung  der  Iri$  läbt  sieh 

4 

blos  auf  die  Jetztere  form  zuruckführcii,  Jbro 

•  Aatdchtoung  kaan  sowohl  Targesbenz^  ab  VerT 
kürsung  seyn.     In  Verküi^zAing   wird  dieselbe 

.  bfesteliW,  wenn  die  Iris  an' ili rem  innern  Rande 
u  ringfönu ige  Fasern   hat*    die  u^fch  Art  der 
,/ Schljeismoskeln  wil^ken»    Ich  glaube  nicht,  dafs 
.  alle  bisherige  Beobachtungen  hinreichend  .sind^ 
,  um  in  dieser  Sache  einen  enlscheidenden  Aus- 
,  sprach  zu  tfaun.  Für  ein  Ansoh wellen  der  Iris 
bey  ihrer  Äusdeh  nung  spriclit  der  Grund,  dafs 
da,  wo  die  VV^irkungen  des  Lichts  auf  das  Le*>. 
Lea  am  deulliclisLeii  cröciieiiien,  im  Pflanzen- 
\  reiche,  Turgescenzen  inimer  die  Folgen  Von 
dessen  Einflusäe  sind«    0agegen  lafst  sich  frey- 
lieh  einwenden,  <lafs  ,^ich  vbn  den  Erscheinun- 
gen der  Pflanzenwelt  nicht  unbedingt  airf  djd- 
,  \Mes  Thierreichs  schUeffsen  läfsl.    Doch^  ist  we-< 

*  nigsLens  der  Einwurf  nicht  giiilig,  dafs  sich,  nach 
einigen  Erfahrungen  kein  Vermehrter  Andrang 
des  .  Bluts  9U  den  Gdäfsen  d^r  JUrif  bey^  der 


[  ■ 
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Attsdebnting  dmalben^b^iii'erkea  hfst  o).  Findet 
.  hjerbey  ^iiie  'i'urgeacens  sUU,  so  ist  e&  wohl 
nicht  rolhc^  13Iut,   sondern  farbenloses  Sernw, 
was  der  Iiis,  stärker  zuili^fsr»     Die  Aunahiue 
eirt^r  Zusanimenziehung  der  Ii  is  bey  ihrer  Aus* 
deiinun^  durch  rio^rörmige  .  Fasern ,  ' nflfch  Art 
dtjr  Schliefsmuskeln^  «chcint  slincu  die  Beob- 
aditungen  vieler  der  ^riteh  Anjalomen  gerecht- 
ifcrlifft  zu  werden,    £^  'fehlt  indefs  tJer  lieweis, 
dafs  die  von  ihnen  wahrgenomineneii  Fasern 
^  wahre  Muskelfasern  waren,,  tin  lieweis,  der 
sieh,  nur  aoj  dem  Vorhandens^yn  der  den  <nv 
gauisclien  £icnicnlen  der  Muskel|cisern  eigeaea 
Struktur  an  den  filementarthcilen  jener  Fasern 
fuhren  läf^st.    Idi  fand  di(«e  Bildung  au  Faseru 
der  Iris  des  Thurmfalke«  d)«    Allein  bcy  der 
Starken  Vergr(>fserungy  deren*  ich  roicb  üahejf 
J^edienen  mufste,  war  es  mir  nicht  möglich,  zu 
besthumeli,  ob  die  Theiichen,  die  ich  sahe^  je- 
roden  oder  ringföruiigi^n  Fasern  angehörten. 

Von  der  Form  der  Iria  und  ihrer  Bewe- 

gung^art  hangen  die  Gcslalt  und  die  V^äiide- 
rungen  der  Pupille  ab«  Es  läf&l  sieh  eine  vier* 
fache  Verschiedenheit  dieser  Oeii'auog  aniitii« 
men«    Bey  den  meisien  UUeren  hat  sie  'tm 

•'  '      '  .  ruade 

e)  BLV'KavnAcii  s«  O; 

'  i)  Venn.  St  hriftea  von  G.  Pt,  ti,_l»  C,  TasvibaM»!. 
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rijnJe  Gestalt.    Bey  den  'i'Jiieien  (Jpä  Kalzenge-' 
dchlechta  uml -dem  Crocodil  ist  sie  eh^n falls  im 
Zuslaiule  der  Erweiterung  rund  5  hcy  ihrer  Ver- 
ehgerullg  aber  verwaqdeit  sie  sicii  in  eirle  vefp^^ 
likale  Spalte.    Die  Wiedel  käuer ,  *die  liiiihiifei;, 
in  niiiiderm  Orade  iiucti^einige  N«gelhie«*e,  z.B.' 
das   Eicliliöruclien ,    und  'die   Waliiisclie .  Jia1>eii 
eine  lätigliohrunde  Papille ,  deren  gröfs^re  Ax? 
horizoutar  liegt«    Leidig  i.st  sie  im  Zustande  dci» 
Verengerung  bey  den-  Fröschen   und  Klöten. 
Mein    iiat  eine  iiezieimug  dieser  vergeh iedehen 
Geslalleu  auf  die  Lebensweise  der  Tliiere  ange-* 
iiuuiineu  e)5  man  hat  beJ^auptei,  die  iiorisN>ntal-> 
ovale    Papille  sey  ein  Charakter   der  'i  age«- 
iiueie,    unter  weici;en   die   Wiederkäuer  -und 
Einharer  die  ^  «berste    Stelle    einnülunen  ,  die 
pcrpendiiuilar- ovale  ein.  CiidrakjLer«»  dar  «Nacbl--^. 
^tliieie,  deren  Reihe  mit  dem  Kai/;eiige'i>t  hitclxf 
anfange  i)^    Ich  zweifete  zwa^  tiidit  avii -einer 
Verblödung  der  Fprn?   und  Bewegung  des  An- 

*  • 

gensteirriff  nii^l,der  Form  ^ und  den  Lebensverhält«- 

iiissen  des  ganzen  ürgaiiiüinus,    Icli  glaube  ober- 
nicht  mit  PORTQRFiBLDr  dafs  die  Pupille  s^nk-. 
recbL  bey  d,er  Katze  gespaUea  i^t,  weil,  dieses-^ 
Thier   mehr  anfwXrU  als  ^itwärts  zu  sehen 
besLirnnit  ist,  horizontal  bey  den  Wiederkäuern* 
•  .  ,  /  ^  '  und! 

•>  PoKTi^Rn^za»;  on  the  ©ye.  'yol.f,  p-ißs,  VobH.  p; 
(^.JüüMu  de  aasmorpib,  ocuUt  p.s^ 


uud  Eiobuforn^  weil  deren  BliclLe  taiAt  mclt 
den  Seiten  als  «iifw/rls  gerichlet  seyn  solleo. 
Alle  KauUluei  e  lieben  eb^n  so  sehr  ^ecbu  yifid 
link«,  als  übeiwärls  zu  epälici),  ^ura  ili^*  fr"** 
2U  entdecken  und  su  verfoigeii;  die  Bli^!^«  | 
Gemse  uud  des  Steinbocks  müssen,  so  ofUi^«  ' 
TJbiere  sicile  Felsen  erklimmen,  mein*  aufwar'» 
als  nach  den  äeiieu  gericbut  seyn^  Eine  Bt* 
siehung  der  vei  tikaien  uud  lioi  izoolaleu'  Pupille 
auf  das  Sehen  in-        Dunkelheit  und  be}iQ| 
Lfiehie  scheint  mir  cheuialla  iiichL  sLall  zu  fiii-i 
den.   Die  meisten  Tbjere  des  Kati^eagescUeciitj 
laubeu  so   gut  ani^  belisteu  Mittage  aU  uni 
Miuernachti  für  das  Pferde  den  £se1,  denOek-j 
acn  Um  6^  w«  ist  der  Tag  um  nichls  mek  (i'^ 
Zeit  des  Auföuoiiens  der  Nahrung  als  für  m 
ASeu^  den  Bär,  den  Uund  u^  s.  w.  Das  >nM 
ist,  daXs  alle  Säugthiere  eiue,  der  'Vereugcml 
zu  einer  engen  Spalte  fthige  Pupille/heben)^ 
im  volisien,äanneniichtet  oder  auf  EbeaeO; 
ihre,  Augen  einem  bJendenden,  relieklirlcn  LiA* 
ausgeset^  sindt  ihre  Nahrung  Stichen  näts»^ 
Die  Thiere  des  rferdegeschiechts  und  das 
leben  ursprünglich  in  schiittenlo^fen  Steppen  ^ 
Sand  wüsten  •  viele  Wiederkäuer  deir  kalten  Zo*. 
nen  auf  Eis^  und  Schneefeldern,  die  m^i^^^ 
Katz^nar(en  zwar  an  achauigen  <  Plätzen,  ^ 
in  sonnige  Gegenden  nach  Beute  liiablici^^'^^ 
Hingegen  ruud  ist  Up  Pupille  bey  den  U^'^ 


aden,  den  Fledermäusen,  dera  Igel,  dem  Maulr 
Wurf  uad' dem  Dach«,  d«ren  Aijlgen  Pat  die 
Dunkeilieil  be3iimjm(  sind»  und  rund  ist  sie  auch.  ' 
bey  dem  Menschen  und  den  Affen,  die'  dda 
volle  Sonnenlicht  nicht  ohne  Blendung  erlra-* 
gea.     Uebrigeus  sieht  die  Gestalt  der  Pupille 
mit  der  GestnU  des^  ganzen  Jkagaprels  und.  des- . 
Ben    Bewegung    in   Verbindung,     8ie   ist  der 
Queere  nach  oval  bey  den  Wiederkünernt  tvio 
der  gani^e  Augapfel  dieser  Thiere»  der  «ich  ^ 
nur  langsam  nach  den  Seiten  bewegen  kann  g). 

Bey.  den  Vögein  ^iat  die  Pupille  rund,  wie, 
,  hfy  denjenigen  Säugthieren,  deren  Augen  sehr 
empfindlich  gegen  das  Licht  sind,    jple  Vögel 
.smd  aber  unier  aiJeu  Thieren  gerade  die^  welche 
das  blendendste  Licht 'müssen  ertragen  können» 
um  ihre  ^Nahrung  aufznsucliea  und  iiircn  Raub 
^zu  ci  beulen.    Ihre  Augen  sind  dem  von  Schnee*, 
und  KUfeldern,  yon  dem  weifsen  Sande  bren« 
uender   Wüsten,   oder   von  dem  Spiegel  der^ 
Meere  ^    Seen  .nnd  '  Flüsse  9Ui;iickgeworfenen 
l:*iclite  beständig  ausgesetzt.   Viele  Vög^l  llie|;eu 
3eibst  der  Sonne  gerade  enlgegen.  ^  Sie  mus^^n 
dieses  hefuge  Laicht  lange  und  ununterbrocl^ea 
ei  ti  eigen,  und  immer  dabey  «in  weites  Seheleid 
behalteUf  um  ihre  Jßeute  nicht  aus  den  Augen 
zu  verlieren,    üiese  Zwecke  waren  nicht  durch 

"      ^  .  einen 


^.  einen  höbrni  Grad  von*Verengeruiigf  ileiVPi^pHle 
zu  erreichcu«     Jenen  TI"^^*^»  ga^*   die  Naiux 
ein  Organ«  daar  iboeu  als  dnixhsiclUtger  Sdiirm 
bcy   J^r   Einvviikufig    des    LicIiU    dlenl,  den 
scliwaraeen  Fäclier  (PecteM  plicatufti),  eineduum 
I]«iut,  die  gleich  eiaexu  Fäciier  der  Lautre  nacli 
^'ii   mehr  oder  M'enigtr  stahl  reiche  Fallen  zu« 
MUUiieageiegt»^  bey  dca  mei:>iefi  Vögeiii,  rauUn-« 
förmig,  mit  der  Basia  unrailltlbar  an  der 
triUs^lelie  ,  dea  Seheuei  ven^  mii  der  eaigegeu- 
geiielzleri  Seitf  entweder  auch  unmilleJhar,  orfer 
«  durch  einen  dünnen  J[»'orUaiz  an  der  hiultyti 
Fiäc'Iic   clcr  Lin.se   helVölii;!  ,    von  scliwärzlicljcr 
Farbe  und  im^  auagedehnlen  Zustande  durch- 
^siclUig  ist.    B<'y  allen  Vögeln  hat  dieüei  Tiieil 
,  eine  solche.  Stellang»  -dafs  ^er  einen  Theil  der 
unlern  und  hintern,  vpii  de^r  Neläshaut  betleck- 
^^n  l^'iäche  des  Innern -Auges  beschaltet*  Dai 
Veihaltniis  seiner  Länge  und  Hölie  gegen  (iie 
^  Axe    und   den   Durchmesser   der   hinter  der 
^Lin.se    liegeucien   Uuhiang   des    iunern  Augci 
richtet  sich  i)ach  dem  Grude  des  Lichts,  dem 
die  Vögel  ausgesetzt  sind.    Am  kleiustea  ist  er 
in  Jener  Beziehung  hey  den  Eulen,  am  gröfsleOi 
bey  denjeuigen  Tagesvögeln,  die  ihre  Nahrung 
im  Wassel^ '  suchen ,  während  dessen  Oberfläche 
das  Sonnenlicht  ^urücJkwirflLf  z«  fi«  den  Mewem 
Bey  Lanis  canus  i.sl  sein  uberer  liand  so  breit 
als  die  LiAset  mit  der  er  unmitteibar  susain* 


jnenhängt  Nicht  gaaz  60  breit  ia  V«rgIticIiQ0f 

mit  dieser,  ducii  aach  mit  elner^  grofsen  ThcU 
derseji^en  zusammenbäiigend  9  ik  er  beym  Stojclu 
Ja  dem' Auge  des  lela^lern  faml  ich  nuftfer  dec^^ 
■Fächqr  noch  ei«  zvvejle5,  di6seiu  virwandLe« 
.O^^gaa,  ttnCf  par«illel  tmi  demselben  diirch  den 
Glaskörper- von  der  Linse  25ur  Reliij£t  gebend*^ 
eylmdrisch6  Fafte  der.  ÜiliarforUütze«  Pbr^* 
Kault  h)  gidubte,  die  Farbe  des  l<ichers  sey 
deato  scliwisrzer,  je  höher  di^  Vögel  fliegen  unifi 
je  weiter  ihr  Gesiebt  reicht»  Mir  schien  ttü^ 
hpr  ebenfalls  dieser  Satz  allg'enK-iM  gnUig  i% 
Später'  habi^  ich  indefe  n!iebrcd:e  Beobachtungeii 
gemacht;  die  nidil  damit  libertiuslirnnieo. 
fand  z«  B«  den '  utytiern.  Tbeil  des»  Fäahei*s  vonr 
icbr  wenig  sebwar^er^  ^fast  grauer  ,Farbe  bcy 
alco.  aeruginosus,  Carvu»  Cornix,  ilofvui  glÄn- 
UriuSy  Ardea  ^leilaris  und  i^icus  viridis ,  ais^^ 
jcy  Vugcia  aus  gäüz  veridired^nen  Familica 
md  Fon  sfehr  vees<^hiedenem  Bau«  V  Der  Fächer 
juft^aUet  sich  übrigens  an  seinem  inALÜern  Tliei^. 
Venn  man.  den  Augapfel  in  ^dessen  AoLe  gelhadi» 
Jusamnie/idrü^ikt. 

il'  ,     /    .         .  ■  ,   '  ■      •  ■       ■    ■  ". 

li'h  balle  nach  den  angefiibrlen  Tliafsachcti 
4en  Schwarzen  £äcber  . für  eiuefArt  voW  Schley^, 
t      '    .  '  durul 

t    '  ■  ' '    ' '         '  • 

Ii)  Oearrtf«  de  Phyi.  et  de  M«cb»ii»  p«343*  ^ 

i)  Verna.  Sehr,  von  G«  R.  u.  L.  C,,Thäviäa«ü8. 

5.165.  , 


:       ■  '  ■ 

4ufch.  weicheo  der  Vo£ei  auch  bey  eiqe.m  Liclile, 
wodurch  sonst  das  Auge  «um  Sehen  unßibig 
g^iaaclit  werden  ^ürde«  2U  seilen  veroiogead 
ist.    Dieser  Zweck  war  nicht  du i*ch  die  Nick- 
luiut  zu,  erreichen,    weWiie  duix^Iisicbiig  m 
die  lluiuliaul ,  ist   und   da^   ^aclit   nur  briclili 
ohne  dessen  StMi'ke  bedeutend  zu.  vermindenii 
VVaie  sie  \con  scliVvarzliclier  Farbe,  so  würde 
jswar  der  Eindruck  des  Lichts  durch  sie  ge* 
sdtivvkchtt    aber  auch  das  Vev/nögea,   mit  der 
^dinen  HäU\e  des  Auges  die  Gegenstände  ia  roi« 
Icv  Erleuchtung  zu  seiieu«  \yährend  die  aadere 
^der  unmill^lbaren  Einwirkung  des.  Lichts  sus- 
giisetzl  i&if  yerigiea  gegangeu  seyn.    Man  wird 
übrigens  Foraassetzen  nitissen»  dafs' immer,  wenn 
ein  ücuUicheres  Sehen  durch  den  i^'acher  Malt 
üoden  soll,  eine  Entfaltung  desjjelben  vorherge- 
lien  mufs,  die  nur  durch  eine  Tfirgescenz  die- 
öt6  Or4^aiiä  hervüigebraclit  vverdcu  kann.  Ohne 
Durchsichtigkeit  wurde  er  biof4/^s  .  Mittel  suf 
j)ÜL)^orbtion  des  LichU  seyn  k),  jlu  einem  Zweckt 
woza  es  keines  so  Xänstlichen  fiaus  bedurft 
hätte»  und  wobey  der  hinter  ih;n  liegende  Thai 
der  Netzhaut  ganz ,  anfähig  zum  Sehen  seja 
wUrde*  . 

•  *  In 

I  fc}  Wofür  er  Ton  Fasriv  geliaiten  warde.  M«in. 
tAeää.  du  fC.  4a  Faiist  •  A.  i7aS*  P«  <97*  >9B  ^ 


,       Ib  einpm  ilhnlichra^^VerliikDif«  f9gm/d«ir 

Licht  wie  Augen   der  Vögft  «tNehen  di# 

Sehe'irerkzeuge  mehrerer^  Anipliibien'  ?atft  der 
Üaniiiie  der  Eidecbfiexi«    Diese  lebeo  ftleichlalii 

*       .  •  _._  * 

ao  sehr  sonnigea  PISjLlj&en  und  aibd  nocb  wenige^ 
als  die  VÖget  dur^cli  bewegliche  jVug^iieder  und 
eine  bewegliche  PupUle  gegen  den  fii'ndruck 
mw$  <  h(rf*tigea  Lichts  gesehiiUU  Bey  LacerUi 
vulgaris 9  jLacej  la  Monitor  und  Lacei  Le  Ig^uaiia 
isi  daher  ebeofalla  vollat^ndigw  «ebwarser! 
Eichjsv  l)^  und  beym  Crocodil  ein  Hudlihent 
desselben,  ein  runder  achwaraer  Fteck  aiof  der 
ßiati'iilsstelle  des  beb^nejcven  ai)^  rorhaudeiu  ^ 

4 

'  Auf  eine  ^einfjachere  V^eise,  aber  weit  un^ 
vollsläudiger,  ial  die  Fuuktioa  des  schwarze« 
Faichera  bey*  den  ^irbelloaen  Thieten  durch  fie« 
decJvung  der  Etidigutig  des  Seheuei  vcn  mit  ei-» 
nenn  farbigen  Pigment  erseUsL  Diesen  Ueberxug 
giebi.eSy  wie  schon,  oben  beiiierkt  ist»  in  dea 
BUdammcnS^aetzten  Augen"  der  jnsekten'ond  in| 
Auge  der  bepifn.  Jn  dem  letztem  fand  Cir«» 
VI  Eli  inwendigen  ,  Fläche  der  NMs«. 

4iaut 


ty  K«c>  Getch.  der  ikni)»hibien,  w6u  TiBBSMAVirt  Ov« 

ML  J^IBOICUITZ    H.  1.  S.  8g»_   D,  SöMMBKlUSie 

de  ocnloruin  «t  c.  üomineiitsdo«  p.6ot  Tsb«ilf. 

m)  D.  W.  SöMMEBiiiwo      a«  O.  p,  59.  T.  IM. 

JDdeftt*  pour.  sexyu  «  riliit.  et  k  rAnA(,  dsi  Moliaa» 
ques.         .  * 
VI,  Bd.  '  s    <  Ii 


haut  cipo  biauae  Sabatanz,  bey' deren  Dicke 
ibm  da»; Athen  der  ^epiea  eia;ficliwer  zu  lösen- 
de« Rathsei  isL    IS  ach  -meinen  Unler$uchur  gea 
li»Btebif  di^se  Mmerie  aiis  F^en,  die  dicU  an 
einandfiAT,  liegend    auf   tici'   iüueia  VVaud 
Betinm  aei^echt  atehea   ond  .nur  an  ihm 
äofaem  £odeu  mit  eitieoi  btauiien  Pigraent  be- 
deckt sind,    Walirscheini  ich.  •  aind .  dieae  Fädea 
Fovta^e  der  Nelaiiaul,,  uod  .bey  dieser  Vorau*- 
««?l2ung  \oi   ts  erklärbar,  .wie  daa  laicht  doch 
mi  die  letztere  wii^Leu^kaau.»  l'ür  alle  Tliierr, 
defeu  NeUhaut  einen  fiolchcn  üeberziig  hat, 
aber  helles  Licht  fiediogang  des  Sehens,  tiad  e3 
giebt  für  sie  keinen  Luieiöcluüd  der  Tarben. 

Eine  Wirkung  vöh  enlgegengesclzler  Art 
wie  der  schwarze  Fächer  und  dieses  Pigment 
verursacht  die  glänzende  Tapete,  die  in  dcö 
Atig^  mehrerer  Wir^belthiere  hiater  der  Netz- 
haut liegt.  Eey  dem  Menschen,  den  AM 
d^m  Känguruh  o),  den  Nagelhieren,  den  meisten 
.Vögeln  und  Fischen,  den  Schiulkrötcn,  tl^'^ 
mehi'sten  Eidechsen  p)'  und  den  Fröschen  ist 
dei*  Zwiäciienraum  zwischen  dieser  Haut  uh^ 
der  Chorpidea  allenlhall>en  mit  einenv  schwär««» 
G\(l|pr  scl^warzbraunea  i^igmeut  Überzügen«  Hiu- 

o)  D.       SöMMERiiiiso  a.  a,  O.  p»*9' 
p)  Unter  iindeni  auch  bey  Laeeru  Monuer«  Sömv^ 
AI  KG  ebeiidas»  p.6o* 
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^•geit  hey  den  Raubthiel*eD ,  den  WiecierkMüei  py 
leu  Eiuhureni,  luelirerii  Thieren  d^r  Schweine- 
Jitnilie,    cJeA    Robben,    den  Wallfi«clien,  den 

*  ■ 

Sulen,  dem  Crocodü  q),  den « Schlangen  und 
nelijjeiii  Knorpel fischeri ,  z.  B»  dem  Stöhr,  den 
pLayeh^ünd  Kochen  t  fehlt  dieses  Pigment  ent« 
Veder  £anz,  oder  doch  auf  der  Seite  iin  Hin- 
ergründe  des-  Auges^  die  verschieden  von  delr 
iintriiUslelle  des  Sehenei  ven  ist,  und  das^  ua- 

j 

er  dem  Namen  der  Ruyscbischen  Haut  be« 
;aimle  ülaU  der  Chon)idea  liegt  hier  unbedeckt 
itid  mit  m^tanischen  Farben  schtmmerd«  Bey" 
Ittm  Ochsen  und  andern  Wiederkäuern  las^ea, 
irli  alle  Farben  des  K^egenbogens  an  dieser 
tapete,  unterscheiden;  ihre  Hauptfarbe  ist 
edoch  blau  oder  grün.  Bey  den  übrigen  Thie- 
tn  ist  sie  aifi  häufigsten  gold-  oder  silberfarben«, 
Jey  den  SHugthiereu  erstreckt  sie  sich  uux  über^ 
inen  Theii  der  Choröideat  hingegen  bey  den 
Ichlaijgen,  dem  Sioiu',  den  Rocl|cn  und  Hay- 
Ischen  über  den  genauen,  von  der  Retina  be« 
leckten  IXinlergruud  des  Auges»  .ZlNN  r)  glaubte, 
lach  Sehlen  Beobachtungen  annehmen  zi\  müs«' 
en,  der  Glanz  dieser  'J'apete  sey  um  so  leb« 
ialier,  je  besser  das  Thier  bey  Nacht  sehe. 
^  lassen  sich  aber  die  mäuseartigen  JSagethieret 

.    \       ^        \  ider 

SoiiMERBiwo  ebendaf«  p.  5!?» 
t)  Commenurä  Soc.  Rej;«  icient»  Gotting.  T'iV«  V*969» 
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der  Igel  und  ,der  ]\J[auhv.uiT  als  Boyspiele  m 
TbieraKeji  anFühreD»  die  «ich  im  Dunkeln  ab 
sriieud   l)enehnieri    uud  deren  Augen  doch  die 
Tapete,  fehlt«  ^  Man  wird  swai*  elrwiedern  kifn* 
nen^  dafs  es  ungewil^  löt^  ob  diese  ArlcQ  nklit 
mehr  durch '  andere  ^Sinne, .  als  durch  dat  69* 
sidit,  in  der  FiU^lermrs  gelc^ilet  vyerden.  So- 
lange es  uns  abeh  htei*uber  an  Gewifsheit  feUi) 
k^^nti  die  Gegenwart  der  Tapete  nicht  für  tm 
nolli wendige  Bedingung  ^  des  päciiüichen  Sehcni 
ficiteu;  e^s  iäfst  sicii  nur  voraussetzen,  üals  tiie- 
aes  Sellen  durch  üie  ej  lejchlert  wiid,  iudem  i» 
gleich  einem  Hohlspiegel  das 'von  den  ätibera 
Koipern  auästrüauicüdü  Licht   aut  den  in 
Attg^naxe    liegenden   Gegeoalatid ,  »oiück^iiil» 
Diese  RelleLlLoa  wird    noch   unlerslüut  iluivli 
d^n,  bey  vielen  Thieren  uud  ^uch  hey  niancheji^ 
ivelclien  die  Ta|>ete  fehlt,  metallisch  gläozeodefl 
Uebersug  der  vordem  Fläche  der  Iris«  In  dca 
Zurüi^i^r^^jlen  des  luichts  von  beiden  Tiinl^ii 
liegt  gewifs  mit  eine  Ursache  des  nächfliebrft 
JLeuchtens  der  Augen  inciirerer  Thiere,  DaCi 
diese  Erscheiiinng  aber  zum  Theil  auch  pho«* 
phorischer  Art  ist^  mufs  ich  nach  dem,  was 
ich  im  5ten  liande  der    Biologie   (S.  iiSTgt) 
darüber  gesagt  liabe^;  der  von  .Kuj)Oi.Piii  <J 
»dagegea   erhohcneii  EinwürTe  ohugeaclilef,  ß^' 
wahrscheinlich  halten»  da  did  Fiiiic  von  Men* 

*♦ 

s)  Gcuadrili  der  Pliyuologia.  B.i.  S.197. 


sehe»,  die  unler  gewissen  Umsländen  d^is,  ge- 
wiß niclit  blos  von  Zurückstrabieo  abzulaileiidd 
Vermögen  besafsen,  im  Finslern  zu  örlicD^  nur 
BIMS  einem  pb'osphori^diea  GlauM  ihrer  Augen 
erklärbar  sind  *).  .  '  ^ 

Hier  wurde  tfoch  der  Ort  «eyn,  dt«  Kfitlel 
Iii  uniersuclien«  durck  welclie  die  Zer«tneiiuiig 
iev  Farben  im  Auge  vo  bindert  ist.  Allein 
bey  der  «eltr  geringen  Suniitie-  dessen,  was  ^kIv 
von  dem  Grund  der  acliromalischen  Eigcnscbalt 
8lrabienbi*eöi]ender  Materien  wissen ,  Jäfsi  si<^h. 
hierüber  ui^bts  Gewisses  bestimmen»  M»n  hat« 
durch  'eine  voü  BiTLBR  herrührende  Ti|eori# 
verfiiiut,  die  Zusamin^n^tzung  des  Auges,  vor^t 
süglich  der  Cryttaldinse;  aus  Substanzen  von 
verschiedenem  Brechungsvermögen  J[ür  die  Ur* 
laehe  'der  aohromaliifchen'  BesrbaflTraheit  dieses 
br.gans  gehalten*  Spätere  JBriWbrjingea  aber, 
haben  bewiesen,  dafs  schon  blos  eine  brsilmml^ 
Mischung  einer  durchsichtigen  Matesie  die  jPar* 
benzerslr^uung  verhindern  kauu.    ^okn^e  nicht 

aua^ 

a 

^  *}  Zii  den  im  5teii  Bta^e  (ist  Bielogist  8.iaet  ge. 

'  .  Mmwelte/i  lallen  tfieser  Art  geiiurt  aucli  nocli  ein 
^     Bsyipiei,  Jsi  Bmqb  ( Opktkaiinogf;  $  is*..p, 

102.)  von  einem  'Maoite  ersShlt»  der  Briefe  in  eine»- 
DunkeUieit  Ins,  worin  Bhigg»  lia^i  lieieeii^ea 
kaam  erksaiiea  konace* ' 

10' 


«uagemachl  isl^   ob    nicht    dt^  dufcltsicbllgen 

Tiieiie  dts  Auges  eine  äoicbe  Mischung  babca, 
können  Untersucbungen  über  diesen  Gegenstairi 

* 

zu  keinen  sicbeiu  Ae^uUalen  füUien» 

4  9 

i 

'       J.  S. 

£toricbtuiigsverm8gen   des   Atiges   nach   den  verscbledeseB 
Entfernungen  4er  Gegenstäpde. 

Bejr  allen   den  bisher  aufgezähUen  Hul&- 
iniiteln  würde*  dooh  völlige  Schärfe  des  Selieai 
nur  in  der  Enlfet  nung  des  Gegenstandes  mög- 
lich Bcyn,  wo  di6  von  jedem  Punkte  desselbei 
ins   Auge   fallenden  8irabl^n   sieh   wieder  zu 
Einem  Punkte  vereinigen,  wenn  eine  solche  ge- 
naue Vereinigung  nolbw^ndige  i^ediuguug 
deutliebeti  Sehens  wifre,    oder  wenn  es  nicU 
Mitlel  gäbe  9  wojdurch  das  Brecfaungavensöga 
der  durchsichtigen  Theile  des  Auges  nach  M 
.Entfernungen  ijier  Gegensiände  abgeändert  würde' 
Wir  kommen  hiermit  auf  eine  Materie,  die» 
.reichhaltig  und  2ugreich  ^o  schwierig  ist*, 
wir  sie  zu  erschöpfen  hey  den  Grenzen  unserj 
Werks  ^nicht    versprechen    dürfen»  'auf 
Prublein  von   den   innern   Viferänderungen  d?«  i 
Auges  beym  Nabe«  und  Fernsehen/  Die  I> 
»ung   dieser  Aufgabe   beruhet,  zum  Th eil  auf 
subjektiven  Erfahrungen«    Wir  werden  deihalk  | 
unsere  üntersuchungipn  beym  menschlichen 
tnfangen  miissen« 

:  y  per 


t 
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'  0er  eigenlliclie  Siim  der  Aufgabö  ist:  Wie 
es  geschieht»  daf« -wir  eitken  und  deaselbM' 
geusland  iu  einer  finireinuDg»  wobey  die  von 
j'edehi  emzelneh  Punkt  desselben  auf rdie*  tiorif« 
haut  fallejiden  Slraiilen' picht  für  parallel  geUea 
könoen ,  doch  bey  bedeutenden"  Verttnderan^en 
dieser  Enlfernung^  mit  gleicher  JdeolUchkeit,  er-« 
Jilicken?  Wird  der  üegenslaud  über  das  Maxi- 
mum. 'dieser  CiilferifiiDg' vom  Auge^Weggel  üclity 
so  werden  alle  Slrahlen^  die  von  jed€,riiV Punkt 

'  desselbei^  Ausgehen,  zwar  nicht  genaai'iuf  der 
Netahaut»  soiidern  vor  derselben  zusamraeu lief- 
feil  5  aber  die  Zunahtn«  des  A^^^banda  ihre»  ^Ver- 

,  eiiiigungspunkts  you  de^  iieliaa  wird  sehr  gfir- 
1  ing   sey II  uiid   mit '  znnehmender*  .Jßiikfemiitig 

'des  Gf^genslatides,  immer  geringer  vwei;dent  w€U 

-  sich  die  Strahlen  bey  dieser  Zunalrai^  dem  Jw4A- 
V\<fen  Paralleiismüs  immer  mehr  aalieriu  .Wird 
liiügegen  das  Objekt  von  jenem  Maximum  avLs 
dem  Auge  zugerückif  so  kommen 'die. Strahle 

'  liinler  der  Retina  »usaniraen,  und  bey  2uneh-»i 
mender  Näherung  dea  Gegenstaades-aolfi^nt  sich 
ihr  Vereiniguugspunkt   von   der   Nejzhaut  in 
einer  weit  stfirkern.  Prbgreation  iil«";!!»  erstefftt, 
Faile  t)* 

4  <  ♦  ♦  '  •  '  ■N 


■  -.     .  ■  Ui 


* 


Digai.-ca  by  Google 


Aber  w«|  beifiii  völlige  «OeiHlichkeit  Ifrym 

Mim?  Die  uovolJslänüige  Beanlvvortung  liimi 
Frage  i#t  eim  Quelle  vieler  Jrrtfaüiiier  in  d«r 
1/ehre  vom  Sehen  gewesen  Soviel  ieiiri  <JiC 
Ür&bruog  i^ea  Augenblicke,  daie  wir  wir  W 
Joimer  nur  Einen  physisclien  Punkt  VöJlij»  M 
.  begreai&t  und  ib  eeiner  lebbafte«leo  Farbe  wakr- 
nehmen,  uud  dah  die  EiUiernungy  ^vorio  wir 
ihtt  betraeblen  mwep^  ura  ihn  in  der  scliäif- 
•ten  Bcgreusung  und  in  der  kliba^le^ten  Faita 

engere  Schraiikta  liüi,  je 
kleiner  der«ell)ö  iat^  Huciten  wir  ihn  iiber  im 
Bolferaung  haiiaae  rom  Au^^*  weg.  so  eradiei- 
»en  #ein  Uiprifii  und  aeJne  Farbe  immer  aeWi- 
gari  «r  fliefai,  wenn  er  an  mehrei  e  gleicbarUge 
Twakte  aiU  emtri&y  Uniö  ader  £bene  greaif, 
#ral  mit  den  nächstten  und  dann  mit  deu  tnl- 
iM*&iera  auaamuien;    weilerbin    ersebeiot  die 
ganze,  von  aohhcn  Punkten  bederitte  Liuie  oder 
^ue  ala  ein  einsiger  Puij^t,  und  endlich  ?«r- 
achwiudet  auch  dieae  dem  Auge,    Die  aiffl- 
licbe  Abnahme  dei^  SehÄrfe  dea  Umrisses  mi 
der  Lebhaftigkeit  der.Faibe  tritt  ein^  wean  wir 
/iei$  Pöflkl ,  von  der^  erwühiilen  Entfernung  an 
dem   Auge  immer   mehr   nähern;    nur  W 
acbwindet  e^  hierbey,   ohne  mit  den  benach- 

baittn  Punkten  asu  einem  einzigen  «laanunca- 
Mfliefaen« 


499* 

Diese  Tliatsacli«n  sind  ohne  Aonahipe  inn«« 
rer  VerMaderungea  de#  Aug«8  bIcM  au«  4tv  Vot^ 
aussetzuiig  eikUrliary  dafa  eis  eiiiei;  gewj^&ea. 
Breite  des  dealliofaen  Sehens  nicht  des  Ziisam<* 
nie/iU*eifens  aller  Stralilen  vpa  jedem  maihemali-» 
sehen  Punkt  eines  Gegensiandcs  iu  einem  sol- 
chen Punit  aul  der  .Nei^haut  hedaii;  Einex 
Vereiuigun^  dieser  Art  würde. selbst  bey  dem 
▼oilbommensleii  Bau  des  Auges  uumöglicR  seyn«» 
Sie  ist  auch  von  Keinem  derer^  welche  diä 
Geset2#  des  Sehens  au  bestimmen  gesucJii  hahna 
angenommen  wpi^en^  es  läfst  sich  im  Gegen*^ 
theil  beweisen»  dafs  eine  gewisse  Breite  des 
Vereiaigungspunkis  der  Deutlichkeit  des  Sehens 
Iveiuea  Eintrag  ihi^t  u)»  jN  un  aber  giebt  e$  kein ' 
MiUely  SU  besUmmen»  ob  die  Verändeiningen 
dieser  Breite  injaerhalb  der  Grenzen  des  deut« 
glichen  Sehens  ab  groft  sind,  dafa  das  'letztere 
aufgehoben  seyn  würde,  wenn  ;iicht  in  der 
Orgamaatipd^dea  Auges  Vei^ndermigen  einti  aten, 
wodurch  jene  Veräiicieroogea  beschränkt  wür«- 
dem  Es  ISlftt  aieh  daher  bbs  am  den  Br^- 
chungsgesetsea  dar  JUiehlatrahleir  ditf  Nothweo^ 
digkeit  solcher  Yeränderungeu  des  Auges  nicht 
beweisen  I  mid  ea  filigt  sich  nur  ^  ob  sonstige 
Gründe  dafür  spfechen»  •  ^ 
.      ;    .  Man 

»)  Jeaiv  In  Smivii^s  ILahrbegrifF  det      ui,  üebori. 

:  115 


» . 


Man    hat    gesagt:    Jeden    äberzeoge  dis 

schaierzliarie  Getühl»  ^as  mil  der  anhaUeodea 
Beafchtigung  fefnei*  Gegenalände  ▼erbanden  H 
von  eiaei*  Anstrengung  des  Auges»  welche  der 
von  angedfreoglcr  'Muskelbcwrgung  herrfihren» 
den  Emplindung  ähnlich  aey;  hieraus  lasse  sidi 
auf  innere  Veränderungen  des  Auges  beyi« 
Nahesehen  schliei^en.  Diese  Tiutsache  fiadet 
aber  schon  eine  hinreichende  Erklärung  in  der 

.  8chwiengkeil#  einen  kleinen  und  nahen  Geg^n« 
stand  in  die  Axen  beider  Augen  zu  biingeii 
und  darin  ftstisuhallen»  und  tn  dem  Andrsoge 
des  Bluts  uacii  dem  Auge,  einer  Congeslioo, 
die  jedesmal  eintritt,  so  oft  wir  die  Empfäng- 
lichkeit eines  Sinnesnerven  für  einen  geuwea 

Reils  wiUkiihrlich  über  ihre  gewühulkbe'Greai« 

erhöben«  "        .  * 

Wir  sehen,  sagt  man  weiter»  einen  Gegen- 
stand nur  dann  so  deullifil^^  als  m  dessen  £nl« 
fernung  Tom  Auge  zulärst,  \yenn  wir  ibu  ins 
Auge  fassen^;.  j«der  andmie»  der  hioter  oder  vor 
ihm  liegt»  erscheint  yus  iiierbey  unvollkomiueu 
begrenzt  und  neblig  v).  Dfeiea  Faktum  ist  aber 
ebenfalls  aus  andern.  Gründen  pfkiärbar« 
«um  Theil  schon  ron  De  hü  Birb  w)  ange- 
führt 9  von  den  Vertüeidigern  der  gegenseiü^e^ 

Mri- 

•  w)  Joiirib  des  Sfttsss«  p«4e4. 


Meinung  aber  nseist  unbeachtet  geblieben  sind« 

Nämlich: 

1)  Wir  neiifiien  immer  nur  den»  ^era«ler  tu 

der  Au§enaxe  beßndlichcja  Punkt  deutlich  wahr. 
Jedem  ,  andern )  der  vor  oder  hinter  diesem  gc- 
«ehen  Avird,  geht  die,  Augenaxe  vorhey ;  er 
würde  sonst  denselben  .  bedecken ,  oder  duvoii 
bedeckt  werden«  Ein  solcher  mu&  also  schon 
deswegen  undeutlich  erscheineu. 

2)  Wir  besitzen  das  Vermögen,  die  Empfäng- 
lichkeit der  Retina  für  <jea  Eindruck  vou  Ütrah- 
len,  die  von  einem  gewissen  Punkt  komm-n, 
willküliriich  zu  erliühc4i|  wobey  sie  für  die 
l^uiwirkung  anderer  Strahlen  unemiifäiiglichcr 
wird.  Ein  ähnliches  Erhöhungsvermdgen  findet 
aucU  bey  allen  übrigen  Sinnesoigaaen  statt. 
Ohne  dasselbe,  würden  wir  nicht  können,  waa 
uns  doch  mögh*ch  ist,  von  Gegenständen,  .die 
so  entfernt  sind,  dafs  die  von  ihnen  kommen- 
den  Strahlen  für  pai'ajiel  geUen  kunuen,  und; 
dafs  keine  Aenderung  in  den  brechenden  Häu- 
ten und  Flüssigkeiten  des  Auges  ihrer  Undeut-, 
lichkeit  al>helfen  kann^-  uns  dü'rch  schärferes 
Ansehen  ein  bestimmtes  Bild  2tt  verseliaffen« 

5)  Die  Pupille  verengert  sich  bey  der  Be- 
traclitÜBg  naher,  und  erweitert  sich  beyn*  Sehen 
ferner  Gegonständea     Sie  Mi  inaerluilb  der 

"  '  Grenr 


ürffiien  Abb  nirhl  paralMen  AufFalleDt  der 
Slrablea  auf  ciaa  Auge  für  jede  beaiinimie  Kni' 
fei*nuiig  eines  Objekts  eUien  Uealimnüt'ii  Durch- 
lueseer«  Jley  einem  -  AbslAnd  dee  Gegenstantlfi 
ron  eioigt  ii  Kileii  UOvt  ihre  Li  Weiterung,  uiiJ 
bey  einer  sU  grofeea  Nähe  deeaelben  tbre  Zu« 
enmmenziehutjg  auT.  Im  ieUlern  Fall  enUieht 
eelbst  wieder  Erweilerung  x).  "  OcBBBS  fand 
£war  dkfie  Veräuderungei»  geringer»  al«  seiner 
Meinung^  nach  der  Fall  aeyn  rnüfate,  um  mit 
Da  LA.  Hi&B  y),  Le  Kot  zX  HALtskii) 

blos  in  ihnen  tlus  MiUel  suchen  zu  diitfeD, 
wodurch  die  Deutlichkeit  des  Sehens  in  ver- 
schiedenen  Enlfernungea  eneKJjl  wird  *).  Allein 
sie  würden  nur  dann  hiersu  nicht  hinreicbro» 
üvciiu  das  ^uge.  gaius'  die  £iuricbluug  der  Ca- 

x)  HesAox»  Fhiles»  Traasaet  T*i794.  p>sgSi 
y)  A.  a.  O.  f 

»)  M^m.  da  TAcsd,  das  sc.  ds  Fan^  A.i766*  P*A9i  ^ 

*  *  • 

Autg.  io  4ta. 

a)  Elam.  Vkju  T.V.  bXVf.  f.  17*  |.a%  ^it& 

•  Naak  daa  MaisiiBgf^[i  die  Olbebs  (De  eoali  m» 
tationibat  iiltsrnii«  p.'i  t  f q. )  an  sefnom  ti^wtn  Auf^« 
eniuUta»  erwaiisru  tioli  bsy  »Mfi  ds^  Duidioieiiet 
det  Pupille  la  dam  VarhältiiUs  Ten  ipo:  196»  waas 
die  Endfernuni^  dst  Objakis  sich  ,TOtt  4  bii  sg  Fsiiii' 
Seil  TaciBdail^ 


0 

mera  bbsctira  hnte.  .  Zwischen  jenem  nnd  dieser 
aind  aber  die  wichtigen«  Unlerscluodey  dafs  di^ 
Lichtstrahlen  auf  die  Linse  der  Caf|iei:a  obsciira 
iiniuittelbar  aus  der  Luft  und  ungebrochen auf 
dfe  des  Auges  hingegen,  aus  der  wärsrigen  Flüs« 
'aigkeit  und  erst  aach  voiiiergegangeaer  üre* 
chung  aufTallen;  dnfs  efne  fibeue  die  JBilder  der 
Camera  obscura,  eine  iiohle»  kugeliörinige  Fltt« 
che  die  deöx  Auges  aufrängty  und  dciiä  ia  dtra 
lei2iern  vor  der  Linse  nicht  nur  die  bewegliche 
Pupille  Hegt,  äondeiti  dafs  es  hier  auch  die 
CÜiaiTortsiitse  giebt,'derea  Boden  vtellelchrsich 
gern einschafl lieh  jujt  der  Iris  ausdehnen^  uud 
«iisammenzieheq«  Die  Folgen-  dieser  VeraeJiie*  < 
ileuhciteu  lassen  sich  schwerlich  daich  Reclv-# 
nuRg  bestimmen  Die  Veränderungen  des  Ge- 
eichte bey  der  widernaiürlichea  Erweiterung  der 
rupilict  sowohl  der  irankbaflen,  als  dei  kun^l« 
liehen  t  di«  von  der  Anwendung  des  Hyoseya«» 
musy  der  Belladuuna  u,  w«  entsteht /bevY^ei^ea 
ebert  daüi  der  Iris  eine  wichtige  Funktion  beym 
Nahe-   und  Ferni>eh«  u   s&ukuuinieu   njuCi;  Es 

* 

dauert  hierbey  das  Vermögen  des*  Fernsehens 
fort,  während  das  Vermügeu,  nahe  Gegeustäudd 
deutlich        erkennen ^  aufgehoben  ist  i>),  und 

^   .  die 

^       *  \ 

m  r 

*  [ 

~  f 

h)  'Wti.1.0 ,  PWlof.  TMataet.  Y,  igi  i.  p.  573.    D  u a  o» 
&taoN»   Aunali  oX  Pliiioippiijr«       i{$t7«  i^ecbr.  p. 

45«.  *  '  .    .  ^    -  •  ■ 


die  GegenAläode  er«ci;eiiiea  dsLhej.  kleiner^  ab 
im  gesunden  ZuaUnde  c\    ,  - 

4)  Die  Ausdehnung  und  Verengerung  ^er  Po* 
pilU  wird  i|och  unterslülzt  durch  eine  gleich- 
jBäfsigey  automatische  Zusammraziehüng  und 
Erweiterung  der  Augenlieder,  und  diese  ß^we- 
gungen  in'  Verbindung  mit  dem  erwähnten  Ver- 
mögen,  die  Enipiangliciikeit  der  Net^^haut  für 
einen  Wstimmten  Gesichtsetndruck  su  erhöhen, 
acheinen  mir  zur  Erklärung  der  obigen  'ilah 
«aclie  liinreicliend, 

•  •  ; 

*  4 

"  AU  ein  dritter  Grund  für  die  Annahm« 

innerer  Veränderungen  des  Auges  beyin  Nahe- 
imd  Fernsehen  iisi  der  Umstand  gellend 'ge- 
macht»  dafs  üns,  nach  anhaltender  und  ange- 
strengter Betrachtung  eines  üegenalandes  in  einer 
besLtmmten  Eiiüernuug,  Ol^ekte  in  andern  Eni' 
fernungm'  anßinga  undeatHcfa  erscheinen,  tini 
chifa  eine  Erliobiung  und  Accommodalion  des 
Auges  uölhig  ist,  um  uns  dieselben  deuLüch 
darzustellen  d)«  Diese  Tha,isache  bedarf  abei* 
leiner  audtra  Ableitungsgiüude  als  der  Erfali- 

'  ruqgs- 

.  *  ■  ■ 

c)  Oaibasii  Synopsis  L.VIir,  €.44.   AiStit  TstrtbJI* 

Sernu  2.  c.52.  Tavili  AkoincTAB  de  re  rocJ.  LJU» 
€.2A.  De  1^0 URS  in  den  Medic.  Veri»  Ut  Bsweik  einet 
Gesellsch»  in  Edinburgh.  B.6ii  8«aoi« 

d>  Caatbsu  Diopm  Ct5«  $.5. 


'jTBngfisäUe»  da&  miU  angeslrragleni  NAlieseliea«. 
immer  eine  3(arke  Congestion  der  S  fte  zum 
Aug^f  b^otidera  zur  iri&t  v4*rb«iQden  ist,  wo- 
dun.)i  die  zum  dcuUichen  Seiieu  uuiliige  Ver- 
iiaderung  dfiv  PuptUe  erachwevf  wird,  und  d«£i 
uadi  jeder  erhohleu  TluUgkeii  eine^  ilieils» 
der  dem'  aenailiv^em  Leben  dient,  .,  erst  ^i^  Zioh 
s^and  dei'  Abspannung  und  Efhohluug  eintreten 
niurs,  bevor  dieser  Theil  wiedei;  zu  einirr  an-*, 
d^rn  l  itätigkeit  l^ig  V 

PoRTERFlELD  e)  gab  einen  Eewiia  für  die 
Modifikaiiou  der  innern  TliQile  dea  Auges  nach 
der  Ve  räch  1  cd  eil  heil  dti  Entfernung  ilcs  Objekts, 
der  den  Schein  geometrischer  Strenge  zu  jiaben^ 

'  scheint  und  gegen  den  auch  iiichU  einzuwenden 
seyn  .  würde»  wenn  die  Erfahrungen,  worauf 
derselbe  beruht,  richlig  wären.  Er  behauptet, 
dafs,    wenn  man  mit  detxi  einen  Auge  durch 

[  zwey  OeüVjungen  eines  Karteublatts,  die  in  ge^^ 
ringerer  Weile,  als  der  kleinste  Dqrchmesser 
der  .Pupille  ausmacht,  von  einander  enllernt 
&jiid,  einen  Gegenstand  doppelt  stehlt,  während 

,  das  Auge  einer  andern  Entfernung  als  dem 
Ab^Unide  diescä  Objckls  an^cpc^fol  ist,  und  die 
eine  Oe£i^iung  yerscli !o$sen^  wird  ^  das- Bild  auf 
der  Seite  dicker  Oeliiiurig  verschwindt4 ,  falls  der 
Abstand   des  Gegenstandes  mehr  .  betragt,  als 

-       .  'die 

e).  A»     O,  Vo],  I»  p.  410, 


l 

I 


die  Eotfernung 9  .worauf  das  Auge  eingericblet 
ist»  aaf  der  efilg«j^iigesc4«leii  Seile/  falis  jener 
Abstand  iuaerhalb  ciie&ei*  Eiiiieroung  liegt« , 
PoRTERFiELD  hat  dIese  BrfahrQng  darch  geo- 
metrische Consti  üktiouen  eiläalerl»  die  allerdiuji 
zeigen,  dafs  in  beydeu  Fällea  zwey  Bilder  in 
Gegensfatides  entstehen  mösseut  wovpn  sich  das 
©iufache  Bild  im  cislern  Falle  hinter,  im  Wi- 
tera  yor  der  Netzhaut  befindet  Nach  ineiiieii 
VeL'sudien  ist  iadefs  die  Erfah»  lujg  selber  kci- 
neinvegs  so  zuverläfsig  • .  wie  sie  I^oatbrfibld 
'angiebt»  Nur  ein  Gegenstand  »  der  nicht  breiter 
iüL,  als  der  Zwischenraum  der  beydee  Oeff- 
nungen»  wodurch  man  ihn  betrachtet»  eisch^iut 
doppelt,  und  diei>e  Ersclieiuung  liill  nur  danft 
ein»  wenn  vtkti  ihn  gegen  -eine  helle  Fiäcbe^ 
oder  bey  einer  gewissen  Erleuihiung  so  hil^, 
dala  er  tbitf  jenem  Zwischenraum  in  der  Ax« 
des  Auges  liegt,  und  dafs  er  über  die  Grenze, 

• 

wo  die  MursersteUf  von  ihm  kommenden  Stiih« 

lea  sich  auf  der  Netzhaut  vereiuigen,  dem  Aüg^ 
genäliert,  oder  von  demselben  weggerückt  wird. 
Auf '  dieser  Grenze  erblickt  man  nur  ein  eiü" 
faclies  Bild.  Je  ii ulier  er  von  derstibeu  dem 
A.iige  kömmt,' desto  weiter  entfernen  sich  die 
b^den  Bilder  von  einander*  Sehr  nahe  dem- 
aelben  verschwinden  sie«  Ueber  die  -Grcnje 
hinaus  bleibt  iiii'  mein  Auge  in. jeder  Eotfeiauiig 
ein  einfaches  Bild  »  wenn  der  GegensUnd  oit^ 


kiichtend'  ist  £lfi  Wtichletider  Punkr  erscheint 
il^ir  >wied»r  (lopp^lu  '   Bey  ,  einer  i(oavexeri| 

Hornhaut  uud  eiu«r  Weilerk  Bupi^^^   als  die 

nemigfti  jindi'  iriü  nucb  bey  ^mem  dunkeln 

Cegfusfand  un^er  diciseii  ÜtlistHndeji  Verdoppe* 
Jütig  .ein  f).  0«S'  eine  Btld  iiri  imi^er  deuüickei^^ 
iVl^,  das  andere^  Wenn  di^e  eine  OeiShung  naiiet 
dei^^AiigitiH^Ke-  als  ijlie  liiiiif re;  liegU  ,  Jenes  wird 
durch,  die.  SMah^t^»  w^}ch(Df.4lui-fh.  die.<Mrsler^ 
QeffiiuVig  gehen  9}  deAiandere  .dnreh  dte^  welche 
duicii  die  2weyto  QiftinMng  in  sehieüer  Jüchlung. 
ftuf  das  •  xAuge  fallen »  he^rvorgebracht.  Beyöjl 
(^,^isdxiit^C$en  der  einen  Oeifnung  scheint  niil^ 
uuiier  iias  taäitilkhe  liÜd  zu  vei schwinden ^  ich 
iiag  vor  dem  Ve|;surh  einen  nähern,  oder  Itv^^^ 

Tlfii  ii  Punkt  iixiren^  \Vemi  die  Stellung  ile$  Aug* 

*  *  ' .        *  •  * 

ip4Vls»  det'  Oeffnungen  und  des  Gegenstanriee 

iiiVfr-räudci  t  bleibt  uud  das  Licht  eiuerley  Fall 
iiif  dei#  GegeiisCand  .  die  Oeffnttdgen  Und  da« 
beiiait*  ,  Es  ist  aber  unmöglich  |  beym, 
/er^chlitr^l»bn  ^der  einen  Oefibüng  den- Augapfel 
;ane  uuveirücLt  ^u  halten«  Von^der  Bew<^gutig 
leöi^elbeu  eat^lehen  Anomalien  id  fletti  Erfolg, 
lies^s  Versuchs )  woduich  ,Poai'£iiFi£Jux>/d.  üt'*., 
alii^ugeu  gau^  uuzuverläbig  gemaciit  weiden* 


i  - 


f  >  Versoehen  ii«  AbhtndU  xiAtutl»  .(isaeUssiit  ia  JDsa^  ^ 
-  »ig.  Tli<a«  SiM9t  .         -  ■ 


I 

Wenn  übrigens  Porterfiecd  zum  GdSngen 
Veriucha  etwa  rerlangi  Iiat  ^  man  aoUa  während 
demselben  das  Au^e  auf  die  Bilder  und'  i«* 
gleich  aof  riaad  nüherft  oder  entferntem  Gtgeß« 
^anU  riclilea,  welclie«  sich  aus  seinen  \Voilca 
nfctit'  deudieh  ersieht »  ao  ist  ee  eint 
grüfsere  ünmögiichkeitf  dieser  Forderung  Ge- 
utiigfi  ztt  leisten,  ols  den- AugnpM  imintr^on* 
beweglich  zu  hallen,  da  aliein  sdioa  das  ua- 
.  verwandte  Belrachlen  der'-BiMer  alle  Tkätigkeil 
des  Auges  in  Anspruch  ni^itit*  - 

PoRTRRPiiSLD  g)  be^riift '  sich  «ur  Begrün- 

^dung  seiner  Meinung  noch  auf  einefi  i^weyUa 
Versuch»  Wenn  man,  sagt  er,  einen  Gegss* 
stand   mit  beyden  Augen  doppelt  >iebt|  weil 

'  dessen  Entfernung  klciaer  oder  gröfser  ist,  all 
die  eines  auclern  Gegenstandes^  auf  welchen  di« 
Augen  gerichtet  sind ,  so  verschwindet  nach 
Verschliefsung  des  einen  Augea  das  eine  fiild 
im  ersten  Falle  auf  der  eutgegengeaelzlen,  iia 
zwcyicn  auf  der  gieicbnaniigen  Seile  des  offe- 
nen Auges.  In  dieser  Erfahrung  iU  aber  gar 
nichts  entballent  was  für  innere  Verändernngea 
des  Auges  hcym  Nahe-  uud  Fernsehen  spricbL 
Es  läfst  sich  weiter  nichts  damit  beweisen,  all 
was  s\.ch  vi»a  selber  versteht  #  dals  beym  Seheo 

ssf 

» 


imf  nahe  ond  (er^e  G^genstäiide  4ie  Riohtuog 

4er  Axea  beyc}^^*  Augen  «ich  vejüaderU  >  ^ 

'  Einen  anclerii  Beweia  iar  die,  Einrichtung 
des  iaueru  Augea  nach  dem  Abstände  Uea  Ga« 
genstandes   hat  .tnan    von   dem   Beyspiel  der 
Thiere  hergenommen^  di^  sowohl  ii^  der  JLoft 
als  im  Walser  leben«    Marl  hal  vorauageaeizt, 
das '  Augü  derselben  aey  zum  Sehen  in  beydan 
£leineulen  gtbauel,  uad       miiijse  bfyni  Ucber-. 
gang  aus  dem  einen  in  das  andere^/ein^  inhero  « 
Veiäaderuug  in  demselben  eintreten.    Was  man 
aber  bierliey  annahm  ^  ist  von  Niemandem  he« 
wiesen»    Es  ist  im  GegenCheÜe  wa^iscjieinlich# 
dars  die  Thiere ,  deren  Augen  iiir  das  Sekeii: 
unter  dem  Wasser   gemacht   aind ,  .  nur  eia 
stumpfes  Gesicht  in  der  Luft*   nnd  die  Li^nd'-« 
thiere  Jc:ein  scharfes  Gekieht  unter,  dem  Wasser 
haben«     Man  weirs«e.  ß«  aus  Pi:RON's  h)  Er^ 
s^lungy  dafa  die  Phoca  proboscidea  Pjsk«  aufser^^ 
halb  dem  Wasser  die  GegeuäUude  nur  ganz  in 
der  Nübe  unterscheiden  kann«    Zum  Schnabel 
der  Wassf ivögel,   die  untertauchend  sich  ihre 
Nahrung  hobient  würden  nicht  so  grofse  Zweige 
des  fuiilun,  Nervenpaars  gehen,    wie  wirklich 
der  Fall  ist,   wenn  diese  Thiere  unter  dem 
yVwcr  durch  ein.  scliai^fes  Gesicht,  geleitet  wür« 

'  •     .      •  den« 

h')  .£ptdfo&vu}£irei|s  tisch  den  Sudl&udecii«  fitjfu 


1 

dcd*  VYäre  aber  aucK  lüe  obige  VorausselzuQg 
richtig,  ao  würde  clttitt  doch  nichU  für  die 
Aüuälime  bewiesen  seyn»  daü  die  Xhiei^i  (Iis 
nur  ein  einziges  Element  bewohnen^  besoniien 
der  Menscli«  ihp  behkraft  uach  den  Ealfer* 
nungen  verändern  können^  '  * 

Man  kann  sich  endlicbi  nm  Aiene  AnnaiiiM 

zu  rectiirei  Ilgen  I  noch  auf  die  Analogie  det 
übrigen  Sinneawerki&eiige»  besonders  derer  it$ 
Geliei^^  berufen»  in  weichen  Veränderuügeu 
Torgehen^  die  dem  Grade  de«  Sotaem  Eindrocb 
entsprechen«  Aber  älinliche  Veiänderuogeu  ioi 
Auge  aind  4aa  Oeffnen  und  Schliefsen 
Allgenlieder»  die  Richtung,  der  Aligenaxe  nach 
dem  Gegenstande,  die  Erweiterung  und  Vtn-  | 
•ilgerung  .der  PupUld  nach  dem  Grade  det 
Lichts  und  der  Entfernung  des  Objekts.  Dab 
eich  im  Äuge  noch  etwaa  Weiterea  beym  NiA«' 
Und  Fernsehen  ereigne»   läfsfc  aich  aus  jeiief  | 

Analogie' nioht  ectiliefaen* 

* 

Wir  .aeben  nna  al^o  genölhigl»  der  Meinung 
beyzutreten»  wozu  sich  scho^  P«  De  la  fiiii£i) 
bekannte«  dala'sich»  wenigatena  beym  MensdieO) 
keine  innf^re  Veränderungen  des  Auges,  (I^^ 
anagenemmen^  welche  die  FppiUe,  erleidet,  üb 

nolli- 

* 

i\-k.  lU  'O«  p.545.  398*  und^  iti  ^doieti  Diu.  iur 


difflraaa  aceidana  la^a  Vaa>  Paris« 
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nothweadig  beweisen  Ia«$eo«  Mit  den  bi^Uerigea 
Gmnden  iat  indafd, nicht  dargethan,  dafi  solche 
VeräaderuDgea  nicht  .slalt  üiideu.  U&  hü  HiAft 
griiadete  seine  Meinung  vorzüglich  auf  die,  scboa 
in  Scheinbr'S'  Wevke  über  das  Auge  k)  ml^ 
'halteae  liiiiaJirung  von  ,  de^-  Vereinigung  de$ 
doppelten  f  ,dui'ck  zwey  Ueine,  einander  nahe 
Oeüuuugeu  sich  zeigenden  Bildes  einem  einT 
9(igen  bey  einer  bealimmlen  Entfernung  de$ 
Gegenstandes»  Er  nahm  diese  Eutiernuqg  für 
den  Punkt  des  deutlichen  Sehens  an«  und  meinte, 
dafsy  wenn  der  letalere  veränderlich  wäre,  def 
Vercinigungspunkt  der  beyd^u  Iliider  sidi  ebea* 

falls  verändere  müistcf,  wabhes  nach  «emea 

Versuchen  nicht  der  Fall  sey,  PbäRAULT  1) 
erinnerte  dagegen,  nnd.  Porterfiep  ni^  fährte 
diesen  Qegengrund  weiter  aus,  dafs  die  Ein* 
richtung  dea  Anges  nach  der  Verschiedenheit 
der  Entfernungen  beym  Sehen  durch  eine  engf 
Oefiuung  wegfalle.  Mir  scheint  diese  ESinwen* 
dung  ungegründet«  Man  sieht  durch  eine  engd 
Oeilauüg   die'  Gegenstände   bey  verscliiedcpea 

Eiltfernungen  in  ^dem  nämlichen  VcrliäUnifa  de^ 
X>eutUchkeiti  Wie  mit^  dem  hloi^en  Auge,  nur 

'  mit 

h)  Oenlnii  ho^  sit  iuad<une«tum  Qj3ucu£a,  Oeiiiposiü« 
I  1)  A.  s.      p.580'     '     '   ^.  ^     r  • 
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mit  mehr  Aoftirenguag.  D£  LA  Hirb's  Beweii 
ist  aber  i^on  einer  andern  Seil»  nioht- haUnn 
Der  erw^bnle  Vereitiigungspunki  hat  nach  mei- 
nen Veisuclien  keinen  hö  beatimoflen  Absl«' 
vom  Auge,  wie  er  lial>en  mär^ie,  wenn  DßU 
HlRE*8  Folgerung  güllig  seya  aoMle.  S«ift« 
Eptferoung  reränderi  sich  nach  der  v^enchiedt- 
aen  Erlenchtiing  des  Objeku  und  des  Auges. 
Sie  Iii  beitioimler  bey  lenchtenden ,  all  bejr 
dunkela  GegenaUudeo.  Diese  .VerechiedeoheileQ 
können  von i  der  ▼erachiedenen  Erweilernng  det 
Pupille  herrühren»  Sie  können  abei:  aach  ia 
iVeränderungen  der  strahle nbrechenden  Kvä&^ 
dea  Aagea  ihren  Grund  haben« 

Ea  giebt  nur  awey  Wege,  worauf  es  mög- 
lieh iat,  über  iinaere  Sireitfrage  eiwaa  Gewiitei 
auaftumachen:  man  muTa  entweder  Vet^adeiUQ' 
gen  der  gedaehlea  Arl  in  der  Eirlafarang  nadi- 
weiaeuf  oder  UmaUiude.  angeben,  die  nicht  statt 
finden  könnteu,  wenn  nicht  ein  Theii  i» 
Attgea  Btäk  beym  Nahe*». und  Femin^heu  veräia- 
derte«  Jenen  Weg  achlugen  Olbers  n>,  Ho* 
9IB  o)  und  Th«  Youkg  p)  eUu  Olbees  be- 
snerkt  bloa  im  Allgemeinen,  dafs  er  keine  Ver- 
Maderungen  der  Hornhant  an  lebeaden  Jdensdiefl 

\i)l.  a..O.  p.39.  J/64. 
f)£haB4aa.  Y.i8iil»>«8» 
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liab»  WAkraplunen  köudea.  tl(>KS^beobao,bletff, 

UilteralÜlzt  VOM  liNGUSFlELD   Ui)d  li.AI»l$i^I^N .  ia 

miaer  tvsUu  Rejbo  roki ,  VersuoheD  die  Hornh^ul 
«jaes  Menschen,  den  er  bald  ,  auf  nälieie,  bald 
«af  ^nlfbrntere' GegeiMlände.  «ehm  Iteils»  dMrcli 
ein  Vergröf«c'i'ungfiglas^  das.  mii^eineai  Mikro-* 
in^ler  versehen  war  q)*  Eine-  Avireyle  Reiht 
TQU  Ver^ucbea  filelUet  er  auf  die  All  &]cif 
daf^  er  die  Veränderungen  eine»  von  der 
Xlorohaui  zurückgeworfenen  Bildea  btfym  Nalie* 
lind  Fci  iiÄtiiea  durch  daö  Mikrometer  eiue^ 
]dikroskops  m  meBseß  auchte  r)«  i^r  überzeugto 
sich  auf  l)eyder)ey  Art  von  einer  Zn-  und 
Abnahme  der  Ka^ümmang .  der  ^ornhau)  heym 
Ii  lohten  des  Auges  auf  iKihere  ,und  fernere 
Ob)ekle.  Er  versichert ,  dafs,  als  EKGiiEFkBLi» 
aich  zum  GegeuäUude  der  Untersuchung  machten 
iihd  dieser*  vorsätzlich  die  Richtung  seines  AugeS' 
nach  ▼ersciued;:uen  Objekten  schnell  und  un« 
iregelmäfsig  veränderte,  ohne  dem  'Beobachter, 
Kamsobn,  ein  Zeichen  davon  zu  geben,  der 
leUiere  ihm  dpch  jede  Veränderöng,  die  er  mit 
deint  Auge  vorgeaammen  .hi^lie^  aufs  beatimmT 
te^te  anzeigen  konnte« 

'  Ich  zweifele,  dafs  Jeder  diese  Erfalirungen 

#0  Überzeugend  finden  wfrd,  als  <ie  for.  Hohlh 

/   ^  selbet 
'     A. «.  Ot  lhii795,  p.ta.  '      .  .    .     •  ^ 


••Iber  waren«  Si^  werden  e«  »eyn^  wenn  itcK 

dlib«y  da&  beweglicli^le  aller  Orgaae  häüe  un- 
lieweglich  maithea  laaaen«  'Hqiib  «chi&isl  i»y 
einem  «cmet  Versuche  den  üaujiiy  durch  wel- 
chen aich  die  'Gorfiea  bäWi^f '  wenn  das  AagQ 
Toa  eiuem  ^  enifeniteo  (^egeo«land  auf  tim 
iDlhern  gerichtet  wurde,  auf  einei  Engli« 
«cheu  S^oUa«  Waa  b^*.echugle  den  Beoba<^bur» 
diesen  geiitigeu  BrutU  iu»hl  Yieimehr  von  d« 
Veränderung  In  der  Jtlkhlttng  den*  Augeuue, 
die  bey  dem  HnihljckfU  you  dem  eineo  Gt-geü" 
atand  auf  den  andei-n  uuwnaeidiich  wart  jioi 
M'obey  baid  ein  höherer»  bald  ein  nicdiigerec 
Punkt  der  HornhAurin  die  Theilungslinien  dei 
Miiwronjetera  treten  oiufate«  ala  voa  eine!*  ver^ 
änderten«  Kl'üminung  der  Cornea  «bzuleilefl? 
Konnte  nicht  schon  die  mit  jeder  JBewtgung 
fler  Augenmuskeln  vei-bundene  Bewegung 
Kopfs  die  Urs/iohe  der  Üifferenai  aeyn?  Ceiiehi 
doch  Home  selber,  er  und  Ka^ss£N  hellen 
bey  einem  der 'Ve»iuche^^WQbey;eiL  sein  eigeoci 
Auge  von  dem  kiztern  beebachlen  liefs^  anfabgs 
die  Ursache  der  Verändernng  am  Mikrometer 
ia  der  Blewegung  des  Kopfs  nach  vwnt  ßauckti 
^eil  sie  eine  ähnliche  Verminderung  durch  eben 
diese  Bewej^ung  eines  Spiegels,  woria  eia 
-mit  dem  Vergiöfserungsglase  am  Mlkromslsr 
betrachtet  wurde,  her  Volbringen  konnten*  ^ 
aetst  zwar  Iduzu^  dafs  in  diesem  FAlIe-  di0 

/  :        •  * 

'       •'  . 


^ffwegangm  häufiger »  ua4  ehca*  bey  erinudetein 
Aiigr  und  Kopfe,  ah  im  Antapgc  des  Versuchs 
hliUea  erfolgen  mmBsen^  Aber  dieser  Gru^d  iet 
nicht  vou  Gewicht.  Die  Bewegungen  des 
Kopfc  traten  nicht  hinftger  ein«  weil  'Hon B  odev 
Knglbfielp  die  Richlqiig  des  Auges  nicht  häu« 
£get  veränderte  y  und  3ie  wurden  nicht  so  sehr 
Vermehrt  durch  die  Krmüduug  des  Kopfs  und 
Auges«  als  durcii  diV  Spannung  und  grzwut^ 
gene  Lage«  oliroria  «loh  jeaci*  bey  dem  Ver«uci)e 
befand«      '  '  '       .      •      ,  •  . 

TöUKG  wiederhohlte  die  letztere  {leihe  der 
HojUEsciien  VersucKe^t  indem  er  sie  nocli  auf 
verschieden^  Weise  abänderte  s)«  Bey  seinen 
^epbacUluagen  eiliu  die  jtiarnhaut  keine  be«» 
merkbare  Zq^«;  «oder  Abnähme  ihrer  Krunininngf 
Ob  dieses  Resultat  mehr  Zuti*ai;en  verdient  als 
das,  welches  Doms  erhielt,  können  wir  dahio 
geaieJUt  seyn.  ia^en«  Dafs  aber  eine  ^an^ 
de  IC  JErfahrung,  die  Young  gegen  Hohe  an* 
führe  9  auf  Zuverläfsigkeit  « Anspruch  machea 
kanai  mufs  ich  ^ehr  bezweifeln.  £r  füllte  eine 
Juatze  >j^übr6f  die  an  dem  einent^  Ende  durcIi 
CiO  doppeltes  Convej(;glaä  verschlossen  war,  zum 
Th^il  mit  Wateer  aUf  «Wängte  in  das^tadere^ 
jgnde  die  üornhattt  eiaes  4»einer  Augen  .  und 

s}  A«  s«  O.  p*^        '  • 
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beobai^tete  dano  durch  di«  Eöbro  oftlie  qmI 
fei  ne  Gegenaläiule.  So  will  er  gefondrä  htkeii 
dab  der  Grad  des  Nahe**  und  Fernsc fa^o«  uq- 
vcrämlfrt  man  mag  durch  Wasser  oder 

doVch  die  Lurt  sehen  ,,  und  defir  alao  die  Cornci 
auf  das  Nahe-  uad  Feruselijeu  kciiien  Eiuflüf« 
hau  '  ich  gestehe,  niclil  au  begreifen,  nf» 
YoUNG  es  «angefi&ogea  hal,  den  Ausüuli  dei 
VVa$seis  aus  der  Röhre  beym  fiineiadmkfia 
des  Augapfels  und  beym  llidiiea  des  Äuget 
nach  einem  Gegenstände,  zu  verhindern^ 
jiorh  weniger  will  es  mir  einleuchten  t  wie  mti 
glauben  kann,  das  Auge  lasse  sich  so  gewall- 
aame  Versuche  ohne  Stöhrung  seiner  VeiTicb- 
tungen  gefallen«  .  ^ 

.  Auf  eine  noch  härtere  Probe  atellte  ToW^ 
•ein  Auge 9  um  ausfindig  «u  machen ,  .ob  iit 
Augenaxo  bey  vei  ander Ler  Enlfernung  der  Ge- 
genstände des  Sehens  verlängert  oder  miärtt 
werde  t).  Er  prefste,  während  das  Auge  so 
*weit  wie  ,  möglich  nach .  innen  gedreht  wir, 
einen  eisernen  King  au  die  äufsere  und  einen 
andeVn  an  die  innere  Seit«,  des  Augapfelst  QA^ 
richtete  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Kreist 
der  sich  unter  diesen  Umständen  am  iaotfS 
Augenwinkel  seigt^  um  au'  bestimmen,  ob 

dessen  Ausdehnung  beym  Richten  des  AH^^ 

^     -  .  -  ^  .syf 

'      ■         '  . 
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Uadvre*^  Die  Geiiialt  .  blieb  ttuveräiuicrU  und 
You>io  is|  oan  überzeugt ,  daft  die  Länge  >^ei^ 
Augenaxe  unwandelbar  sey«  loh  halte  e»  für 
vberflässig,  aowöht  über  den  Versuch»  als  über 
^die  Folgerung  etwas  2tf  sageu»  ^ar  die  allge- 
meine'Bemerkung  >  möge  hier  eine  ^elle  ifind^Oi 
dafa  mir  jeder  Veraucli  ohae  beweisende.  Kraft 
echeinty  wobey  man  einen  Gegenstand  fest  iris 
Auge  fafsfc  und  EU  gleicher  •  Zeit  ^  ein  anderes 
Objekt  dem  nämlichen  Auge  gegenwärtig  zu  er- 
ballea  sachl» 

Siait  mit  Home  Veränderungen  de^  Radius 
der  Hornhaut  und  der  Augenaxe  ansunehnien»  • 
liäU  YoUNG  Verlängerungen  und  Veikür^ungen 
der  Axe  des  Crystallkdrpers  für  das  Mittel» 
wpdurch  die  v^rausgesets&tfi||||  Accommodationen 
des  Auges  bewirkt  ^werden.    Cr  glaubt,  si?ine^ 
JAeiaong  werde  durch  die  Veränderungen  #  die 
mari  au  dem  in  einem  Hohlspiegel  sich  darstel- 
leodea  Bilde  eines  Lichts  durch  mehvere»  ein- 
ander  nahe  Löcher  eines  Kartenblatts  in  ver- 
echiedenent  doch  nahen  Entfernungeil  erblickt, 
fast  mit,  mathematischer  Strenge   bewiesen  u)^ 
Zu  einer  unständlichen  Darstellutog  und  Prüfung 
«eines  Beweises  ist  hier  nicht  der  Raum« 
'  .wird  hinreichend  aeyni^i^agegen  sU  bemerken » 

dab 

a)  A«  a»  0«.|wC|Bi        .  ' 


dftb  ron  TouNO  weder  auf  die!  teht  betj^i» 

liehe  Ve^ändej  uag  der  Pupille,  die  iiiclil  fehlen 
Icann,  wenn  piM  da«  Auge  dem  von  einem 
Hohlspiegel  zuriickgewoifeiien  Xiichte  ia  der 
Nähe  auisetzlf  noch  auf  die  Beugung,  welcke 
^ie  Lichiitrablea  am  Kaade  der  Pupille  ^erleiden 
'iuüs:ieu,  iiücli  auf  deu  EinfluGr,  den  bey  emera 
aoicbtn  Versuch  die  an  der  voiiiern  Seileoilüclie 
der  Pupille  in  der  W4fiiiigen  Flüssigkeit  frry 
aehwimnienden.  finden  der  Ciliarfortsätse  auf 
die  LichUtrabl^n  Uaben  IwQnaeui  KUc^sicbt  £e« 
nommen  ist« 

Eine  Erwähnung  verdieiA  übi^igens  jioclii 
dafs  von  beyden  Verlhi^idigern  cnlgegeugccselztcr 
Meinungen  Jfed^r  ThaUachea  einer  und  dersel«* 
ben  Art  zum  Beweise  seiuer  Meiuung  augefuhrt 
hau  Hove  v)  tchHUk  aus  Versuchen  mit"  ewey 
Personen,  denen  an  dem  einen  Auge  der  giaue 
Staar  Qperirt  war,  dafs  anch  nach  WegnalifflO 
der  CrystalUinse  das  Auge  noch  ia  einem 
wissen,  doch  geringern  Grade  ala  im  gesundea 
Zustande,  das  Vermögen  besitze»  die  jGegeo* 
stäpde  in  versclüedeaen-  Entfernungen  deutlich 
ZU  sehen«  YouNG  w)  niachte  ähnliche  Versuche 
mit  einem  Manne  von  63  J^ahren,  dem  ebenfaliä 

m  dem.  pwen  Auge  der  Staar  einige  Jakr« 
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yorber  9{^jjrt  war^  und  folgerte  daraus  ^eaaj^ 

IDlini,  was  n^an  tür  \vahi3che\ulich  halten  mufsj^ 
wenn  man  .^ach  kein  Accomqiodaiions vermögen 
der  durcb^icl^ligea  Xheile  des  Auges  nach  den 
{^Qlferiiungen  annimmt^  und  mit  manchen  Ei^^ 
^bi'upgeu  ^ijiifsx^t  Augenärzte  vbeveinsiimmend 
YouNG*s  Erfahrungen  enlhallen^  näher  betrach*  ' 

let»  ebaa  so  .vieli  ./waa^dem  ,4^^i^M^^  Ver<^ 

suche  HoH^*^,  geni^fSjjst,  als^waa  diesen  vvider^ 

4priabt|,  .fkpA  ^a  gilt  außerdem  «gegen  sie»  t^af 

VV'£;i*L'^i;y).>;friui^ert  batt  daö  bey  den  meisten 
Menschen  das  Vermögen  des.  deutlichen  Sehena 
i/i  Ver^bied;;nen  Jbaii£t^r(ijuu^  i^it  deu  Jabiea/ 
immer  «ingvsclM'Knkter  wird,  und  dafs  det^ 
Mann»  woran  Young's  Eriahruugen  gemischt 
wuvdeu,  vielleicht  auch,  wenn  er  nicht  den 
Stai^r  bakommen  bätia,  nipht  viel  anders  als 
nach  der  Auszieliuiig^  der  Linse  geaelieu  Jiahea. 

würde*  ...... 

.  £s  sind  also  auf  dem  Wege  der  Beobach* 
tung  des  lebenden .  menseblichen  Auges  keine 
Gründe  zur  Entscheidung  unserer  Streitfrage  2i| 
finden»  Der  zweyle  Wegi  der  ui^s  noch  olltu 
steht  s  Untersuchur^  der  Theiie ,  des 

Auges,  in  ßeaiehung^aui  eiui  xnöglicher,  Weise 

...  durch 

HALtER  £1.  Phyi.  T,V,  L.XVI.  S.4.  4.25.  ^•öi4» 
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darch  üio  Termitlelte«  Aceottimod«ttoiimniiögei 
^eoelben«   Wir  können  iiierbey  aU  auagemicbt 
voraussetzen,   dafa  kein'  Tfieil  am  Auge  det 
Menacban  und  keiner  von  denen,  weldteo  die 
übrigen  Thici  c  mit  ihm  gemein  bähen,  als  cige- 
nea  für  da*  letztere  ,  beaUmmt  aich  aufweiin  | 
.läfst*    Von  jedem  dieser  Theile  wissen  wir  mit 
Gewifabeit,  dafa  er  auf  andere  Wetie  beym 
Sehen  wirksam  isu    Wir  würden  also  eiiiea 
oder  tnehrertf  deraelben  nur  danii  ala  thälig  bej 
der  Accommodatian  dea  Augea  annehmen  dür- 
fen •  wenn  diese  ala  nolhwen^ig  dargelhan  wXrft 
Wie  viel  biei:an  aber  nocli  ieiilt»  ergiebi  iii:& 
aus  den  obigen  fiemerknngen.    Es  ist  mithis 
auch  ,  auf  diesem  Felde   niohta   für  ua^  ifl 
erndlen« 

•  *  > 

*  Wer  indcfö  jene  Nolh wendigkeit  auch  all 
•bewieaen  gellen  lafat,  wird  doch  nach  unbefao- 
gener  Prüfung  gestehet^  müssen  ^   dais  ieioei 
der  Mittelf  welehea  man  fär  wirkend  bey  der 
.Accommodülion  des  Auges  gehalten  hat,  deia 
Zwecke  entsprechend  ist.    Als  aolche  hat  inan 
Zusammensiehungen  der  Ciliarfortsät^e  oder  ilei* 
Ciliarkroncy  wodurch  die  Gestalt  oder  die 
der  Linse  verändert  würde,  Auadehnungen  des 
FfiTiTscheu  Canals,  welche  eben  dies  bewirkfa 
aollten,  Contraktionen  ^inea  angeblichen  ring'- 
förmigen  l^uskeia   der  Txaubenhaut^  der  ui^. 

Botar 
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gen  der  Lfnse  vermöge  Ciiuer  iiinein  'Muäkel- 
krafl  der^elbeOf  Vertengerangea  othr  Verkür- 
suogeii  der  Axo  des  ganzen  Auges  oder  de«, 
Krfimmungsiialbm^sseifft  der  Horoheut  d^^fh  Za- 
aafnmenziebuQgen  der  Augeatuuskeln^  eine  Zu- 
nalime  der  Dbhligkejt  dea  Cry«tfUkt^rpera  imcli 
(Imu  Üiniergii'ttnde  des  Aug^s  hiu,  uad  Di(:faiig-. 
keltsvaptthderungen  der  alrahlenbrecbeudeu  Tiieil», 
dea  Aug^a  aiig«a«maaeo«  ^ 

In  den  Ciliai  fortdätzen ,  der  Ciliarkrone* 
dem  FBTitacheir  Canal  und  einem  Sehiiefamai« 
kel  der  Trauheuhaut  aucliten  Viele  das  Mi^ely. 
wodurch  aich  daa  Auge  nach  den  Entreroungen 
ei^riciiteti  schou  von  K^PLEa's'Zeil  an  bia  zuj: 
Herausgabe  der  HÄLLBRachen  Physiologie.  Maa 
^ndet  diese  tiypoiheaen  in  dem  leUlern  Werke ,z) 
und  in  Ol'BBK's  Abhandlung  De  ocuii  rautatio-» 
nibtia  ioternia  a)  umaUadlich  dargealelit  .  und. 
geprüft.  Wer  die  Zartheit,  die  Schwäche  aller 
jener  Tbeile  io  der  Naiur  näh<^r  kemie^  gelernt 
hat«  und  den  Widcistcind  ei w^^t,  den  sie  zi| 
überwinden  haben  wurden,  wenn  aie  entweder 
die  Liinse  aua  ihrer  Stelle  rücken  und  gegen 
die  glüserne  oder  wftrarJge  Feuchtigkeit  pressen 
miUsleu»  oder  wenn  die  Substan^i  der  JLiiniSo 

.    •)  T. V.  L.XYU  &4.  5,«o.  j?.607  ifi 
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MlbjBlr  iweh'  aie  ausanimengedrttbltt  ^iMü 
aolUei  wird  sip 'schon  aus  diesem  Grunds  altein 
htebst  unwahrscheinlich  finden.  <  (Dfe ^iikiU««^ 
dieser  Meinungen^  Kepler^  Schein ßR«  STUßXi 

DsscAlftfis»  HARTaOB&eHi'MüS^CfrMdKQISCtt 
S^GaAV£N«ANDfi|  PoÜTBHl^IBliO^'^JURIN»  WSreA 

äuch  Mathemaliker  oder  Physiker,  die  den  Bit 
^bB  Angee  mehr  -aus  Besthrelbnng««t  all 
der  NaLur^  karnUen»    Auf  ihrer  Seile  standen' 
frryiich  aoch  Periiault^  CMl^sa  und  Jim 
.Aber   PeihiaÜlt^    soviel    er   zergliedert  bat} 

-  ^heinl  sich  doch  nach  dem  feinem  fiaa  ori 
Auges  wenig,  Umgesehen   zu  haben«  CamP£A 

"tl'Ug  seine  Hypothese  von'  der  Wirkung  Jef 
Ciliarkrone  und  des  PfiTlxschea  Canals  in  einer» 
Avar  schätzbaren  i  doch  jugendlichen  Schrift  i>) 
vor^  wobey  er  selber  gesieht*  -  dafs  sie  ihm 
nicht  auszureichen  scheitjc  c).  Zl^^N  wieder* 
bohlld  die  seinige  nicht  in*  seinem  späletn« 
Voileiidclcn  Werke  über  das  Auge',  naclidem  er 
sie  in  einem  frühern  Programni  De  ligiiQieiitii 
diliaribus  ^eäufsert  halte*  Wenn  noch  ciüig« 
litaere  J^hysiologen  atif  ähnliche  Meinungen  sta* 

/      .        -  '  rück' 


b)  tit  ishtav  tfiiH'gtinilduislrUtiolt  De  qtiiteldtili 

partibuä«  Lugd.  Bat.  1746^    ^  «  /. 

c)  Ebenda»»  Quae»t.lV.  5.5«  HAltsl^l  collöCI,  diipt»**» 
.  ansu  ielsct*  VoJLlV«  ptSOi« 


itickgekoäinieii  Ünä  d),  ao  fibcrkctigt^  «nait  Mch' 
bfeym  Le^ea  ibr^r  Scihrifleo  bald»*  diifi  jiie  £r<* 
klXrungen  Kd  geheü'  gewagt  kabertV  die  Von  ih*' 
uea  6dbei*  bey  hinreichender  KeHatoiU  der  Af^ 
bitten  ihrer  Vorgänger  sehr  UDzüreichend  wür«- 
den  befunden  aeyii;      \      ^  C     nv  j^u 

'     Dafa  die  Crystalllinse  dui  cli  eiiiQ^  j|j,r  ^f^b^Ji?' 

eigene  Muak^lkcaAl-^a .  Ibrer  G(^t};  j;per4nder|i 

lyerde,  ist  ein  Gedanke,  dej»  ^«^(^i^icht^l^ttfv. 

BBHTON  im  Anfange  dea  Vorig^^  li^hfhmidcrta, 

nadihiug»  aeit  dfirjcb  LEBUw^.^Qi^j^  die  Zu«. 

aammrnaelsung  der  Linae  .eaa,>  fahrigen  -  Blaitern, 

entdeckt  «waj«    In^  neuern  Zeiten  vviM'de  diea% 

Ide»  durch  I.  HüNTEB:  e)  und  Tb.  Yoitng  f) 

vertheidigtt    Grunde  hatijnan  keine  weitere ,  fü]r. 

aie  aijgegcbeD»  ala  jene  fasrige  Struktur  und  die 

Analogie  l^ehrerer  ,Theile  bey  den  Würmern» 

Mollusken  und  Zoophyteu,  die  sich  kiäfiig  zu- 
»    '    '  . 

aammenaiehen^  obgleich  aie  ebto falls,  wie  die 
OrystalUinse,  farbeiilo^  und  durclisichlig  sind. 
Allein  einen  ähnlichen  inoern  Bau  wie  dieser 
Xheil  hat  auch  jeder  Knorpel,  und  die  Muskela 
wirken  gaua  anders»  ala  die'Linae  bey  der  Vof»* 


aus* 


4)  Hoüa»  Fhilot*  Trans;  Y.  Galta  in  RatiV 

tt.  AutEiüHiETu'f  Arcbir.  i«  d*.i?byi^«ik  U'^.i^^O^ 

■ 

•)  FhÜoi.  Tfaatttfet*  IT*  1794.  p.ai.  ' 
t}  Ebendss*  IT«  17991  f«il^  Y.tQuu  f^ju 


yi.  Bd.  ■  ■  * 


Uj^geu  b^^^e^i  Wlika^i  uiüble,^  Die  Conlrak- 
tifßkeijn  der  JÜu^I^^Ia  «ind  besVüi.dig  Ifß^i  P«lpii^ 
Uqfd  i|jvef'  ^i'aseitt  verbundeng);  dje^ei  £r- 
niUßVß  o^mnit  um  ao  .mehr  ^u,.  je  länger  ]mi 
ia  einerley  Spauaung  bleibe^,,  und  in  .den 
dorchsichlig^R  Bewegiiogsorgaaen  der  erwKluilM 
fftiere  rgi  dasselbe  auch /^t^ii- bemerkbarer  di 
iff*  d^Ä''4nultft¥kt^  del*  Wirt^lHiiere.  -  Die  Liiut 
gäi^Mit^^^Mk^  niobt  roeplianischea  fteiueu, 
liHlit  dem^EJinflafö  der  Eieklricitäi,  kurz  keiöcr 
der  £iawh^kuttg«m^  von  denen  jeder  Muskel  er* 
regt  vviiü.  Isur  bauren,  Weingciöt  und  Napli- 
tfcn»  die  aüch  deki  leblosen  Eyweit§$UiS  geriih 
lid«  machen,  bmigen  eiujge,  und.  tlocli  nur  ge- 
ringe Zusahimensiehung  in-  ihr  Iiervor, 

Weit  triftigere  Gründe,  aU  die  Liiher  cr- 
Wähnlea  Meinungen,  hat  ;unler  gewisaeo  Bio* 
ftchrä^kungcn  die  Tür  bkhf  welche  die  Verande- 
rungen  des  Angapfelj  aus  Zusanimenziehangeo 
der  Auge^npsiscln  erkLirt*  Sie  halte  zu  Urlie- 
1>ern  KoKAfUtT  »nd  ßATLt»  zu  Vertheidig«ro 

ti.  9.  w*  vor*  der  Mitte  des  vorigen  JahihtindertJy 
OLB£aa  h),  llo&AQK  i)  und  Homa  k)  ia  oeuera 

g)  iiBiblogm  B€iv^  S.fl6i«  £6a« 

h)  A.  CU 

i)  Philo».  Transfict,  ¥.1794*  P^igfi» 


Zeiten,  und  si^  wird  ia  den  meisten  ueu^m - 
liehrbirehfrn  der  Pliyaiölogi»  «k  aUsgesiitcKt 
vorgeUagen«  Was  für  sie  gesagt  werden. kann^ 
Ut  von  O14BBR8  gesagt  wordei^  Höms  hat  dia 
Gründe»  die  fÜL*  sie  sprachen »  nur  durch, uu« 
bnzoVarlä&jge  Beobachtungen  Tarmehrt»  und 
)9o&ACK*s  Abbaadlung  ist  nicht  viel  mehr»  als 
ei  II  Beweis  der  liierarischen  Unkunde  ihres 
Verfassers»  Man  bat  jene  Hypolhase  auf  ver« 
lehiedene  Weise  uiodifiziil  voi getragen  t  indem 
man  bald  blos  .die  geraden  ^  bald  auch  dia 
icliiefea  Augenmuskeln  bey  der  Veränderung 
des  Auges  als  wirkend  annahm  !)•  OLBBRi 
Leitete  mit  Recht  diese  Uos  von,  einer  gleich«^ 
seitigen  Verktirzung  der  Tier  geraden  Augen- 
■laakeln  ab«  Seiner  Meinung  nach  wird  durch 
leii  Druck,  den  diese  Zusammeneiehung  auf 
len  Umfang  des  Augapfels  hervorbringt,  dec'^ 
Ü^skorper   nach  hinten   und  nach   vorne  ge- 

Irängty  die  Linse  gegen  die  wiUsrige  Flüssigkeit 
jod  diese  gegen  die  (loruhaut  geprefst,  und  auf 
lolche  Weise  fowohl  der  Abstand  der^  Linea 
iroa  der  Netzhaut»  als  gleicliaeitig  die  Kriim^ 
rauug  der'^Hornhaiit  vergröfterii  Bacachnnagea^* 

dia 

1)  Ois  letstfre,  von  Robavl«  and  BÄm  hsrfflhrendo 

JJeiuung  wurde  in  nSucrn  Ztiun  «ucli  noch  vott 
AvTtiijiiBT»  (Hftiiilb«  dsv  «mpiritcbaii  jnea^ciü,  fhj^ 
tiUogie.  B.3.  ifiSf)  «ngtaoamaa» 


die  er  über  die  Cnircrnuog  äeB  VertJnigongi* 
punkU  der  Lichtstrahlen  i&i  ^oge  ^tamkU 
heweiseQ,  dafs  da«  Maximum  der  VeiäudeiUDgea 
dieser  Eoireriiiuig  nur  o>o6  ,Theile  eines  Psruer 
ZolU  2U   betragen   braucht,    damit  das  Auge 

/einer  unendücben  fintfernüng  des .  Ob)ekti  wüI 
einem  Abdtaode  desselbi^a  von  mxvJt  Zoll  ange- 

'  pafst  wird.  Mit  der  Vergrörseruiig  und  Ver- 
ringernng  des  Radius  der  Hornbaui  stellt  iiie^* 
bey  immer  die  Vermehrung  und  Vermindürunj 
des  Abstände  der  Linse  von  der  NeUbaui  ia 
geradem  VerhiilUufs,  ßa  dafs  die  Liclilölialileii 
'sielt  bey  jeder-  Veränderung  des  Auges  nach  der 
Entfernung  cJe^  Gegemlaaües  auf  der  Keliüü 
rereinigen  müsseia«  . 

Alles  dies  ist  von  Olbbrs  mit  grofiieiB 
t  Scharfsinn  weiter  ausgeführt  ^  und  es  sind  mao- 

che  Schwierigkeiten ,  die  sf^iiier  Mt  iuüDg  eal- 
gegenstanden  9  sehr  gliicklich  gehobctn«  Indefs» 
CS  sind  doch  npch  Grüudf  gegen  sie,  übrig,  di^ 
ich  nicht  wegzuränmen  weiis«  OlbbB4  leUt 
Toraus^  der  Druck  der  geraden  Augeumuslela 
geschehe  von  allen  Seiten  sro  gleichförmig,  auf 
^dtfi  Augapfel y  d«ifs  der  Glaskörper  nur  oa^'^ 
hinten  und  nach  vorne  ausweichen  kökm^* 
AUein  dielte  .  Muskeln^  umfassen«  den  gaozea 
Umfang  des  Augapfels  nur  liacli  vorne,  nichtig 

deir  Mitte  9'  und  gegen  die  letot^re  mufs  doä 

"    '  ■  der 
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der  f>rork  eigenliieli  gerichtet  seym  kann 

also    keiae   gletcbfdrmige  Pressung  auf  jedea 
Ptinkt  der  Seilen  des  Augapfels  entstehen «  i^n<l 
der  Glaskörper  wird  nicht  hlos  nach  vorne  u&d 
jiach  hinten,  sondern  apch  nach  den  Zwischen'-* 
räumen  der  Augenmuskeln  hingedrückt  werden. 
Der  Druck,  mufs  ferner  beym  Menschen  duich 
die  sphärische  -Geslali  des  Augapfels  sehr  vet* 
minclert  werden.     Dieser  ist  zwar  uiclit  hey 
allen 9  doch  bey  Yielen  Mensrhen  eine  vollkom«' 
nieue  Kugel  in),  und  jbey  den  meisten  weicht  er 
von  der  völligen  Kagelgeslall  nur  '  wenig  aiu 
Oi#B£as  nimmt  weiier  an,  der  Druck  brauche 
nur.  sehr  sanft  zu  seyn,  um  die  nötbigen  Ver^' 
Änderungen    der    Augenaxer  hervorzubringen»^ 
Aber   wegen    der  Seitenausdehnung   des  Aug- 
apfela-  und  der  aphäriscben  Qestalt  desselben 
heym  Menschen  wird  jener  schon  nicht  so  ge* 
ring.Myn  dürfen»  Wie  stark  er  aber  auch  seyil 
magy  so  bleibt  noch  die  Frage^  ob  er  hinrei- 
chen wird\  die  Hornhanl  auch  nur  um  0,06 
Tueile  eines  Zolls   auszudehnen«    Dafs  diese 
cuntraktii  ist,  zeigt  freylichMie*  Erfahrung;  daft 
sie  sieb  aber  durch  ,  einen  mäTsigen  ^Andrang 
der  wäfsrigen  Flüssigkeit  über  den  Grad^  von 
Spannoog,  den  sie  nomittelbar  nach  dem  Tod« 
hat,  aniidehneii  läEat,  muls.  ich  nach  meinen 
'  •  ■     ■     ■    ^  •     •   '     ■ Bf 

m 

'   n)  H«>u  «,    O.  Y.  179&  '  «  . 

hl  5         f  • 


Br^hiuogen  bezweifeln«  Ourck  eiaeni  Drud. 
aof  den  Augapfel,  der  diese  Spanoong  so  über» 
Windea  vermöglet  würde  die  NeUbaui  in  ialUu 
gelegt,  der  Seheiierve  uiid  jeder  der  übrigen 
AugßMtfvm  gegen  den  Grand  dei:  Augeuhöblt 
gedrängt  und  das  Sehen  geslöhrt  wei  den*  Nock 
»ehr:  Kann  wt^kiieli  die  gteich^ilige  Zosan- 
menziehüng  der  geraden '  Aogeumuskeln  einen 
Prack  anf  den  Augapfel  iiervoiibrjngen?  lUr 
acbeini  die«  nur  aiögiicli»  wenn  .entweder  bey 
der  Verknrtang.  dieser^  Mnekeln  der  Augapfel 
durcb  eine  gegeowirkende  Kraft  zurüci(gei]alUB 
würdet  oder  wenn  sie  dabey  eine  Stairbeit 
erbiellen,  die  den  Wideraland  dea  Augapfcli 
übeiwindea  kounte«  Eine  soipbe  gagenwirkeode 
Kraft  giebt  ea  abei"  an-  dim  Auge  dea  Meem^ 
und  , der  ihm  verwandten  Thieie  nicht,  md 
dieaem  Grade  >n6n  Slarrbeit  aiod  die  Aagen* 
XDuakela  nicht  ^geeignet«  C^ie  letztem  geiatlieo 
ohne  Zweifel 9  .wie  alle  übrige  wiHkohrii^k 
Muakelnt  nacb  dem  Tode  in  Eratarruug»  M 
doch  wird  dadorch  das  Einsinken  der  Herobaat 
Hiebt  verbindet^  Diese  ßinwürfe  gellen  aur 
gegen  die  obige  Theorie,  insoieru  dadurch  da^ 
Vermögen  dea  Nabe-  und  FernsebeoSs 
Ideiiichen  und  der  TbierCi  die^il  die^ni  einer* 
ley  Augenban  haben  erUiirl,  werden  aolL  Ob 
es  bey  ^nd^rn  Tiiieren  nicht  ein  solches  Ve^ 
ttOgen  giebt,  und  ob  an  deaaea  Ausühnog 
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AagMmtitkelii  mthk  Aiilhdi  M^pn^*  vwdm  wir 

ualen  sehen.  •  *    »        •      ^  '  ' 

Nachdem  J.,  F«  C.  Grikm  in  oiner  Abliiindr 
Jung  über  dai^  Sehen  d)  , die  ..Zahl«  dfr  hishefr 
erwähnten  Meinungen  noch  durch  die  ITypoJLheae 
Ter  mehrt,  jliaUe.9.  dafa  Dichtigk^Uye|iyideriiDjjie|i 

der  Augenfeuchtigkeiteu         MiUel  se^e/i,  wa- 

durch  di^  fiinrichiiOng  .  Aug# .  .nach  .  ilem* 
Abstände  '^i^r  G^gens^nde  bewirkt  würde^  einefi 
Einrally  den  Qi,^BRj|  ,o)  ^it  Kecb^  i^eüier  Wir 
deriegung  Werth  {an^^  h^  eijier;  d^\]^eqeslea 
^cbriruieiler  über  d&a.Auge,  VAIiLi&E  p),  die- 
sen Gedaaken  dahm^^ydilH^At; ,  der  Qjasköi^^^^^ 
Iiab«  eine  .^a  starke  .hreohende  Kr^C^y  dafa  die 
von  ciaeo\^I^unkt«kaaifUQndea  l»icht«traht«i»  ^i^h. 
8chdn  in  meiner,  gewissen  Enlfernung  vor  der 
Jietina.  vcjf^nig^nj  If^i^lLL  u^^^^^.m^  d^^ 

Isiase  au  zum  HinlcigruucJe  des  ^uges  im- 
»ifr  diese  Strahlen  besehreiben  folglich  bey 
iljrem  Durchgänge  durch  den  Glaskörper  kr  um« 
Uta- Linien^  und  gebebt  iiechdem  «ie^  aieli  yfoi 
d«r  Netzhaut  veteinigt  haben  ^  in  einer  Ujqil 
^raislben  I«ie  nnr  Jetaiern  fort  vBey  diMer 
•  '     .    ■     '        .      ■        .  -  Vors» 

^}  Dist«  de  Titv,  Götliag;  ^1758» 
0}  A.  «•  O.  P.SO»  , 
^  Jomni» da  FhysioL  expMflMii%  pai  MLianiMs.  A.  iQ^u 


Vor^Sietaiuug  würde  hUo  Jas  . Auge  schoa  ver* 
möge  «eine«  Bras^  ohne  iiyoere  V^rücidcnMilciii 
den  verschiedenen  Eiilfernungen  der  Objekie 
angeparst  'leyli«  Aber  jedem*  wird  gleich  ein- 
leuchten»  dafs«  wenn  «ie  güllig  fieyn  sollUt 
'ftintere  THeil  'dete  Glaskörpers  ndch  eine 
eUrkere  breche^e  iCraft  aU  die  L#iase  selber 
Ilaben  mürsle»  indeoi  die  Radä  eines  Striablen« 
Paschels  nach  iinrer  Veröiniguog  im  Glaskörper 
W6it  stärker»  als  vor  iineai  Einlrilt  iü  (Iii 
Linset  divei^girra»  , Gründe  fSr  seine  Jitiim^ 
hat  Wallte  bisjeizt  nichl  bekannt  gemacht,  und 
leh'  wntiii6  keinen  der'^-ricK'  dafür  änialirFa 
lieise,  als  ictwa  MaÖbndic^S  q)  angebliche  £r- 

.  falirnngf  dab'  die  Bttder  mAt  der  ^eUhaot 
weifser  Mänse»  von  deren  Augjsn  o^an  die  Skle- 

'  jotika  abgesondert  hat,  bey  vetächiedeaen  Eni' 
feranngeif  4es '  'Gegenstandes  keine  VerlnderaBf 
der  Deutlichkeit  erleiden* 

VITeiMfe  t%jrr  fliin-  «nbefriedigt  von  allen 
herigea  Versuaben»  die  Airt»  wie  eine  Accoip- 
asödalion^  dee  mensehliohea  Auges  nach^  dsn 
]i^nifero.ungen  fiw^G^fpki^  geschehea  könoef  sa 
efrkUren ,  auf  unsere  obigen  Salze,  dafs  die 
Noth wendigkeit  einer  solchen  £inrichtang  uobs- 
wieäeu  und  die  Voraussetzung  derselben  uu- 
^nötbig  90yy  naräckkoumexiy  so  V  wird  es  aot 

%}  Pr^eis  filemsnt,  ^e.^FhjiioL  Xtl.  ^ 
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•riftuht  $9yn^  tia  Vermögen  &u  die^v  Accoui« 

motlalCon  hey  detp  Menschen  ptidl  den  Thiereil, 

(leren  .Augenbau  mit  dem  meoschlicbfii  übereiii* 

köljinity  als  gar  nicht  vorbanden  zu  belrashteu* 

Hiermii  eey  ahei;  niebt  lifloheupiei«  d^fe  es  nicht 

aiuli^re  Thiere  gieht,  die  ihr  iVnge  nach  den 

verachiedeoea  Enlfernungeii    der.  Gegen^tändb 

Terandprn  können,    £a  laaaen   s^cli  allenliuga 

£tK<?nheUeii  im 'Augenbao  maocber  Thiere  buT^ 

Weißen  I  die  eine  Beziehung  a^uf  innere  Ver» 

Minderungen   de«   GeelcblewerkseugjS  cn  babeii 

schönen«    Ich  glaube  indefa  nicht,.  da(a  die 

luetöten  djerer»  welche  bisher   von  den  Natur* 

forac|iern  hierauf.  besog»a  eind,  wirklieh  damil 

Vt^ibio^lung  alehen.      ,  [  , 

»  ■  . 

Man  hat  geglaubt,  die  verschiedene  Dicke 

der  Zipnen^    worai^   die  Sklerotika  manrher 

Thiere  besteht,  diene,  um  das  Zusammendrücken 

des ,  Augapfela  durch  die  Augenmuakelp  zu  er* 

leichtern,   und  so  n^cht  nur  iu  verachiedenen 

Entfernungen 9  aondern  ^uch  ^lar^h  daa  Wäaaer 

und  durch  die  Luft  aehen  zu  können.   Tyson  r) 

und  BLUHBNBACtt  a)  aahen  dieae  Beatimraung 

im  Bau  der-Aogea  d$»  X)«lpbiaa  uad  der  Hah^ 

. .     '  bcn. 

r  • 

P)  De  «eealh  boeaethiopuin  ete»  p.  %u  Dmm  Hatidb* 
der.vorgl.  Anatomia.  ite  Auag.  S.5g4» 


hen.    RvbaLFlir  0  wanihe  dagegen  ein, 'Ui 

eio  alhfilicher  Bau  auch  dem  Pferde,  Ocbieir, 

Hasen  uild  Schweine»  bcfaoi}dera''dein*leIslmf 

eigen  «ey,  Ttüerefit  die  ilcjch  bioa  An  der  Luft 

leben.    Ttsön*«  Meinüng  wurde  •  wieder- 

Albars  u),  der  dca  Augeoban  der  Robben  aack 

beym  Wülhofs  fand,    und   von   LobsteiN  v), 

der  ihn  bey  der  Pboca  Monacbua'  Gm,  tnHer*  | 

«uclUe.,    gegen  .  Rui)Oi.Piif  ,  vei  lhcidigf.  W» 

RcTOOLFHf  betnerkie,  und'  noch  mehr  alrdiea, 

wurde  aciion  von  Mobgagni  w)  gegen  Tisoi 

* 

erinnert  und  von  ZfNK  x)  besteigt  gefaadeoi 
Morgagni  lehrte  der .  Wahrheit  ganz  gm^ 
'dafii  'bey  allen*  S^iuglhfefeh,'  und  man  kano  bin- 
auaetzen,-  auch,  bey  allen  Vögdiiy  der  hioleK 
lind  vordere  Theii  der  Sklerotika  dicker  als  der 
miniere  ial^  daCs  die  Verdiokung  bloa  von  der 
Anheflung  der  Augenmuskeln  iierrührt,  uud  ' 
dafa  der  Unterschied,  der  Dicke  viel  geringer  io 
den  Zwisclien räumen  dieser  Muskeln,  als  unter 
deren  Milte  i^.  Wie  die  Verdickung  mit  der 
Accommpdaiiön  des  Auges  durch  die  Augen- 

....     .    .  .      ^  ff"^ 

4 

» 

t>  Aiysteniiidi-pli^aiQlogUclie  ikbksadL>.&7. 

*  o)  Gutting.  gel.  Anzoigen,  J,  1305.  8.6oi,   Abbandl  der  , 
Physika^  me^le;  Societit  aa  BrUagen.  B.i.  S*4te* 


*  > 

.s)  Gomflielittf.  SooisL  vag«  sdem.  Cröcting.  T.IT* 


tiiciU  ein,  .Diese  ^oU  ja  in  VeiUiigeruug  der 
Augenftxe  besUlieD«  Däii  hmlere  Segment  cjcr 
ßklei'oUka  wurde  aUo  ,  bey  soicheo  l'hiereii; 
deoea  eine  aolcbe  Verlängerung  vorsüglirii  von 
JVulaen  waie,  irielftiehr  diinoer  al«  dicken«  3cyu 
miis^ea^  um  dem  Druck,  den  dasselbe  boy  der 
Zosanfimtosiehung  der  AugeMmuskeltf  erieidea 
sü]l|  de^io  leiclUer  nacbgeben  zu  können« 


ßey  den  Vögeln  ist  zu  einer  Zuwimmen- 
drückang  dtfs  Auges  darch  die  geraden  Augen^ 
luuskeia  gar  keine.  Möglichkeit,  weil  bcy  ihnen 
der  Ulirebmeiiec«  des*  Augäpfeis  durrh^än^g 
grö£»er  als  die  Axe  ifit,  der  von  j^uen  Mujikelti 
umgebene  fiinlere  Theil  der  Skierott ka  höclf* 
»iens.  nur  eine  balbe  Kugel »  bey  manchen  GaU 
tungen»  B«  den  Eulen,  noch  weniger  als  eine 
Uaibkttg^l  ausmaciit^  und  am  ^vordei»n  Theil  der 
SkleroLika  der  Jiier  liegende'  knorpelige  ocjer 
](nopHeii^):lige  Ring  jede  Pressong  vierhinderlw 
ALfi^as  y)  glauble  zwar,  die  einzelnen  Stücke, 
utrpraua  dk»ser  Ring  besteht»  liefsen  eich  zicmltch 
stark  über  einand.^r  schieben  und  von  einander 
eittCeroeo;  und  H0MB-2)  bl»hauptely  der  vdrdere^ 


\)  Bsycrage  tar  Anne  «•  fthyiicL  der  Tfiitie«»  Ii.  i'« 

-<      '  . 
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ditfinere  Thmil  ilvs  Reift  köima-  tich  «n- 

•Uder  gebeiu  Beydea  gebt  freyiidi  an,  weoB  < 
man  den  King  von  allen^  «einen  Um gebungtn  I 
gel  rennt  hat,  aber  nicht,  wenn  er  noch  mit  (i^  ^ 

Skleiulika  und  Coiuea  fest  verbunden  ist.  Mit 
der  letstern  liäagt  er  durcft  ein  krettidnni^i 
Lf^ament  von  einer  Fe&ligkeit  zu&MmtntBf 
jedes  Auaeinanderweiehen  Aeioei  irordern  .luui* 
des  unoiöglioU  aiaclit^ 

Elier  als  durch  die.  geraden  oder,  acbielea 
Äugennjuskehi    wurde   bey  den    Vögeln  ei« 
Zusatnmenpreesung  dea   Aiigapfela   durch  (üe, 
Mu&kela   uiid  Schuen,  vermiUel&l   welcher  <lw 
Kickhaut,  bewegt  wird  9  ttlögiieb  eeya,  weni! 
nicht  eine  solche  Pressi^ng  von  der  Nstur  ve^ 
hindert  wäre^  Das  Heinrorakben  6m4r  M«id-| 
brau  aus  dem  iiinern  Augenwinkel über  die 
Hortibaot  geschieht  dttvch  awey,  auf  der  hin* 
tern  Fläche  des  Augapfels  liegende  Mu^kt^io* 
I>er  etbe  IXuft   mit  ^  seiner  Sehne  in  sid^a 
Winkel  um  #den  Sehenerven,  und  diese  geki  ia 
das  obere,  bewegliche  fiude  der  Nickhaut  über» 

Der  andene^  sogeilaniila  viereekigd  Miui^^l 
nimmt  jenen  in  einer  Rinne  da  auf,  wo  der« 
selbe*  einen  Winkel  machl«  Beyde  siehsot 
gleichzeitig  wirkend,  die  Sehne  des  erslern  n^^^ 
einer  miillern^fllchtung,  und  die  «NickhaHl  brei' 
iet;  sich|  d^r  Sehne  folgend  t  über  das  Au{^ 


ÄU3  a),    Bcy  ^Iner  noch  sUrkerh  Verkürzung 
beyd^r  Muikela  niiAte  durirli  ate  ^^r  Augapfel«' 
VQQ  hmteo  imd  durch  die  gespaunle  Nie  khaut- 
von  vorne  geprefU  wejKko«    A,ber  e$  giebt 
nichts t  woraus  aich  «schliefsen  läfst,  dai^  diese 
Mtukeltt  eindr  stärkern  ZuaammensjehüDg  fühig 
sindy   und  gerade  zum  Abhalten  dea  Drurka^ 
den  flie  auf  den*^  Ai\r;apfel  yerui^ächen  könnten^ 
icbeml  der  kai^berne  Ring,  dea  Vogelaugea  mit 
SU  dienen.    Ich  fand  bey  allen  Vögeln,  deren 
Avttge  ich  nSher  unlerauchte,  die  Starke  dieaea  ' 
Reifa  immer  (|er  Öiarke  der  Nickhaul  uud  ihrer. 
Muskfin  proportional.    Bey  den*  Eulen ,  wo 
diese  Theile  ,aebr  stark  aiqdt  ist  noch  auiserdem 
die  unmittelbare  Wirkung  jener  *Ainakeln  auf 
den  Augaptel  durch  einen  eigenen  kleinen»  m\X^ 
deoi  Knochenre^  zusammenhängenden  Knochen 
verhindert  b)«  ^ 

Stände  einer  Zusammendrückung  des  Aug« 
epfela  durch  die  Muskeln  der  Niokhaul  hichta 
entgegen,  ao  würde  dadurch  die  Hornhaut  fla« 
eher  gemacht,  die  Augenaifce  verkni*st|  und  dae 
Auge  zum  Seh.en  ia  die  F^ne  eingerichtet  wer«» 
den.  Eine  solche  Einrichtung  .ist  nun  zwar  der 
gangbaren  Meinungt  nach  wekher  etna  Accom«* 

•)  PsaiiAUL«  •«  A*  O,  P  S45*  ,  ^ 

b)  C  r«  Nt9efCH*f  oiteogrtpbisahe  tsjtr.  a«f  19afc 
Ge%oh«  4tc  Vügol,  a»98» 
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tiiodaiiou  des  Aug««  nur  iur  'nähere  Objekte 
nölhig  seyn  toll»  deren  Slrahlen  nicht  parallel 
auf  ilie  iloiohaul  fallen^  enigfgen»    Allein  für 

die  meislen  TJi iere  würfle  jene  Art  dci  llia- 
ricbtnng   weit   ft.week;niäfi»iger  als  \dieM  tejn« 
Viele  derai^lben,  besonders  diejenigen,  die  blch 
von  Gräsera  -  und  Inaeklei'i  nährea^  bedärfea 
cwai*  dfs  Verinogeusi  die  Gegenstände  iik  der 
MSilie  zu  'erblicken;    Allein  hierra  Ist  ihnen 
•olK>n  ein  Wabrnebniungseermögen  des  blofsen 
Umrisses  und  der  Parbeh  derselben  htni^ei che ud« 
'  Mikroskopische  Augen  ktftnnen  wet^ig  Säugt Jiter^a 
und  Vögeln  von  NuUea  äe^ii.    Desto  Wiclih^er 
über  ist  es  für  die  Uai'bivoren,  ihre  Feinde,  fiir 
die  Carnüoieu,  ihren  ^iaub^in  einer  so  grufsea 
£airernung  zu  erkennen,  als  dieGröfse  und  der 
Bau  ihrer  Augen  nur  immer  zulaist« 

>  IVIan  könnte  jene»  Hypothese  noch  weilet 
'   ausschmücken  und-  damit  das  Org^an  der  Vögel 
in  Verbindung  setzen,    das  von  CiiAMPTON  c), 
als  ein  rlagförmiger,  um  den  Hand  der' Horn- 
baut  liegender  Musktl  beschrieben  ist.  Bestände 
dieser  Theil   wirkiieli   ans  -  Muskelfaser»,  so 
würde  , durch  ih.n  .bey  seiner  Verkürzung  die 
Hornhaut  convexer  ^emaeftt   w^den'  muss'en, 
*  da  die  Fasern  desselben  stralilenfdrmig  nach  der 
.Mitte  der  Cornea  -  gerichtet  und  mit  dem  eiben 

e>-Aiuisls  ol  Philaiofky.  YfigiftTeltJ«  p.>70b 


Eiide  an.den  CUis^^i'iug^.mit  dem  ander  n  an  das 
inneraU  Blalt  der  Hornhaut  b^feaiigl  «itid«  ,  £r 
Heise   sicli    also   als   aiUagonisüsch   gegtjn*  clio 
Muskeln  der  Nickliaut  wirkend '  beti'achten»   Ich . 
kauu  ihn  indef;»  nicht  für  einen  Mu^k^l  aner-. 
kennen*  Ich  habe  ihn  bey  mehr^m  Vögeln  aus 
versphiedene^n  i^'amiiien  un^^rsucht  und  imipeiT  ' 
seine  Fasern  den  MuskelFasern  sehr  unähnlich, 
ilberhäupl  aber  ,10  ach wat^h  gefunden,  dafs  Ich 
eine  Wirkung  derselben  auf  die  Spannung  dei: 
Hornhaut  *    beaondera  bey    den  Faikenarten»- 
deren  Cornea  eine  Dicke  von  mehr  als  einer 
halben  Pariser  Onie  hat,  geradezu  für  unntög« 
iich  erklären  muls.    lieber  die  eigeulliche  Be-^ 
Stimmung  dieses  Theils  kann    ich  mir  noch 
nicht  ein  yribeil  erlauben^    D^fs  übrigens  bey 
den  Vögehi  durch  eine  Zusammenpressung  d^s 
Augapfels,  sle/'geschehe  auf  welche  Weise  sie 
\^'olIe,  keine  Eiiiiiclilung  <ies  Auges  nach  den 
, Entfernungen  hervorgebracht  Werden  kann  t  er*' 
giebt  4>ich  auch  nocli  daraus,  weil  bey  vielen 
dieser  Tiiiere   der  schwarze  Fächer  mit  der 
.Lin.Henkapäei  sehr  fe^it  und  in.  einer  belräolilli- 
clieti'  Ausdehnung,  jedoch  nicht  in  der  Augen« 
axe,  sondern  seitwärts  verbunden  ist,  die  Linse 
alöu  bey  jeder  Veränderung  sowohl  des  üurch- 
nieLSsers,  als  der  "Axe  des  Augapfels  in  einer 
acUiefen  Riclilung  zuiückgezoc^eii  oder  liervor- 

gedrüokt  weisen  mufs»  .  Diesen  Um^la<id  habea 


MaLACAAKB  d)  und  HovLR  e)  nickt  erwogen, 
als  aie  die  Meinung  äufcserien»  die  Lin»e  dri 
Vogeliüges  könne  durch  Zuaanirafensiehuiiga 
dea  Facliers,  vermöge  einer  veriiu-iiileu  uiusLu- 
iöae»  Bearhaffenhett  deaaelbi^n,  dem  Grunde  dci 
Augee  '4um  Behuf  des  Nakeaeheaa  geuäbeit 
werden» 

« 

Wan  indeb  ))ey  den  Säugthieren  und  VögrIa 

irn  Aligemeinen  nicht,  als  nolhwcudig  und  .als 

■  • 

im .  Bau,  di|8  Auges  gegründet  nachsuweiaea >t, 

findet  vielleicht  bey  einzelnen  Arletj  der  Tliieie 
dieaei:  Claaaen  und  bey  oiancbea  Fischen  ststti 

,  Tnomiks  f)  entdeckte  im  Ayge  de«  RJii- 
neeeroSf  ewiacben  der  Skierotika  und  Chöi^oidri, 
vier  muakelnähnliche  Bänder ,  deren  Sehnen  auf 
der  innern  Fläche  des  hinlern  Theila  der  Skle« 
roUka  in  gleiciien  Zwischenräumen  vom  Sehe- 
nerveu  enbprangen  und  «ich»  allinäldig  breiler 
werdend«  in  der  Gegend,  wo  der  Durcbmetfer 
dea  Augapfels  am  gröfslen  ist,  mit  der  Choroi* 
dem  vereinigten»  Vielleicht  dienen  diese  TbeÜri 
wenn  aie  in  der  Tiiat  Muake^n  arnd^  2ur  Em- 
richtung  des  Aoges  auf 'aehr  nahe  GegenaiSodff 
indem  sie  die  Linse  der  NeUhaut  näher  bnu* 

w 

d)  Memoria  aalii  fioeiata  fialiaa«.  T«VII.  PiSoft 
,a)  A.  s.  0.1  Y.  1796.  p.  i6. 

«  » 

f }  PUlea.  TfimasL  Xt  iflei«  p.  i49* 


4.  ' 

gtQ^,  .jHaben  sie  «betr  wirklich  diese  Funklioiit 

80  läfst  sicli  gerade  daiauä.  dai's  dem  Rhino- 
ceros  eigene  Organe*  hierea  verliehen  sind^  mit 
gröfserm  Rechte  auf  die  AbwesenbeiU ,  als  auf 
4lie  Gegenwart  dea  Vermögena  st^  einer;  ilhnli« 
chen  Verätiderui3g  des  iiiiierii  Auged  bey  den 
übrfgen  Siuglhieren  aehlieraent  - 

Die  meistta  Fischer  aind  wegen  der  kugel- 
förmigen Gealalt  ihrer  Linse  und .  wegen  der 
geringen  Durchsichtigkeit  des  Medium,  worin 
sie  leben  t  sehr  kurzsichtig»  Aber  diese  Durd^-f 
sichtigkeit  wechselt  nach  der  Höhe  und  'l  iefe 
des  Wasser^ ^  Wozu  sie  heraufsteigen  oder  aich 
hei  ablassen,  und  hiermit  verändeil  sich  ssugleich 
aelir  der  Druck  des  Wassers  auf  Ihre  sehri 
flache -v Hornhaut*  Bey  den  meisten  GaUungen 
derselben  ist  von  den  Augenmuskeln  keine  Wir- 
kung 9um  Behuf  einer  Einrichtung  des  Auges 
nach  dieser  Aendernng  ihrer  Stufsern  Verhält- 
nisse möglich»  Ihre  SUerotika  ist  gerade  au& 
hintern  Theil  des  Augapfels,  über  welchen  die 
geraden.  Augenmuskeln  sich  erstrecken ,  ^von 
einer  solchen  Dicke  und  Härte,  dafs  noch  weit 
alärkere.  Muskeln  als  diese  keine  Biegung  in  ihr 

würden  bervorbiingeu  können.    Ich  verinulhe, 

•       /  .  .... 

dafs  hier  euie  Accbmmodation  des  Angas  durch 

Veränderungen  im  gegenseitigen  Vcrhaltnifs  des 
Volumea  und  der  slrahlenbrechenden  Krällle  der 
ri.  Bd.  ^        Mm    *        '  durch« 
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darehsichtjgen  Flttssigk^ileh  i€s  Aagei  geschidit, 
und  daDi  der  r9lhe|  bluli  eidie»  aul  der  Choroi- 
dea  um  den  Sehenerven  liegende  Körper  8» 
Organ  Ulf  wodarch  dieae  Abänderungen  ver- 

millelt    weidciU     Mau   hat   dickes    üigaa  für 

einen  Muakel  g)^  für  eine  Driue  h)»  oder  & 

einen  blol^cu  BluLbehäller  ei  klärl  i)*  Das  V\  ahic 
lal»  dafa  ef»  unter  dem  Vergröfaeruugsgla«e  be- 
•  trachtei,  au£ser  einem  Ne(z  von  giofsen  uud 
jsalilr-eicheu  Bluigefär«en  faaerähnliolie  Bestands 
ilietle  z^igtf  die  scliwacli  vergröfaeri  Muskel- 
naern  Mhnlieli  scliemeii,  unter  einem  ttlrkcn 
Mikroftkup  aber  aicJi  aia  hohle  ftöhran  daritch 
len  k).  Er  ist  hiernach  eiu  Sekretion«-  oder 
Abaoi  hlionaorgan«  DocJa  kann  er  achwerliehf  j 
wie  llosENTUAL  I)  glaubt,  zur  Abaondcrang  | 
des  Pigmenta  swuichcn  3er  Ghoroidea  und  Net»* 
liaul  bestimmt  acya,  daa  aich  ja  auch  im  übiir 

♦ 

g)  Ualleb  Opp.  ttia,  T.llf.  p.s6ie  How  ft.  at  Oi 

h)  HoTir  Track,  de  circularl  humoram  motu  ia 
p.76.    Coytfia  Lefons  d^Aaat«  ci>mjp^   T.il«  f»¥^ 
RotftiivBA&  ia  ReiL*t  u.  Avsssai»Tu*i  Anäaw 

i)  Ac9«B8  in  clen  Denk^^hrifua  Joi;  Akäd^  zu  MüadMa 

k)  Venu.  ScLiiUen  von  0,       u.      C«  TaiTia^»«*»  j 
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gm  Thiemichflf  findet  (und  hier  ohne  eiu  äol- 
chea   Oi^aa  «ecerniit  ,wir4^     VeruU^ge  «eineir'. 
▼teten  BtotgeRtfad  und  seine«  schlaffen  liaua  ist 
er  abei  auch  einer  Ansehjirellung  *  billig ^  w^.« 
durch  der  auf  iliru  liegende  Tbcil  der  Chuioidw 
ui^d  Retina  $egen  die  Linse  gedrängt  werde« 
IT üfst    Er  ial  in  der  GcgciiJ  der  Augeuaxe  am, 
d/ül&aten*    Die  Netzhaut  wird  also  von  ihm  bey' 
s  iner  Turgescenz  gerade  da  4m  meisten  der 
J.  tiae  genähert  9  wo*  die  Näherung  bey  der  Ac- 
( .  ni^odätton  des  Auges  auf  geringere  Eotfer« 
Ingen  geschehen  ninfs.   Wirkt  er  liierbey  gu-' 
pich  als  einsaugendes  Organ  auf  die  gläserne 

^üsaigkeit,   so  wird  sich  deren  Volnmta  in 

* 

tea  dem  Maafse  vermindern  ^  wie  der  innere 
^  anm  der  hintern  Augenhöhle  durch  seine  An- 
hwelluog  .verengeii  wird»  Nimmt  man  ferner 
U    dafs  er  den  wäfsrigen  Theil  der^G]>.s- 
icfaiigkeit  mit  Zuiücklassung  ihrer  öligen  Be^ 
mdlbeile   absorbirt,    so   wird   sich   bey  deis. 
indertiog  des '  Verhältnisses  dieser  gegen  Jen» 
ch  die  brechende  Kraft  des  Glaskörp^s  än« 
ra  müssen*   Hierbey  iiy^ird  .die  äufsere  Fläche 
r  Ctioroidea  mit  der^  innern  der  Sklerptika 
in  dem  Eintritt  des  Sehenerven  an  bia  sunt 
Uarkörper .  nicht  so  eng  wie  bey  den  höhera 
•lieren^  zusammenhängen  dürfen,   weil  sonst 
.    ^m    Anschwellen   des   rothen    Körpers  das 
irvortreten  der  Choroidea  und  der  Retina  da« 

:  .  Mm  2  ,   \     '  duxch 
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i  ■ 

durch  geiiindert  weiden  würde.  Dieser  ZosaiB* 
nmiliMg  iäi  in.4tv  'Kh^tt  auch,  b^y.  dfa  Fiacliieii 
«ehr  »seil wach»  ;.Um  dip  Choroidea  und  den 
rodiM  KÖinper  mÖgUobal  sa  i^oliren«  sind  bejde 

•v#a  ftui^u  mit  einem  «ilberfaibeiieu  Ueberzu^ 

♦ 

Diese  Einrieb Luug&arl  des  ^uges  kann  aber 
nichl  alleii  Fischen  eigen  seyii.  In  keiner 
/J'hierci^se  hat  sich  die  ^^alur  für.  ^iholicfae 
Zwrecke  so  verschiedener  IV^ittel  bedient,  als  in 
dieser«  Die  Aale,  diis  i^ampreten  und  noch 
welucre  andere  Fische  besitzen  an  der  Choioi* 
den  ihrer  Augen  keinen  rolhen  Körper«  Mit 
dieser  Abwesenheit  eines  Theilä,  deu  die  mei- 

fliten  Fische  b^siUe^i»  die  eine  dicke,  knorpel^ 

arlige  Skieroli.ka  haben,  siud  noch  andere  Ei* 
genhei^en  in  dem  Augenbr.a  jener  Arien  ver* 
banden.  Ihre  Siwierolika  iöt  sehr  dünn,  die  der 
Aale  so  dünn,  dafs  sie  schon  dem  geringsten 
Drucke  weicht*  Diese  Haut  ist  zugleich  voß 
den  Augenmuskeln  weit '  «nger  als  bey  den 
vorigen  Fischen  umschlossen«  (iey  den  Flub- 
neunangeh  bilden  dieselben  leinitn  muskulösen 
Ueberzug  um  den  ganzen  hintern  Theii  der 
Sklerolika  m).  Ferner  i^L  iiur  die  Oberhaut 
nicht,  wie  bey  de^  hOhern  Thieren,  als  eine 

schlaife 

> 

m)  Venn.  Sdiiifim'  von  G.  R.  u.  L.  C.  T«.  B4.^  $, 
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«cfalaffe  Bindehaut  um  c|^n  Rand  der  Bbrtahimt 

'  zurückgeschlagen,  sondera  «ie  geht  ausge^panut 
iibeV  den  Augnpfel  weg,  iat  vor  dein'  Aotje 
durchsichtig  und  an  dieser  durchaicbligeu  Steile 
mil  dem  Rand  der  Hornhaut  verbündten«  -Hier 
giebl  e«  alao  eine  Gegenwirkung  dea  durch  die 
Oberhaut  «urackgeballenen  Augapfels  gegen  die 
aich  verkürzenden  Augenniuakefui  ubd  hier 
können  daher  Veränderungen  des  Innern  Auges 
nach  djtr  Verschiedenheit  der  Entfernungen  odter 
des  Medium  sich  ereignen ,  wozu  bey  den  hö«- 
Iiern  Thiei*en  wegen  des  Mangels  M  Üiier 
solchen  gegenwii  kiiiden  Kraft  keiue  Möglichkeit 

'  und  auch  kc^in  Bedürfnis  UU.  '      .  '  - 

»  rl 
,  .         ,  !• 

%  •  * 
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RichtPogmnpOgmi  des  Atigti  nadi  der  vtnrchleifeii^  tagt 

Dict  Gegenwart  dnea  AccommodaÜonaver«' 

xnögcns  djes  Auges  nach  der  Entfernung  der 
Objekte  durofa  innere  Veränderungen  dfMselbcin 
ist  nach,  den  vorstehenden  Bemeikun^en  viel* 
mehr  ein  Zeichen  ein^r  niedern,  "als  einer 
liern  Bildungsstufe  des  Gesiciitsorgans.  Andere 
verhält  ea  sich  mit  dem  Vermögelt  dea.  Auges, 
sich  nach  der  verschiedenen  Lage  der  Gegen« 
stände  durch  eigene  Kräfte  sh  richterf« '  Dieses 
ist  dem  menschlichen  Auge  in  höherm  Grade ^ 
als  dem  der  iibiigcn  Thiere  eigcu^  und  nächst 
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^  ihm  stehen  die  Säugtl^Iere  in  Rücksicht  auf  die 
BewegUcfakeii  de»  Augapb!«  über  d^a  Vögelo, 
Aiupfaibiea  uud  Fischeu*         ^  ^ 

Maa  weifsf  dafs  der  Mensch  vier  ,  gerade 
.und  %wey  achiefe  Augenmuskeln  beaitsif  und 
"  jedea  .analomiacbo  HaudbucU  lehrlt  n^ie 
.Muskel»,  einzeln  oder  paarweise  wiAend«  den 
» A»giäfM  nach  jeder  RictiUing  aiehen,  tlrdiea 
uud  wiilzeo.    Die  uamlichen  Muskeln  sind 
Wirbelioara  TUereir  mit  Auanahme  der  F/üsche 
r  uad  Kröten  eigen;  den  übrigen  Säuglhic- 

^  reot  die  Affen  attagenommeny  den  Schildkröiea 
und  Crocpdilen  ist  sogar  die  Zalil  derselben 
gröfiier  ala  beym  Jdeliaclien:  dennoeh  hat  dec 
Augapfel  ailer  übrigein  Thiere  nicht  nur  keine 
gröTaere,  aondern  bey  den  Vdgeln,  AtophiUeft 
und  Fucben  eine  geringere  £ewegiicbkeil  als 
der  des  lelzl^rn«  Woher  diese  Verschiedenheil 
der  fnnkUoa  bey  einerley  Organen  ? 


.  Bey  dem  Meoscbea  und  den  Affi^n  iäofi  dei 
oliere  schiefe  Aiigenmuskei  übcf  eine  Rolle,  die 
allen  tibrigeii  Tiueren  en.  dieaem  Muskel  febh* 
In  dieser  finricbiungi  in  der  kugelförmigea 
Geatall        Augapfels  i  der  ^horiaontalen 

desaelben  und  der  Afa^weaenheit  einer  I^ickiiaot 

•f  >  »    •  ■  _ 

3iegt  der  Ginind  der  gi'ofsen  Beweglichkeit 

AygapfeJU  bey  dem'  Mtnafhto  find  den  Afieoi 

.  '  beaofl- 
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beionäei^  des  böhern  Vermögens»  ihn  zu  rollen 

und  zu  wälzeo.    Bey  den  Säiiglluer^ii,  die  mit 
geienklem  Hanple  fehen,. wirkt  diesen  Mitiskela 
die  Schwere  des  Augapiels  entgegen«   Jene  er- 
,  hielten  deswegen  noch  andere  Muskelfasern,  die 
eolwjeclery  bey  den  Wiederkäuern^  und  Einhufe4*ii 
.«u    einem    einzigen,    trichlerförraigen  Organ 
(Afuscttlus  bulbosnsy  s«  sitspensorius«  Muscie  chö* 
auoide  Petit.)  vereinigt,  oder  bey  den  übri- 
gen SängUiieren  mehrere  Bündel  ausmaebend« 
zwischen    dem   Schenerven    und   den  übrigen 
Augcl{imuiikeln'«ar/hintorn  Fläche  des  Aogäpfels 
gehen«    üie  Stelle  dieser  Oi'gane  würden  aber 
schon  blofse  Ligamente  Vertreten  habenp  weim 
sia  uiclU  ^uch,  als  Ilückzieher  des  Augapfels 
Mirklen«    Dafs  bie  auf  solche  Ai^  Ibätig  sind, 
-*sslbigeo  Vorij^üglicb  die  Fi^ösche  und  Krölen,  die 
eufser  ihnen  nur  noch  Einen  geraden  und  Einen 

schiefen  Ai'S^n^i^^Ml*  ^i^'^^i'f         i>^y  wekhen 

die  Hauplbcvvegung  des  Augapfels  in  einer 
Zuruckaiehuog  desselben  besieht«   Uierbey  tritt 

ini,mer    die   Blinzhaut   dieser  Tfaiere  herror^ 

♦ 

^ereo  Muskel  bey  ider  VerkurauDg  der  RücJl^ 
wärtssieher  mit  angespannt  wird  n).  Bey  den 
Säugiiiieren  steht  swar'  der  Muskel  der  tBlfna« 
haut  mit  .  dem  suspensorius  lucht  in  Verbindung« 

•  .  ,   .    .  Es 
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Es  ist  aber  doch  zu  verinuliien,  dafs  aach.  hier 
dieser  «ich  vei^kürstt  während  durch  jeaeo  die 
Nickbaut  b^rvor^e^zogen  wiicJ»^ 

Bey  dea  Vögeln  iind  roebrern  Ampbibita  wird 

die  Blinzhaut  durch  dea  im  vorigen  beschrie» 
bento  MecbanisniDe  auf  ejoe  aolcbe  Art  bewegt, 
dafs  beyni  Hervor-  und  Zurückziehen  dieser 
Haut  der  Augapfel  nicht  nach  Tppoe  Dod  oarli 
hinten  y  wohl  ab^r  nach  den  Seiten  attaweicheii 
kaiui.^  Sitf  bedurften  daher  keiqier* andern«  als 
der  nämlichen  Augenmuskeln»  weiche  der 
Ideiiäch  und  die  Afien  haben.  Diese  iviirdea 
ihnen  jedoch  auch  bey  einer  noch  geringem 
Beweglichkeit  ihres  Augapfels ^  als  derselbe  wirk* 

l^ch  beeilst,  nöthwendig  geweisen  eeyn,  um  ibo 

bey  den  Bewegungen  der  Nickbaut  zu  befesti-  . 
gen.  Den  Fischen  aber  fehlt  eine  Blinsbant 
gans»  nad  der  Augapfel  vieier  von  ihoea  scheint 
gans  nnheweglieb  an  seyn*  In  dieser  Thier- 
classe  kann  sich  daher  ,die  Funktion  der  Augea- 
muskeln  nur  dAraof  beschränken ,  den  Augapfel 
in  der  gehörigen  Lage^  au  .  eiballen  und  bey 
einigen  Arien  Veräoderuugeu  des  innern  Auges 
siach  den  '£ntfemnngen  der  Geg anstände,  oder 
nach  der  verschiedenen  Beschaffenheit  ihres 
Elenl^nls  hervoraubrii>gon*  .  . 

Sine  Folge  *der  geringem  Beweglichkeit  dei 
Auges  der  Vögel,  A|nphibieü'  nild  Fische  ist«  , 

«•  '  dafi 

I 

«  ^  r 
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äaü  sie  ia  vielen  Fällen,  ode^  «elbst  ijuincr; 
elnerley  Gegenstand,  nur  mit  dem  einen  Auge 
«eben  9  und  diesen  nur  durch  Wendungen  des 
liaUes  oder  auch  de^  ganzen  Körpers  m  die 
Augenake  bringen  können;  Bey  alten  Vögeln, 
und  Ampliibien,  deren  Augen  «eilwätts  liegen, 
geschieht  nur  dann  das  Sehen  tiurch  beyde  Au<* 
geu  zugleich,  wenn  das  Objekt  in  der  Axe  des 
Kopfs  und  in  einer  solchen  Entfernung  liegt  t 
dafs  die  Slrablen  von  demselben  zu  beyden  Au- 
gen gelangen.  Sie  erblicken  dann  aber  dasselbe 
nie  in  den  Axen  beyder  Augen.  Nähere  Ge- 
genstände nahmen  sie  immer  nur  unt  dem 
einen  Auge  wahr»  und  sie  drehen  i|en  ganzen 
Kopf,  um  ih(i  in  die  Axe  dieses  Auges,  zu 
bringen;  Bey  hianchen  Amphibien«  besonders 
dem  Chamäleon,  wirken  beyde  Augen  so  wenig 
hariDouisch,  dafs  sie  das  eine  nach  einen/ 'an- 
devn  Gegenstände  als  das  andere  zu  riciiten 
vermögen  o), 

PoRTBRFiBLD  p)  glaubt«,  den  Vögdu  wer^o 

durch  fieweglicbkeit  der  Crystalllinsc  ersetzt, 
was  4hrei|i  Augapfel  an  Beweglichkeit  abgehe, 
und,  das  Organ,  wodurch  die  Lage  ihrer  Linsß 

nach  dem  Terscbiedeaeii  JPall  des  Lichi^  ver^n- 

'  «  •  --^ 

dcrt 

,  f)  T««i,  en  the  sys.  Vol.  II.  p.375. 
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dei't  we;rcley  sey  der  «chwarze  Füclier  TerniC;e 
einer  inuakulöjen  Bescbaffenheii  demibeD«  Dieie  ! 
Meinung  Jai^t  s\ch,  so  ausgedi  ückt  und  auf  alle  | 
X-ög^l  ausgedehnt,  nicbl  verllieidigen»  Beymai-  ! 
chau  dieser  Thiere,  z«  13.  Jicn  Eulen^  ial  d^i  j 
obere  Knder  .dea  Fächers  so  entfernt  tob  der  ! 
Linse»  und  dessen^Zusammenhang  mit  der  leü'. 
lern  «durch  so  schwache  Päjien  von  ZellgtweiM 
veioiiUelt»  dafs  er  a\it  keine  Weise  die  Liuie 
▼eiTticken  kann«    Auch'  lassen  sich  nicht  Zu- 
sanioaeuziebungen   des   Fächers,   deren  dieser  | 
seinem  ganzen  Baue  nach  gewir«  nicht  fähig  ist?  , 

'  für  das  Mittel  annehmen ,  wodurch  derselbe  auf  | 
die  liiii^e  wir^^en  kann.   Wohl  aber  sind  Bewe- 
gungen dieses  Theils  TermiUelst  des  Fächers 
bey  denen  Vögeln,   bey  welchen  der  leUlti« 
fester  mil  der  Linse  verbundeii  isK,  entweder 
durch  Anschwellungen  defiselbeo»  odn  dunli 
eine,  zwischen  ihn»  und  der  Linse  befibdlicht 
luuskult^e  Substanz  möglich.    Auf  jene  At^  | 
kann  der  Fächer  die  Linse  b^y  den  Waeier«  ! 
und  Singvögeln  bewegen^  wo  -er  .diese  uniaiiiei'  . 
bar  in  einer  beträchüicheu  Ausdehnung  urnfsAt 
Auf  die  andere  Weise  wkk.1  ar  vielleicht  bey 
den  Ilcihern.    Hier  ersti^eckl  -sich  der  Fächer 
swar  nichit  bis  zur  Linse«  '  Er  •  hängt  aber  doch 
mit  ihrer  Kapsel  sehr  fest  Ziisanimen»  und  bey 
der  Rohrdommel  fand  ich  zwischen  beyden  Or- 
ganen in  der  Substanz  de#  Glasi^öjrpersi 

i*    4«     «»<  ^ 
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.tf er.  Seilet  wo  der  ScheneWe  in '  den  AngapTel- 
triU^  eine  rOibUclie  Substanz  von  muski^larugetii 
Atiseiien«    Auch  in   ijnsern  Angon  hfsi  skh 
.  durch  einen'  Drück  auf  den  Augapiel  dTe  Linse 
verrücken,    wodurch    dann    das  harmoiiisrhe 
/Wirken  beyder  Augen,  niciifc  dber  das  Sehe- 
.Vermögen  ia  dem  gedruckten  Auge  auigehobcii 
«Wirdfc.    Die;^  Möglichkeit  ^enei*  Bewegung  Mst 
^ch  .alao  nichi.  be^lveiten«    Sie  kann  iudefs  nur 
bey  den  Vögehi  gelten«    In  den  übrigen  Thier- 
clasaen ,  giebt  e^  kein  Organ  ^  das  als  bewegend 

auf  die  X^inae  wirken  kannt  % 

*    •  • 

Mit  dem  Vermögen,  dem  Auge  willkühr- 
liehe  ^iUchtongen  zu  geben,  ateht  4iocli  eine 
andere  wiilkühvliche  Bewegung  au  diesem  O.gaa 
in  einer  gewissen- Beziehung.  Nur  den  Thi^«> 
i^aen,  die  jenes  Vermögen  be»iizein,  sind  in  der 
Regel  auch  Oi^ane  verliehen, 'wodurch  sie  den 
Zuirill  fies  I>ichts  willkührlich  abhalten  können; 
niit^Unbewegiichkeit  des  Augapfels  hingegen  ist 
TJnvermögent  das  Auge  zu  schliersent  verbun« 
den.  Jene  Labeweglichkeit  fiudet  in  der  ganzen 
Classe  der  {nsektten  statt,  und  bey  allen  diesen 
Tbieren  giebt  es  auch  nichts  Aehnliches  von 

Attgenliedern.  Den  wenig  beweglichen  Augen 
der  meisten  Fische  fehlen  sie  ebenfalls,  Sie 
ttind  zwar  bey  den  Sefaollen«  und  Lachsarten 
yofhanden.    Üb  sifc  aber  wirUichi  wie  Fun- 

.  TER- 


TBRFIBLO  q)  atigiebt,  bey  den  Schollen  der 
Schliefsong  filhig  siod,  bedarf  noch  nühmr 
Uiilersufihun^«  Bey  den  Lachsen  sind  sie  unbc- 
wegUch.  Nor  bey  dem  Mondfische  (Tetroden 
Luna)  giiebt  einen  Ueberzug  des  Auges  niil 
einer  Spalle  vor  der  Pupille,  die  durch  ^inen 
Sphinkter  ^^erschlossen  und  durch  siralilenför« 
mige  Muskeln  geöffnet  werden  kann  r).  Die 
Schneeigen  hingegen  können  ihre  gestielt^o  Au« 
gen  willkührlich  richleii  und  zugleich  diese, 
durch  Zuruckziehuog  derselben,  dem  Lieble 
willkührlich  enUiehen.  In  den  drfey  obern  Clau- 
sen der  WirbeUhlere  haben  mit  wenigen  Ein- 
schränkungen flle  Arten  Augenlieder,  wodurch 
sie  die  durchsichtige  Hornhaut  nach  WiUküJir 
bedecken  und  <;nlbiöfsen  können.  Nur  .bey  den 
WalllUchen  sind  sie  unbeweglich  wegen  dei 
vielen»  unter  ihnen  liegenden  Fells»  und.  bey 
den  Schlangen  machen  sie  eine  einzige  durch- 
sichtige ^  den  Augapfel  bedeckende  Haut  ans  s>t 

Bey  jenen»  mit  beweglichen  Augandeckeu 
versehenen  Wirbellhieren  ist  das  bewegliche 
A^ugenlied  entweder  das  obere,  oder  das  uittefe, 
und  diese  Verschiedenheit  beruht  vorzüglich  auf 
der  Gegenwart  oder  Abwesenheit  einer  Blinz« 
haut  «od  a«i£  dpie  Biasqbaffeahfiif  des  ^J^echaiiis- 

t)  A.  a.  o.  T.ir.  p.434. 
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tnu3«    wodurcli^  dieselbe  in  Bewegung  gereizt 
nri^d*    Dem  Menschen  und  den  Affen' fehlt  eine 
solche  H«iiU  •  Für  ihr  unteres  Aügen)ied  giebt 
M  -keinen 'Muskel,  aU  den  nngföimigen^  den 
dasselbe,  mit  dem  obein  Augenliede  gemein*' 
ichaftiich  hat.    Nur  das  letztere  besiUL  einen 
eigenen  Aufhebamuskel«,  fiey  den  SttugUiieren^ 
Jie  init  einer  Blinzhaut  ausgestaltet  sind,  hat 
du  uiiiere  Aogenlied  ein  gröfseres  VerbsilUiirs 
ziim  ubertii  aU  J)ey  dem  Mensabeu  und  den 
Affen,  und  aufser  dem  ringförmigen  Muskel  geben 
sa  demselben  auch  Fleisch fasf^rn  von  der  Mus- 
kclbaut  (Pannicuhis  carriosus)^  Heyden  Vögeln, 
di^n  Schildkrölen  und  Crocodilea  hat  das  unlere 
A^ugenlied  mehr   Beweglichkeit  als   das  obere. 
Fi&r  -dieses  giebt  es  keine  andere.  Muskeln  als 
den  Ringmuskel,  für  jenes  iiingegen  einen  eige* 
nen  Aqf^  und  Niederxiehdr»  deren  Wirkungen, 
durcl^    einen    am    Ilauüe   desselben  liegenden 
Knorpel  erleichtert  werden«   Hier  ist  aber  auch 
eine  Blinzhaut  ..zugegen ,  die  den  ganzen  Aug- 
apfel bedeckt  und  durch  einen  zusammengeselz- 
tei^n  Muskelapparat  als  bey  d^n  Säugihieren  in 
Bewegung  gesetzt  wird«    Am  Auge  der  Midas* 
Schildkröte  steht  der  .Muskel  der  Biinzhau^  du^ch 
eirien  Foit^alz  mit  dem  uulern  Au^enlied^  in 
unn^ittclbarer  Verbindung  t)t.  Hier  ist  also  die 
'  '  \  Ab- 

t)  TiEDEMARi«  in  M&CKSL^i  Arshir  f.  d.  Phyiio). 


t 

Abliüngigkeit  der  Augen lied^er  vou  der  Nickiiaut, 
in  Rückaidbt  aaf  dio  Beweglichkeit  dereelbcn^ 
unverkeiuibar.  Ja  der  Familie  der  JLijdecliiea 
wird  dfo  Bildung  der  Augenliedeckungen  wieder 
einfacher,  indem  da«  ober^  uad  uuiere  Augeu- 
lied  zu  einer  ernzigen,  der  Queepe  nach  gc- 
«paltenen  De^ke  verwäduU;  hiei:  bleibt  auch  voa 
einer  Bliazhdut  du|:  noch  eiu  Iludimeut  zuriicL 

r 

Bey  den   Bewegungen  des   Augapfela  und 
der  Attgenlieder  anlaleben  zwischen  diesen  und 
jeueni  lleibuogeo,  deren  nacbtheiiige  I  olgen  zu 
verhüten  bey  allen  Tliieren ,   die '  bewegliche 
AugapleJ   und  Augenlteder  haben»   aber  auch 
nur  bey  diesen,  zwischen  denselben  lubricirende 
Safle  abgesondert  werden*  Die  Sekreiionscir^aoe 
der  lelztern  ^81  nd  beym  Menschen  die  Thränen- 
drüsen,  die  Meibomischen  Talgdrüsen  und  die 
Thiänencarunkeh   Eben  diese  Orgaue  sind  nicht 
'  nur  den  übrigen  Säugthieren  eigen ^  sondern  es 
kömmt  bey  mehre m  Ailen  auch  noch  die  Uar- 
dersche  Orüset  das  Absond^rongswerkseug  eines 
dickeu,  weiDilichea  Saiies,  hiu^u,  die  nach  der 
unter  der  filinzbant  befindlichen  Lage  ihirea  Aus- 
lühiuhgsgangs  vorzüglich  für  die^  iieweguugea 
dieser  Haut  beslimmt  seyn  moCü*  Die  leutere 
Drüse,  findet  sich   daher  audi   bey  den  mit 
einer  so  ausgedebnieD  und  so  beweglichen  Nick* 
haut  vers^b^uen  VOgeloi  und  sie  iiat  in  dies^ 

•  j     *  Thier- 
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ThiercJas^o  ein  «liilmr««  Vwhkltoifs  gegen  ,die 
übrigen,  Augendiüseu,  als  bey  dea  ,§äugtbieren. 
Den  Vögeln  fehlt  dagegen  die  Thraoencarunkel, 
und  die  Meiboinisclu'n  Drüsen  sind  bey  ihnen 
our  noch  4urch  da»  Veigi  öfsitfrangsglas  zu  eiken- 
ueii  u).  Die  von  Jacobson  v)  und  Nitzsch  w> 
beschriebene  Nasendrnse  liegt  zvvai  hey  einigea 
in  der  Augeufaöfale.    Nach  dem  Verlmif  ihres 
Aösftihtimgsganga*  kann  sie  aber  bios  mit  dem 
Geruchsorgan,  iu  Beaiehung  «tehen.   Die  Thiii-. 
oenilrusen  sind  eudiicii  auch  bey ^  den  Amphi- 
bieti,  und  selbst  noch  bey  den  Schlange»  x), 
»orhanden.    Bey  der  Midasschildkröle  zeichnen- 
»ie  sich  dnreh  eine  Ästige  Verzweigung  ihre« 
.^usführungsgajiges  aus.x*}.  .  ^ 


v>  iioar.  BuU^i«  dM  sa  par'b  So«;  philo«.  iL.  VI. 
T.llf.  p,s67.  .  ,  , 

w>  isasMai.'.  AiduT  i    fhjML  B.S,  8.  «34, 

» 

*•>)  Xi.B«MAra  in  M«««».'«  AreWr.  B. 5.  5.354. 
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\kve  die  Neizbaot  Mos  ^in  leidender'  Spiegel 
und  empfinge  der  Geist  die  iiiid^r  diese«  Spie- 
gds  ohne  Gegenwirkung,  ao  wärdi^n  unsere 
Unterauchungen  über  das  Sehen  jetzt  schon  lie« 
endigt  s^yn.  Aber  jene  ganke}n .  una  auch  im 
Traume  vor*  nuerregi  von  'änfaern  Geaichtaein- 
diücken.  Wir  bilden  «ie  «ejhstthätig  im  Wachen 
wie  im  Traume,  nur  im  Wachen  nach  den  Gr- 
setzen  einer  äuröeru  Weif,  Sie  gelieii  selbst  bej 
^em  Wachenden  in  Jblorse  Erzeugnisse  seiner 
Organe  über,  wenn  das  Auge  durch  lebhaiie 
Eindrücke  gereitset  ist.  Der  Anblick  einer  uiifp 
geschwungenen  feurigen  Kohle,  oder  ^iner  um« 
gedreheteu  ' Sqheihe  mit  einer  Oefitiung,  hintar 
welcher  ein'  Licht  steht,  giebt  im  Fiustej'a  die 
Empfindung  eioetf  feurigen  Kreises,  wenn  die 
2eit  des  Umschwungs  nicht  mehr  als  acht 
Tcrlien  beträgt  y).   Während*  dieser  Zeit  repro- 

ducirt 

7}  D^AaCEVt  Mein,  do  TAcad.  des  as,  de  F«rif«  A. 
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tlttcinl  der  Sehenerve  Hie*  in  ihm  erregle  Ver- 

änderung  blos  durch  ejgeoe  ThiitigkeiU  £ir 
•cheint,  selbst  jeden  icbwäcbern  Findrudk  $o 
lange  fedtzubaUen,  aU  die  Zeit^de«  Blinzeos  der' 
Augen  beträgt;  er  wurde 'tonst  von  dieser  Be'-- 
weguug  im  Sehen  geslOhrt  wei^den  müssen  z)» . 
Sieht  man  eipen  f^'ieck  von  einer  lebhaften 
Faj^be  auf  einem  weifsen  Grande,  hinge  und  un^ 
verwandt  an^  so  entsteht,  nach  und  nach  um 
denselben  eine  Krone  von  einer  Fai*be,^  welche 
der  des  FJecks  entgegengesetzt  ist,  und  blickt 
man  bieraiif  Von  ihm  weg  auf^  den  weifsea 
Gianda  so  erscheint  auf  diesem  ein  Fieck.  der 
mit  dem^erelern  einerley  Gröfse  und  Figur  l^at, 
dessen  Fa|r,be  aber  die  namliehe  enigegengesetzto 
ist,  von  welcher  der  erätere  vorher  umgeben 
war*  Auf  diese'  Weise,  geht  B^th  in  Grün» 
(}elb    in   Violet»    Grün    in   Purpur,    Blau  ia 

Oitinge,   Schwärs  in  ein  glänzendes  Weifs^* 

Wciiii  auf  schwarzem  Grunde  iu  ein  noch  dunk-« 
leres  Schwarz  über«  Der  Sehenerve  erhält  sich- 
also  nicht  nur  4ie  Urbilder;  er  yerwandeli  auch 
ihre  Farben  nach  gewissen  Gesetzen«  Betrachtet 
man  ein  Viereck  von  hohem  Roth .  auf  weifttem 
Grunde^  noch  anhaltender  als  im  vorigen^  Ver- 
«ttch.  eo  entsteht  aof  dem^lben  nach  einiger. 

•  '  '.^  •  Zeit 


x)  PuKKiniB^ft  Beytr.  zur  Ktnnuiiri  des  Sehtni  in  «ab- 
i«kpTtr  Hiaiishti  ^.it6. 
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Zeil  ein  Kreulz  roa'  noch  höberm  UoUi,  ual 
l>ey  noch  längerm  Aulilicken^lrilt  auch  an  die- 
ser  Eracheinnng  Sielle  eine  iieue^  ein  Rechteck 
von  60  brennendem  Roth,  clafü  das  Auge  davoa 
angegriffen  wird  a).  Mithin  werden  unter  gi* 
wiAsen  UmsUnden  aufser  cku  Farben  auch  die 
Oesfallen  der  Urbilder  durch  die  Thätigkeil  dei 
Seheoerven  veräuderU 

^  £9  giebt  gewifs  ein  Gemeinscliarüiche»  aller 
Empfindungen  und  auch  derer,  die  das  Auge 
verschafft,^  bey  aUen  thierischen  Wesen.  Aber 

*  es  finden  ohne  Zweifel  auch  Modifikationen  die* 
ser  EmpUodungen  bey  den  'X  bieren  jeder  QXm^i 
Familie  und  Art  statt,  die  nicht  nur  durch  die 
Varschiedenheil  des  Baus  ^er  Sinnesorgane,  in- 
sofern  davon  die  Wirkuiigsart  des  sinnlicbeft 
Eindrucks  abbüngl,>  sondern  auch  durch  die 
verscbiedfne  Bildung  de«  Siiiiiesnerven  und  da* 

^Ausbreitung  desselben  bestimmt  werden.  Wir 
finden  im  B»u  des  Seb^nerven  und  der  NfU- 

.  haut  bey  allen  Thieren  Aehnlichkeiten,  sber 
auch  Abweicliungen«    Was  sich  ia  dieser  Uiü* 

« 

•)  Berro9»  Mem,^«  TAcad.  det  sc.  de  Paris.  KaIW 
^  p.  151  der  Au&g.  in  410»    Wiederliohlatig«!!  uiid^  Ab- 
Indernagen  dieser  Versnobe  Bovron^s  emhelten  0«^' 

Dahwiw's   und   UiMti's  Abhaiulhmgen  in 
Pbilot.  Tmnftec.  Sf«i7a4  V"3i3./  and  ia  Himii*»  * 
3cuj«fnx'i  ophthtlmol«  Biblioihch.  B«  t*  St*  ^  ^*  '* 
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<icl|l  über  den  SebenVrveii/  brfnerken  lüfsl,  ha^ea 
wir  isrljLoa  iui  vurigeu  Bucha  mtlgeilieilu  Die 
Netzhaut   besieht    bey  .den   WirbeÜiiicien  *  dus 
dr«y  Blättern:  eitlem  äu(«ern  aei^sen  b)«  einetu 
niitllern  markigen  und  hinein  inuern  ijbiöj>en* 
Diese  Lamelien  sind  schwer  beym  Menschen» 
leichler  bey  den  Tneisten     iiiereu  von  einander 
zu  Ireuhen»    Oie  fibröse  Lamelle  ist  im  Allge- 
meiaeu  von  festerer  Textur  und  deuliivher  ge<>< 
fasert  bey  vielen  Vögeln  und  den  meisten  Fi- 
schen»  als  bey  den  Säugtbiei^n.    Ihre  Stärke 
stflit  mit  der  Dicke  des  Markblalls  und  diese 
niil  der  Dieken  diel  der  Sehenerve  jn  Verglei« 
chung   mit   dem   Gebiiuc  hat,    in    Wi  hähnii^« 
Bey  de  sind  daher  weit  dic^ker  bey  vielen' Vögela' 
uud  FischtUi  als  bey  den  bkugrhieren,  und  das 
Markblatt  ist  am  schwächsten   hey  den,  mit 
ein^m  sehr  dünnen  Sehenei  veu  begabten  mause- 
artigen Nagetbieren«    Das  letztere  hört  bey  aU 
len  Thiereu  am  Anfange  des  Üiliarkörpers  mit 
einem  verdickten  Rande  auf.    Die  fasrige  La« 
nielle  aber  geht  über  den  vordem  Kand  des 
Glaskörpers  fort»  umfafst  die  Crystalllinse  und 
hilft  das  Strahleiiblättchen  C^onula  Ztimii)  biit- 
den.     Diese    Ausbreitung   des   iuneidtlen  BiaUs 
läfst  sich- awar.schwer  bey  dem  Menschen,  doch 
leicht  b^y  den  gicöisern  Fischen  und  .Vögeln». 

nafh 

b)A.  Jacob»  Phüot,  Trsatact.  Y.  igig.  p.9oe.  ' 


nach  vorhergegangener/ Erhärtung  äes  Auges  ia 
WeiDgeist«  beobacblep.  Sie  findet  ^ber  bey  dem 
Menacheo  ebenfalls  «laü.  Mehrere  Zergliederer, 
die  eiueii  Forlgang  der  Netzhaut  bis  äsur  Liosi 
annah'nicl0  c),  haben  für  die'  ganze  Retina  an- 
gesehen^  was  in  der  That  die  Rhihae  Lamellt 
war  d),  '  .  •  . 

Aulser  den  Verschiedenheiten  in  der  Textur 
der  Nelshaut  sind  aoch  die  verschiedene  £nt- 
stehungsart  dieser  Membran  aus  dem  Sefaener- 
ven,  der  gelbe  Fleckt  die  Falte  und  die  dorch- 
sichtige  Stelle  derselben  bey  dem  Mensi^heii  uod 
den  Aüeij,  und  ihre-^ichelförmige"  Sp\iUe  be} 
den  Fischen  Umstände,  die  auf  verschiedeae 
Modifikationen  des  Sehens  schliefsen  lassen.  Wie 
die  Netzhaut  aus  ,dem  Sehenerven  enlspringt, 
darüber  geben  uns  iudefs  alle  bisherige  Zer- 
gliederungen keinen  genügenden  Aufsehlub. 
Sobald  die  Fasern  des  Sehenerven  durch  die 
Choroideä  getreten  jsind»  ist  keiner  fibröse  Tex* 
tur  an^der  markigen  Ausbreitung  desselben  wei- 
ter zu  bemerken.  Wir  wissen  bfos,  dars  beym 
Menschen  und  den  ihm  verwandten  Säugthierea 

'  [  ^      .  '  diese 

e)  Zm«  dsscript»  aast,  hamaii»  Bi.  Wiiabsig.  lot. 

jd)  U ALLERES  ^eobaciitun|;en  über  dieMn  Gagentus«! 
(l^etn«  Phyi.  T.Y»  L;XVL  8.a*  f.i5*  J»«^  «9*) 
habe  ick  gtnz  übntiai.üiameod  zuit  der  Natur  |*- 
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diem  Fasern^  nach  Vorliergegaog^nftr  Vermin- 
derung der  Dicke  des  3cheDervetiy  büodelweUe 
diipcb  eine  SiehplaUe  der  Cboreidea, 'hingegen 
bey  den  fischen  ohne  eine  aolciie  Zeriheiluo^ 
11^  das  Innere  des  Auges  ti  eluiij  dafs  hey  cini* 
gen  Nagethieren,  z«  B.  dem  Hasen ,  b^y 'den 
\  ögela  und  Fischeu  der  Sehßoei  ve  zwischen  der 
Sklerotika  und  Choroide^  einen  Forlaals  macht, 
von  dessen  Rändern  die  zur  Bildung  der  Netz« 
liaut  dienenden  Fasern  ausgehen,  und  dafs^  bpy 
mehrern  Fischen  die^^er  ForCsalz  eine  knoUni* 
urlige  Ansohivelluiig  hat.  ^ 

Die  Retina  Ut  #b{?r  nicht  das  einzige  Orgav, 
wodurch   die  subjekliv^ea  Wiikuugen   der  Ge*. 
aichtseindrücEe  bestimmt  [  werden»    '  A,uch  die 
Choroidea    Iiat    an    dieser    Beslinunuug  einen 
'Anihei|.  Nach  der  bekannlea  Beobaehtang  Ma«» 
K.iot.xb's  wird  ein  Objekt,  welches  eine,  solche 
Gröfse,  Lage  und  Entfernung  von»  Auge  hat, 
dafs  deasen  Bild  eine  gewisse  Stelle  der  dem 
innern    Augenwinkel   sugekehrlen  HüIAe  'delr 
Netzhaat  bedeckt,  dem  Auge  .unsichtbar»  Man 
hat  den  Versuch,  worauf  diese  Erfahrung  be^ 
ruhet,  aäf  verac)iiedene  Weise  angestellt  e),  un^ 
es  lassen  sii^h  laicht  noch  neue  Abtoderungeu 

des-. 

s«  s«  O*  f»70i  ^  ^ 
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dea^elben  mininfWii.  •  Di«  cirtradista  Arl  ihn  n 
machen  ist,  auf  eitictn  weiften  Tapier  zur  Kecb- 
*  len  und  zui  Linken  zwey  arhwarze  Punkle  m 
wichnen,  den  Punl^jt  rechu  «twas  tiefer  ßis  dea 
'  andern  und  beyle  iu  einer  gjeringpi  n  Enlff-rnung 
▼on  einander»  ala  der  Abatand'der.  Pupiilc'.dli 
einen.  Auges  von  der  des  atlderu  belragf,  dea 
Punkt  «ur  Linken  .  bey  geschlossenem  linkea 
Auge  mit  dem  rechten  zu  Fixiren,  vline  jeduck 
den  Punkt  zur  Keebten  unbeaehtet  zn  lassen, 
und  dalgn  das  Papier  dem  Auge  langsam  so  zo 
nähern    orler   v6n    demselben  so  wegxuzlehen, 
dafa  die  Pläcihe  desselben  gegen  die  Axen  bej« 
der  Augen   seiikrecJit   bleil^ti^   Der   Punkt  zur 
Bechlen  wird  hierbey  dem   oflSsnen  Auge  in 
einem    geringem   oder    gröfsera  Abstände  des 
Papiers  verschwinden^  je  \iachdem  man  die  bey- 
den  ^Punkle  auf  demselben  einander  oälier,  oder 
Weifer  ^von   einander  entFernt   gezeiehnel  hat 
Mariottb  vermutbete f  und  seine  Mulbmaa&ung 
Wurde   durch    D.  BF.RNOULLra    Versuche  und 
Berechnungen  hesliligt  i)«  dals  die  Stelle  der 
MeUhauty  wo  das  Bild  de«  Gegenslaiides  dem 
Auge   enträckt   wird  ^  *  die   EintrUtsstelle  des 
Sehenerven  ist»  Jeqer  schlols  liieraus^  nicht  ^iie 
Ketina,  sondern  die  Chproidea  aey  daa  eigent* 
liehe   unmittelbare  Organ   des  Sehens«  JJieie 
Folgerung  wurde  aber  mil  Becfi^  verworfen. 

Wäre 

i)  Commcntar.  Aoad,  le»  Psfropol«  Tri»  p.5i4« 
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Wäre  Aiicli  sonst  nichts^  was  sich  mit  Hu*  nicht 
vereinigen  läi^t^.sp  würde  sie  doßh  «clititi  durri| 

^6eM  Griuid  ^widerlegt  werden,  den  Uali^ek  g) 
gf-geri  jiei  linfniMrfe  und  der  in  neuem  Zeiten 
vuu  TilOXLEa  h)  weiter  iiei'voi'gehuben  i^t,  dafs. 
bpytn  AolTaÜen  des  Bildes  auf  die  Kintriirsalelle 
de^i  Selieoerveu  der  .Gegenstand  zwar  veracliwiu- 
del,  aber  nicht,  wie  bey  MAKioni's  Schi  lfa, 
der  Fall  aktyn  -  mpfsle,  ein  acbwarser  FLerk, 
6f«u(.leru  (he  Farbe  d<^*r  Flaciie,  die  den  Gegen« 

.atand  umgiebt/  an  deaaen  SieUe  tritt«  Üie 
tiaiüi  iichsie  Erklärung  dieser  Tiiatsaclie  ist  die, 
welolie  auch  Uali.bR  schon  glib,  dafi^  der  Sehe-, 
nerve  an  seiner  Eintrittsstelle  zwar  nicht  seihst- 
thXtig,  doeh  wohl  Insofern  er  ton  den  Theileu 
der  Netzhaut,  welche  bliese  Stelle  unigeben»  iit 
M ilwii kung  gezogen  wird,  üesiehtsetnpfinduiigen 
hervorbringen  kann»  An  dieaer.  Steile  aber  fehlt 
die  Chotoidc^a.  Die  Gegenwart  der  letztern  isb 
einher  allerdings  Bedingung  des  aelbatthätigen 
Wirkens  der  Netzhaut,  und  tb  isl  aiizunehoien^ 

/  dafa  mit  den  Veracbiedeit^heiien  ihrer  Bildang  ini 
TliierreicUe  ebenfalls  grofse  Verschiedenliciien 
des  subjektiven  Sehens  .in  Verbindung  stehen« 

Da« 


g)  A«  a«  O«  {.5. 

h)  HiMLx't  u,  ScHMiox'i  op{it2ial|Qol.  Bibl,JB«S*  $t»i. 
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Das  Pigment,   Welcliea    die  Clioroidea  be- 
dackl»'  i«t  aber  hierbey  von  nichl  so  grofier 
Wichligkeil,  ah  die  Arl^^  wie  sich  die  Gefafsc 
io  ihr  ▼•rbreitoo»  und  das  Verhäiinifs  der  La- 
melle, weiche,  die  letzlerii  bilden,  gegen  daj 
iooersU  Blau  derselben,  gegen  die  Ruyschiscfae 
HaaU  . Jepea ,  fehlt  ia  dea  Augen  der  Atbinosi 
die  doch  blo«  in  dep  Empfindlichkeit  gegen  dai 
liichiy  nicht  in  andern  Funktionm  9  von  reget- 
tilSffsig  gebauten  Augen  abweichen»     Die  Vei-- 
Iheiiiing  .der  Ge&fiie  in  der  .Cboroidea  keniM 
wir  inzwischen  blus  näher  beym  Meoscheu,  Ja 
Beireff  der  Anyacbisehenl  Haut  läfst  sich  nur 
angeben,  dafs  sie  leichter  von  der  eigentlichen 
t  Gisfiifshaut  ,  trennbar    bey^   den   mehrsten  der 
Thiere  ab  beym  Menschen  i&tj  und  dafs  ihre 
Stärke  mit  dv  der  Netabant  in  Verhältnis  ta 
stehen  acbeinU  Zur  vBestimmung  ihrer  .t'unkUou 
.giiebt  es  keine  hinreichende  Data.    Das  eiuzige 
Moment  in  dex  Struktur  der  unmittelbaren  Or* 
gane  des  Sehens,   woraus  sich  Folgerungen  io 
Hinsicht  auf  die  Verrichtungen  dieser  Theili 
sieben  lassen»  ist  das  verscliiedene  Veihältnifc 
der  Jnsertton\dea  SeheHerven  in  das  Auge  gegea 
die  Augenaxe.  .  Wir  sehen  mit  jedem  Auge  aar 
den  Punkt  deutlich  /  MTelcher  in  der  Augenaxe 
liegt,  und  diese  trifft  bey  ups  die  Netzhaut  in 
ziemlich  weitev  Entfernung  von  der  Eiatritts- 
s4eJle  des.  Seheneryen»  Hingegen  bey  Mem  Är, 
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dem  Dachshund  dem  'Waschbär'  gehl  ^ie  durch 
die  letztere«     Diese  Thiere  ^ind   also  in  der 
Aogenaxa  ^lampKsictUigi    Der  Theii  nines  Ge**- 
ge^istandes«  worauf  dieselbe  gerichlet  i^L,  |wird* 
Ton  ihben  gar  nicht  wahrgenommMi« 

Die  Ursache  des  deutlichem  Seheils  tn|  der 
Augenaxe  beym  Menschen  ^ann  von  doppelter. 
Art  seyii :  eutweder  die  Retina  ist  in  der  Au- 
genaxe  am  ompfindlichslen;  öder  sie  reagiri'in- 
dieser  stärker,  weil  si»  in  derseiben  von  weni- 
ger  schiefen  Strahlen  getroffen  Wird.   Der  letz- 
tere Gruqd  ist  vielleicht  nicht  der  . einzige,  doch 
der  ▼or^üglichsle:  denn  dafs  auch  jede  andere^ 
nicht  in  der  Augenaxe  liegende  Steile  der  NetZ"» 
haut  die  Gegenstände  deutlich  Vorstellen  kann, 
erhellet  aus  der  £ortdauer  des  deutlichen  Sehens  ' 
bey  einer  solchen  Verschietjung  des  Augapfels 
durch  ^nen  äuTsern  Druck,  da/s  ein  'Objekt^ 
welches  sich  vorher  in  der  Augena.\e  befand, 
ans  dieser  weggerückt  wird«  Welche  jener  Ur- 
sachen aber  auch  statt  üaden  mag»  ,sie  iiat  auf 
das  Sehen  des  Menschen,  einen  sehr  grofsen 
JSinflufs*     Sein  Auge  ist  in  iinmerwälireader 
Bewegung,  um  Jede  Sache,  die  seine  Au fmerk- 
ramkeii  erregt»  in.  die  Augena.xe  zu  bringen«' 
Diese  folgt  derselben,  wie  die  Magnetnadel  dent 
Eisen  t  Hnd  die  Thätigkeit  der  ganzen  N^lzhant. 
concentrirt  sich  bey.  steigender  Aufmcrksainkeit 
.  '  .  Nn  5  immer 
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immer  mehr  da»   wo  die  Seheaiie  si»  triflt 

i^tler  Bitdrr«  die  sich  aurseihalb  dieser  Au 
daratelltnv  stttd  wir  uns  um  so  weniger  bf» 
wufsl,  je  slaiier  und  UDFerwandler  <  dei:  ßlitk 
aut  den  in  ihr  befitidliclien  Punkt  geheflet  bt, 
^Si'e  fntschwiuden  dorn  jpnern  Sinne  gänzlirii, 
Wenn  iiie  Grgenfläude  derselben  durch  ihre  Gt- 
sUk  und  Farbe'  von  dein  Objekt  der  aufincii- 
samen.  Beobachtung  ,  wenig  abw.eichen«  Voa 
zwey  Punkten,  die  sich  auf  einer  weiliien' Flä- 
che btiiudfo,  enUtieht  sich  der  eine  hey  auhal- 
iender  riefluiig  des  Blicks  aui*  den  andern  nicbt 
.weniger  dein  Gesiebt,  als  bey  dem  Mariottk- 
sclien  \eisucli,  weuu  aucii  ihic  Stelhiog  gtgf'i 
den  Beobachter  gapz  anders  als  bey  dem  ieli* 
tern  ist.  Sind  es  Figuren  von  gleiclier  Farbe, 
•her  verschiedenen  Umrissen t  von  denen  die 
eine  unverwanüi.. angesehen  wird»,  so  schwiudeu 
dem  Auge  die^  welche  von  dei"  letztem  am  wei* 
testen  abstehen,  früher  als  die  nähern,  und  die 
'nach  aufsen  liegenden  früher  als  die  der  enlge« 
•gengf^setzten  Seite«  K'ömint  Verschiedenheit  der 
Farben  hinzu,  su  wird  auch  dadurch  das  Ver* 
schwinden  modifizirt,  und  die  Mebenbilder  ?er^ 
lieren  sich  um  so  früher,  je  weniger  abstecl^end 
ihre  Farben  gegen  die  des  Haupibildes  sindi)* 
Durch  dieses  Ue(>ergewicht  der  Sehkraft  im 

*  * 

i)  Taoaxta  s.  «•  O.  S«t7  ig*  Fuakinjb  s.  «»  0«  5. 76. 


Digitized  by  Googl 


Axenpunkite   der  JVel^Iiaut  ül)er    die  Si^kraft 
alter  übrigen  Punkte  dersellien  M  das  Gesicht 
des  Menschen  mehr  zur  ßeUachtung  drü  ICin- 
2eliien,  als  znm  gleivhzeitigeti  Außass&n  des 
Maniiiclifiihigen   gemacJjt,     Ui?y   den  Thieren, 
deren  KintlrilU^telle  des  Seh^nerven  !o  der  Aii- 
gfpaxe  hegt,  und  wo  diese«  ITehergewiciU,  »iclit 
vorhaiideli  isl,  ^mufs  das  enlgegengesetzfe  Ver- 
häiinifs  statt  ßnden*   Jhrem  Auge  erjücheint  aw»r 
das  Einzelue  weniger  deutlich,  aber  dafür  aiiclk 
das  gleiehzeitig  gesehene  ManniclKfalhi^e  weniger 
undeulHch  als  dem  MensrUea.        *  - 
•       .»  - 

Das  menschliche  Sehen  unlersrii^idel  sich  in 
«u!*jekliver.  Rücksicht  von  dAn  thieriscJua  noch 
auf  eine,  andere  Art,  dje  in  der  reracbiedenea 
Kicljliing  der  Gesichtsaxen  hey  dem  Menschen 
und  den  Thieren :  begründet  ist«.  Wir  hetrach^ 
ten  jeden  Gegensland  glriclizeilig  mit  beydeu 
Augen,  und  die  ,Axen  derselben  bleiben  dabey 
einander  parallel,  wenn  nicht  der  Gegenstand 
dem  Aliger  so  nahe  ist,  dafs  er  nur 'mit  An- 
streugung  erkannt  wird  r  in  welchem  Falle  eine 
Convergens  der  Axen  nach  dem  Gegenstände 
hin  und  ein  Schielen  eintritt«  Beym  ungezwun*' 
genen  Sehen  ist  von  einer  solclien  Verdreiiung 
der  Aogeii*  nichts  zu  hemerken ,  nnd  Büch  jene 
Cvotuergen^  der  Seheaxen  i$t\nie  so  »stark,  dafs' 
der  geaehene  Fnlikl  von  beyden  Axen  gleiclf^ 

N 


'  i^eitig  geli*ofien  wiril»   Wir  briqgea  ihn  imiiitr 

nur  }n  die  Axe  des  einen  Augesi  unJ  sehpu  ihu 
^ittit  diesem  deutlicher  als  mit  dem  aodern«  ^Bey 
Menschen,  deren  eines  Auge  viel  schwächer 
als  da'9  »ndere  istf  -ruhet  ol^-das  schwSlchere 
bejr,m  gleidi^^ili^^i  Gebiauch  de^  andern  ganz; 
hcy  sülclien  enUleht  leicht  Uuabliäiigigkeit  der 
Bewcfgung  d^s  einen  Auged  von.  der  des  andern 
uad  Scliielea  k).  Sind  beyde  Augen  gleich 
ai^ik»  oder  doch  in  der  Stärke  nicht  .sehr  ver- 

9 

schieden 9  so  wird  ein  Gegenstand ,  den  mao 
anhaltend  betrachtet t  bald  in  die  Axe  dea  eineo, 
bald  int  die  des  andern  gebracht,  ipdem  beym 
Ermüden  des  einen  das  andere  dessen  Funktion 
liberoimnitf  ^und  hieraus  entsteht  das  Wanken 
der  Objek4e  beym  gemeinschaRlichen  und  an- 
gestrengten  Wirken  beyder  Augen. 

'  *  Diese  gemeinschaftliche  Thätigkeit  ist  wich- 
tig hey  der  Schütsung  def  r&umlichen  Verhült-» 
nifise  der  Gegea^iände,  Wir  können  die  Knt- 
feifnnng,  Gröfse,  Lage^  Gestalt  und  Bewegung 
der  JÜinge  sowohl  mit  Einem ,  als  mit  beyden 
Augen,  doch  auf  die  erstere  Art  nur  unvoll- 
kommen beurtheilen«  ^  Die  Schätzung  der  £nt- 
fernung  geht  immer  jedem  Uillicii  über  die 
übrigen  jener  Verhältnisse  vorher«  Sie  lüfst 
sich  beym  Gebrauche  des  einen]  Augee  allein 
-  '     '  nur 

m 
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nur   aus  Verglcichungen   der  Bilder  auf  tief 
Netzhaut  abneUitten.    Bey  deni  Gebrauche  bey- 
der  Augen  zugleich  dient  ixna  auch  aU  .MiUei 
zut  SebMtzung  die  6rör$e  des  Win(:el9t  den  die 
LinieUf  in  welchen  der  Gegenstand  von  beydea^  ' 
Augen  -gesehen  wird,  mit  eiaai^der  ciuschlief^en« 
Die  Neigung,  dieser  swey  JLinieit  jgegen  die  vor« 
dfire  Fläche  des  Antlitzes,  oder  gegen  die  Ebene«  ^ 
durch  welche  das  letstt&re  der  Länge  nach  halbirt 
ivird,  beslimnit  zugleich  die  Lage  des  Objekts 
in  Beziehung  auf  unsern  Standpunkt.  .  Vermit- 
telst des  einen  Auges  ali^i^  lernen  wir  mir  den  c 
Winkel  kennen,  den  die  eine  beyder  Linien  mit 

einer  dieser  Flächen  macht«     Paher  in  dem 

•»  '  ■     »  ■ 

Versuch,  den  schon  Mallebranche  1)  zum  Be- 
weise  der  gemeinschaftlichen  Thätigkeit  beyder 
Augen  bey  der  Beurtheilung  des  Abslandes  und 
der  Lage  einet  Gegenstands  anführt,  die  Sehwie^ 
ingkeit,  bey  Versohl iefsung  des  einen  Auges  das 
Ende  «eines  gekrümmten  Stabes  durch*  einen,^  drey 
bis  .vier  Schritte,  entfernten  Rii^  zu  stecken, ^ 
welcher  so  gf stellt  ist,  däfs  man  dessen  OeW^ 
nung  I nicht  |sieht|  und  die.  ^Leichtigkeit,  ihn  • 
durch  deti  Ring  ZU  bringen,  wenn  man  sich  ' 
beyder  Aug^n  di^bey  bedient*  Zur  Blsurtheilurig . 
der  Gröfse  eines  Objekts  dienen  uns  als  Dalat 
die  Entfernung' desselben,  die  Gröfse  des  Win- 
kels, worunter  er  gesehen  wird»  und  der  Grad 

.  der 
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der  DeuUIchkeit,  den  "er  'in  Vergleichong  mit 
.andern»  tchpn  bekannten  Objekten  zeigt«  Da 
ijun  die  Knlferüuiig  durch  beyde  Augen  gruauer 
als  durch  eines  erkannt  wird,  so  ist  svhou  die- 
ser Uisacbe  wegen  zur  sciiailern  Be«lin)ii)ung 
der  Gröfse  einer  Sache  das  geroeinschafUiifte 
Wirken  lieyd<*r  Augfa  iiolbwendig.  Jiej'iii  Sehea 
entreriiter^r  GegenstSlnde  kömmt  hierzu  ntich, 
dafs  der  Grad  ihrer  OeulUchkcU  sich  genauer 
mit  beydeii  Augeu,  als  mit  t?inem  schätzen  lähU 
£s  bedaif  ül>rigens  keiner  weitern  Auseinander- 
setzung» wie  unsere  Uilhtilc  ijber  die  Gea»lalt 
.und  Bewegung  der  Dinge  ebenfalls  von  der  Be- 
Stimmung  der  Entfernung  und  Lage  abhängig 
sind,  und  wie  also  auch  dabey  das  Sehen  mit 
b^j^den  Augen  wichtig  i»t. 

Diese  Art,  die  rkumlicUen  Verhältnisse  za 
beurlheilen,  ist  aber  nur  dem  Menschen»  dea 
Affen  und  überhaupt  denjenigen  Thieren  mög- 
licl^,  die  einen  und  denseibcn  Gt^genatand  in  die 
Axen  beyder  Augeri  )iey  unireräuderter  Stellung 
des  Jiiopfs  bringen  können.  Bey  vielen  Thiereu 
haben  die  Augei^  eine  aotche  Lage»  dafs  die  Ge- 
siclitsaxen  ein  Objelit»  welches  sich  vor  dem 
Thier  , iji  der  Axe  des  Körpers  befindet,  nicht 
erreichen.  \Gerade  nach  der  iiictitun^  dieser  Axe 
aber  ricliUu  die  Thiere  ihren  Lauf,  ihre  Sprün- 
ge, kurz  die  meialea  ihrer  wilikuhriicben  Be- 

>  "  weguö- 
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wegungetit  und  viele  voa  ilineD».  besonders  die, 
welche  ihre  ^Beule  im  .Sprunge  oder  im  Ftugo 
erljascheo^   verratfaen  -  ein  *  eben  .  so  cates  und 
selbst  noch  ein  schärferes  Augenmaafs  als  der 
Meusplv   Die  Frage,  wie  daa  Verlnögea,  die 
^Lage  und  Entfernung  der  Gege^slände  in  Be« 
Ziehung  auf  die  Axe  des  Körpers  zu  sehülzen, 
mit  jener.  Lage  der  Augen  bestehen  kann^  ist 
eine  der  schwierigsten  in  der  Lehre  vom  Sehen. 
Mir  acheint  ^ie  Beaptworlung   derselben  nuc 
Ufiler  der  Vui  ausseizuiig  aioglicii,  dafö  bey  jenc^U 
Thieren  d^r  Eindruck  von.  einem  in  der  Axe 
.  des  Körpers y  aber  aulöerhalb  der  Gesichlsa&en 
befindlichen  GegeuäSand  auf  beyde  Augen  sen-» 
glelcli,  den   überwiegt  y^- oder    wenigstens  deni 
gleichkömmt,  der  Unlierdera  auf  jedes  einzelne 
Auge  von  dem  in  dessen  Axe  b^fuiUlichen  Ob« 
jeki  gemacht  wird.    Diese  Annahme  wird  da* 
durch  gerechtfertigt,  di|fs  nach  optischen  <Geset« 
jgen  Strahlen,  die  in  scIiUTer  Kichliiiig  aui'  die 
Linse  falten,  bey  .den  meisten  Thieren  wegen, 
ihrer  convexern  Linse  verbäUnifsniäräiig  stärke^ 
aU  beym  Menschen  auf  die  Netzhaut  >^irkeiii 
müssen«    Hiernach  wird  das  Thier  die  Lage, 
einer  Sache  in  Beziehung  auf  deren  Umgebung 
gen  genauer  als  der  Mensch  schätzen  können^ 
jiiJcJi^i  dasieibe  beym  i>chen  eines  Gegenstandca 
mit  beyden  Augen  das  in  der  Axe  jedes  •  Augea 
lieijende  Objekt  .gleichzeitig^  und  bey  unverwand- 
tem 


€eiD  Blick  zu  einem  VeigleichuDgspunkt  hat»  d$t 
Mensch  faiog^eo  den  Blick  itaimer  'reiindeni 
muüf  um  deqt  Hauptgegeostaad  mit  dqp  nebca-. 
liegenden  Objekten  zu  vergleichen« 

Alien  onaera  biaherigea  Bemerknngep  liegt 
der  Satz  zum  Grande,  dafs»  so  zahlreich  auch 
die  Sefaewerkzenge  einea  Thiera  «aeyo  mÖgeDy 
jeder  Geaichueindruck^  von  welchem  alle  gleich- . 
s^itig  getroffen  werden,  immer  ^nar  eine  ein- 
fache £mpßndung  hervorbringt«    Diese  Voraus- 
"  Setzung  bedarf  keiner  Rechtfertigung.  lAs  Leben 
dea  Thiera,  wofdr  aie  nicht  GülUgkeiUliäUe, 
wäre  ein  aei  i  lsscues  Daseyn*    Aber  woher 
Siofachheii  der  Apa^haunng  jedea  ObjeiO«!  da 
doch  jedes  Auge  von  demselben  bei^ondeis  ge- 
röhrt  vi^ird?  Dleaa  Fraqge  ist  daa  sWeyte  grob 
Problem  in  der  Lehre  vom  subjektiven  ScIkd« 
Die  Beantwortung^  derselben  läist  aich  nicht  ia 
der  Ursache  finden ,    worin  sie  von  eioigeu 
SchrifUtellern  geaueht  istt  dafs  immer  nur  du 
eine  Auge  sieht,  m)»   In  der  Regel  seilen  bej'^o 
Augen  zugleich»     Das  rechte  überschauet  zo^ 
Hechten  9  daa  linke  spr  Linken  einen  Abschoit^ 
des  i^anzen  Gesichtskreises,  der  von  dem  andern 
nicht  wahrgenommen  wird.    Rubele  das  eine 
beym  gewöhnlichen  9^ben  g^nzj».  so  wurde  die- 
aar  Abachnitt  dem  andern.- ^lachwinden'  0iü<*^d» 
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welsches  doch  nicht  der  Ftdl  i$U  Tienut  inaa 
'  die  Gesichtskreise  beyder  Augen  durch  einca 
fiadheu  l^örper^  i^iaa  in  der  jditu  z\yi9cbeii 
ihnen  vor  dem  Gesichte  hält,  so  bleioeir,  jüdem 
man  d^s  ,eine  auf  einen  Gegenstand  iieliet,  der 
dem  ajideni  nicht!  sichtbar  i^L,  ueni  letzltrn  die 
Dipge  ia  dessen  Gesichtskreise  dcfch  fortwährend 
gegenwärtig,  und  jenes  Obj^fkt  erscheint  weniger 
deutlich,  als  mit  beyden  Augen*  gesehen.  Dieset 
geringere  Deuliiciikelt  beym  Gebiauclie  des  ei«, 
nen  Abges  allein  wird  man  auch  gewahr,"  wena 
znan  einen ^  (gegenständ  erst  mit  beyden  i^^gea 
zugleich;  und'  dann  blos  mit  dem  einen  nach 
Schiielsung  des  andern  beUachleU  Doch  ist  es 
bey  dem  letztern  Versuch  zweifelhaft, ,  ob  die 
Veräadejpung  der  Deutlichkeit 'nicht  von  ein'er 
Veränderung  der  Pupille  des  offenen  Auges  her- 
rührt» .die  durch  das  äclüie&ea  des  ,  andern  ver«» 
ursacht  wird*   ,    '  •  ,  * 

Die  obige  >  Frage  Täftt  sich  auch  nicht  I^Ioa 
aus  der  Voraussetzung,  dafs  ähiriiclie  Eindrucke 
nicht  unterschieden .  werden  n),  beantworten« 
I>räckt  man  d^n  Augagfei  auf  die  Seite»  so 

zeigen  sich  die  Gegenstände  doppelt,  obgleich 
die  Eindrücke  auf  beyde  Augen  nach  wie  vor 

einander  ähnlich  sind.   Dieses  Doppeltsehen  uu- 
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ter  Umtläoden,  wa  eine  Disharmonie  ia  der 
ThätigKcit  beydcr  Augen  stelt  fliidet,  ul  iiber- 
haupl  eine  der  räUMelhafte^tco  Eracheinungca 
beym  Sehen«         ,  ^ 

Briggs  o)  glaubte  eine  Eikiäxung  des  Ein- 
faihsehcns  in  der  Annahme  gefunden  zu  haben, 
'daft  die  linke  Hälfte  des  einen  Auges  der  rech- 
ten Hairie  des  andern  und  umgekehrt  gleich- 
arüg  sey-,'  und  dafs  die  Rührung  gleichartiger 
Stellen  bcyder  Netzhäute  durch  ähnliche  Ein- 
dräcke  Einfachheit  der  Empfindung  zur  Folge 
liabe*   ßey  dieser  Hypothese  laist  sich  zwar  vua 
der  Verdoppelung  des  Bildes  beym  disharmoni- 
sehen  Wirken  beyder  Augen  ein  Grund  ange- 
ben; hingegen  lä&t  sich  aus  ihr  nicht  die  Frage 
'  beantworten:  Warum  ^i)oppeiLseheu  auch  beym 
Schvviadel,  in  der  Trunkenheil  und  in  Krank- 
heiten statt  findet^  wo  doch  . die  harmonisclie 

'  — 
Bewegung    beyder    Augen    nicht  aufgehoben 

ist?  p).  '  . 

'  Der  wahre* Grund  des  einfachen  Wirkens 
beyder  Augfu  ist  ia  der  ^eibsLiliätigkeit  des 
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Sensoriotii  bey  'äer  Aufnahme  der  GesiehUein« 
drücke. ZU  £ucli(}a«  Die  ämaesorgane  «ittd  nicht; 
Jblos  den  Worten  nach,  sondern  in  der  ^fhet 
Werk  zeagey  Miliel  für  den  GeUt^  rä  deeten 
Zwecken.  Er  schauet  nicht  leidend  durch  sie 
die  äufsereiWeli  küy  sondern  assimilirt  sich  die 
Eindrücket  die  ihm  durch  sie  gegeben  werden« 
fiedingiuigen  dieser  Aftaimilation  sind :  ünbe* 
schränkte  Herrscl^ft  des  Geistes  über  jene  Or- 
gane Und  'ungeschwächte  SeHistthäügkeit  desseU 
ben*  Ist  jene,>aufgehoben^  entweder  weil  eine 
äofsere  Gewalt  den  Willen  hindert,  sich  des 
Auges  seinen  Absichteii.  gemäfs  su.^bedieaen^ 
oder  weil  dieses  Organ  krankhafle  \'eräudeiun-. 
geh  eiiitien  hat  9  sp  -lrUt  üoppeUsehen  ein. 
Aber  dieselbe  Duplicität  ,  entsteht  auclii  wenn 
die  Selbstthäligkeit  des .  Sensörium  in  der  Trun«* , 
kenheit,  beym  Schwindel,  oder  in  Gemüths- 
krankheittsn  ^eschWächt  ist,  oder  w^nn  das 
Auge,  unbeherrscht  vom  Geiste,  hiastarret,  ohne 
einen  einzelnen  Gegenstand  zn  fixireut  während 
der  innere  Sinn  in  sich  selber  zuriickgezogea 
ist.  ht  die  Selbstthäligkeit  an  sich  ungeschwächt» 
aber  durch  eine  UnvoUkommenheit  des  Auges 
beschränkt,  so  vermag  sie  sogar  die  Beschrän- 
'LttBg»  die  enfangs  Doppeltseheov«^  verjorsachte^ 
nach  und  nach  wieder  anfzuheben.  So  findet 
4)eym  Schielen  in  der  ersten^  Zeit  oft  DupUcität 
dei^  Bilder  statt;  aber  in  der  Folge  werden  die 
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GegeusUade  wiedei:  einfacli  gesehen,  obgleicli 
dar  Scfaieien  foirtcUaeit  q}* '  ' 

Es,  ist  hieiiiach  glaublich,  dafs  ^iclx  der 
Sehenerv0  des  tinen  Auges  nicht  unlhülig  ver- 
hält, weua  dasselbe  auch  bey  der  Anwendung 
des  andern  ^geschlossen  ist*  Man  kann  sich  tou 
dieser  gemeinschaitiiciiea  Wirkung  beyder  Sehe- 
nenren  überzeugen,  wenn  man  nach  Schliefsoog 
d^s  einen  Aoges  mit  dem  andern  eine  Scheibe 
▼on  lebhafter  Farbe  auf  einem  w,eirsen  Grnnde 
lange  und  unverwandt  ansieht.  Schliefst  man 
datin  auch  das  audci  c^  sq  eiödieinl  das  zui  ück- 
bleibende  Farbeiibiid  nickt  yor  d^m.  letzlern» 
sondern  in  der  Mitle  zwischen  beyden,  und  es 
hängt  von 'miserer  WiUkühr  ab,  dasselbe  durch 
stärk«!  es  Zusammendiücken  des  eilten  Auges  vor 
das  andere  zu  bringen«  Bey  Personen»  deren 
eines  Auges  schwächer  und  iernsichUger  als  das 
andere  ist»  tritt  diese  Theilnahme  des  einen  an 
der  ThätigktBit  des  andern  auch  ein^  wenn  das 
stärkere  btdeckt  isl^  wahietid  das,  schwächere 
einige  Minuten  lang  g^gen  eine  leicht^  Fläche 
gerichtet  bleibt«  Vur  jenem  erscheinen  dann 
kleine  runde  weifse  Punkte»  die  nahe  an  ein-» 
ander  gedrängt*  auf  einem  schwar^ien  Grunde 
sich  wirbehid  durch  einander  bewegen  r}» 

Von 
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Von  äiWT  gemiüiiiachaftliclieii  TbUtigkeU  der 

Sehfuiervea  entL^lt  wahrscheinlich  die  Vereini- 
gang  derselben  im  Chiasmä  einen  anetömisiühen 
Grund*.  Die^e  Verbindung  ist  nu^:  da  vothau- 
den  9  wo  beydp  Augen  'ein  gemeioschaftliches 
Cresichufeld  haben^»  nicht  aber  bey  denjeuigea 
Flachen,  deren  Augen  so  liegen  ^  dafs  keines, 
derselben  in  den  Wirkängsk4*eis  des  andern  mit 
eilig rcifeu  tanii*  Aus  ihr  alleiu  läfst  «ick  abtc 
'freylieh  nicht  die  EiafachheiC .  des  Gesichisein-«. 
drucks  bey  der  Richlung  beyder  Augen  aui 
cinerley  Gegenstand  erklären  #  wie  Portbk^ 
FXELU  s)  gegen  Gal£N, gezeigt  hat. 

Nach  den  firechtingsgesetzen  der  liicht*^' 
strahlen  bilden  sich  die  Gegenstände  verkehrt 
att'f  dem  Grunde  des  Auges  ab.  Dia  Irechta 
Seite  des  Bildes  eutsjprieiit  der  linken  d^s  Ob-» 
jeklSy  die  obere  des  erstem  der  unterri^des  letz-» 
terUf  und  nmgekehrt.  ,  Ohne  diese  Umkehrung 
würde  es  nicht  möglich  seyn ,  die  Augenaxe 
vermittelst  bloiser  Drehung  des  Augapfels  n^qh  ' 
allen  Seilen  zu  richten  l).  W  &mm  uns  hierbey 
doch  nicht  die  Gegenstände  umgekehrt  erschein 
ne^f  ist  ebenfalls  eipe  Frage,  an  deren  Beant- 
wortung Viele  ihren  Scharfsinn  versucht  haben. 

« 

.  BfiRr 
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BerkbLBY  u)  glauble  die  Auflösung  diesei 
'  Problems  darin  su  ' finden  ^  da&  die  Juage  der 
GegeJuUnde  etwas  ilelaüirea  ist  uad  keine  Sache 
uns  umgekehrt  erscheinen  l^ann,  wenn  es  mckl 
eine  andere  giebt»  die  wir  in  gerader  SleUaog 
sehen,  alle  Bilder  im  Innern  des  Bildes'' aber' 
umgej^ehrt  sind.  Gegen  diese  Erklärnog  vimde 
sich  nicliU  tinwenden  lassen,  wenn  uns  blos^ 
das  Ange  iron  der  Ijaga  und  Siellung  der  Ge* 
geosUnde  unterrichtete.  Aber  warum ;  stehea 
die  VorstrUungent  die  wir  hiervon  durch  uosers 
übrigen  Sinne,  besonders  durch  das  Ge(ast  em- 
pfangen, mit  denen,  die  uns  das 'Gesicht  gtebC^ 
nicht  in,  YVicierspi  uch  ?  Wie  entsieht  bey  dem  ^ 
Insekte  in  dessen  einfachen  Augen  die  Gegen* 
.stände  sich  ebenfalls  verkehrt  darstellexi  niiis- 
ien,  wakit^ud  in  dea  zusanimengesetzlen  Augen 
desselbea  keine  solche  'Umkehrang  vorgehea 
kann»  Uebereinstimmung  zwischen  den  Enip&*- 
^ngen»  die  es  von  diesen  ver^tchiedenen  Gs- 
^chUwerkzeugen  eriiält? 

4 

Diese  Schwierigkeiten ,  von  welchen  die 
.  letztere  bisher  unbeachtet  geblieben  isf»  werdea 
dttich  keine  der  äon.shgcu  Erklärungen^  die  man 
von  der  obigen  Thatsache  gegeben  hat ,  - gehoben« 
Sie  läfst  sich  nipht»,wie  die  Einfachheit  der 
Empfindung  bey  der  Doppeltheit  der  Gesichu- 

eia- 

yi)  Ettsy  towirdi  a  »sVr  theory  ol  vition; 'p«Sia. 


Digiii^cü  by  Google 


177 

tiadiücke«  von  der  Scflb&UhäU^keit  des  Senso-« 
rmm  ableiUn^  denn  bey  ihr  sind  niebt  gleich^ 
artige  i^indrücke  2u  irercinigeut  «oa^ern  Gegen- 
näbse  aafraHeben.  Die  Macht  der  Gewohnheit 
Jkann  diese  Aufhebung  nicht  be\virkei|.  r  Bey 
keinem  Biiad^ebonjeu ,  der  iu  «päteni  jähren 
den  Gebrauch  -der  Augen  erbieil^  bemerkte 
inan  eine  Disharmonie  zwischen  dem  Gesicht 
und  Getäst.  Dies^  würde  sich  aber  gewifs  ge-. 
^eigt  haben»  wenn  man  einen  solchen  gleich 
nacK  erlangtem  Gesjchl:  die  *Gegenatlihde  durch 
optische  Vorriclilungen  ia  der.  entgegengeseUtea 
Stellung,  worin  ^lie  dem  blofsen  Aug<?  erschei- 
nen ,  hätte  sehen  lassen^  jGegen  zwey  neuere 
Erklärungen  des  Sehens, 'von  weklieu  die  eine 
voraussetzt,  nicht;  dib  Netzhaut ,  sondern  die 
Hornhaut,  auf  welcher  sich  die  Bilder  der 
äufseirn  »Gegenstände  aufrecht  spiegeln ,  sey  das 
wahre  Organ  des  Sehens  v)|  die  andere,  das 
auf  die  Oberfläche  des  Gegenstandes  durch  die 
*'giatj.e*'  Menabran  des  Glaskörpers  zurückge- 
worfene Bild  fär  das  eigentliche  Objekt '^dea 
Seheiis  annimmt  w),  läfst  sich  z\^ar  nicht  ein- 
w'euden,  da(s  durch  sie  diese  SchwreHgleit 
Bichl  gehoben  wird,  wühl  aber»  da£a  es. schwer 

bäk 

* 

\         '  '  ' 

t)  AnaaU  of  BluIosopUj-.  Y.  iS<^o,  April.  p.26o. 

w}  Mk€KSI.*s  AtioIiiT  L  il..PbytioK.  S,9t« 
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halt  zu.  sageoi  welche  vou  beydcn  die  ungc* 
reimteaCe  Uu  \ 

Eine  befriedigende  LösuTig  des  obigen 
Problem«  iat  aebweilich  luögUcb»  wena  mao 
nicht  einen  solchen  Lauf  der  Pasertt  des  Sehe- 
nerven  annimiut,  dafa  jeder  Eindruck  auf  ir- 
gend eine  Slelle  der  Netzhaut  von  Paiern  der 
•nlg^engeaetsCea  ^eile  des  Sehei;ierven  fortge« 
pflauzt  wii'd#  Von  der  Kieui^iUiig  der  Fasern 
im  Chiaama  läTst  ^ich  dieser  \Gegeiiaatz  Jnciit 
ableiten«  Sie  findet  bey  dem  Mensdien  und 
den  höhera  Thter^n  nüt  an  einem  l^heil  bey- 
der  Seiienervea  ataU  x).  Die  Umbiegung  der 
Faaern  sur  'entgegengesetzten  Seitet  worauf  aidt 
hier  eine  Erklärung  bauen  läfat,.  i^ann  erM  bejm 
Durchgange  de«  Sehenerven'  doi^h  die  Choroi- 
dea  eintreteD«.  Man  mufli  voranaaetsen,  dab  M 
Fasern  vom.  obern  Theil  des  Seht  nei  v  en  in  deft 
untern  der  Netzhaut»  von  der  linjf en  Seite  dei 
erstem  zur  rechten  dieser  Haut  übergehen.  \  El 
giebt  freyUch  keinen  aMtomiaclien  Grond  fär 
diese  Auaahme.  Es  l$ifst  sich  ab^r.aucli  keinejr 
gegen  sie  adfiihren«  und  sie  hat  also  bey  dem 
,  Mangel  au  einem  andern  befriedigeudera  Grunds 
als  Hypothese  Gültigkeit  ^ 

Dki 
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^  Dies  sind  die  Haoptp^iiikte^  die  sich  l^ey  der 
SetrachiUBg  des  ^urch  das  Auge  verriiilleUea 
'Wirkens  der  äofsern  Naiar  auf  das  tbierisbhe 
Leben  darbieten*    Wären  wir  in  Besitz  Iiincei«- 
chender  Ei;fahrungenv  90  würden  wii:  noch  die 
versehiedenen  Verh^ltuisse,  worin  die  Sinne  von 
subjektiver  Seile  bcy  dpa  verschiedenen  Thier-^. 
arlen  gegen  einander  sieben t  untersuchen**  Aber 
au9  denit   was  uns  von  den.  Aeurserungen  des 
^eistigdn 'Lebens  der  Tliiere  bekannl  ist,  lä&l 
y^ich  ^n  Hinsicht  auC  diesen  Funkt  sehr  wenig 
jicbliefsen,  und  die  vergleicheilde  Hirnlenre»  die 
uns  Aufschlüsse  , geben  könntet^  istVbierzu  nooh 
1)ey  weitem  nicht  reich  genug  au  JBcobachlongeu 
waA  Hesttllalen»       .      ^  - 


Druckfehler« 


In  der  Anmerkung:        Z»4.  Statt  adkarKeat 
-    Lid«  adUmerereiir« 

&i83*      7.   Sc  Sehe  nerven  ].  m.  Sekün^r^e» 
6.113.  Z.fti.  8t.  Entan.  L'm.  EnUa^ 
S.fi^o.  Z.ao.    Sc.  Gerucli  1.  m.  G e schm  acIc. 
8.907.    In  d%t  Ueberichrifu    St.  Drittes  Kapitell 

L'in*  Zwjf  Kapital. 
S.997«  Z«i.   St.  Geiuckssiuni  1.  m.  Geich mackf- 

•  Inni» 

S.  525.  Z  u.    Su  g  d  b  e  1.  m,  g  e  b  c. 

6.339.r  Z*to«   Sc  takaiBtii  )•  in.  tchiattan. 
•  6.346.-         n.  13»  Sc^  alita  knöakaraa  Flatta  l.v« 
einer  knöchernen  Platte. 

S.547«  Z«iio.  St.  walcka  ,L^in.  waickat; 

8*3d5t  Aömorkung  ;,•).  Z.5,    Mach  v?ill  teue 

jnan  hinan:  Dia  .Rithtigkait  daatar  3*" 
obaehtnng^an  läftt  lich^mie  Recht  ba- 
zweifeln«  dock  nicht  gaxadeia  var* 
warfen. 

S.  378»  Z.  9.    St.  G  a  \r  2     1,  m.  C  «  V  i ». 

S.3och  Z.I7.    Nach'  Manschen- find  die  Worte  in 

Schlünde  zu  durchstreichen. 

8. 44'«  Cttat:        Z.2.    Sr.  Sckiiackan  L  n* 

Scknakait. 

S.48pw  Z.  ig. ^  St«  m  u  f  s  ].  m.  XI)  ü •  gen«' 
8.550,    In  dem  Citac  r)  l.^m.  Cotiba  a.  a.  O,  n*  w.' 
8« 566*   I"         Ciut  c)«    Nach  anat.  setze  mau  hilixttS 
'  oouli« 


Digai.-ca  by  Google 


Zu  .S.  4>')9* 


Dimensiiges  in  den  ver- 
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Sciaru8  Yu]gi/I 
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